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Berihtigungen. 


Der Herr Berfoffer des Artitels „Soclalismus und Kommunismus“ nimmt 
in feiner fürglich erſchlenenen, geraume Zeit nach dem angeführten Artikel verfaßten Schrift: 
„Die Proletarier" Gtaatehülfe für die Arbeitergenoffenfaften in Anfprud; und war mur durch 
ein Derfehen gehindert, diefe feine jepige Anfidht mod; In dem Artifel des Gtaatswörterbude 
nadjiräglid; auszufpreien und zu entisidehn. 

Im demfelben Artikel And folgende Drudfehler zu berichtigen 

©. 485 3.2 v. u les: „halben Gätulum“; 8. dv. u. Mes: „Jubeljahr" flatt 
Eabbatjahr. 
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fo andy insbeſondere die über die Herkunft ber fie urſprünglich bewohnenden Böl- 
kerſ haften. Gewiß ift, daß die Eften finnifhen Stammes find. Die Ketten find 
nad) den neueften Forſchungen ein eigener Volkeſtamm, deffen Sprade ihn dem 
Ambo-germanifcen Spradftamme, und zwar deffen litthaulferflavifcer Familie 
und der litthauffchen Abtheilung der legteren zugejellt. Die litihauiſche Abtheilung 
zerfällt wieder in brei Unterabtbeilungen: 1) eigentlich litthauifc, 2) altprenifd) 
und 3) Iettifh. Bon biefen Böllerfhaften wohnten in den Offerprovinzen die Let- 
ten nebft den Pettgallen, einige Litihauer, die Semgallen, die Selen und die Wen- 
ven. Zu dem finnifhen Vollsſtamm gehören: Liven, Eflen, Defeler und möglicher 
weiſe and) die Kuren. 

Urkundlich {ft verbürgt, daß im KIT, Sahrhundert verfhiedene Stämme, 
namentlich die Eften, Liven, Leiten, Defeler, Wenden, Kuren ober Ruronen und 
Semgallen das jepige Eft, Liv und Kurland kewohnten, venfeiben ihre Namen 
gaben unb daß ihr Gefaumtgebiet feit jener Zeit unter ber allgemeinen Bezeich 
nung „Livland“ "zufammengefaßt zu werben begann. Ihre Verbreitung war aber 
folgende. Die Een bewohnten das _jegige Eſtland bis zur Narova bin, ven nord- 
öftlihen Theil Livlands und die Defeler die Infeln Defel, Dagd und Moon. 
Die Liven und Letten faßen im ganzen jegigen Livland mit Ausfhluß des von 
Eften bewohnten Theiles. Die Kuren nahmen den öftlichen Theil Kurlande ein, 
längd bem linfen Ufer ver Dina von Dinaburg bis Goidingen. Die Semgalfen 
nebft ven Übrigen angeführten Bälterfchaften wohnten nad Weften Hin, von Win- 
dau bis zum fülihen Ufer des Kuriſchen Hafie. 

Ale diefe Stämme waren politiſch geſondert und gegliebert in freien, unter 
Aelteften (senioren) Rehenten Gemeinheiten, weiche im Kriege anführten, in Fries 
den Fecht ſprachen. Zur Berathung Über wichtige gemeinfame Angelegenheiten fan- 
den Bollsverfammlungen Ctatt. Es gab feine Verſchiebenheit nad) Ständen, alle 
Einwohner waren perjönlid, frei, nur die Sklaverel ter Kriegsgefangenen ibmmt 
namentlich bei ven Eften, Defelern und Auren vor, welde bei ihren Geeräubereien 
aud Menjcen raubten. Aderban, mehr aber Vieh- und Pferdezudt, ferner Sagd, 
Fiſcherei und bie vorzugswelfe von Liven und Letten gepflegte Bienenzucht waren 
die Erwerbözweige. 

Ob, wie behauptet wird, feit dem neunten Jahrhundert die an ber ruſſiſchen 
Grenze wohnenden Eften, Leitgallen und Liven den Ruffen, bie Kuren und ein 
Theil der Eften den Dänen und Schweden zinspflictig geweſen, laſſen mir 
dahin getelt, Jebenfals fonnte aber bloße Zinäpflichtigteit fein näheres und wirt« 
fameres Verhältniß begründen und ift daher der in lepter Zeit erhobene Streit 
über die Priorität ber Eiviliſativn der Offeeprovingen „Durch bie Ruflen oder 
Deutfgen?“ em um fo müffigerer, als felbft wenn jene Nation Civilifations- 
verfudhe gemacht Hat, jevenfalls den Deutfchen als den höher zivilifirten nad) Ar- 
beit genug übrig biieb und noch übrig bleibt. So waren denn namentlid auch 
vor ber Ankunft der deutfhen Koloniften die Fandeseingeborenen faft fänmtlich 
Heiden und von den Belehrungsverfuchen der Ruſſen, Schweden und Dänen faft 
feine Spuren. Der geiftige Zuftand der Eingeborenen war bei Ankunft der Deut- 
fen ein niebriger. Bon Wiffenfhaft und Kunft zu geſchweigen, indem nur letti- 
fe und eftnifche Bolfsliever und Sagen einen geifiigen Wuffhmwung des Beltes 
bezeugen, war ihnen nicht einmal die Schreibefunft eigen und von Handtierungen 
betrieben fie nur mittelmäßig die Schiffsbaufunft, 

Bei folgen Völlern langten auf der Dina im Jahre 1159 deuiſche Kaufleute 
aus Bremen und übel an, um mit den Liven zunächſt Hantelsverbindungen an« 
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einen. gegen die Uvländiſchen Heiden, Der Tritte von 
Livland, Albert von iopen ober Appeltdern, je 1201 an ao dass 
feibe zu feinem Bifhofefig fiftete 1202 zur Sicherung der Uoläntiichen Er 
oberungen einen en; ben Orden der Schweribräter ober ber 
Brliver der fi und vergab bie eroberten Gebiete dem 
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befonders organffiet und beblelt einen eigenen, wenn auch * deutſchen el 
ter untergebenen DOrbensmeifter. 
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ein Drittheil des eroberten Landes, zwei Drittheile: Rurland und Gemgallen, 
während ber Biſchof nummehr nur ein Drittheil erhielt. 

So wuchs die Madt des Ordens, aber damit auch ver Anlaß zu Fehden 
mit dem Bifhof vom Rige, Befonders feittem biefes Biethum durg feine 1255 
erfolgte Erhebung zum Erzbisthum auch an Bereutung gewonnen hatte. Die Bi« 
ſchofe von Dorpat, Defel und Kurland und bie vier preußifhen wurben feine Suf« 
frame. Denn der zum Gröbifhef von Preußen, Piv- und Eftland ernannte 

(ibert Guerbeer hatte vom Bapfıe Innocenz IV..das Recht erhalten, fid feinen 
Bifhofefig zu wählen, und feine Wahl war auf Riga gefallen. Die Kämpfe 
offen dem Orben und bem Grzbifhef dauerten Jahrhunderte hindurch. 

Zu den beiden in Livfand ausgebilveten Gewalten, dem Orten und ben 
Bifhöfen, trat im XIII. Iohrhundert eine dritte: bie Stäbte. Diefe waren meift 
von Answanberern freier deutſcher Stabtgemeinden gegründet und mit ben Ber- 
faffungen der Mutterfäbte begabt. Aud die Gtäbte Inpften eine engere Ber 
ziehung zum Mutterlande, Riga, Reval, Dorpat, Bernau, Windau, Golvingen, 
Wenden, Wolmar, Lemfal, Rokenhuſen und die übrigen leineren traten ſämmt - 
lid} zur Hanfa. Stimmberegtigt waren nur Riga, Reval, Dorpat, Bernau. Die 
vornehmfe ber Städte: Riga, Parteigängern bes Erzbifhefs, mußte 1330 neben 
deffen Herefejaft die Mitherrfcjaft des Ordens anerfennen. 1366 verzichtete zwar 
diefer auf die Mitherrfäjaft, wogegen ber Erzbiſchof feiner Oberhopeit über ven 
Meifter und ben Orben und der Hulbigung des erfleren entfagte, aber nad; er- 
neuten Kämpfen mußte der Erzbifhof turd den fog. Wolmar'ſchen Brief vom 6. 
Juni 1451 fid) dem Orden unterwerfen und burd) ven verglelch von Kirhholm 
vom 30. November 1452 die Mitherrſchaft des Ordens über Riga von Neuem 
anerkennen. 1479 eroberte zwar der Orbensmeifter Berndt von der Borch das 
ganze Erzftift und lieh fd mit demfelben vom Kaifer Friebrich III. am 20, April 
1481 belehnen; indeß mußte ver Orden bas Erzſtift wieder räumen, 

Des Ordens Macht wuchs anjehnlih dur eine neue Ermerbung. König 
Waldemar der III. hatte am 29. Auguft 1346 das in feinem Beflg befindliche 
Eftland für 19,000 Mark löthigen Silbers an ven Dochmeiſter ves deutſchen 
Drbens verfauft, und biefer überließ bie neuerworbenen Provinzen noch in dem 
felben Jahre dem iivländiſchen Orbensmeifter, jedoch in ber Art, daß ihm, dem 
Hocmeifter die Oberberrlicheit verblieb und der üblandiſche Meifter gewiffermafen 
nur fein Statthalter war. 1459 aber wurbe vom Hodmeifter bem Orbenemeilter 
die völlige Sandeshoheit über Eſtland zugeftanden. 

So war der Orden nunmehr alleiniger Herr über Liv-, Eft- und Kurland 
geworben, und aud die Bifchöfe mußten ſich feiner Macht beugen. Alle Feind- 
feligfeiten zwifchen beiden Mächten hörten aber unter ber Megierung des livlän- 
difhen Ordengmeifters Wolter von Plettenberg (1494—1533) auf, ber in den 
Neisfürftenftand erhoben, bie Megalien noch durch ben Podmeifter empfing, 
während fle feinen Nachfolgern unmittelbar vom Kalfer und Reich ertheilt wurben. 
Aber auch vom beutjcen Orden Hatte der lioländifrhe fich immer mehr zu eman- 
cipiren gefugt, und nachbem fäen im Anfange bes XV. Jahrhundert tie livlän- 
diſchen Ortensbrüber dem Hocmeifter zur Würde des Orbensmeifters ſelbſtge - 
wählte Kandidaten vorgeftellt, gab ber Hochmeiſter Albrecht, Markgraf von Bran- 
denburg, dem Orden in Livland die Meifterwahl ganz frei, ſich nur die Genehmi- 
gung des Gemählten vorbehaltend. 

Der politiihen Unabhängigfeit und Herrfdaft des Ordens glinftig wurden 
auch die religtöfen Umgeftaltungen des Pandes, 1622 brang bie Iutherifche Lehre 
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Erben nicht nur ewige Freiheit und die Beibehaltung aller Rechte, die fie vor 
ihrer Belehrung genoffen, fenbern erimirte fie aud; von aller Dienftbarfeit (servitns) 
und Gerictsbarteit der Könige, Herzöge, Sürften, fo daß fle nur ber Rlıche und 
dem Reiche, wie andere freie des Reichs (liberi homines Imperii) untergeben 
fein follten. Die perfönlie Whängigteit der Eingebornen von Privatperfonen 
bilvete ſich erſt durch die Berlehnung von Landfireden an dieſe aus und durch 
die babei den Vaſallen übertragene Gerichtsbarkeit über die auf ihren Lehen an= 
gefeflenen Eingeborenen. Bedrüdungen verfelben durch bie Gutöherren veranlaßten 
fie zur Wiverfeglichteit, zur Empörung, zum Berfreihen, die Gutsherren aber 
einigten ſich feit der Mitte des 15. Jahrhunderts zur Ausantwortung verftrichener 
Bauern. Dadurch wurbe ber Bauer allmälig glebae adsceriptus und immer ab» 
hängiger von dem Gutsherren, Bis er endlich fein Leibeigener ward. Seit dem 
Ende bes 15. Jahrhunderts bezeichnete man ven Bauern ald Erbmann gegen- 
über feinem Exbherrn. Daneben beftand ala rein perfönliche Knechtſchaft: vie f. g. 
Drellſchaft. Arten des Erfteren find der Hafenmann, ein auf einem Orund- 
Rüd, das einen Haken betrug, angefeflener Bauer, und die Rostiener oder Los- 
treiber, gleihbebentend mit Lofen, unbefegten Bauern; zwiſchen beiden ſtanden 
die Einfötlinge, welche ein Grunvftüd von weniger als einem Hafen inne 
Hatten ober auch ohne folhes zu |. g. Fußarbeiten verpflichtet waren. Entftehungs- 
gründe der Gröunterthänfgfelt waren bie Geburt von unfrelen Gitern, frei- 
willige Ergebung vor Gericht, Verjährung; Cntftehungsgrände ver Drellfchaft, 
einer härteren Leibelgenſchaft, waren: Kauf, Gefangenfchaft und ber Wille des Herm, 
der Erbleute in vie Drelfcyaft Übergehen ließ. Die Wirkungen waren, taß der Erb- 
mann der Gemalt feines Herren unterftellt, jeiner Gerichisbarkeit unterworfen, an 
Grund und Boden gebunden, mit bemfelben“veräußert wurbe und falß er entlief, 
zurüdtgeforbert werben fonnte. Der Dreil konnte auch ohne Land veräußert werben. 
Das unfreie Weib warb aber eigen dem Herrn des Mannes. Eigenthum hatten 
beide Klaſſen von Unfreien nur an ihrem Mobiliar, welches fie aud ihrer Des- 
cendenz vererbten. Die Verpflichtung zu Dienften ober Frohnen murbe nunmehr 
ungemefien und als perföntiche Saft den Bauern auferlegt. Ws Arten derfelben 
Kamen vor: Gelddienfte, VBurgbienfte, Wegebau und Kriegsbienfte. Die meiften, 
wenn auch nicht alle Landescingeborenen wurben ver Erbunterthänigkeit unter- 
worfen, nur einige wurben für Berbienfte, die fie fih um bie Lanbeshern 
und um bie Deutſchen überhaupt erworben hatten, von bäuerlichen Laſten, Zinfen 
und Dienften befreit und mit Grunbftüden belehnt, von benen fie nur Kriegs- 
dienfte zu leiften Hatten. Diefe hießen Yreie oder Ranbesfreie, fie bildeten 
gerifiermaßen eine Mittelklaſſe zwiſchen dem Adel und ven Bauern. Bon diefen 
'anbfreien haben fid bis auf ben heutigen Tag die f. g. Kurifhen Könige 
in der Gegend von Golvingen erhalten, während die übrigen Landfreien ihre 
Freiheit nicht über das 16. Jahrhundert hinaus behielten, fondern wahrfcyeinlid, 
im den Kriegszeiten am Ende deofelben und am nfange des folgenden Jahrhun- 
derts in die Kategorie der Erbbauern traten. 

Die deutfhen Einwanderer waren von verſchiedenen Ständen: ſowohl 
Fürften und Herrn, Ritter, Minifteriolen oder Dienftleute, freie Grundeigenthümer 
(I&öffenbarfreie eder mittelfreie), und nicht zum Mitterflande gehörige freie and- 
faffen, als aus Kaufleute. Einige erſchienen aber nur vorübergehend als Pilger, 
namentlich die Ditgliever des hohen Adels und bie zum Kitterftande gehörigen 
freien Grundeigenthümer. Die Minifteriolen gingen wahrfgeinlid fehr früh in 

> Stand ver Bafallen über oder traten in den Bürgerftand. Auch bie freien 
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Landſaſſen blieben, traten aber ald Stand nicht befonders hervor. Der Ritter⸗ 
Rand beftant in Livlanp hanptfählid aus Bafallen, deren 
Standesrehte fih ſelbſtaändig entwidelten. Bls in das 46, 
dahrbundert blieb 
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von Dänemark und ge x dem Orten, Im Orge 
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Verſammlungen der Ritterſchaft auf ven ſogtnannten Manntagen 
gehen, ie ‚genannt von den auf denfelben verfammelten — eines 
welcher dieſt Zufammentinfte ausfchrieh. Der wel: ver Manns 
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heiten und bei erfebigtem Viſchofeſts die jelöMfänbige Bermaltung des Landes. 
Im dem Ortensgebiete hatte das Orbendfapitel zum Theil diefelben Befugniife. 
Einen aus Vafallen gebildeten Fandesrath, welder zur Theilnahme an den 
Santesangelegenheiten berechtigt war, trefien wir zuerft in einem Theile Eſtlands 
am, im 15. Jahrhundert erlangten einen folen In ven Gtiftsräthen and bie 
übrigen Territorien. Zum Tpeil war fon früher den Gtiftsritterfchaften Tpeil- 
nahme an ver Verwaltung ber Sanbedangelegenheiten zugefihert, imebefonbere 
follte ohne ihren Rath fein Krieg, kein Bündniß eingegangen werben unb außer 
dem tonkurritten fie bei der Berwaltung der Lanbeseinfänfte. Diefe Theitnahme 
übten bald bie Gtiftsräthe, bald die ſeit dem 15. Jahrhundert aufgefommenen 
allgemeinen Sandtage, als die Berfammlung aller Tandflände. Der 
töniglihe Rath beftand im däniſchen Eſftland aus 12 Räthen, er nahm Theil 
an ver Verwaltung bes Landes und war Inappellable Juftizbehörde. Diefer Rath 
beftend aud; zur Zeit der Ordensherrſchaft fort. Ihm nachgebildet wurben bie 
Mäthe in ben Stiftern. Diefe waren aber aus Gliedern aller Stände zufammen- 
gefegt. Im ven Erzfüftern Rige und Dorpat das Kapitel, bie Ritterihaft und 
die Stadt, im Stift Defel mur Kapitel und Ritterfhaft. Die Zahl der ritter» 
ſchaftlichen Räthe war in Riga 12, in Defel 10. Diefen Rath mußte ver Lan · 
desherr in allen wichtigeren, namentlich ftändifen Angelegenheiten zuziehen zur 
Verathung und Genehmigung. Zugleih war der Rath Jufligbehöre. Die 
ritterihaftlihen Glieder wurden aber wahrfgeinlic vom Landeserrn beftimmt. 
Nachdem fhon im Anfange des 14. Jahrhunderts die verfäieenen Landes» 
herren mit ihren Bafallen Zufammenfänfte gehalten, Tamen tod eigentlihe 
Landtage erft im 15. Jahrhundert auf. Der Landtag wurbe anfangs vielleicht 
alljährlich, fpäter aber mur nad Bedürfniß abgehalten. Ausgeſchrieben wurde er 
{n der erften Zeit vom Erzbifchof ven Riga al bem anfangs mäctigften Tandes- 
bern Piolands, fobann aud) vom Orben, noch fpäter nad) Einigung beider und 
zulegt vom Drbensmeifter allein. Die Landesherrn und vie Näthe erſchlenen in 
Berfon. Der Orden, die Domtapitel, die Ritterſchaften, die Städte, fowohl deren 
Math als Mäbtifhe Gemeinheit, ließen fih hurd Deputirte aus ihrer Mitte 
vertreten. Später wurben bie Sanbtage muthmaßlich von fämmtlihen Glie- 
dern ber Ranbftände bezogen, in ber Mitte des 16. Jahrhundert aber wie · 
ter nur von ihren Vertreiern. Die Verfammelten des Tandtages repräfentirten 
das ganze Land. Zur Verhandlung kamen daher allgemeine Sandesangelegen- 
heiten, Sireitigkeiten zwiſchen Sanbesheren und Landſtänden, Kriege nad Außen, 
polizeilihe Beftimmungen und nur im Auſchluß an fie privatrechtliche. ferner 
wurben durch den Landtag geregelt das Münzweien, die Verhältnifie ver Exrb- 
leute, u. |. w. Endlich waren bie allgemeinen Landtage auch bie höchſte Inftanz 
für Proceffe zwiſchen Privatperfonen. Dabei machten einen Stanb nus: ver Erz⸗ 
Bifhof, die Bifhöfe und zwei Aebte, einen anbern der Orbensmeifter mit den Mite 
jebietigern uud Nittern des Ordens, einen dritten der Mel und die Mäthe ver 
Garten, den legten die Städte und Schloßhauptleute. Bei Deliberationen theilte 
ſich der Landtag nicht nach Territorien, fondern nad) den Stänten in vier Rol- 
legien, in deren jedem bie gefommten gleihöenannten Sandflände aller Territorien 
gleihfam einen vereinten Stand bildeten. Die Beſchlüſſe wurden in einer Urkunde: 
Receß oder Abfchied aufgezeichnet, bedurften feiner weiteren Betätigung und wur« 
ben nur zuweilen zu mod) größerer Beftärtung dem rämifchen Kaifer zur Kon 
firmation vorgelegt. Zur Zeit ber allgemeinen Landtage fanden auch Sonder- 
thungen einzelner Stände und Verathungen aller, ohne Zuzie- 
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ihre eigenthämlichen Inſtitutionen und Beſitzungen zu wahren. War aud das 
Mutterland in der Stunde der Gefahr nicht gefonnen, die deutſchen Kolonien 
durch thätige Hülfe, in ihrer Verbindung und Selbftänvigteit zu erhalten, fo blieb 
€8 bod der Roloniften Pflicht, ihre theuerfien Güter felbft zu wahren. 

Im den Unterwerfungsverträgen vom 28. November 1561 fiderte fi) denn 
auch Livland die freie Ausübung ber Augsburgifhen Konfeffion, die Anerfennung 
aller Rechte und Freiheiten, Würden, Befigungen, fländifhen Bicläffe und ber 
hergebradhten Gerihtöbarleit. Insbefonbere verpflichtete fidh der Rönig, daß beutfche 
Gerichte und Verwaltung aufrehterhalten und in bie Yemter nur Landeseinge- 
borene beutfper Herfunft und Sprade eingefegt werden follten. An bemfelben 
Tage erteilte ver König auf Grund bes angegebenen Inhalts des Unterwerfungs- 
vertrages eine unter dem Namen: „Privilegium Sigismundi Augusti® belannte 
Urkunde, „die Hauptgrundlage aller Rechte und Privilegien Liv- und Kurland's. 
Die Abfaffung eines Provinzlalgeſetzbuches wurbe in Ausficht geftellt. Die vom 
König anzuorbnenden Würden, Aemter und Hauptmannfhaften follten nur be— 
figlichen Pandeseingeborenen zugeteilt werben. Das oberfte Gericht in Riga wurde 
vom Abel aus feinen Gliedern unter Beſtätigung bes Königs gebildet und nur 
in widtigen Sachen Befhwerbe an das Königliche Tribunal geftattet. Der Lehnsbefib 
warb in verbriefter Form und nad; Herlommen beftätigt, das Erbredit in ben 
Lehngätern aber auf alle livländiſchen Edelleute ausgerehnt, mit Vorbehalt jedoch 
des Löniglihen Rechts am außgeftorbenen dehen Das Cigenthum ward durd) 
ordentlichen Proceß gefhägt. Der Iiolänbifhe Abel erhielt das Recht der bürger- 
lichen und peinlichen Gerichtsbarkeit, ein jever über feine Bauern. Diefe follten 
ihrem Heren außgeantwortet werben, uub fonnten nicht ohne deren Ginwilligung 
Grund und Boden verlaffen. Steuern fonnten nur mit Beiftimmung der Stände 
und fämmtlihen Adels auferlegt werben. Außerdem wurden ben livländiſchen Evel- 
leuten alle Würben, Freiheiten und Vorrechte des polniſchen Adels zugeftanden. 

Für Riga, welhes ſchon zwei vorläufige Zufiherungen erhalten: bie foge- 
nannte cautio Radziviliana prima vom 8. September 1560 und bie cautio 
altera vom 17. März 1562, wurbe der Unterwerfungsvertrag d. d. 14. Januar 
1581 (Corpus Privilegiorum Stephaneum) am 16. November 1582 in einen 
befonberen Inftrument vom Reichötage zu Warfau beflätigt. Auch Riga warb 
die Aufredterhaltung des Augsburgifchen Belenntniffes zugefichert, Rlöfter wurden 
in Lehr» und Wohlthätigkeits-Unftalten verwandelt, livländiſche Ablige follen vor- 
zugswelfe zu geifllichen Yemtern, ven Befehlshaberftellen in den Schlöffern und 
zu den übrigen Yemtern ernannt werden, Ständen und Ginzelnen wurden ihre 
früheren Befigungen, Privilegien, Gewohnheiten, Statuten und Gerichte zuge- 
fihert. Erſte Inftanz in Rechisſachen blieben das Kapitel und vie 12 Räthe des 
Erybisthums; das Xppelationsforum follte gebildet werden von föniglihen, aus 
den in ber Provinz angefeffenen Aoligen und Sanbeseingeborenen zu wählenben 
Näthen. Der Mel blieb fewerfrei, aufer in Beziehung guf bie beftehenven ober 
mit Einwilligung ber Stände aufzulegenden Steuern, die Bauern follten.ihren 
rechten Herrn ausgeantwortet werben. Das Corpus Privilegiorum Stephaneum 
diente während ber ganzen Zeit der polniſchen Herrſchaft als Grundlage für die 
Staatsverfaffiaug und bie fändif—en Rechte der Bürger. 

Der König von Schweven Grid XIV. fiherte feinerfeits, durch zwei zu 
Norköping am 2. Aug. 1561 ausgeftellte Urkunden, ver eftländifchen Ritter- 
f&aft und der St adt Reval Aufredterhaltung der evangeliihen Religion, Ber 
Altigung der früheren Rechte und Freiheiten, des Beſitzrechis an den Gütern mit 
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velche an benfelßen partichptrten; , Schweden 
gefammten Befig des früheren 
Grlangung einer fefteren Stellung ver ſich 1566 die livlandiſchen 
Stände mit den Litthauern. Huch hierbei wurde bie Ihe Ronfelfion ge 
feäftet. Der Mminifteater Molands follte ein jer ober ein die deutſche 
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ausgedehnt. Im Frieden zu Sapolja vom 15. Januar 1582 Rußland 
erungen in Libland auf und Überlich tas Biethum am Polen. Nach 
ne —— bendehegien fi die Wofen mod der won Ähm ber 


ib» 
Polen feine Mäne zu Vernichtung ter Gigenthümfichtelt 
der Inforporieten ie dit . 1583 wurde Lieland In BP einges 
teilt, wurben Gerichtebebbrden nadı polnifhen Mufter angeortnd, diefelben bem 
Höntglichen Tribunal Im Lotlin unmterfteit umd in Wenten ein eigener rämifc 
Totholifcer Bifhof ringefent, melden große Gier unt de erfte Stelle in ben 
Unlän! Berkhtetonwent verlichen wurden. Meidgeitig wurden alle —— 
Aeunet im Lidlond mit Polen and Lithaucrn Befept, viele Lehngüter zum Beſten 
der Krone eingezogen imb am Polen oder er 1. Die Durchfiht einer 

warb 


von der Nitter[haft vorgelegten Bufammenftellung ter ® 
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zei Berfolgungen Ari Der Kampf wurde Karl IX. 
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Pie u —* —— der Grehe eg am 30. —— 1710 
Guaden · ae —— le Rechte und Vrivlleglen ber 
Nitterihaft und der Statt Niga bi ', während. er durch Urkunden vom 12. 
Dftober deſſelden Jahres aud bie er utfdien, welche belm Abihluß der Kar 
pitafation feinem Gutdunken vorbehalten waren. Die Kapitulation Pernau's, 
d. d. 12, Auguß teffelben Jahres, entbleit ähnliche Auachäunaitie wie bie rlgle 
* Der ſchen Nitterfe jeilte Beter ter Grohe R 
ter Bürgerfaft an 13 teffelben Jahres förmlice Beftätigungsurfunben, 
Im biefen Kapitulationen und wenurlunden wurden gemährleifter: den Mitter- 
Haften am Stäbten die Augsburglihe Ronfeffion, tie he Sprade in den 
Gerlchten, das — Mecht und ald Halferecht das — elgene Verwaltung 
und befondere Vorrechte. Dem ifo» und eſtlantiſchen Al wurde der Ankauf 
apliger = au⸗ jchlitſzlich geftattet, den Bürgern Nigas und Nevale aber bie 
fm Befig don Lanpgütern verfpreden. Schon Perer ter Große filgte 
kp ter Uvlant hichen u eribeüiten — bingu: „Doch Uns und 
feren Reiche Bobeit und Nicht in Aleın vorbehaltlich und fonter Nachtheil und 
Braſudg. Bir Sajaaarn 19 felte Sei den Gnabenurhumen fir die A eſtlandiſche 
— und bie je Riga und Reval. 
ie Nadfolger Peters des Großen beflätigten ver Holändifcen —— 
ven En Riga, Dorpat, Pernan, der efländifden Nitterfaft und 
Reval Ihre Race, Indeß ft keln gleihmäßiges Verfahren dabel ——— wor · 
den. Nur die Privilegien der Kiv+ und eftlämdifchen Ritterſch aft mn Revaſe wur · 
— ellen Herjhem et — — u er trog der 
aſicherung der alten 'affung, (1783) eine newe ein: die fog. Statthalter 
— —— , In der alle ſäntiſaen Einwirkungen ausgefhloffen und das 
Suflem der lifation ftrenger entwidelt war. Bald darauf —— 
— — und die landetülichen Steuern, wie die Grundſteuer In 
fflener ter — — — —— 


— Atel „den Siadien die ruffif 
Utas vom 12, "286 fhafite auch kie ——— ker Mn vr uk A in Pine 
und Eftland ab. Reftitutionsutas des Bunt Paul vom 28, November 


1796 wurbe aber im jemtlichen des bie 1785 geltenden 
Anfonbes Gefhlen, Senad ie vas n — und das ela⸗ 
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ihr gänzlich fern gehalten Hatten, fo erdffnen doch bie in neuerer Zeit von F. ©. 
v. —* (Lie, Eſt u. Kuriandiſches Urtundenbuch nebſt Regiſter 4 Bde. 
1852 — 59, VBd. V. Heft 1. Neval 1862) und C. Schirre n (Quellen zur 
Geſchichte des Unterganges Livlündiſcher Selbſtſtändigkeit. Ans dem Schwediſchen 
Reichsarchtv Br. 1. 2. 1861. 1862.) unternommenen Ausgaben von Urkunden 
die erfreuliche Ansfiht, daß e& auf Grundlage folder Wrbeiten möglich fein wird, 
eine urfundlidh beglaubigte Gejchlejte der Offfeeprovinzen zu erhalten. 

U. Deffentliges Redt (Staatsreät), 

1. Regtsbilpung. Das alte Recht der baltifhen Länder bildete fich 
auf deutſcher Grundlage durch Antonomie mit Benugung deutſcher Rechtsbucher 
ans. Man unterfdier, wie in andern deutſchen Ländern des Mittelalters, Land- 
recht und Lehenrecht, Stadtrecht und Bauerurecht. 

Das Balbemar-Erig’jge Recht (1316), feiner Form nad} ein wahres Dienft- 
tet, feinem Inhalte nad) ein Cehnredht, berußte Hauptfädlic auf fähftfchem 
Net. Das urſprünglich für das Stift Defel bearbeitete „ältefte livlaändiſche Ritter- 
vet" (uifhen 1315 und 1322) iſt eine Bearbeitung des Waldemar · Erich ſcheu 
Rechts und fand wahriceinlih bald in ben übrigen Gtiftern und ven Orbens- 
Ianden Eingang. Der Sachſenſpiegel lam auch bald nach Livlaud und erlebte auch 
Hier eine Ioale Bearbeitung als Livlämdifher Redtsfpiegel. Das ältefe 
Holändifhe Ritterrecht und der livländiſche Redtöfpiegel wurben die Haupt- 
greunblage von brei anderen Rechtöbücern: 1) dem wiek⸗bſelſchen Lehen. 
vet (nad ber Mitte des 14. Jahrhunderts zufammengetragen), 2) dem erwei- 
terten ober mittleren livländiſchen Ritterredht (vor 1424), 3) bem 
umgearbeiteten ober ſyſtematiſchen livländiſchen Ritterrecht (lange 
vor 1539), auch livlandiſches Landrecht genannt, einer Umarbeitung des vor« 
ergebenden. Außerdem gehört zu den Rechtöbüchern das Formulare procuratorum 
des Dionyfus Fabri, das zur Gauptgnelle dad Gewohnheiterecht des Landes hat. 
Die Rechisbũcher enthielten die im ingeriht zur Anwendung kommenden Nor» 
men für bie Ritterbürtigen nnd bie Öemeinfreien. — Die ältefle 
Aufzeichnung bes Bauerrehtsift das ſ. g. Livifhe Banerredt 
Cwohrfgjeinlich in Eſtland vor 1847 abgefaßtı und erlebte basfelhe zwei jüngere 
Recenftonen. Das wielfhe Banerrecht (dem 14. Jahrhundert angehörend) 
iſt zum Thell anderen Rechtsbuchern, namentlich dem Alteften Ritterredht, bem lin» 
laͤndiſchen Redtsfptegel und dem lioifhen Bauerrecht entnommen umb enthält 
vorzugsweile ſtrafrechiliche, aber auch privatrechtliche Veſtimmungen. Die Baner- 
rechie übermittelten fomit veutfche8 Recht auch den Ranbeseingeborenen. Neben 
dem durch die beutfchen Einwanderer in bie nene Heimat eingebürgerten Recht, 
hörte das der Eingeborenen beſonders feit Einführung ber Leibeigenſchaft gänzlich 
auf, fo wie ihre politifäje Geftaltung und Gefhihte aufhörten. 

Unter den Stadtrechten ragt das rigifcde wegen feiner faſt allgemeinen 
Verbreitung hervor. Das vom viſchof Albert I. nach dem Muſter der den bent- 
hen Rouflenten in Wisby auf der Imfel Ootland zuſtehenden Wreiheiten ver- 
liehene Jus Gotorum bezog fh auf Öffentliches Reit. Die Altefte Aufrelämung 
des Giolle, Kriminale und Brocefredits Aiga’s heſchah auf Anfugen Reval’s, jeven- , 

vor 1248, wahrſcheinlich im erſten — des 18. Jahrhunderts. Der Ins 

diefes aufgezeichneten Rigafchen Gtatuts bezieht ſich fowohl auf das Private 
tiger und Kriminalredt, als auf den Broceß. Die nächftfolgende Aufzeiiuung 

9 auf Bitte Hapfal’s N 1279) als rigiſqh hapſalſches Stadtrecht 

wihielt nicht nur die Revalſche Aufzeichnung größte I, fondern auch nenere 
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riglſchea Stadtrecht verlichen, tasfelbe erhielt fi aber in tiefer Stadt wäh- 
rend dleſes Zeitraums nur in befhränftern, in ben übrigen kuriſchen Stäb- 
ten, melden es früher verliehen war, nicht in unmittelbarem Gebrauch und 
trat an deſſen Stelle furlänbiides Landrecht. Der Einfluß oes römiſchen Rechts 
ward aber In dleſem Zeitranm bei der Dürftigleit ver einheimifchen Rechtsquelien 
und bei ver Handhabung ber Rechtopflege durch größtentheils in Deutihland ger 
dipnte Durifien um fo größer. 1773 warb vom Herzog Peter ein afademifches 
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erfien Theile der Provinzialgefepgebung (Behörbenverfaflung und Standerecht) 
nad dem Gutachten des Relchsrathes von bem Kaifer beftätigt und am 1. Jan. 
1846 als Gefet eingeführt. Zur Zeit If bie zweite Mbtheilung, deren Mitglieb 
feit mehreren Jahren auch ber frühere Dorpat ſche Profeffor der Provinzialrechte F. 
©. v. Bunge ift, mit der ſchließlichen Rebaftion bes provinziellen Privatrechts be- 
Ihäftigt und fteht, nachdem der bezägliche Entwurf ſowohl propinziellen Behörben 
als Juriften zur Einfenvung von Bemerkungen zugefanbt worden, bie endliche Be- 
fätigung desfelben in maher Ansfidit. 

Bei dieſen Kobifitationsarbeiten wurben die Redtöverhältnifie der Bauern je» 
doch nicht berüdfichtigt. Bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts wurden nur 
zur Milverung ber Leibeigenſchaft Gefege erlaffen. Die Kaiſerin Katharina IT. for- 
derte die Ritierſchaften Fiv- und Eftlands auf ven Landtagen von 1765 und 
1795 zu umfafienden Neuerungen zu Gunften ber Bauern auf. 1802 warb von 
der eftlänbifchen Ritterſchaft eine kaijerllch beftätigte Prollamation über die Rechts · 
verhältniffe der eftlänbifchen Bauern erlafien und am 27. Auguſt 1804 ein „Re- 
gulativ ober Verordnung für die Bauern des eſtländiſchen Gonvernements nebft 
einem Geſetzbuch“ beflätigt. Für Livlamd feste Kalfer Alexauder I. 1803 
ein Comit6 nieder zur Unterſuchung ber bezäglichen Angelegenheiten. Die von biefem 
Comits entworfene Vererbnung warb am 20. Februar 1804 beftätigt. 1809 er- 
ſchienen zu verfelben Ergänzungsperagraphen, melde fich faft nur auf bie Leiftun- 
gen der Bauern an ben Gutsherrn bezogen. 

Im Jahre 1811 verzichtete die eftländifce Ritterfhaft auf die Boben- 
— — ihrer Bauern und erbot ſich freitilig zur ganglihen Aufhebung der 

elbeigenfhaft. Ein neues Bauergefegbud wurde ausgearbeitet und am 23. Mai 
1816 beftätigt. Auch für Kurland wurde eine Kommifflon u Ausarbeitung 
eined Planes zur Verbefierung des Zuſtandes ber kurländiſchen Banern nieverge- 
fegt und das bemgemäß ansgearbeitete Bauergeſetzbuch, auf Grundlage des efl- 
länbifggen die Iofalen Berhältniffe Berädfichtigend und mande Berbefferungen ent 
haltend, am 25. Auguft 1817 vom Kaifer beftätigt. Am 27. Juni 1818 beſchloß ber 
üvlandiſche Landtag einftimmig, vie Freiheit der livländiſchen Bauern zu erflären. 
Der für didiand von einer abligeftänbifgen Komniffion verfahte Entwurf einer 
Bauerverorbnung Hatte zur Orunblage die eftl- und kurlänbife und wurde am 
26. März 1819 betätigt. Durch bie in jeber ver brei Provinzen zur Einführung 
der neuen Bauerverorbnungen niebergefegten Kommiffionen wurben theils erläu- 
ternde Beftimmungen, theils Zufäge und Abänberungen beliebt. 

Nachdem zur llvländiſchen Banerverorbnung von 1819 am 28. Januar 
1845 ergängenbe Beftimmungen erfdienen waren, erhielt Livland unter dem Titel 
„Sioländifhe Agrar · und Vauerverordnung“, beftätigt am 9. Juli 1849, 
ein neues Bauergefeg, das der Entwidelung und namentlid ber Erwerbung 
von Örunbeigentpum durch bie Bauern Rechnung trägt. Es war weſentlich das 
Bert eines für Livland au früh verftorbenen hochgebildeten Patrioten, das Baron 
Hamillar v. Fölketſahm, des Begründers und Führers einer zahlreiheren Fort - 
fehrittöpartel in Zloland, einer Fortfeprittspartei, nicht mad) preußlihen, fonbern lid 
ländifhen Begriffen, im Gegenfage zum Stißlefiehen ein Borwärtögehen. Am 13. 
November 1860 erſchien unter dem Titel „Livländifhe Bauer-Berorvnung“ eine 
mene Redaktion, weiche gegenfiber ber früheren, binfidptlich; ber Erwerbung bes 
Grundbeſitzes durch den Bauern und deſſen Wreizügigfeit, in dem ihr zu Grunde 
Uegenden Sanbtagsprojeft feine Entwidelung, fonbern eine Reaktion gegen die Agrar- 
wrorbnung bon 1849 bezwedte, Im Giune ber Mädfhrittspartei des Landes. Diefe 
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and von tem Drbensmeifter Seftätigt, verwaltete vie Gerihtäberteit, und zwar 
fowebl im türgerlihen al6 peinlichen Gaden, feit ber Ortensherrihaft in Rige 
mit Zusiehung eines Ortensbruters. Geſondert befland tie Bermaltung dee 
ſtartiſchen Gemeinwefens, weide Anfangs, wie es ſcheint. im ven Hänten ver ge- 
famımten Bürgerfhaft erer ter Gemeine felöft Ing. Seit 1230 wurte tie Ber- 
weltung des Semeinweſens amvertrant einer miprängli von ten Bürgern 
ans ihrer Mitte gewählten, in ter Folge fi ſelbſt ergängenten Obrigkeit: dem 

Ratbe (Ronfilium), tefien Mitglierer Ratymannen (Consules) hießen unt an te 

ren Spige feit tem 14. Jahrhundert Bürgermeifter, Preconfules vorfamen. 

Über aud bie Gemeine der Bürger, Cives, nahm fortwährend an ter Bermaltung 

Theil Diefe Gemeine theilte fih in zwei Rorporatienen oder Gilen, tie von 

ter Stube zu Münfter und zu Soeſt, fpäter große und Beine Gilde ger 

mannt. Un der Spitze biefer Gilden ftanden Aeltermänner und Aeltefte, melde 

fie repräfentirten und im Namen ber Gemeine tie Angelegenheiten berfelben unter 

un ter ganzen Statt aber in Gemeinfhaft mit vem Rathe berietpen und 
Ibieflen. 

In ver polnifhen Zeit fland am ber Spige ber Regierung bes neuen 
Herzogtkums Livland ein Fonigl. Statthalter, Arminiftrator oder Gonver - 
neur, welcher in ber Regel fehr ausgedehnte Bollmadıt hatte. 

In ſchwediſcher Zeit fand in Livland an der Spige ber Landeöregierung 
der vom König ernannte Generalgonvernenr nebft bem Gouverneur, 
melden in ver Folge Affiftenzräthe beigeorbnet wurden. 18629 wurten als erfte 
Inftany in Tivi ſahen die Sandgerichte (erft 4, dann 5, vann wieder 4) errichtet, 
mit einem Landrichier und Aflefferen, deren Zahl 1632 auf 2 feftgeftellt ware. 
Ws zweite Inſianz in Givlifachen, als Lenterationsbehörbe in Ariminalfadhen 
ward Im Jahr 1030 das Hofgerict mit einem Präfdenten, einem Bice- 
Bräfldenten und 13 Aflefforen eingefegt. Diefes Hofgericht ward zugleih Appel» 
lationsinftang für vie didihe der Ubländiſchen Stäbte, mit Ausnahme des rigifhen, 
aber mit Pinzufligung tes hapſalſchen. Vom Hofgerichte ging bie Reviften au 
den König. Uußerdem beſtand noch in Riga für bie nit unter vie rigiſche 
Stadtjuriepiftion reffortirenden Sachen der Einwohner ein Burggerigt. Us 
Mirdlie Pollgeibehörven wurten die Oberfirdenvorfteher angeordnet, nad“ 
dem ſchon 1644 als geifliche Iuftizbehörde das Oberfonfifdrium, mit einem 
meltiien Präflpenten oder Direkter, neben welchem ber Superintenbent und welt- 
Ucht und gelſillche Wffefforen ſaßen, errichtet war. Die Unterfonfiftorien , teren 
Anfange arocl, tann Im Iabre 1636 ſechs angeorbnet waren, wurben bald wieber 
unfnebeben. ‘Die Stänte bebielten Ihre ältere, ſich immer vollftändiger ausbiltenve 
Werfaflung. 1604 wart had Oberfirdpenvorfteheramt aufgehoben und das Ober- 
tenfinertum In ein rein geiftlihen verwandelt, die Wolſengerichte mit ven Landger 
ulehten werelulnt um tan Vofgericht al8 zweite Juſtamj in Bormuntihaftsfadhen 
verenduet. Mel der Untermerfung unter Rußland (1710) wurde tie Eiererber- 
elta der Aueren Kerfaſung aufgefpreden und größtenteils bewerfftelligt. Nur 
die deſonderen Malſengerlchte wurden nicht reftituirt, ſondern blieben mit ben Landge · 
ten vereint: auch das inlfce Wuraperiät wart aufgehoben an keffen Geicäfte 

u dandgericht Abertranen. 

. Ha den Vepnabenasgtbäntern Rurland und Gemgallen ſich biltente unt 
Ne fin. Nenmentafermei 1017) fefter begründete Berfafjung ftellte einen 
vegan Ne Erler, weder das Yand regierte mit Zugiehung feiner vier 
rÄr ne, ner Vanpbofmeiftere, Kanılere, Burggrafen nad Santmarfalls, 





= Außlaud. 


fällung ber Geſetze aller ihm Untergebenen und übergibt bie Uebertreter dem Gerichte, er 
hat die Wohlfahrt feiner Gonvernements zu befördern, das Beftätigungsreht ge» 
wiffer gewählter Beamten, ſowle deren Entlaffung; Insbefonbere bie Obe 
über vie Stabt- und Landpollzei, er forgt für hinreichende Nahrungsmittel, Ab ⸗ 
gabenerhebung u. f. w. In Beziehung auf Juſtiz iſt er nicht Richter, Beſchwerden 
über Dehherung ber Juſtiz darf er entgegennehmen, bei wiberrechtlichen Entfchei- 
dungen bie Bollfiredung des Urtheils aufhalten. In jevem Gouvernement tft 
ein Eivilgompernenr, ber als folder Präfes der Bonvernementöregierung 
und verſchiedener Rommiffionen, Comits's, Kollegien if. In polizeilicher Hiuficht 
hat der Givilgonverneur zum Theil viefelben und ähnliche Verpflichtungen wie ber 
Generalgouvernens, Sicherheit der Wege, Paßpolizei, ſtatiſtiſche Zufammenftelli 
Tompetiren ihm vorzugsweife; in Bezug auf bas Finanzweſen hat er für bie Bei- 
treibung ber Abgaben zu forgen, die Mittel zur Erleichterung ver Auflagen zu 
erforſchen, anf bie gehörige Erhebung und Verwaltung ber Stabteinkünfte zu ſehen; 
in Hinſicht auf Iufliz beflätigt er Kriminalurtheile ber oberſten Iuftanzen, 
Sagen, in welden der Thäter nicht ermittelt worben, gelangen fhen von ben 
niederen Inftangen an ihn, er orbnet fistalifche Ringen an unb übergibt diejenigen, 
welche ſich Verſchleppung, VBebrüdung und Ungerechtigkeit zu Schulden kommen 
laſſen, durch bie Gouvernements-Regierung dem Gerichte; alljährlid macht er Res 
viflonsreifen im Gonvernement zur Reviſion ber Behörden und Abſtellung von 
Ordnungẽwidrigkeiten an Ort und Stelle. Uebrigens fol‘ ver Gouverneur das 
ihm anvertraute Oonvernement durch die Öouvernements-Regierungen 
und nicht perfönlid verwalten. Auch von dieſen beftcht in jedem Gouvernement 
eine. Dem Clvilgouverneur ald Borfiger find in verfelben beigeordnet ein Bice- 
jouverneur, der im alle feiner Abweſenheit das Präfivium führt umd ihn auch 
jonft vertritt, NRegierungsräthe und ein Affeffor. Die Gonvernements-Regierung 
hat anfer der Bermaltung des ganzen Bouvernements alle Kanzleie 
beamten und Fiskale anzuftellen, die Gefege zu publiciren, und darauf zu fehen, 
daß den Gefegen Folge geleiftet werde. Sie iſt oberfte Bollzeibehörve, nimmt Aus- 
länder in bie Unterthänigleit anf und hat für Veitreibung rüdflänbiger Abgaben 
zu forgen. Im Bezug auf Juſtiz entfcheivet ſie über Kompetenztonflilte, über bie 
Erelutionsſachen, Klagen in unftreitigen Sachen und die Berhängung eines Se - 
quefters. In jedem Gouvernement if ein Gouvernements-Procateur. 
Er forgt insbefonbere für Beobachtung ber Gefege und beauffichtigt zu dem Zwed 
vie Behörden; wo eine Kompetenz ftreitig oder ein Gefeg zweifelhaft ift, wird 
feine Meinung eingeholt, Kriminaiſachen mäfjen ihm zur Durchficht vor der Be- 
fätigung des Urtheiles Berge werben. — Bei wichtigen und außerorbentlihen 
Borfällen verfammelt ver Oeneralgouverneur die oberſten Berwaltungs- und Iu- 
Aigbehörben der Provinzen, um gemeinfhaftlih mit ver Gcnuenements-Regierung 
zu berathen: ala Balatenlonferenz, und biefe kann über die Unanwenb- 
barteit publizirter Gefege dem Senat Borftellung maden. In jebem Gonverne- 
ment dient zur Obervermaltung bes Finanzweſens ein Rameralhof, zur Ber- 
forgung und Pflege ein Kollegium ber allgemeinen $ürforge, zur 
Verwaltung der Domainen der brei Provinzen ein baltifjer Domainenhof. 
Die Militärverwaltung iſt dem Generalgouverneur untergeorbnet, die Feſtungen 
haben befonbere Kommandanten. Die Berwaltung des Zollweſens haben 
bie Zollbegirköverwaltungen, des Poſtweſeus bie Gouvernements-Boflcomtoire, ber 
dedicinalpolizei die Mebicinal-Berwaltung, der Bau- und Wege-Poligel die Gouver · 
wents · Ban · und Wege · Kommiſſion, ber ſtatiſtiſchen Arbeit die Gpuvernements- 
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20 Uutland. 


Giunt pe: Unterweriangeverträge ever: ſe geieglid ferı wie das überlieferte Bro- 
vinzua:reh! li: Stunt: geniepen ierne: Den Shur mehrerer Hecbtöinftongen mer 
aber. toelimeiie tae het per Beimmerr:, fie baten all: ta: Steht fh zu ver 
hummzır um! ior: eigenen Bingeiegenbener: au beratben, and: über fie in weiterem 
over geringerem limrange mr eter ron: böhere Beflätigumg au befthlieken; fie 
wer ferner, mi Muenadm: tet:. idre Mirnlierer auf amr fliegen 
fie aut in « mühe bie meiften ibrer Beamten jelbft 
m: eve Immobilien, wenn ab in vericienenarti- 
‚eu: Umyang: um ır veriiieten weren unt Tonnen ſich mit Musnahme 
ver Geiftuichter: unt ame: Veobamtun; ber beftehenten Gelege für Haudels · umr 
Intuftriereredtigungen . ın verimiepenarligfier Weit verpflichten. Audı das Fer 
ter Seiofiwerwarun: fieg: tem Üre. Bürger unt Bauernfiande an, jeboch unter 
wmannigfachen Beihrantungen, meıbe tie Darftellung ver Rechte der einzelnen Stänre 
ergeben werben. 

Die Aue.önrer fieben. ın Bezus auf tie Tbeiinabme am ven ſtacus- 
blrgerliben. Nehmen ter ruffiicher. Untertbanen, ter Yueläntern in ven fibrigen 
Zoeiien tee Heibe im Mllgemeinen gieid. Dagegen baben fir binfihtlih des 
Vrioauechte unt Geribtefiandee je nab ibrer Hingehörigteit zum Adel oper Liter 
iaienthum. in ven Dftierprovingen eine andere Eielung alt in ben Äbrigen Their 
‚er ver Yieihe, indem: Di: Adeligen nah Landrecht, tie Yiteraten, wenn fie auf 
vem Lande ieven, in Aur: unt Eftiant aub wenn fie ın ven Städien leben, eben» 
tallt nud Xancreb:, die andern Uusländer nadı Starı- oder Banernreht zn beut · 
tbeien fine unt ver ben beirefienten Yanced:, Stamt« oter Banernbebörben ihr 
ur baben 
In Bezut auf die Juten im ver ruffiiben Geieggebung ftett Ehräer benannt) 
tenmer außer ven allgemeinen Keibegeiegen über fic noch in Betracht beiondere 
Berorinungen unt frübere in ben Oftieeprevingen zeitente Beftimmungen. Namem. 
ib unteriigen bie Juden den ichen in nen Heiegeiegen ausgeirrobenen Beichräntun- 
gen ibree Tomicile, inten: nur biejeni, weib: Kaufleme erfter Gilde fint (2. h. nie 
böcbfıe Hantelefiener gabien, vafür aber and vie umiafienpfien Berechtigungen zum Be- 
triebe tee Hant ele unt and ter Intuftrie genießen’, fid in allen Stärten des Reiche, 
bie übrigen aber nur in beftimmten $ropingen oder nur an beftimmten Orten ber 
ſelben aufbaiten dürfen. Bon ben Oftfeeproninzen gehört sur Aurianr an denje- 
nigen Geuvernemente, in welden ten Juden im allen Tbeilen het Landes der 
Aufenthalt geftattet ift, in Livlant durfien fie nur zum Bleden Gihind angeihrieben 
werten, wäbrent in Riga Schugjuten getulret wurden. Eine fernere Morifiterien 
ver ven Tuten ungüinfiigen Beftimmungen, wenn nicht eine voßfännige Aufhebung 
ıft zu erwarten. Grfiere ift fben eingetreten nicht kios rurs gebäufte Musmakend- 
beftimmungen zu Öunften einzelner Suten, ſondern aud rund: jatriihe Richtbeach · 
tung tes Gefegliben. 

b) Dos Nechtes Arelt. Die rrei Provinzen befigen vier geichleflene 
Areletorporationen: tie livlänrtiihbe, Efelihe, furläntiihe me 
piltenfbeum tie eftläntife. Die keiten erſteren fine treg der Hin 

jehörigleit der Infel Tefel zu Yinlant getrennt, Pie tritte unt vierte, feitbem 

ten nur einen Theil Aurlands filter, geeint. Rur rie Mirgliever tiefer vier 
Arelematriteln genießen tie bem proviniielen Adel ale Körperichaft und 
ben einzelnen Ölierern zugeftantenen Rechte, weiche gegenüber allen übrigen micht« 
marrtlulirten Gvelleuten al Privilegien erſcheinen 

Den vier Wrelslorporatiomen finz feigente Kedbte zugefldert: 
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abgefonberter Theil 
Theil mad) der Zahl der männlihen Head 
pflichtet, zu ben Beil jährlich basienige beigufteuem, was von ven Ode 


nahme der regelmäßig biefen en ſchon 
—— ae Die — 
— 4 de Ritterfhaftstom! 

Die KLAUS efommtungen gebildet von den ftimmberedh« 
tipten Gvellenten deo Rircfpiels, Berathen unter Seltung des Kichfpiefshevolfmäche 
* über Lolalinierefſen bes Rirhfpiels m un aber Angelegenheiten der — 

nterſe er diefe Verhandlungen gelangen au das Nitterfaftstomite. 

Das der Ritterfhaften zu Aentern iſt ein ausgebehntes. u 
befegen regelmäßig ie hödften, mittlerm, auch niceren provinziellen Iuftiz und 
Borgelbehörden für das gefammfe Sand mit 5 der Stäbte. 

Zu Civlamd wird bie Innere Verwaltung ber Ritterfihaft wahrgenommen 
von den Pandräthen, dem Santmarf a, den Areisdeputirr 
ten, den Kaffabeputixten, den Nitterfchal nen, — Ucdern Ber 
Aitterfchaftsgilterfemmifflen, ten beiben Nitterfchaf ſiuterſe 
notar und dem Ritterſchaſtorentmelſter. In lrchlicher Bez chung — die Mtter, 
ſchaft zu bem Amte eines —— Tara euſchen Generals 


— and. die Prebiger-Gtellen Fronstirche in Oiige 
imter e Ion an der Aron 
5 An ea anime in welchem il ——— belegen finb, Die 
Ritterfehaft 


bie Kuratoren und Auffeher ber won ihr abi e 


re fersie die Direktoren der 
— — mit „geringflglgen Ausnahmen, wie 3. B. ber De 
ve 3 ), die mr eine me haben, auf die immatrifulirten auf Ritter⸗ 


eldmtern find audy Mitglieber anbrer Inbe und Klaffen 
Auch den einzelnen Slledern ber vier Avelötsrporationen fine 
beftinmte Medhte zugefichert. 


Die nlen una nos “a 
Blunif@liw Braten, Deutfger Braatt-Mlirteriut. gar * 
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in Bermögenspisp: in Be Erhvermögen 
—— — andererſelts und nl af je fliften, 
Grbverfhreibungen maden und Famillenurkuaden und Verträge aller Art errichten, 
% 


be Be 










ſchllehen Fönnen, auf ihren Gitern Oi und anbere gemerbliche — 

auch Fohriten aulegen, mit den Erzeugniſſen ihrer Güter und eigenen Fabritaten 
Srehtamet treiben und wa zu ben Zwed Getreide in bie Gtäbte führen 
und von bort ausführen 

Sie find befreit von allen p lichen ‚en und Peiftun; ihre Hän- 

fer find aber mir auf — fin ge u Sg, Din 
äptiichen Saflen — mr die eftländifchen Gpelleute geniefen in — auf 
die auf dem Dome In Neval belegenen eine — 

e) Das Redt der Beifligfelt, ie Stellung ver evamı 
vifchen Gelftlidteit ft dur das Gele vom 28. December 1832 geregelt, 
Stellung ber — rbmiſch· tatholiſchen und ewangelifdreformicten — 
feit 13 ip diefe Provinzen durch das ruffifhe Meicögefep beftimmt, 

Nur die höheren geiftlii liden Wärventräger ber ewangel. lutherifchen irche wie 
die Biſchofe und Oeneralfuperintendenten und die Prediger werben zux Geiftlichteht 
gerednet. Dex Eintritt In biefelbe It in ver Regel mıse Perfonen geftattet, welche 
anf einer Univerfität des ruffifchen Neichs, — Dorpat und Helfingfors (In 
Finnland) einen Iheolopifben Kurjus abfolvirt und die vorfhriftmäßig a 
tät0« unb Konfifterialpräfungen beſtanden haben, —— aber auch Aus ⸗ 
ändern. Die Muglleder des geiſtlichen Standes — ala ſolche die Rechte 
des perfönlichen Adels mad den Neichögefeyen und find defhalb namentlih von 
allen yerföntichen Agaben und Leiftungen befreit. Bitterglter bikefen die Beifte 
lichen zu vollem Eigenthumarecht zwar 1 mit erwerben und felbft im Eſtland die · 
ſelben nur als e bes geßligen Standes auf Lebenszeit befigen, aber 
fonftige en ſewohl auf dem ſlachen Lande als In —* Stadten find fle 
zu vollem Ei; — Kurkand aber vie erſteren zum Erbpfandbeſitz zu erwerben 
berechtigt. Much ten Erbadel können Geiftliche durch Ginzuzäplung zu einem rufe 
fiichen n erwerben. Die in Gtädten den Geiftlidjen and vom 
ihnen —— et frei von — unb allen — mb 
polizeilichen Leiſtuugen nahme der Steafenpflafterumg une Beleuchtun; 
Im Auntsfadren haben die Prebiger Ihr Forum vor dem Renfiterlum, An allen 
anderen Ungelegenbelten vor den —— Behoͤrden, bei rimnalſachen unter 
Delegatlon eines flimmberechtigten Gliedes des ser oder eimet na 
—— Be zur un a3 am — und A — Pat 
ner Beruth: zum ber 9 2 e ober zu ingenb einer Ber 
—— der Stantesrehte wird die Sache dem —— zur Neolflon vor 


Berurtgeilungen des. Geiftlichen 
en | 
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dem Bürger Clvll.· und rlmin⸗ 
2 nad en Can mim dr ne 


Kaiferligen 
rn —* in  elirigen geſe beſtiuuuten Fällen errichtel; Ten — ſell je 
— und Recht feiner eorechte, feines guten Namens, feines Lebens ober 
Vermögens beraubt werden; 
3) der Bürger darf auch Immobilten auf tem fladen Lande erwerben, 
Nittergäter inbeh ist zu vollem Eigenthum, fondern nur als Pfanpbefik; — 
ven haben die Bilrger ein Vorrecht beim Antauf der Innerhalb der Orenzen 
ebletes jenen Immoblllen und find befugt bie —————— near 
Bürger vertauften unbeweglichen Guter Innerhalb eines Geflimmten 


4) einem Bi die volle toi über fein Vermögen 
dur ER hehe icdoch —8 er enden © \ Vellimmungen; 


5) außer den gefehlich Seftimmten Abgaben, Laften oder Dienften türfen ven 
Bürgern folde nur mit — Genehmigung auferlegt werben; zu den Haufe 
mannsgilden gehörenbe Bürger find von der Rekrutenpflichtigteit "und 


befreit, dagegen zahlen fie de Sittenabgaben und nehmen Theil an ben 
en A auch alle Be Literaten) und Im Lehrfach dienenden 
fomwie im Stadtvienft fit befindenden Perfonen find vom der Kopffteuer befreit; 
alle im ben Oflfeeprovingen und In ver Stabl Narva wohnenden und In * Anl 
errichteten Zünfte eingejhriebenen Handwerler, in Riga aber überhaupt allı 
Zunft einverlelbten und dem Bürgeroflab untermorfene Perfonen werben * = 
Refrutenpflichtigfeit in natura befreit, fo Lange fe in der Zunft verbleiben und 
ihr Handwerk treiben; ftatt deſſen wird aber von der Stabtgemelnde für jeden 
— — Geld ſumme erhoben. 
urch das Brovinzialrecht befonderd bedotrechtete Bürgerſtand hat ſeine 

wilden —S— 

Die Bürger Riga's Bilden drei f. g. Ständer den Rath ober die höcfte 
Mäbtifhe Bermaltung und die Bürgergemelmbe, beftehend aus ver großen 
Gilde over der Korporation ver Kaufleute und Literaten, und aus der Meinen 


Gilde oder ker Korporation ver yünftigen Haubmerker. Aber fowohl in der , 


großen ald ber Kleinen Gilde beſteht ein engerer rei, Bi f. g Brüberfhaft, 

melde vorzugemeife innerhalb —— den Yallnfa, bers berech on Beten, bie poll« 

tifdhe Gilde bildet, während tie Nidtbräber nur dem — minber "Herehtigten 

Kreife angehören. Die Brüder übernehmen, mit Ausnahme Ihres Wortführers, des 

— die Dienftleiftungen zum Beſten ver Statt unt Kocporation unent · 

zent, erhalten aber va; im Falle der Verarmung befolvete ober mit fonfligen 
intünften begabte Stellen bei ber Startverwaltung. 

In den Furländifhen Gtäbten yı ara jallen inmtlihe Bürger in zwei for 
porationen: Kaufleute und — je judiſchen ——— bilden eine 
befondere von den Chriſten getrennte Gemeinde, Im Libau heißt die Korporation 
ber Kaufleute die große, die Korporation der etter aber die Feine Glipe. 
Zur gan Gilde werben aud) bie Kilnftler, Uhrmacher, Runfigärtner und Bäder 


ezo 
0) Das Redt des Bauern. Die Bauern In ben drei dilden 
zahlreiche Gemeinden, welche nicht immer ber Bauerberdiferung eines Nittergutes 
is fommen, fonbern mehrere Mit tee umfaffen Fönnen, wenn fle eren 
fanges und geringerer männlicher find, wie aud; bei gel 


_ 





mit Genehmigung deo in 
unb ber ————— — der U 





nen ſtellen zeſat 

inf 
——— Abhaltung ber Derlamaläng: ba 
beſchluß nur falls —— geſeblig 
3) Die Beſchwerde vun Depui 








allgemeine Vanpedangelegenheiten 1 
Vermögen ‚ala ration, 
und Bauerſtand hinaus, Denn in erfterer 
nut eimpelne Städte beſſerer Hechte, in dri 
tirten Niga'd die einzigen Vertreter be 


roninzen und In ber vi ® 
ne ee 
in ven Matriteln & 


a,s 
22 
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lea 

Bein east FHRHFM 
I (ei fe AFFE — 
—— Hash —* 

— —— — 


Die —— Eu 
fließt von ben Pächtern und en 
Goebel ya — — De 


— alle offentuich en dem here ter © 
Bann Tree Mein Oil auf Sn Grit, ea 





oten 
2) Die Inde — lellung mM. männlichen 
be verpflichtet, eg Verlidfihtigung des ee A —— angtordne · 
ten 
3) fie sy at —— Aushilfe zu — ber Bauern) 


Knie nat — = — leindebeamten und 
unterliegt vielfacher na pet — 
hat Ihre durch unverſchuldete Um, derormten und bülflofen, 


— und ermerbsunfähigen Miiglieder zu 

5) jebe Gemeinde ift —e— eine Valle —— und zu erhalten, Im 
Livland ift aud die Gemeinde verpfli 6% = gemeinfamen Ballen Drop Mafiregein 
ee jerung ber Verbreitung 
‚Kranl Iren: fee ch 


reiten bort zu ‚wo 2 = Krantenhäuf nicht errichtet 
find, in Eſtland Hat [eve Gemeinde ige Jundat ——— legen und 
ebenfalls bie Verbreitung em, in beiben Pro- 
vingen hat die Vanergemelnbe bei —— — lelſten 


Die Rechte ber einzelnen Bauergemeinde Nor — weſenilich durch 
Ingeln erg ihr 


eines jeden Gutes in fhagfreies und Mencepflictigen. Das erftere iſt lets 
von allen, öffentlichen Leiftungen 3. B. Wegebau befreit, während das Leptere zu 
Da ara u lea 1 ve lPemn ne Kr Se 
der wı u 

Ge horcholand. Ueber dae bat der Gutaherr umenfähsaft freie — 
Inne darf a gut nicht unter ein geſetzlich beſtimmies Minimum verkleinert 
— or⸗ 


* — Sea in Frohne hat die lidlondſſche 55 
auerrentenbant errichtet, welche — ermöglichen fol, durch jaͤhnliche ge 


räng| en a igenthuum m —— Uebrigens a ber 
ie it, and. heiht dad di ernftanbe 
unentztehbaren 2 hei gate es 3 andere —S 


Eine Det! % —* in gſtland nicht. Auch FE if ie 
und Bauerpachtland bat ren limitiet, cbenfo aber auch das 
des Bauerpachtlandes durch Bufammenziehen mehrerer Bauerhöfe, Die Frohne iſt | 
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behaupten, aber ein ſtandiſchet Charakter namentlich in auf bie 
erften Inf 1, moßet EEG une Ad amade Ya, 
wird ſich der nachfolgenden Darſtel ergeben. 

Die er fte Inflanz der Pandesbe Geste —— 
bilden in Livland die Landgerichte, in Eſtland die Manngeridhte und das Niterland- 
und dandwalſen — — ee — = 
in gefettig, bekkmmden Bäen aucy ae 
Eſtiand das Oberlandgericht, iu Aurlanb bas —— Ale —— 

—— ausnahmslos Befagt durch Glieder bes immatrifulirten Adels 
aus 


’ Die Kompetenz ver Untergeridite in Eiotte und Ariminalfachen beſchräntt ſich 
regelmäßig auf die ihmen zugemiefenen greiſe. Ste wird in Bezug auf die vor 
fe ‚gehörenten Perfonen melft nur negativ und zwar fo feflgeftelt, daß bie inmer- 
halb der bezüglichen Mreife — lerſonen, — wobel iundeh Sachen der 
vlelfach Ausnahmen begründen, Indem ſie fowohl in Keiminal- als 
ihre erfte Inſtanz im erfterer vr faft a in legterer in vielen 
Sachen vor ben Obergerihten —— Per minder befondere Arten vom * 
brechen auch Nichtadliger —, Gerichioſiand vor ihnen haben, infoneit fe 
nalcht den ſiadtiſchen ober ven — unterſtehen. Im Allgemeinen wird 
mon aber ſagen Nımen, daß, mit ben enteten Ausnahmen, vor bie Unter 
Each gehören In perfönlizer Beplehung Molige und Literaier und In dinglider 
—— — ‚Ace: (ee — vor a a — 
— Grund um beziehen 
| et ht a dem —— —* —* 


In Kriminalſachen haben die Lande, * und Oberhauptmannsgerichte bie 
| — —— g md die Fallun— ——— in & 
ni, von em zug ten In auch bi eibung. Ber 

| — — rn Snflan) Berh Verdrechen Adliger, vor das Ober» 
lan are aan die der Geiſtlicen (mit Untnahme ber ebangel. Iutherifchen 
Fr tabt Neval), der Arnofaten des Oberlantgeridts und ter Literaten, vie im 
Dienf des Staat ober ber Mitterjhaft ftehen; we — vor alle drei Obet · 
| geichte Mntsoebueien der Verfonen, weite Im oner Wahlbienft 

und vor das lid · und eſtlandiſche auch bie ber — der Landeedehdrden; in 
f Stufe auf dab Holänblie Defgerit werten Hlke mac hfonkene He Etat 
| 
| 
| 


In — die Land · Mann · und Oberhauptmann ogerichte end · 

tig alle Saden, deren Gegenſtaud ven Werth von 30 Rubel micht Überfteigt, 

während bie drei Obergeriähte, am melde vie Appellation oder Querel (in Kurs 

und Eftlane and Reoifion der Sachen der Krelögerichte) von ben Ui 

gelangt, bis auf 600 Aubel entſcheiden. Außerdem emtfeheiden auch die er 
—— in — Inſtam Beſchwerdeſachen wegen — ber Regeln — 

ei den ihnen umtergeorbneten Behörben. Bon ven tem geht 

Are —— am ben Senat. Manche Sachen gehören indeß in erfter Inftany 

vor bie Drei Dbergerichte, wie . B. Redtöftreitigleiten a die ann der 

Ritterfcpaft un deren Imftktute, Kontureſachen und mander 


| 

| aaa Tanvespoltgeißehßrten werben vom Immateifultrten Abel 
\ und aus bemfelben en ILS EU KEEN A 
| gleit 06 deren mit ine va Beiden Ir jan Mu ee KRurland If 
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Otne elgenthümfiche, aus ker ver 
genommene Inftitution iſt wie eo 
— zuſteht, = an durch Stellvertreter gelißt en 
olche der ng werden milflen, um file‘ ie 
Ueberfhreien des tele En der Hauszucht tes Gutehert 
Bleibt. "Die Gutepoltgel dan auf Ruhe und Dronung im tes Outes. 

I nie Aufſicht über tie Gemeinde umd teren Polizei und bie Arflllung ber 
eiroffenen Anordnungen. In Aurland nimmt die Gutspolizei fiber 


lieber des ober der Gemeindenorfleher in — 
Amtovexrichtungen entgegen; gelingt wie Bellegung mit, fo veruril 
Abbitte und ehmer 


i 
hi 
sclt a 


dealer 





werben fönnen ober bie biefen nicht mehr fompetirente Vergeben 6 ver 
haftet die Outsvermaltung and überglebt fie der fompetenten et Ein 


erfterer durg dat Pofgerichts- 
bepartement, lebtere durch das Mreidgericht beftätigt, Die Iurisdiltien des Kirche 
—ãA erſttedt ſich über alle Ionen im feinem Bezirke, ſoſern fie nicht 
um Übel oder zu ben Gremten (Gtemerfreien) — Der gichſpielorichter ih 
innerhalb feines Beztels die Poltzeigemalt aus, Infonelt fle nicht vem Ordnu 
ericht ober dem Semeindegericht Lompetiet, theils perfänlich, theitd mit feinen Bel: 
gern. Legteres namentlich bei glagen über Gerlchie une Bermaltungen und wenn 
eine genaue Unterfugung und förmlices Urthell erforderlich fine. Das Arrdifpiels- 
jericht erkennt anf Gelpftrafen bis 42 Nubel, Peibeaftrafen bie zu BO 
chen, und auf Arreft oder Abgabe zur Arbeit bio zu 7 Der Juris · 
ditnon des Küchfpielsrihters unterliegen enpgäftig alle Diebftahlsfachen, wenn tat 
Beftohlene einen Werth von mehr als 5-10 Nudel hat; aufgenommen find bie 
Sochen, welche ihrer Natur nad dem Ariminalverfahren unterliegen. Als € ivil- 
iufligbehörbe entfheitet das Kichfplekögeridht Jewwohl in Streitigtelten der Bauen 
und Gemeinde wider einander ald aud anf Vveſchwerden ver Ande und der 
Gutöverwaltung wider das Gemeludegericht ud tie Gemelnbevorftcher, ſowie der 
Gutsverwaltung titer tie Gemeinde und deren einzeine Mitglierer um enbild 


ter 8 dr G 
—— — 





lern 
Baus h“ 
ter, einem adi 


die priviligieten iffen erſte, bei Appellationen von den Kirchſpielgerichten 
‚zweite Inftang. 

Die Stadt-Fuflz und Pollgeibehördenm der Ofiſe 
und Naroa’s, find in ver Megel keine felbftändigen Behörden, fonbern verbı 
mit dem A ober Rath der Städte, Einen Rath haben fänmtlihe 
Städte mit Ausnahme vreier Heiner in Eſtland, welche bios Vogteigerichte haben. 
Dagegen kommen befondere Bermaltungstollegten in allen Stäbten vor. Aber auch 
fi jenen Städten iſt vie Berfaffung * verſchledene, indem In einigen dem Rath 
Miebergerichte untergeortnet find. Die lieber der verſchledenen ‚örben, 
mit Ausnahme ber iger der Poltzelämter, finb in ver Regel von den dazn Ber 
—— Stadtlorpotationen ſelbſt gewählte, Der Rath looptirt fi theils ſelbſt, 
thells wird er von den Buͤrgergemeſuden gewählt, thelis mählen beide n 
und zwar aus Literaten (in der Regel Iuriften) und Haufleuten der ent 
den. mehften größeren täten, aus Literaten, Kaufleuten und zlnftigen 
werfen ober ans dem beiden lehteren, oder aus Bargern überhaupt in ben 
Heineren Stäbten, Die Untergerihte des Rathe werben in ber Megel nur mit 
Gtiedern deoſelben befegt, 


Ippellation 
— 
© 


ſachen; 


und 
Im ns erlennen das Vogteigericht und die Poli 
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Die Näthe der bolulſchen Stäbte heſtehen aug Birgermeiftern ——— 
und Pilten haben feine) in der N — 
der Stat, und einer verſchledenen hi von Natheheren von 1-16. In ne 
ſteht der Math aus 10 Literaten (in dieſem Mall Iuriften) aud 10 Kaufleuten, 
— 63 und 6 aufleuten, in Bernau aus I Literaten und 
6 euen m 
Die Kompetenz der Magiſtrate der Städte iſt eine fehr verſchledene. = be 
‚gemeinen fteht Ihnen zu Civil», Kelminai — — —— 
Sim Gerichtsbarkeit, insbejondere au u — ung ftädt 
und finb fie auch Oberwalfenbehörben, 
— gilt namenilich von den größeren — Beinen tm im — 
den Gilden üben hauptſächſich nur vie größeren Ielänblichen Städte 
Dorpat, Bernau, und ferner Reval und Narva. Der ausgebehnteften —— er 
frenen fih die beiden beftberechtigten balttjepen Ste, Kiga und Hesal, Si 
haben eine Kompetenz in Gemeindeſachen, in Kirchenſachen, in Beziehung au 
—— An Beziehung auf —— Ye Kama in 
en , in nichtſtreitigen Gadıen , olizei-,, Handeld- umb 
Landes · und Staptbehörden, Land» und Stadtredt find noch heute mie vor 


fzanbe, en in — Iuftanzen aber u ber — 
durch denſelben bejegt, traten Bürger und Bauer die 
— ee ae Stäbten als ®euterationdiaflang 


und Appellations» und Neyifionsbehörbe über alle Stände, der meift nur 
über ben Bürger, in der Negel nicht ein Mal über ken meift bürgerl Üeraten 
und über den. Abel und Bauern nr in Beyl auf den Innerhalb der Stadt« 


mark belsgenen Grundbeſid, der Bauer in Gef ränkter Weife nur über — Elled 
ver Bar — Nur die * ſolche — —— mögliche Selbft« 
mahl ber e eo entſchuldigen, d v «und J 
—* ihnen — a nel Iefichten binelngetragen — ir 
GEremtionen auf dem Lande und feine in ver Stadt wärde nicht nur dem Weſen 
ver Juſtij entſprechen, welche eine lokale und keine ftänbiih willtührüch 
teanslocirte ſein ollte , welde das Recht mit um des — — um NR 
Bi Mitfohe Birutagıng des Ohren uns Miänfriigen, ber in, de 3 

Vermengun, i 4 * juftig und 
figei, Suftly und Wntafration a in der Hand eier Rute = 
Appelationd- und Reviftonszige zu dem entfernten und aus —* anderen — 
menten forohl in Mehtsbilsung alo Nedhtsüberzeugung beftehenden Senat. Im 
Verfahren aber weder Mandlichieit, no — kit, aech Geſchwortne. Da 
— deun gewaltige —— — um das mittelalterliche Rechtoweſen 

leder heranzubilden, umgudilden in der Form ber früheren 
Befeuiatn, — unt ae worenen — ‚dem neucren Geiſt ber Gieich 
heit vor dem Geſetz und Gericht, ber erlien Eindelt und Gleichheit der 
Sufiz. Trennung ven Juſtij und Verwaltung, Aufhebung bes 
zihtöftandes und der privilegirtei Gerihtöbefrgung ober — hr, 
Deſſen, daß auch wirtnich der Adel 4 den Übel richte, der Bürger nur durd 
— — ven Bauern de nt dee aan ya 
—— utsvermaltungepo! rer , das 

Ihe zu ftellen bleiben. en 

a rnubeh ehrt hıa be | 


„Die deuiſchen Offerprooinien. ar 

vad Vloland betrifft, meiſt auf Strue's Aarte, And dem 

Laub meil eine —— 

—* ern En = der —— ann —— ſich fin geringem. Um- 


Kurs 
land dagegen —— die —— zwiſchen ver Düne und den öftlien 
Ei en nn a reisen 
* mittleren —** und am — dee Suffet Gh Zufat der Yo) 

nel eine Hügelanpfhaft von relativ größerer Bedeutung nad Erhebung 
und Ik em Meise, 


Liplanbe vocherrfchendem — entfpricht. ea. fi im AR entiprine 
genden bedeutenden Fluſſe faft ſammtlich eutweder unmittelbar hen 
oder, nachdem fie ſich zuvor in feinere ober größere — 
oder ſich mit der Düne, dem größten Streme dieſer Provingen, der in Rußland 
entfpringt, vereinigt haben. Kurlands obengenannte Daupıfläffe —— verhälte 
nigmäßtg anı menigften von ben eigenen Höhen genährt. Die Aa ihren. beiden 
Hauptarınen: dem Öftlihen ober ber Heinen Memel und dem weſtlichen, — 
— mie die Mehrzahl Ihrer m Heinen Buftäffe —— 

Plateau, eben dort entfpringt auch die weſtliche Winde. DR ine Fa 
fü 3 zulihen 2ioe und Aurland erhält aus Kurland nidyt einen Zuftuß , * den 

uiend waſſerteicheren Zufläffen von den —— Höhen (Emst, at 

—— irgend am die Seite zu fegen wäte. Nur die öſtlich won ber Wi 
en, Dugellaudſchaft fender ver Windan und Ha einige ge Zu · 


Der innere Ban ver Oftferprouinzen läßt fünf Perioden der Eutwlgelungs ⸗ 
geſchichte der Erde erkennen, Cine Dede quartaerer (dilmvlaler und alluvialer) 
bis 400° mächtigen Bilvungen belleldet bie älteren — verhullt fie aber 
nicht vergeftalt, daß ver zeologiſche Bau snflar bliebe. Bon M. nad ©, folgen 
von ben vier Übrigen Bermationen ne Jüngere Gliedet ven Älteren, ÄInben von 
letzteren ein Th umenthlößt 1. Gftlanıd mit dem fih Daran ſchlie - 
— — ‚zu Livlond — rigen 3a jelgeblete, ſewle ein Theil der nörtlichen 

glon Erlen, gebört der filurfchen Zormation an. Diefe amtätı in drei 
— W. audgedehme Zonen oder GSlleder re 


ie 


Bormation. — unteres. ober — Glied erſtredt ſich in einem * Gürtel 
Bafe ya ki = —— joe ben —— — 
en 
jel ein. Das mittlere uut dan de detſelben bevonifdhen —— 
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dieſen © aber bie Letien bla am die äuf 
Ei — zählen = a — mar 3 
htobfatte — an ber Ore — * verſchiedenen 


(3738 Inblolb,, 1824 m, und 1914 w.); 
Rolonic meift als Handiverter ben. Die Zahl er in den legten Se einger 
wanberten und auf derſchledenen Gütern In plant — en di Bauern 
mag ſchon einige Tanfend 5 jeößer iſt die Zahl derer, bie 
einwanbern md nad) beendeter ielbarbeit im Derbſt ehen. — Auffen 
und Juden bewohnen vorzugsweife vie de In Rurland namentlich bie Deuts 
ſchen als Hanbiverfer auch bänfiger das flade Land, die Juden führen "vida 
— als Hauſiter in — ein Wanderleben. Mer aud die Fetten uud 


öften 
m Staats und Geneindeinter a der Provinz find im übermier 
une Bam Zei Ko Anſchreibung der Steuerpfli 
re 1861 betrug fo rund! der Un a 
und pollgeilldjer Angaben Ah bie Sraereln) in mid —— 
drei Provinzen 1,804,436 @. (866,370 m., 938,067 m.), In Linland 917,300 €. 
(441,088 m, 476,262 w.), in Aurlanb 574,125 E. (273,948 m., 300,477 m) 
in Glan 2,11 @ 151,384 MM, 181,327 w.). Davon fommen auf vie 
Städte im allen drel ſen 205,514 €. (105,848 m. 29,866 m.), in 
iplanı 109,208 €. (65,242 m., 53,966 w.), in Kurlant 66,028 @. (83,167 
m, 33,871 {.), in Eflland 30,273 €, (17,249 m., 13,029 1.); auf das flade 
——— FE ‚drei Pre ee) ‚992 a 1722 me, — 
ie Bevbllerungadichtigl⸗ Immt von Norden nach inden Bl 
ten oblgen Angaben im J. 161 lebten Pe geogr. ent in ren 
in Stoland 1102 €, in Rurland 1163 G., In allen drei Provinzen ea 
"9 Sn al va Hoover Ye mei We nämlich © 
die weiblihe vie 
md dleſe⸗ —— — nad Süden, denn ee befinden Pre 
10,000 — J——— 
in Poland 4808 im nnd 5192: m., 
im Kurland 4465 m. unb 5545 m. 
Veteähtlic beteutenber iſt bie Bevölferung des flachen Landes als die ber 
Stäpte. Es — Mid die Stadtbenöiferung zu * den flachen Landes 
mie 1:7 (11,5) 
1 Sal nie 1:6 a 
in Eſtland tie 1: 9 (9,7) 

Im Yahe 1818 — tie "Benitterung Pivfantd 687,921 E., Kurlanbe 
417,000, Eftlands ze7a0), — iſt Neſelbe im 45 Jahren geiachfen per 
TM. in Eflland um 23: 

in Aurfand um 213 — 
in Lidland um 396 €. 
am färkften alfe Im Poland, am (hmäcften In Aftfant. E 


Biuntf@liun Braler, Deuter @tauteekBirteehuh. IK [3 
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Demnach im — Gefammtbendlterung die Zahl der Ber 
tenner des ——— —R is: Küche — hi ——— 
tab, Ale 39. 
der drei Offfeeproningen waren 1861: 10,752 —— alfo 0,6%/,. Iu Fr 
land betrug bie Zahl der Mnsländer 7067 (4096 m., 2998 w.), in Rurland 2972 
— *— — land 718 9 m., 335 2) da 

ie J Ständen iſt zwar fm den offlciellen Berichten en, 
—* ulcht —— De für — jonderuſtande —— 

odlngen vom eutur darnach jeden werden 
Glieder des —— Adels, der vol —— und ber 
Banerfchaft, es If aber mur bie lehtere ale A er, jur der Bauer 
ſchaft BER 1861 an männliden und — Individuen· 
Ivland 792,076 J., in — ‚945 3., in Eftland 277,764 3. 

im Berbältnlg zur Bevölferun; — —* im Lidland 86,30/,, in 
Rurland 83,79, in Eftland den Blefer Baterkeälferung, ii in den 
Stäpten in LAbland 24,750 ®, alfo etwa Hz, in Kurland etwa Nrg. Die Zahl 
32: Vehabloen (ine weder aid ten yeah inmantflte Tone 
rufffche angeführt find) Betrug In Molanb 4899, In Rurfanb 7647 (9), in Efle 
land 2950, im Verhältnifi zur Gefammtbevälkerung in Livland, 0,50/,, In Aue 
land, 1,8, In Eſtland 0,9. ar wllede für Re Übrigen Hategorlen. (Mili- 
tär, perfönlice Melige, iteraten, Raufleute, Gandwerter, Wrbeiter, Ausländer) 
übrig bleiben: Im Elolan 13,999, In Kurland 16%/,, in @fland en 

Zum aftiven vegulären Militär gehörten in Livland 8732 I., Aurland 3078 9, 
(die weiblichen find ‚fr Kurland nicht angegeben), Eſtland 4522 (? vgl bie 18 

Tafel, in ven officiellen Berichten Ift das Militkr nicht angegeben), 
Busen terölihe und perfänlidie Ehrenbürger , ae ech 
Bürger Im neuern Sinn) gehörten In plan 44,606 ., In ſturland 69,926 9, 
in Eſtland 10,575 9.; die an Differenz zu Bunften Rurlands erklärt ſich 
einmal —* daß im — In den Erben ale auf dem flachen 
noch auferbem zum f. g. X verzeichnete Indlvlduen ſich aufhalten, und gwar 
in der Gefammtfmme von seh und In Eſtland ſ. g. freie Leute, d. h. 
den Stäbten cgeſchriebene Bauern im Gefammtbetrage von 7928 J., di 
Kategorien fehlten aber in den kurlandiſchen Angaben. Fugt man diefe — 
6 dem obigen Hinzu, was darin feine Rechtfertigung finden könnte, daß bie Ur- 
efter meber zum Adel, moch zu bem ——— getechntt werben, ſo wilrde bie 
Bürger und Arbeiterberbllerung betragen; 

Loland 76,991 J. Kurland 69,326 3., In Sftland 18,508. Wir 
Kurland über Loland kommt aber noch hefonberd in Bettacht, daß von dem 
2 — ften — in Livland mr 5266 auf dem ſlachen Lande leben, 

KRurland aber 20,332, alfo ſaſt das Vierſache, unt hieraus erflärt ſich denn 
Ri wieberum bie größere Hei der Dürgerlihen in Aland; mährend nämli 
olanıb die Glieder ber Bauerngemelnde ala feige Dandwert, auch Dandel au 
dem flachen Lande treiben, find in Aurland Bürger folden — hie 
— woraus ſich tan die größere Zahl der Bürgerlichen 
Die Zahl ver Fiteraten (preteft. Deiftliche, —— — ihrer, 
Angehörigen bi in u 5365 3, In Rurlarıb * in —— 1997 3, 
R 


8 yn: Örfanmbenikeun  nüce vie Bl ve Bingen 
Getragen Im Golan: 4,7%/,, in Kurlant 4 Gare 3,5% ide Si 
vater m Elan 96% n Rurland une land 0,8%), te 
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Im an zur gen He betragen bie Aut der 


n tivland Alan In Aurlanb 
&fen 46,1% 88,10/5 — 
tetten 40,105 — 79,3%, 
Deutfgen 7% sa 8,3%, 
Nuffen 5,8%, 4,3%, 2,8%, 
Juden 01 4,3 


Demnady überniegt in Chland die eftmfe alle Abrigen Rationaitäten 

mert, I Til die Ralfde we Le aa ie ſich alle übrigen, in Karten de 
Tettiiche alle übrigen zufammen; demmächft If In jeder nen Proviny am 
ſtarifien vertreten die deutſche Natlonalktät, nad ihr bie ruſſiſche und mad biefer 
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vie jürifhe. Es If fein zufälliges infommentreffen, vaf biefe Procentfüge — 
mit denen der Gtänbe zufammentreifen. In Livlant beiragt die Bausrhevditerung 
88,3%, die Zahl ber Reiten und Gften 89,2%, in Kurland die Vauerbevölter 
rung 86,304, die Zahl der Leiten zwar mur 79,8%, Andeß fommen baet mod 
titthautfhe und rufſiſche Bauern vor, in Gftland die Bauerbenölterung 88,8%/,, 


prodingen, bed a Thellea derfelßen, der Bauern, In faft ansichllehr 

licher Belle, ebenfo ble 

der Glieder der Bun jelen Mdelsforporation. Aber auch der Virgerflanp hat 
I 





bie 
der beftanben an 


54 
an 
* Se 


Se sun — — In Kurland 178, anf 
Bereutung. come befligt 100, In 178, D 
©. in Önlenp nur zwei Tafelgüter für die Kommandanten von M 
i In en viefer — belegene Arongüter — 
die liche vertauf Nittergüter werben 
2 auf Dee af De Bälte nmfieen Op 
faft auf den gefammten, mit Ausnahme ver einen 

Theil Grundee und Bobens Innehaltenten Paftorate und St 
Krongäter umfaffen In Mvlanı Y/15 des Landes, in Kurlanb 9,0, auf De 
Im Bere von Bürgerlichen waren 1861 in Aurland, außer den Bärgerligen U 
an melden von venjelben Elgenthum erworben werben faun, 88 von ben 
Adeloh ne gehörigen Lanpgütern, welche elgenthiimfich nur vom Mitgt 
lurl. lirten Mbels erworben werben Können. Wie viel Rittergüt 
Tan Im Befits nicht immatritulister Epeleute und 
Zeit befinden, ift wegen fehlender Angaben nicht fi 
[hägte man fie in erſterer Begehung auf 107 im 
Itpländifgen Orundbefiges, Nach einer anderen Shägung befant ſich 
llolandlſche Inbigenatdabel de facto Im Beſitz von minbeftens 3/5 ves 
gehörigen Grundeo und Bodens, ?) 

dr Grumbbefig der Bauern If mr in Lioland ein umfaffenberer, 
Hülfe ter Bauerrentenbant {ft für über 300,000 Rubel bisher verfauft morbem, 
ohne biefelße für bie 900,000 N. Im Cigenthum von Banern befanden fh | 
1861: 969 Bauerguuntftäde. In Kurland hat bie — an Bauern J 
Grund und Boden veräußert, wohl aber in neueſter Zeit die Krone 19 ] 
böfe. Auferbem find im Gigentbum von Bauern hen feit beermeifterlicher Zeit 
= — von denen — —— — * Be 
em Vernehmen nach dat an Bauern land ein nicht 
werthes Meinkrum. 


Siarter verbreitet ift die Verpachtung dea Bauerlandes. In Kurland waren 
1861 von 20,488 Bauergefinden verp Geldpacht) 16,766, biegu mäffen 
noch werden 730 zu Snedhtsetabtiffements eingerichtete, weicht nur auf | 
ten Gftern, mo die Geldpadt eingefüßrt ft, vorkemmen, In Livfand befanden 

1861 nidt in Frohnpacht, fenvern In anderer Pacht 17,774 tund · 

welcher Urt der Pacht n nicht gefag). In demfelden Jahre waren in 

no in Frohnpacht 2889 Geſinde ober 140/,, in Livland ncd 16,070 
— jüde. In le dem Ahr er — ——— 
nad m ide zur Geldpocht jangen, auf bem 
Benchungn Ip ve Bear gl aaufe Se QRamS Dun ji dm 


Mngaben haben mir zum Theil offiteilen Cuelen, zum heil — 
—— 


A 























einem Vetgleich der Berhältnkffe Ru Grunde und Boden 
Aa —— eherfl; In Pure em Bis 
fen auf Gelbpacht, in Gflland am wenigften auf Senyadı, auf Defel jwar bie 
Hälfte des — aber nur als Eigenthum der Krone, auf Gelddacht ver- 
scan, teru faft ausnahmslos Frohnpacht beftcht. 

Die — IR Sal Drei« bald Weh 
Rurland befolgen bie Drelfelderwirtfihoft von ben Höfen noh 20,6%, von ben 
suakmece a Brut an. Sa Admin 
wi fe die einge 
aufftellen: je mehr das Propmverhältniß bereit, um fo che 


dh zu 
—— ie Me — wden. 
— —— aurne — 


sefigern , ar Huf auf den don — — 
— Rattgefunben; inbe beginnt auch ber Bauer ala lee und 
jet das ihm verpaditete ober eigene Landftüd zu ameltorkren und Dort, wo die 


—— — fortgefritten fire, hat folcheo Beifpiel aud) wielfad; 


den Bauern zur N jebient. 
Angebaut werben — Roggen, Kr ie Welgen, Erbſen, u 
Pe und Qutterfräuter, in geringerem Maße Hafer und Vuchwelzen. Das 
Fr mirb vielfach veredelt durch Re jung mit ausländiigen Schlägen. Die 
Ball des Horniche betrug 1861 In Eſtland —— in Aurlanb 295,600, 
loland 383,985. Nur In Livland gibt es ein , Frühen mit Arabern, 
aud mit Ardenner Aderpferden befehtes —* — für jede ber 


drei —— — arablſche u aus bem ur Be — 
—— auodauernden eſtniſchen und Leitifchen Biest abı 

au Er ee betrug in Eſtland 60,842, In Aurland 121,600, in Molanh 
1 


Auch bi —— hat einen bebentenben Aufſchwung genommen. 1861 
beteng die Bası der Merinofchafe im Finland 55,522, In Eftland 96,120, bie 
ter orbinären Schafe In Eſtland 124,529, in Violand 289,238, In Aurlanb die 
Gefammtzahl der er (ohne Unterfheltung ber — 260,700. 

Die Zahl der Schweine bezug in Eflland 48,733, in Rurland 128,500, in 
LAbland 148,690. Hußerbem finb angegeben für Lioland 69,026 Stüd anberen 
aleinviehs und für Eſiland 2314 Biegen, 4) 

In Kurland fommen auf einen Gutshof 13,4, Hormwich 52,9, Schafe 
22,9, Schweine 10, auf ein Bauergefinde ndfüd) Pferde 4,5, Horn 
ach 0, Schafe 10,8, Schweine Ph Im Lloland Iommen nad) Abzug vom Yz 

er Pferde und Hornvich’s und aller Merinofhafe und 1/5 ves Abelgen glein · 


*) Bür Sioland AR der Diebbefland u niedrig, für Ehlande zu koch engtuhed. 
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1861 Hatte Aoland 162 ie, in nigen 10381 
warn nut en Esanıfe —— IT — 


a Bee —— —S— 
— —— ** u Rate an 1, 


Die Fabriten ———— find meiſt in den Stäbten over a je 
em 


——— In Libland — von. 162 * — 6314 = und 
al 5,203,318 au! und fi emnächft 
kommen — er un is Uaac 24 14 Babr, — 5 und 


* 36000 370,000 N. PBapler, und 

=. — — em A, Ru 
lechogeſpun yet! 

1836 waren in 56 dabr. 3500 Arbeiter —A— —— in 35 Sehen die 


Zahl ver Fabelten gegen das kreifache, vie Zahl der Arbeiter um das dreifache 
zugenommen bat. 
Sftlands bemerfencioertpeftes Mabritetabliffement, ja das Deveutenbfle ber 
— überhaupt, Ift die Aränhoimer —— welcht 1861 in ihrer 
ıgarne mit 1100 Arbeitern probucirte für 1,288,188 

BR und w Fr "eher einfahe Banmmeollenzeuge mit 800 Arbeitern filr 
830,000 R. Fine Tuhfatrid — mit 550 Yekkitern Waaren für 375,000 





N. Die färtfte Produftion za 100,000 ®. , zer. ng auf 
eine Effig-, Dleiguder- und —— und eine — 
Intuftrieanflalten find auch met Bletzucker · und — 


fammtbetrag von gegen 70,000 Rubel. Narva “ eine nie 
nimmt den Kebeutenbften Anteil am der Babrifation Eftlands, | 


und Reval. 
Am niedtigſten ficht Aurlands Intuftrie, Bon feinen 28 Fabriten kommen 
20 mit zufammen 175,880 R. Babrifat auf die Stadte (14 auf Mitan, 4 auf 
ibn), 8 mit Babeifat file 87,300 M. jäter, In_allen drei 
opinzen beflanben femit 199 Fabrilen, welche zufammen nur für 10,267,769 R. 
Faber Keferten,. Zux Orllärung ber mangelhe Gntwidelung — 
—— nur * * — reltung. ne re fe an⸗ 
er, au abeifatiom zu Deriwenbender — 
—— fomobl seiiger als —— Betrieb omiuel, ſondern auch % ne 
ſelude re und Finonzpolſut der Regierung nnd die ftarke 
Fabrilen St, Petereburgo durch glnflige —— im Eu ehe — 
der Roderzeuguiffe, welcht u. A. auch bie vor Jahren ſo blühende 
An Riga und feiner Umge gänzlich vernichtet — 
singen Setreffenbe zuffifdhe mangels bat ven Kapitalmangel nur —— ndnnen, 
iunden techniſchen Ausbildung hat aber durch den er In dem ledten 
en — Rattgehabten Befuch — pelhtechniſcher Uaſtalien durch 


einige 9 — —* ſamer anereichender Welfe nicht Re werben thunen 
mad ne Sunset en gehe Zah tag della wech } 





1860, 
845,199 Rub, 


Pioland 13,789,413 Mub, 31,622,985 Nub, 3,540,100 Aut. 
2,929,523 Rub. 1,253,598 
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725,606 Rub, 


1838, 
Kurland 1,186,875 Hub. 














Die deutihen Offeeprovingen, be 
Reinfaat a 
tie Gin fen 150,000 und 200,000 ., von ‚nur 
gegen — [hen Häfen — hauptſachlich amdgeführt Ge 


————— führt Sal, Yäringe und Frlihte, 
Un Schiffen Ueſen 1860 ein in old! ifhe Häfen 2458, davon In Riga 

u im et — Be Sieh Der 

13 mit. fen. eichtet 

er ten finnifhen und — 7 Danfi fhiffahrteverkindungen werten 

nur vellden den EEE Dee ter SEN fonvern auch = Helfing- 

fors und Et. ans Stettin, Labed, Koi 

und Hull — rn di * en hatte Riga 1860: 86 Segel] 

und u Dampfer, sau 31 naar 7 


= ie ung. ber projeftivien Gi 
ware ee SE: 
terex Bertehr zu Theil werden, berfelbe aber ben — fen mod um jo mehr 
entzogen werben, wenn Reval miht durch eine Eifenbahn mad) Pledcau yum Uns 
Ih am bie voße ruſſiſche Eifenbah gelangt, u un ge ı ae durch Ansfüh- 
* Mn gut — —— der Miga- Dinaburger Bahn Eis Aurot einen 
weſentichen ing nehmen, 

—— Binnenhanbel haben — und Mitau — 
a ——— bem Inneren bes Meiche 
ui Dina, ſowie auf der kuriſchen Ya von Mitan ri und a and 

Ber bie Riga» Dilnaburger Eifenbahn einem ſich Inuner mehr entwideluten Binnen 
handel aufjumeifen, über welchen aber leiter vellftäntige ae fehlen. Deitan 
Ämportirte 1860 auf der Ya von Miga aus für es) ‚895 Rubel und erportirte 
ebenbahin Waaren für 1,997,421 Rubel. Im Inneren der Provinzen auf dem 
flachen Lande werben zahlreiche Potalmärkte zu beftimmten Terminen, indbefonbere 
um ae —— Erzeugniffe, aber auch Vertrieb von Manur 
— deren Be er aber volftänbig mwillkührlide find. 
Mr — — auswärtigen Sandels, befonders ber Aurlänbifhen * fe 
Knbi * iſt von der ne) längft — — der 
6 leiblubung dieſer ber großen ruſſ 
(den er und der von Reval über Dorpot F — fowie von der Bere 
Fe ES Die Bahnen mürten dem And- 
Fuhrhanbel ftärtere Waarenzugüge, Imebefondere an Rohprobuften gemähren, yuleih 
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ihre Leiſtungen ebenkürtig, gleicyen Stantpunft nehmen auch die jont Ritter · 
is 3 ein. an. A — — können = ei 
ung mit den — den Öpmmafien 

entfpredenben Organen nicht Gleſches iin. re Kreisfhulen, au ax 
in Riga und Neval zu drel Klaffen erweitert find, In ven Heinen täten num 2, 
auch nur 1 Alafe haben, follten bas Vehürfnig guter Bürgerſchulen befriedigen, 

Sie find aber To dilıftig und fehlerhaft organifirt, vaß fle en Zwe nicht —* 
ſprechen und einer ernftlihen Reorganifation bedürfen, um dem Bürgerflande tie 
erforberlibe Bildung zu — Ba dem Bauerſtante eine höhere Bilbung als 


[' ji En rd, Mi 
k Er un * — der Saul ———— * Se 
machen felt vem et Sahrzehnt die Eften und Leiten einen micht — 


—* 
it einem Lehter bedadht. Oeffenitn Ib elementarer 
— heu Prnlyen Sl. gi Mitar Ebel sic cs ce Sfane mi 68 
Schülern, 6Elementarſchulen mit 314 Säülern und 66 Schülerinnen, 
* en — mit He Schülern und ven jübifhen Schulen im 
mi 
Die Die meiften * bisher — höheren und mittleren Säulen find aus 
Staatemitteln errichtet, bie Elementarfhulen größtenthelis aus Stattmitteln, Die 
Cinrichtung der Elementarklaffen ift duichaus umgenügene, imöbefonbere reicht dir 
ach a. deren Kal re bleiben in Be — ed * — Dr 
ler B er mi — je, oft aber Sul 
der Eile, ta kin © 5 Bei * —* Elemenlarunerticht d * 


Sea mehr, Die Säulen erfterer Art gehen über Unterriät im der Religion und 








Saauedra Sacatdo ag 


tation eine Übergroße Menge von Beugulffen ſelner aı ʒehnten ſenhelt 
dem Geſamnu· luitreiſt der bibllſch theologſchen Litteratur (elbA mit Eiuſchluß der 
Koncllien), bald hingegen dr einem der antiten Autoren, oder hinwiederum 
aud neueren Dichten (3. B. Taffo und Gamoens) oder Ehroniften; für geſchicht⸗ 
de Beiſplelt eltirt er am llebſten elmerfelts ven Tacltus und ambererfeits bezlge 
id Spaniens ten Mariana. 

Wenn fo die Darftellung vlelfach umferem Geſchmade wlderſtrebt, fo Tann 
dem Inhalte das Bugeftäntnig nicht verweigert werben, daß berfeibe auf einem 
milden (nirgends jelotifchen) und weltflugen licisnnd eines (nad) bamali 
Mafftabe) gebilt Diplomaten beruhe —, ein Zugeftändniß, welches alle Sqhat · 
ten- and Fihtfeite' S.'8 im ſich vereinigt, Die Hauptgruppen der Hundert Sinn 
bilder betreffen: Grälehung der Furſlen (E. 16), allgemeine ethifhe Borfchriften 
(@, 7—37), das Verhalten gegenüber den Unterthanen (6, 3848), gegenüber 
den Mintftern (C, 49—5R), Dayimen ver Meglerung als folder (€. 69—72), 
das Verhalten bei Störungen bed ftaatlicen Beftandes (GC, 73—95), fowie bei 
erlangten Stege (6. 95—99), enblid vie ieblen Lebensjahre eines greifen Flirſten 

Diebel mm mag als das Weſentliche hervorgehoben werden, daß ©, 
auf Förperlihe und geiftige Biltung tes jungen Fürſten, aud mit Einf 
jenes Schmudes, welder in ben dores eruditionis liegt, bringt, und daß er ebenjo 
auch für dem gereiften Regenten eine wiſſenſchaftliche Umgebung fordert. Dex fitt- 
Be a ante 
und bes 28, ie lt h 
für Ruhm näher bef Eichen; bauptfächlid) aber ift e# die Rus auf welche 
©. im verfciedenen Wenbungen immer wmiever zurädtommt; denn nicht blos die 
unumgängliche Berflct iu Nebe und Schrift, ja jet Beufähloffenbeit, fowie die 
Beradtnahme auf mögliche Entftellung over Berleumbung fel erllch, ſondern 


er In abmägender Berecnung des Grfolges mit Hi unter 
Uebeln das Melnere allen Ice ſich aber ee ne * 
fleten Argmwohnes und zulegt jeibft der Berftellungsfunft aufnäpft, jo wäre hlemit 
ein Örenageblet betreten, Im weldes ja aud ber —— hereinzagt; doch 
S. iſt beſtrebt, Hierin eine ſcharfe Linie einzuhalten. Er iſt nämlih (E. 47) fon 
überhanpt weit entfernt von jener Auffaffung Dradlavellis (f. oben Bb. VI, ©. 
615), daß dem Furſten der wirkliche Befig der Tugend ſchade und nur ber Schein« 
befig derſelben nüge, und giebt hingegen mur zu, daß bel einem Regenten mande 
Tugend, j. B. Mitleio, thatfächlic nachtheilig fein inne; jedann aber polemifirt 
er auch ausbrüdlid (6. 43) gegen Madlavelli, Indem er dem Gleichnlffe des · 
felben, wornad der Flrſt das Weſen des Lwen und jenes bes Üuchfes im ſich 
paaren fol, tie Bereinigung ber Lowen · unb der ze gegenäh, 

d. b, Indem ©. c# ventiih aueſpricht, va der Madhſavelllamus 

ſelbſt gefährlich werden Lönne, will er nur a jene Huge Vorfiht dringen, melde 
namentlich verfhmigten und betrügeriihen Gegnern gegenüber 

ſtellung und zu diplomatifger Lift führt. Endlich aber trennen ihn won 
vet auch je Anſchauumgen, mb ex bezeichnet es (E. 26) als eine „ 
Meinung“, mem man (6. h Madiavellii in ven Discorsi, f. Bd. VI, 





N 


8 
ade 


| 
i 
if 


ie 
Br 


den 
daenn natürlich 
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Fr 


elnes weltlichen Staatorechtes fehen 


man eben] 


er Toncentrirt ſich In das Sinnbild (E. 
zu welchen erftens eine fonveräine Intelligenz des Spiele: 
Irtender Finger, und drittens Die ſiup 
+ Die Tragweite dieſes Deichniffes 
t, muf wem Lofer üiberlaffen bleiben. Die 
, zeigt und allerdings, daß er dabei ein tool 
‚Indem er z. B. Be im üblicher Welfe venje 
lt ne zu feinem Privat-Bertheile ausübt, als 
An jever übrigen Hinſicht bleibt hler «ben nur die 
le und Domänial-Negierung 


Azarzse 
a 


Regentten beflgern und 
Fur u übernehmen ſoll, Weoptfa! y 
gerung der — —— Ferderung des u a — 
leit und Muth bei Staategefahren und die gewöhnlichen vi 
über Krleg um Friebe, — bieß Alles bildet den Gegenſtand 
welche ſammilich aur die perfönliche Moral des Flirſten 6 n 
rehtlidh greifbar find. Brunel. 
Sacbien. 


wel unter bem iweitverbreiteten Mi ter & I 
" — > — = & If fe auftretende nieder · | 
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Sadıfen. 


Stämme flieht, werben nur Dftangeln genannt, denen fih etwa bie 


ige aller 
cwohner 


Merclens als — an bie Selte fegen laſſen, und vie Juten blelben auf 


das Meine Kent beh 


nad Brltannlen der Angeln nidt einmal — uud fell 


entfernten. Sie aber find 20, welche nach furjer Zeit Im Nilden der Franten 
unter dem Gefamminamen der Gaben?) auftreten, nad ben Ale 
mannem und ranten die dritte große Böllerverbinpung im 
dritten Jahrhunderte, und zwar gegen bas Eude beöfelben, Suter 


« uf, die Deutfhen und die Nadbarfläume. S. 490495. 
a, a. 4. ste 380397, 
Biunifollum Brater, Deusfet StanitsLBörterbuß. R. 





vachſen. 7 


figer — — dieſe Den fie für ißre Freiheit 
Allen fie hre Ohrüce in das fränfifhe Geblet, erneuerten bie (Franken ihre 
Angriffe und erzwangen die verweigerten Abgaben, 6is Kaıl ber Große dem lange 
wierigen Kampfe eim Biel fegte, umd das freiheltitebende Bolt als ſicheren Ber 
Hamıpeit feinem ge Reiche chiwerleißte. 

Vor deffen Sad en gefähteht noch feine Erwähnung innerer Ahr 
tbeilungen dee um — Völtervereines. Noch wird dei» 
felben me unter dem allgemeinen Namen Sachfen gedacht, zuweilen zur Untere 
feivung von dem Sritanntichen Sachſen mit ver näheren ung ſen. 
Grft feit der zweiten Hälfte des achten Jahrhunderts find bie Haupttheile ind, 
An melde die Berbindung zerfiel, em dftliher bis am die Elbe ale Oftfalen, 
ein weſtlichet bis zum Rhein ald Weftfalen, als ver britte die Bewohner bes 
— = — — — und Weſtvolle als en garter * 

ngrarter, 66 batten nämlich dem auogedehnien, durch die beivegungsool 
Sahıhumente ft he auften Auftreten "ea ai [ehten Garptöehänbe 
theifen gemifchten, die Aufnahme Lleinerer Nahbaruötker fpäter mod; vers 
größerten Vereine fih fir feine — ehemals getrennte Thelle umfaffenden — 
Hanptmaffen nady hrer Sage nene Bezeichnungen ergeben. Den Bewohner des 
Blachlamves bezelänete der Haze Gatah ‚ober Fale, Die über das flahe Land im 
Dften und Welten ausgebreiteten Maſſen die Namen Oftfalen und Weftfaien. Im 
ver Mitte find die Bewohner des Uferlandes der Wefer In ihrem ganzen Taufe 
von dem Zufammenfluffe ver Werra und Fulda bis gegen ihre Mündung, ſowohl 
auf ver Fläche als in Ihrem Thalftridye, mit dem befonpren Namen ter Engern 
benannt werden, ber wohl berfelbe ift mit dem von ven alten Schtiſtſtellern von 
unteren Weſerlaude genannten Angrivariern. 

Wie übrigens die Sachen nicht bie alten Gebiete der Bölter, welche der 
Bund in fih aufgenommen, der Gberusfer, tes größeren Teils ber haufen, der 
Angrlvarier, der Helnerem hinzugeretenen Bölfer, ſich beſchrant „ Tonderm 
feit ihrer Vereinigung tie Grenzen des Landes beträchtlid nach Yı erweiterten, 
läßt ſich in Bezug auf die Bufammenfegung ver Beſtaudthelle 
der Sachſenverein nicht mit dem der Frauken vergleichen, deſſen einzelne Völker 
nit nur glelchet Verwandtſchaſt waren, fonbern fid auch ſelbſtändlg neben ein» 
ander behanpteten, wohl aber mit dem der Alemannen. Bei beiden affimilirten ſich 
Völker verſchiedener Verwandiſchaft, wie dort bie Jathungen ben eigentlichen Ale» 
mannen, fo Hier die Chaufen ven Gherusfern und Angrivariern, bei beiven fint 
fpäter die Beſtandthelle fo Im einander gefloffen, daß feine Orenylinien zwiſchen 
ühnen zu ziehen find, bei beiden ſiegte ver oberbeusfßhe Eharafter der I. 
Denn oͤbſchon das Aliſächſtſche — wie es ſcheim durch eben Diele Mifı — 
von der weiteren Bortbildung, in der die Sprache ber ſüdlichen hochdenſchen 
fer fortfehreltet, zurldbleidt, und aud in eimzelnem dem Mieverventfhen ſich ans 
ſchliezt, fo trägt es doch unverkennbar, zum Reinniederdeutſchen geftellt, ben ober» 
dentfhen Gharafter. 

No find endlich als viertes Glied der Vereinigung die Sachfen zu Ben 
welche felt ven Zügen Karls des Großen von jenfelts der Elbemilndung mi 
geworden find, nad; diefer Page unter ben Bezeichnungen Norbalbinger 
oder Überelbifhe Sahfen begriffen. Norbwärts Eis zu dem Dünen Im 
den Givergegenben, und gegen Dften auf der Halbinfel über die Hälfte ihrer 
Brefte Hinüber bis zu den eingewanderten Slaven audgehekut, 

ES 





Sadfen. 2 
welchen bie italienifche Arone und das wiederaufgerichtete Ralfertfum über dag 
Neid verbreiteten, viente als Stäge fiir veffen Foribeſtand, — die langere 
— an eine gemeinſame Reglerung tur das zur Regel gewordene ger 
meinfame Yuftreten gegen tie tomanifden Nadıbarn im Siten und Weflen, ger 
gen die ungarifden und Nenitgen Im Often, ggen die danlſchen endlich im Nor- 
dem erzeugte ſich allmälig elm Bewußtfein der über aller ſtammlichen Sonberung 
ftegenven Höheren mattonalen Einheit, Schon bei Lebzeiten feines Vaters Otto 1, 
war Otte II. zum König gewählt worden, und chme Schwierigkeit hatte er nad 
veffen Ableben tem Thron beftlegen. Ebenſo wurde Deto IT. ſchon als Mind 
zum König gewählt, umd bei dem raſch folgenden Tode des Vaters tray 
— — F — An — bes —— Hatte das 
deutſche Rönigthum bereits hinreichende Feſtigkeit erlangt, um felbft bie gewaltigen 
ar — 3* überbauern zu Können, welche eben De ke 
ide Plane Hinfichtlich Italiens und bes Katferthums erregt hatten. Weit bezeihnen- 
der noch für das, was tie großen Sacfenfürften zu erreichen gewufit hatten, iſt 
aber, dah von jener Zeit an ein gemeinfamer Name für bad Ges 
fammtvoLf ihres Reiches ald der untrügliche Ausdruc des erwachenden natio- 
nalen Berwußtfeins anffommt. Hatte man ſchon vorbem dle Sprade ber germanie 
hen Bölter im Oegenfage zur romanifchen als eine gemeinfame erfannt, und als 
lingua theodisca d. h. Volſoſprache, ber lateinifhen — und Gelehrienſprache, 
ſpãter auch den romanlſchen Volladialelten gegenllbergeſtellt, ſo wurde man ſich 
nunmehr almälig auch darüber Hlar, dah lioxuam theodiscam loquentes 
überhaupt ein befonberes und einheltlidies Bolt bildeten, und gewöhnte fld daran, 
diefes mit dem von der Sprade entlehnten gemeinfamen der Theodici 
ober Teutonici zu bezeldnen. Im diefem Auflommen eines gemeinfamen Bolls« 
namens liegt aber das tlarſte Zeugnig für das almälige Erwachen eines gemein 
ſamen Vollsgefühles und Boltstewußtfeins. 

Bolten wir uns im Ginzelnen auf vie bem ſachſtſchen Stamme angehörigen 
Gebiete einlaffen, «0 wäre eine geringe Mühe, aus ihrer Oeſchichte —— 
Greigniffe in Menge Hervorzuheben. Davon kan hier Teine Rebe fein, aber 
den Stamm als folden betrifft, fo darf micht undenserft Kleben, wie man In dem 
felben zuerft bereits in den Smwanzigerjahren des breischnten Iahrhumderts ſich 
daran machte, das damalige Rehtsgeblet In einem großen ſchriſtligen 
Ganzen varzuftellen, dem fogenannten Sadhfenfpiegel, einem deutſchen 
Boltsbuche größter und trefflicfter Wirfameit, fo bafı Im Bande LIT S. 322—334 
bei dem Verfaffer, dem ſachſtfchen Schöffen Eile von Nepfom, gejagt werben fonnte, 
ex babe fih, aller Hilfsmittel ver Willenfhaft beraubt, doch mit einer flaunens 
werthen Geiſtestraft des feiner Zeit und feinem Volke angehörigen Rech ber 
mädhtigt, und ihn mit folder Meifterfchaft dargeftellt, fein Wert eben fo raſch 
als nachhaltig als eine wahrhaft nationale That, als ein größter Dienft file unfer 
deutſches Boll in den weiteften reifen empfunden wurde. Mod) im Laufe des er« 
ee Ber A — en —— denn 

it Geſel raucht. Er hat Jahrhunderte jes aupten 
une die Unertrfung Bu Yale Rechts durch das Re rt 
a uert. 

Welche weltgeſchichtliche Rolle ſodann dem ſachſiſchen Stamme bei ver viel 
feitigen geiſtigen t des ſechezehnlen Jahrhunderts, ber Reformatlou und 
ihrer Serkitung juſiel, bedarf feiner befonderen Ausführung, Was mament- 
li die Geftaltung ber damals an einem Haupiwenbepunfte befiuh- 


_ 
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Uchen deutſchen Berhältniffe anlangt, fo greift eine früher angeſtellte Ber 
ung?) hier ganz entfchleden Vlat. Wenn man bedentkt. wie gewaltig das 
reſche Ringen nach religiöfer freiheit und Mrdhlicer — auch —* J 
polliſchen und ſoclolen Gebiete das Gefühl der vorhandenen ben, das Drün« 
gen nad) raſcher und durchgreifendet Abhllfe wach rief,. wenn mam fd erlmmert, 
tie damale durch halt Deutfhland über ein Jahr lang bie ganze Baueruſchaft 
unter ben Waffen ſiand, bereit, nicht nur an Grundherrn und Präfatur, fonberm 
auch an die Landeshoheit Hand anzulegen und den freim Schmeipern es maczue 
thun, wie bie — — — ER — Siiu · 
‚en krlegerlſcher Feitung nnd di von Hutten Feder in g} Richtung 
— — wenn * beachtet wie noch um 30 Jahre ſpätet in den phase 
tafttfchen Proletten Wilhelms von Orumbach und Iohann Friedricha von Sach- 
fen bie gleiche Grundiber durchjudt, fo läft ſich die Frage wohl aufmerfen, ob 
nicht damals das beutfche Königthum, gehoben und getragen durch bie ‚ 


" Kräfte der Ritterihaft, der Städte und der Pandgemeinden, die freilich fhon faft 


Im Sattel ſihende Yanbeshoheit fürzen, und ſich an beren Stelle ſlegrelch zu neuen 
Olanze hätte erheben Mnnen. . 
Uchrigens nicht allein auf dem vaterländiſchen Boden fehen wir den füchfi- 
fhen Stamm ſich fräftig am allen wichtigen Ungelegenbelten betheiligen, auch Im 
ſeinen Berpflanyungen zwingt er und Uchtung ob. Aus dem äugerften Sachſen -⸗ 
Tande Im Norven gefhahen Ueberflenlungen In fürlihere Gegenden In früherer wie: 
in fpäterer Zeit, Von der Berpflanzung einer Schaar Norbalbinger und hrer 
Nachbar auf dem gegenüber llegenden Clbufer durch Karl den Großen berichtet 
Gginhart, Daß in Srfranten Norbalbinger Sige erhielten, zeigt eine Glterbeftde 
tigungsurkamde für die Miche Würzburg vom Kaiſer Otto aus dem Fahre 996, 
Holtfaten zogen unter Helnrih IV. an den Harz. Keine Anſtedlung aber hat 
Bm Bedeutang erlangt, ais die im Sübweften von Siebenbürgen, 
umfaßt viefes Sachſeulaud drei Begirkte, nämlich am der Aluta oder AL das 
Altland mit des ganzen Landes Haupiftadt Hermannftapt und Rps, am Maros 
das Waldlaud mt den Städten Nelsmarft und Broos, am großen Kofel das 
Weinland mit den Städten Schäsburg und Merjafh. Politifhe Geltung erhielt 
biefes Gebtet, ald unter König Geyſa fi wabrtſcheinlſch Im Jahre 1043, dunch 
icherung Sefonberer Freiheiten begünftigt, zahlreihe Rolonien in ber verbeten 
w zwiſchen der Aluta, dem Maroſch umd dem großem Kokel angeficbelt wurden. 
8 beftauben biefe Freiheiten, wie aus ber vom Khnig Anbreas IT. im 
1224 ausgeftellten Urkunde zu erfehen ift, hauptfächlich darin, daft ſich dieſe deutſche 
Bevölkerung 1) ihren Grafen ſeibſt wähite, nicht minder 2) ihre Briefter beftellte, 
beren Haupt — der Probft von Hermannſtadt — nicht unter dem Dlfchofe vom 
Siebenbürgen, fonbern unmittelbar unter vem Bapft ftehen follte, weiter 3) dafs 
bie Kolonien nicht mehr als jährlih 500 Mark Silber an vie Königliche Kantinen 
zahlten, und bafür von allen anderen Laften befreit waren, ferner 4) dafı fie 500 
Mann zur Bertbeibigung des Landes ftellten, bei auswärtigen Kriegen nur 100, 
wenn der Abnig felbft, oder 50, wenn ein anderer ven Oberbefehl führte, ſodann 
5) daß fie freien Handel durch ganz Ungarn treiben durften, eudlich 6) jedem 
Bremden ven Erwerb von Grumbftüden Im ihrem Geblete zu verfagen berechtigt 
waren. 





ne 








Sadıfen. n 


So fehen wir den ſachſiſchen Stamm nad derſchledenen Selten Lehen und 
er — Nur noch zei Gegenſtände mögen zum Schluſſe ins Auge ger 

it en. 

Bas das fähfifhe Recht it, fo mar von feiner trefflicen 
Bearbeitung durch tt ben Barton 1a het Bwanzigerjahren des —— 
hunderts bereits die Rede, Schnell aud ver Sarhfenfpiegel 8, ‚sie 
Abfaffung anderer zunäcft auf bad Recht Im nörblihen und mittleren Deutfeland 
bezüglicher Schriften, wovon oben im Banbe III S, 341 gehanelt worden. Wid)« 
tg aber für die gefammte deurfhe Medtsbilpung ward er Insbefondere auch defi- 
halb, weil ex zunädft bie Form gewährte, wonach felne vem ſächſiſchen Rechte ente 
nommenen Säge für das vichtſächſtſche Nechtögebiet nad den rafelsft geltenden 
Grumbfägen im Deutihenipiegel und namentlid im Schwabenfpkegel mmgearbeitet 
wurben. Vorzugsweife zwei große Gruppen fächfifchen Rechts treten vor den Übel 
gem entgegen, das magbeburgifhe und dad Lübiiche Stadtrecht, welche vielfach auch 
auf tie Ausbildung der Landrechte eimoirkten. Waren ja aud gerade in Magbes 
Kurg und Lubed — berühmte als thätige Schoffenſtühle. Wie ſehr aud ver 
fühfifche Stamm am feinem Nechte hielt, beweist einmal fon bie einmltpige Ent» 
züftung, mit welcher Magveburgs Birgerfhaft ven Mühnen Ungrelfer des Sachfen- 
fplegeld — ren Yuquftinermönd Johann Flenkot — verfolgte, und bie hödften 
Vehörden ber mächtigen Metropole alle Stävie und Herren dee Sachſenlandes 
zur gemeinfamen Abwehr des Frevels an der väterländifchen Sache aufforderten, 
und das in einer Zeit, da de meiflen ber in Mirage ſtehenden Säge. bereits nahe 
daran waren, von felbft dem weränderten Peben zu eriiegen ober Tenigftens ihre 
innere Bedeutung yu verlieren, fobann aber ganz weſentlich bie offenkunbige That« 
ſache, daß das römifhe Recht gerade In ben nlhtſäͤchſiſchen Ländern größere Ber» 
breitung. finden fonnte ald in denen bes ſaͤchſiſchen Rechte 

Das endlich die Sprade bee fähfifhen Stammes) betrifft, 
als deren ältefes Dentmal früher ſchen das Godicht vom Peliand bemerft worden 
iſt, fo gehen bie eigentlich nieberfächfifde oder Küftenlänblfdhe umt bie weſtfäliſche ober 
Binnenländijhe Mundart mannigfoch in einander über. Entſchieden nieverfähfii 
wird im Norben und Often ter Elbe geſprochen, entſchieden weitfälifh im Weiten 
ber Weſer. Als Unterſcheldungegeichen laffen ſich tie jriftbentfchen Lauie 1 und 
6 wählen, welche niederfächfiih & und 5, weftfälfh ei und au lauten, alfo das 
fdniftbentfepe Wort Dieb oder eb oder fliehen — DAN, 16f, Nöten nieberfühfifch, 
und = Deif, lelf, ri weſtfäliſch, forann das ſchriſtdeuiſche Wort Buch ober 
Fuß oder rufen = Bök, Föt, röpen nieberfühflih, und Bäuk, Fäut, rdupen 
meftfältfch, Auch vie Bilnwortsenbungen mir und mid lünnen als entſcheſdendes 
Kennzeichen gelten, welche mleberfähfifd oder füftenländijh mi und di, weſtfäliſch 
‚oder binnenlänvifd met und bel lauten.“ Ueber bie genauere Örenze ber beiden 
Mundarten hemertt Dr, Grote, fie liege von Hannover ab gegen Bremen zu umge- 
faht pwlſchen Nienburg und Hohe, während fie gegen Hamburg zu faſt mit ber 
Waſſerſcheide des Elbe umd MWefergebieteo re, welche überhaupt, (eich fie 
nur In eine völlige Ebene fällt, doch ſeit Jahrhunderten mande Cigenthümlichkeit 
jqheldet, wie fie denn aud in numismatifcher Hinficht die Orenze zwifchen ber Gro⸗ 
fen. und Schilingsrehnung bildet, wie fle von 1130 bis um; 1430 bie 
Grenze moifhen ber Denars und Braftestenmänze bildete, einer weiteren: 


5) Bol, Bernbard’s Spradfarie von Deutfäland. 
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ſcheint die che Page der beiten Munbarten In P 

wenn man zumädjft bad Yantpolt ins Auge faht, von Weften Dften 

folgenbe zu fein: Auf einem — Theile ber Infel Rügen und e 
Srrie nes ed, ber von Barth über Creljewatt bis minbeftens fm 
Lieperrointel auf Ufetem reiht, bericht die weitfältihe, in einem antern % 
Rügens, In Altpommern, und Aftli der Over bie on die Mabıe um 
mörbliche Ihne, besgleichen Bei bem Fluß und Seefiffern biefer @ 
nteberfächfiiche. Bon Poriy, Stargard, Gollnow, Kamin, Blld uf Ift la 
binnenlandiſche Mundart, deren Härte und Schwere je nördlicher umd Sftlid 
befto fühlbarer wirb, fo daß — wie ein hinterpommerfder Beobachter fi au 
Belidte — qufegt die ließe Sprache ihm mie eine gute, fette, watſcheinde 
walber Gans vorkommt. * 








Königreich Sachien. 
6 Srarifit. IV, @enwineserfaffung, 
n Verfaflung und Berwaltung. D. Gerwalrung. 
A. Vertafluna, 1. Rehtäpflege. 
h Stantsoberhaunt, IL. Volitifge Berwaltung, B 
Hi, @räntenerfammfung. NL. Alnanzierfen, J 
IM, Megtomendäliniferer Btautsangehörigen. HN. Grunoyüge ver Geſchlque Bw 
I. Statiftit, ' “ 


T. Das ran Königreich Sachſen, melden abgefehen vom — 
Kleinen, in Thüringen nahe der Grenze gelegenen Enkladen cin abgeſchioſſenes | 
biet bat, umfaßt 271,913 Ovabratmeifen, in ber Grundgeſtalt eines 
Dreleds, deſſen phyſitaliſcher Shwerpuntt In yreiberg Legt und deſſen ) 
grenze durch den Oftrels des Herzogtbumg Sadjlen » Alten! ausgebuchtet ere 
felnt. Es bildet die füräftliche Settion eines natürliden Terrainabfanitts, mel- 
den das, zuglekh Thüringen und ben fühliden Theil ter preußtichen 
Sachfen umfaffende, zwifden dem Erz · und Lauſfitzer Gebirge, bem u - 
Thiteinger-Walde, dem Eichfeld und Harz, und der Waflerfhelde ſwiſchen Elbe 
und Spree Mlegenbe Bierel mit dem Centrum Leipyig barfielt, 2 
Im polltiſcher Beziehung zerfält das Land in vier ee tem. 
Bubiffiner, Dresvener, Lelvgiger und Zwlcauer. Diefelben Bezirke, deren jebem 
eine Arelebireftton fir die innere ee vorfteht, fine zugleich Appellationde 
gerichtöbegiefe und (mit einer geringen Berfdierenheit) Gteuerkreife für die direllen 
Steuern. Andere Gintheifangen des Landes find für die Verwaltung ber Indireftem 
Steuern, file das Forſtweſen, die Hentämter u, ſ. w. vorhanden, Die ältere, vor 
1835 beftantene Gintbeilung in vie Oberlaufis und bie Erblande. melde lettere 
An vier Mreife (den Meifiner, Leipziger, Erzgebtegiigen und Botgtlänpifcen) ger 
— Hat jetst Bezüglich der Erblaude nur noch file die Wahlen ter ril 
lichen Sandtagsabgeorbneten und die Arelsftände Beventung, während In ber Obere | 
Taufig gemiffe- befondere Provingialverhältniffe beſtehen. (S. unten Stau | 


Ar Bolt. Die Bevöllerung Sachfens beträgt nad der Zahl vom 
3. Dec. 1861: 2,225,240 Seelen; barımter 53,976 Wenden. Dem = 
mad gehört kie meit Abermiegenve Mehrzahl: 2,175,392, tem enane 
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elifh-lutherifgen Belenntniffe an. Hiernähft 41,863 (davon 24,362 in der 
I an Ki jolifen, 4515 ofen 1723 Def Karklten slifen, 460 Griechſſqh · 


als doppelt fe — ald in en der Übrigen Landedtheile. 
Die Broii 
Regen. Ein- und Auswanderung wirfen anf ben Bevälterungsftend verhältnife 


fall ves — ift ein elmällger und it erft in 5—6 Meilen eine 
Ziefe von 1000-1500 Fuß, nörblid hiervon nöelat ih in dem fächfiihen Mit- 
telgebirge eine ſchwache, von Glauchau nach Lommahſch vem Erzgebirge parallel 
laufende Wiedererhebung und abermals 4 Meilen davon nörklih, eine gleiche 
od fhwächere in Dem ofehapr Geige, Diefe 3 Höhemgiige Bilben wifchen fi 
mei Baſſino, deren oferes, das che, die ftätte ber reichen — 
tohlenſlöbe if. — Das lauſiher ae eilt fi ala eine Maffe von are 
ohne ausgebilbete Thaler var; das Gi Mfandfteingebtrge endlich arlgt ein ae 
taufenbfad; zerfläfteter und von tiefen Gründen durdhiegter Wände, ek und 
Bu — deren vomamtlfche Schönhelt ihnen ven Nanıen „Sihffte Schwez" er⸗ 
hat. Im geognoftifhjer Hinſicht ift das Erzgebirge gueifig« rt das 
lanfiger granitſſch· baſaltlſch, vie vorherrfhente Bermation bes erjgebi alla Baſ · 
ſins iſt Das Rorhliegende mit dem Stetnfohlengebirge. Das fächfiihe Dettelgebtrge 
erſchelnt in der Hauptfache als cine Granulitmafle, wahrend das —— 
aus Oraumade befteht, das zwijhen belden — nörbliche Baffin iſt — 
das von einer Vorpburmaffe gefühlt. Das eigentlihe Tiefland beftcht ——— 
eis ans Alluolum; im dem nordweitligen und tem füröfllihen Thelle 
des zeigt ſich Braunfoflenformation. 9 


=) Bor der Theſlung 1815 batte Sochſen auf einem Areale von 030 —— unge 
führe Villenen Einwohner (4420 auf die De sm lung auf nur 272 
Dwabrotmellen 1.200.000 Ginmohner. ſo dab fi Belle Yan ım wm * volle Millon 
— Ku B veofetben Gengnofifge @liye von Cadfen 
aumann, m je „Ami e 
in @cnl. Sie vo Oo Dikden 16a 2 u 
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25 Millionen‘ Thaler. Ihr angeſoloſſen iſt feit 1862 die Landesfultum 
—— welche zur Erleichterur Be eier 
en Barlerlaufber! 


mer Jahresdurchſchaitid · Cetrag 

Die Bichzuhrt, meiſt mit dem Feldbau derbunden, hat fi neuerdings 
gleichtfalla meiftentheils ſeht gehoben. Man zählte 1861 ungefähr 99,000 Biete 
(inkl. 3350 Milltärpferde) ®) 638,500 Std Rintoich, 372,000 St. Schafe, 
270,500 St. Säweine, 91,000 Biegen, 51,000 Bienenftöde, Die Shafnät it 


Bon Wild fommt Roth» und Schwarzwild sine im — 
BWiltparts vor; überhaupt bat ſich die Omantltät beafelben In neuerer Zeit vers 
winter. Die Jagdrechte auf fremden Grund und Beden, welche durch die 
beuffehen Grundrechte 1849 ee — find zwar burg Sefep v. 26. 
—* — aber zum größt tem Theil (5692 von 5832 Jagdrechten) 

ie Autübung der Jagd iſ aber nur ben nor kem 2. 
Ft 1840 fon Bereit igt gewefenen, forie den Beflgerm von minbeftens 300 





ber und Mbgeorbnetmm aller Yolalvereine in fe einem ber 5 
ee 
— —— — ende, eg ai Met fr für Tandwirtbfaftliche An · 
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bt Dient bie 
‚Bu Mnterüung, br — ai ie er —— 
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a7 
(ee und. Zittawer Bafftın) 1861 cin Au— von 
— 24 a nike ia Bee von — 300 Ei und bei soo 


Beamte und 14,800 Arbeiter. Cin großer Tpeit iefer bien wird im bas Aus · 
— ‚ausgeführt «(nah Bayeın, Würtemberg u. ſ. w. allein 3 Millionen 
wurden aud ca. 2 Millionen Cir. Stein und Brauntohlen aus 
Fri auf ber Elbe führt. — Außerdem beftehen Steinbchäe auf Saub« 
fein, Granit und Syenit, Vorphyr, Schiefer ac. Die Ziegeleien probucirten 1854 
gran 1 am Mil. Ziegel und Dratnröhren, 

Das Gewerbsmefen ruht nad) tem Gefeg vom 15. Dit. 1861 
auf F Prinelp der Gewerbeftelhelt; jedoch find einige Gewerbe aus ſicherheits 
poilzeillchen Gründen vom Konceffionen abhängig, andere unterliegen theils ortde 
yolgelliher Regelung, theils eventuell einem Widerſprucherechte der Benachthellig · 
ten ; ber felbftänbige Gewerbabettieb erfordert in ber Regel ein Febensalter vom 24 
Jahren. Die Zugiehung von Gewerdsgehlilfen ift unbejchränft geftattet, tie von 
Kindern jedoch außer dem Haufe in der Regel nur vom 10, (von 1865 an vom 
12.) Pebensjahre an, und zivar bis zum 14. Jahre nicht — 10 — 
lid. Genwerbogehütfen lönnen 5 un Beitritt zu Unterftik 
ben; Junungen beftehen ohne Beitrittöjwang als Genoflenf * een rm 
werbtrelßender, Zur Vertretung des HPandeld- und Wabriffiandes find 5 
unb Oemwerbelommern gebildet, außerdem lönnen Gewerbegetichie als 
gerne olſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſowie ale Pollzel « ‚San 

gewifien gewerblichen Angelegenheiten gebilpet werben. — So weit fid 
tem furgen Deflehen ber jepigen Re — der gewerbllchen Berhäliniffe —— 
laßt, {ft dieſelbe den legtexen ſehr förderlich; doch find mod nicht alle Schwierige 
keiten ber Uebergangsperlode überwunden. Kür Bildung von Bewerbgerichten zeigt 
ſich in a jen Bezivten wenig Intereffe. 

abrifinbuftrie, welcher der Auffhwung des Koblenbergbaues ſowohl Uns 
en von ben Wafferfäften ala auch größere Koncentration, hiernächft Die 
Erweiterung des ſachſiſchen Gifenbahnnepes weſentliche Eeleifterungen des Abjaye 
und Zufuhr-Berfehrs gebracht Yat, ift namentlich; Im ben Bereldhen ber rer 
und Wollen + Weberei und Spinnerel, ferner der Strumpfwirkrei, Gpi 
Bofautenten « Fabrikation, biernädft ver Kemifhen und pharmaceutljhen 
bebeuttend. (a in Sachſen 1855/56 1973 Habrit- und Habritverfagsgefe 
Fi * mtl ———— — * 52 — — wodon 
über auf die Weberel in zmeites tiel en obengenannten 
ee der "gelte Ptodulte Be . au — 
1800/61 war obige Geſammtzahi auf 2510 geſtiegen. — Eine beſonders zu 
erwahnende Brande bilden die Bud, Steine, Stahleruderelen und verwandten 
Ämdufteiellen Gtabliffeıments, beren Haupifig Leipgig if. Es gab 1856 In Sadıfen 
110 Buchoruderelen mit 365 Preffen, welde u 1900 Perfonen befaäft! — 

Bon den handwerlomaßig betriebenen Gewerben find zmar bie Del 
für ven drilichen Bedarf, einige aber aud, wie 5. B. bie at in de 
gu und Öroigf, fürmlihe Erportgewerke. Manche Probutte B. de der 

jempner und Bürftenmacher werten im Erzgebi ——— a 

Man veranfhlagte 1856 die Gefammtzahl der Inmumgsmäßlgen 
60,000 Meifter und 66,000 Gefellen, mit einem — — 
17 Millionen Thalern 

VI. Die große Bedeutung des Handels in —— iſt — Ta 
mangeln für die Schägung des Umfages in demfelben ve 
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elſenbahnen nimmt ber Stelnfohlenvertchr eine hervorragende Stellung ein: er bee 
trug im Jahre 1861 14—15 Millionen Gtr. Der jenverfehe gewährte bei 
den Staatsbahnen über 28%), bei ven Privatbahın über der Clunahmen. 
— Im Bau begriffen ift bie EpenmigAnnaberger Staats-Cifenbahn, * eine 
Staatsel] — durch * — Veiglland nad Böhmen (Eger), Vrojeltirt 

mehrere cipgiger Negierungäbezirt, melde heile Ghemnig tn 
direlte —— mit Ta, —* die an der Mulde liegenden Ortſchaften 
mit dem Eiſenbahnnetz in Berbintung ſeben follen. 

5. Der Telegraphenverfehr iſt en Bett een In ten Händen des Staats, 
obwohl im Geſetz vom 21. Sept. 1855 bie Anlegung von Privatbahnen en geftats 
tet Äft, Es maren 1862 27 Berelnstele; —— und 57 Eiſenbahn · 
telegrapbenftationen dem Verlehr eröffnet, ohl der Tarifſab ie ben Internen 
Bertehr fehr ermäßigt if (gleihmäßig 8 gr. für bie — ee don 20 
Worten), fo laßt derfelbe doch noch eine weſentlich ftärt — wunſchen. 

Vn Bon allgemeinen voltswirthfßeftligen inridtuns 
gen, de jedoch — dem Handel und Vertehr dienen, iſt ver folgenden 
u gebenken : 

a: Gelpmefen. Audfichtlic des Midas ftebt Sachfem gegenmärtig In dem 
durch den Mungbertrag vom 24, Jan, 1854 bergeftellten Berbande mit ben meiften 
andern deutſchen Staaten; als gefegliche Lama gelten nur bie Vereinsf 
amd Tpalertourantmängen, An Papiergeld eriftiven Etantslafienbillets in üh · 
Feints von 1, 5, 10, 20 und 50 Rtbr, im Betrage von 7 Millionen Thalern, 
außerdem eintpalerige Scheine der Pelpzige Drestner Eifenbahn im Betrage von 
ı — ſowie das Papiergeld der — erwähnten Baulen. 

Maaf und Bemigt Aft durch ein meueres Geſetz vom 12. Man — 


land ſtantiſche Sberlaufiger Banf und der erbländifdhe ritterfhaftliche Arenitverein, 
lediere beide bauptjädhlich dem Ovpothelenverlehr dienenk; Die — drei geben 


abtrelse inländiftie, foroie eine ned größere Anzahl Agenturen ausläntifcer 
FR fi — —53 vom Staai⸗ Renten- 
er Er RR e La * begründete 
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—— hat ihren Schulbezirt. Die Bolloſchulen ſtehen — ber Aufſicht 
des Geiſtlichen bed Ortes, Im Vereine mit einem Sqhulverfiaut, der He dent Lande 


beputatlonen berfelben fungiten ald Kreisiculbehörben. — &6 Keftanden im Jahre 
1859/60 275 Statifgı len (darunter 15 tatholtſche und 2 üsraziitifhe) mit 
128,046, und 1741 — 3— mit 249,994 Kindern. Außerdem uod 61 Private 
faulen nit 4700, und 39 Fabritſchulen mit 1500 Klnern. Im —— 
kommen für bas Sant anf eine Quadralmeile ungefähr 6 Elementarfgulen. Die 
Zahl der Lehrer betrug am den Landſchulen 1744, an ven — 2121; 
8 fominen dort auf 76, bier auf 113 ſchulbeſuchende Kinder 1 Lehrer, — Der 
Minimalgehalt en felbftändigen Lehrers Äfl durch Gefey von 28; Oft. 1868 
auf 150 Thlr, im mittlern und größern Gtäbten auf 180 bez. 200 Thle, 
amsfhliehlid; der Wohnung Tfgdan; das Einkommen iſt nad dem Dienftalter 
feigenb &i6 zu einem Minimum (nach 2Ojähriger Dienftzeit) von 270, 360, 

Thle. in dem oblgen Abſtufungen. — Zur Bildung verfelben Seftchen 4 

— An ſcher Vildung Seflehe: 

jur ung Im elementaren und nung technlſcher 20 
in vielen Gtäbten —— tie, von He ober Korporationen gegrln- 
tet, vom Staate unterftägt werben. 

b) Die höhern halten u weiterer Bildung der männliden Jugend fin 
theils Beiehricnfänten. 'ymuafien) theils Realfhulen. Die erfleren 
find die beiden Lanbesfi ja Meißen und Grimma, 8 fäbtifge Oymmaflen 
in fieben — und das — beſonderet Stiftung beruhende, jet aber auch ben 
Übrigen Opmmafien gleich bene Bi Vigthum'fce Opmnaflum zu Dresten. Die 
— derfelben beträgt über 2000. — Das eiſt neuerlich durch Regulatid 
vom 2. Juli 1860 georbnete — umfaßt 5 beſondere aud 2 mit 
—— 1 ee Realſchulen, in 5 Stäpten des Landes. (Ueber die Fach ⸗ 

a 
* * Die ee zu Lelpzlg, unter Kurfürft Frledrich Eh —— 
am 2. Dec. 1409 gegründet und 1580 ſowie 1830 eorhon ſit ift jegt in ihren 
erfeffnngkeechäufee ſen auf das Statut vom 23. Mal 1851 2 die Unger 
tegenbeiten derfelben werden unter einem Rector Magnifiens (heild von ter Uni« 
verfltäts-Berfammlung, theils von bem Plenum der erbentliden Profefforen, thelie 
von dem engern alademiſchen Senat verwaltet, Sie befigt eim beträchtlichen eige- 
ned Vermögen, das vom Univerfität®-Nentanıte verwaltet tolrd. Ste zählte Im Sonı- 
mer 1868 über 1000 Stubirende, 

jermächft deſteht felt 1846 die Rön. Sä Befellfhaft ver Wiffen- 
— Keil In ber bel Ge Mn IHirEL an He! 

erfafjung und Verwaltung. 

Die Berfafiung des K. Saghſen beruht auf ber Verfafungsurfunde 
von * . Sept. 1831, welche — nachdem bie im I. 1848 — weſent· 
lichen idee derſelben 1850 wisver aufgehoben worden find en · 
— nur mit ur bauptſachlich ar Geſechen — Mal 1851, 8 a v. 
ı und 19, Oft, 1861 enthaltenen Ergänzungen und Henberungen 
Mäudig in Kraft IR. Coniel Hiemnach 

Wiuntfgii um Braten, Drutiger eiiaii vocit·a IK, % 
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er König ift das fouveräne Oberhaupt des Staates; er ve | 
der Staatögewalt und Abt fle unter ven durch die B 
Iimmungen ‚aus. Seine Perfon iſt heilig und underlebl 
‚der Stände darf er weder (Grbanfälle ausgenommen) zugleich. 
—— Staates werben, noch feinen weſentlichen Aufenthait auherhalb 


ſleht als Aegulvalent für die Nutzungen des Domainenfonds else j$ 
15 570,000 Thlr.), bie mit ven Ständen auf die Dauer‘ 
H bart wird, und zur Erhaltung ber Würbe ver Atome auf feine 
julben beſchwert werben darf; bie Fangen ded Domainenfonde x 
ver Staatstaffe anf fo lange Uberlaſſen, als die Eivillifte miubefiens 500, 
Daneben befteht noch ein f Hawsfivellommiß, im der O 
welffenfhaftlihen und Kunftommlungen (in&befondere aus dem fog. 
ie, der Bemäldegaklerie, Bibltothet sc. zu Dresven), fonte au dem 
und ben Mobilien ber jlihen zum Staatsgut gi — — 
jelben wächst alles zu, was ber König während fi — 
itel erworben, ſoweit er hierüber nicht unter —— fs wis 
vorher bejeffened Bermd; IR ſewell er darüber überhaupt nicht verfügt It 
— iſt gli dem Staategute vom Lande unzertrennbar um, | 
es iR Eigenthum des 1. Hanfed, aber im Befly bes — 
tem; die m beimfelben gehörigen Roftbarkeiten türfen in außerorbentlihen Neihe ! 
Aien Staatszweden big zur Höhe einer Million verpfändet werden 
fuer dem im Begriff der ar Hiegenben Negierum fer. 
dem * noch dee Ianbesherriide Optstopat In der evangellſchen l 
deſſen Ausübung jedoch Bereits Lehe Ba . eye: 
ber a — g 41 und 57 ber Verf⸗ Un 
— in — * eg 
MD een — — ift Im a 
ebildet: a) die erfte Kammer aus den voll 
', einem ber Veflger der (hönburgifgen — en Tone vi 
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fl 
Reipyig uns & andern vom König zu beſtimmenden Städten; b) bie zweite Kammer 
aus 20 Ahgeorbneten der Nütergutöbefiger, 25 Abgeorbneten ver Städte, 25 Abs 
orbneten des Bauernflandes, umd (früher 5, jet mad dem Geſetze vom 19. 
SH. 1861) 10 Vertertern des Handels» und Wabrifwefent. — Im der zweiten 
Kammer hat jeder Mbgeorbnete einen Stellvertreter für vie Fälle temporarer Ver« 
binberung. 
Du Wahlen der Abgeordneten (fomohl ber 2. Hammer, als auch der zur 
1. Kammer zu wählenden vitterfchaftlihen Abgeordueten) erfoi ji nad) dem 
Wohlgefehe vom 19. DM. 1861, und zwar bel den titterfhaftli georburten 
ver Lund 2, Kammer) direft, bei ven Übrigen indirelt. Die erfteren werden auf 
Kreittagen (in der Oberlaufig auf dem Provinzlallandtage) gewählt: die Wähl- 
bartelt MR dur den dreijährigen oder ererbten Befiy eines Mittergutes von mins 
teftend 2000 Thlr, (für die I. K) oder mindeftens 600 Ihr. (für die 2. M,) 
fährliden Neinertrages Kebingt. Die Ubrigen Ageorbneten werben In Wahlbeztrten 
durch Wahlmänner gewählt, mobei rüdfigtlid der ſtadtiſchen und bäuerlichen Wahlen 
auf je 500 — Ein Wahlmann gerechnet wird, wogegen In ben 5 fiir die 
Wablen ver Vertreter des Handels» und MWabrifwefens gebildeten 
von je 18—24 Wahlmännem je 2 Abgeordnete gewählt werben. Für die fläbtl- 
ſchen und bäuerlichen Wahlen ift ſtiumberechtigt jever mit einem Wohnhaufe ans 
gefeffene oder 2 Thir. (im green Etäpten 3 Thir) am orkentligen direlten Pan- 
zahlende Ortdeinioohner; zur Wählbnrteit ale Wahlmann wird außerdem 
ein Genfus von LO Thlr,, zu der ald Abgeorbneter in ven Städten dreijährige Anfäfflge 
feit im Bezirk eder vreijäbriger Wohnfig alt Gemeindegited umd ein Cenſus von 
10 The. Grundſteuer ober 10 he, «in großen Städten 15 Thlr.) dirckten Steuern 
überhaupt, als Abgeordnetet aufvem Lande dreijährige Anfäffigteit und Wohnfignahme 
in ber Gemeinde, und ein Genfus von 20 Thlr. Grunt ſteuern von nict-zitterlihen 
Gütern erfordert. Bel ven Wahlen für ven Handele · und Fadritſiand find ſtium · 
bereihtigt und ald Wahlmänner wählber alle dieſem Stande aktiv Angehörige, 
weiche 24 Thfr. kaufmännifhe oder 10 Thlr, Babrllantenfleuer entrichten; zur 
Wählbarfeit als Abgeordneter Tommt das Grfordemiß eines deeijährigen weſent ⸗ 
fihen Aufenthaltes Im Lande binzu. Muferbem finb allgemeine Crforberniffe ber 
Stimmberedtigung das erfüllte 25., ter Mählbarfeit als Mbgeorbnrter has 30. 
Lebensjahr. Ausgeſchleſſen von beiden find Dispefitionsunfshige, Almefenempfänger, 
Stenerreftanten, Banqueroteurs und Aftorbanten, fo lange die Gläubiger ulcht volle 


& Für Diefe 5 Srruftafl iper dürfen aud unter fer Dorawafrhungen deren nächfte 
ae ge eh 

9" Diefer Iiptere — yunäcift der Dean Biefet Säfte — quplei in feines Einenfdaft ale 
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Gewerbtreibende und Perfonen im Geſtndedl— 
georbneten Tann wegen längerer Krankheit, mothwenbiger Anwelenbelt am 
ört, ober hetgen Miters abgelehnt werten, ebenfo vom benen, welch⸗ 
drei ordenill⸗ m Sabo Beigemohnt — für den nächften: 
Rehrer und Mitärperfonen * die Zuftimmung ihrer Dienftbehörbe 
die ihnen ji EM ohne erhebliche im Wefen des Amtes beruhende und ven S 
den zur Nachricht metzutbeilende Gründe nicht verfagt werden darf. 
oder Beförberung eines Abgeordneten fm ——— Tomte Elntritt in 
— ont madt Neuwahl erforderlich) 7 
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Ye en Gefgäftsgan beider Kammern find die beſondern Bi 
in der Pandtagsorbnung vom 8. Oftober 1857 enthalten. Die Kammern | 
deln jebe ut dom ber anbern, Für die Borbereitun; wicht — 
Anascgen fände, ſowle die vorläufige Prüfung der eingehenven Petitkonen 

Beſchwerden beſtehen beſondere Deputationen, theils eis (erbentliche), tells a 
befonvere Veranlaffung zu ernenmende (außerordentliche); dergleichen Mnnen 
im der Zwiſchenzeit von einen Landtage zum anbern en ven. B 
Kammern Munen nur bei Auweſenhelt der Hälfte ber er, Bei lungen 
Im der 1. Kummer bei Anmefenheit ber Hälfte, in der 2, Kammer von 2, 
un ler Rattfinden, Die Beſchiuſſe werden in der bu mit 
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‚der Mitglied 
— ini ade sc Männt IHen Wirkfamteit find in der Berf- 
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fein , . 
— — a ne ee 
wohl gebotenen dringenden Verordnungen und kei ben Bumbeitagösefläfien ein, 


„ Riefe aber it 
De ua ah Era 


glerung zu. Der König erläßt und promulgiet die Befepe mit Bezug auf bie 
Se er f die Stände für Haft 
jug nanzwefen haben x '$ 
= — — — ir 
for mgemittel zu forgen, und find befugt, it, 
wahigleit und Hüye der Anfäge F prüfen und Feb deren Annahme, Urt der 
Dedungsmittel und Dauer Ihrer Erhebung zu beſchlleßen. &8 vürfen ohme Ihre 
Mimmung die beftehenden Lanbesabgaben nicht veräntert, auch bei en Ad- 
yaben, mit Ausnahme der zur Ausführung der Bundesbefchlüffe erweist ie 
derlichen Mittel nicht erhoben werben. Doc tritt In Norhfällen ein ühnliches 
fahren, mie bei driugllchen Geſehen ein und für den Fall einer verweigerten oder 
verfpäteten Bewilligung ift das Verfahren durch die Gefetze vom 5. Mai 1851 
und 27. November 1861 fpeciell geordnet. Wuch tarf die ſtändiſche Bewilligung 
nicht an Bedingungen gefnipft werben, welde midt das Wefen ober bie Bermen« 
dung der Venilligung unmittelbar —— — Bei jedem ordentlichen Landtage 
(ale 3 Jahre) wird den Ständen elne Detechn —* die Staats» Einnahmen 
und Ausgaben währen ver vorlegten Minanzperiode (von je 3 Jahren) und das 
Budget auf die nädfifolgende dreijährige Primanzperiode vorgelegt. Ohne Zufttm- 
mung ber Stände kann Hein Aulehen gültig gemacht werben, mit Ausnahme driug · 
der Faͤlle, für welche ein befonderes Verfahren vorgefärteben iſt — Die Ber- 
maltung der Stantsfchulvenfaffe wirb durch einen fänbifchen Ausſchuß mit Hilfe 
von (dm ermannter, vom Könlg Geftätigten Beamten geführt; die Jahredrechnungen 
unterliegen ver Prüfung und Iuftififation der Stände, — Ebenfo Haken Me Stände 
über Erhaltung des Staatsyuts und des Mn. Hansfvellommiffes zu wagen, 

e) Die Stände haben ferner das Petitionsreht, ſowie das Befhwer- 
derect; fle fönnen auch ſchrifillche ——— der Unterthanen ammehunen und 
wenn dleſeiben auch Bei den beixeffenden Minifterialbehörden ohme Abhlife gehlle - 
ben find, am die Regierung abgeben, oder amd zu ihrer elgenen Sache madjen 
und dem Könige zur Deridfichtigung empfehlen. Die Stände fönnen gegen die 
eberfte Staat ſede und gegen eingelne Minifterialverftänte Beſchwe über 
de Anwendung ber Geſetze kn ber Verwaltung und Nehtspflege (und zwar auch 
jede Kammer a forte über die durch die Minifterien ober andere Staatahe - 
hörben geſchehene Berfaffungsverlegung (in einem gemeinfhaftlihen Antrag) ar 
ven König bringen; enplid ftebt Ihnen das Mecht ver Anlage ver Minifter wer 
gen Berfaffungsverlehumg vor dem Gtantsgeridtähefe ju, welder aus 12, halb 
von dem Könige au den Mitgliedern höherer Gerichte, halb von den Ständen, 
jepeamal am luſſe eines Fanbtags bie zum nächften Tandtage er- 
nannten Richtern beftcht und beffen Strafbefugniß fih auf ausprüdlihe Ir 
Yu des Verfahrens oder Antfernung vom Amte erfiredt. (Das Berfahren vor 
vemfelben If georbnet im Geſet vom 3. ehr, 1838.) 

Bas die beſonderen Rechte der Ständemitgliever anlangt, fo ſeht Ihiten das 
Met der freien Meinungsäußerung innerhalb der durch die Berf-Urf. 8. 83 ger 


8 Mönigreih Gachfen: 


‚zogenen Schranken zu. Während der Daner des Landtaget barf kein 
ohne ausbrädliche — ver Kammer verhaftet werben, 
2 des — und die Ergreifung auf frifher That & E 
lichen Berbreden. Die uicht am Ort tes — wohahafien 36 T 
2, Kammer, ſowie die der 1. Nammer angehörenden Nittergutöbefiger 
fratöperfonen, ſowie ber Superintendent zu Lelpsig erhalten Taghelder 
und Bergitung des Reiſtaufidandes 
UL Nehtöverhältnifie der Srantsates tina 
werb und Verluft des Unterthanenrehts (ver Staatsangebörigtei 
Beleg vom 2, Jult 1862 normirt; jeber ENDEN — u —— 
wathoͤbezirle Im N, Sachſen im Verbältnif; der Helmathsangehörigkelt 
Erwerb und Verluft In der Hauptſache durch die Sefege vom 26. Now, | 
und 12, Oft. 1840 geregelt ift. Die Ansübung der meiflen Wh 
nod) von befonberen gefeplichen Erforderniſſen (in Bezug auf ar 
des Wobnflpes, Genfes u. fm.) abhängig, instefondere auch von dem 
ſog⸗ —— xn Ehrenrechte, welche an beftunmte Borausfehungen ſich 
Die allgemelnen Rechte der fächſiſchen Staataumterſhanen find in ber 
Urlunde dahin beftimmt: | 
Die Freiheit der Perfon und der Gebabrung mit dem Cigentpum-ift 
innerhalb der Kb und = lichen Schranfen gefichert (8. 27 der Borll,), 
—— Verhaftung une DB fung an das Vothandenſein — 
— ft, auch im Wale der Berhafınuz beftimmmt, taß deren Urfache Kinn | 
unbe dem Verhafteten bekannt gemacht werden fol (& 51 der B-,), Mit 
tiefem Rechte ber Breihelt der — hängt das Medht des Wegzugs aus dem 
Staate zufammen (3.29 der Bell). he Baht des Berufes und 
Jedem freigeſtelt (8.28 cbend.) a Jever völlige Gewſſſe 
wd gefeglichen Schuy In der Gottesderehrung feines Dlaubend — 32 4 
itgliebern der im Staete ai — riftlichen Reli; 
iſt Gleichheit der bürgerlichen unb politiſchen Rechte zugefihyert ($- 38 ebenb,). 
Die Freiheit der Preife iſt ale Grundſatz in BU. 8.35 ausgefproden. — 
8.53 ebend. iſt die allgemelne Bermögens-Konfisfation für um) eig, ertlart an | 
in $. 31 vie Bmangsenteigmung für Staatozwece an das Borten 
gefeglidh beflimmten oder burch dringende Rotbiwendigteit — ee 5 | 
von der oberften Staatöbehörbe zu deftimmenven Falles und ferner einer alabale 
zu gewährenden Entfchäbigung aan, wegen deren Höhe dem ————— | 
berechtigten der Rechtsweg oflen Acht. 
Zum Sqhutze dieſer Rechte fteht jedem Unterthan die Veſchreltung des Reise 
u bei behaupteter Rechtoverlehung durch einen ft ber Staatsvermaltung zu | 
Cvorbehäntig ber beſonderen Beltlmmungen Aber das Berhältniß ber ah | 
Verwaltung); blernächft das Recht ver Vefhwerkeflheung. über gefet« und 
nungaokbel 19 Verfahren einer Wehörbe Sei der wädft vorgefepten Vebörbe, | 
ver Stänteverfammtlun; A (unter den obbemerften Belhränfungen), endlich — 
Mönige (6.36 der 9. 
Als allgemeine lan der. Unterthanen bezeichnet bie Bell, — — 
hen won der Verpflichtung zur Beobachtung der Geſetze des Staates — 
e gegen ben aibnig — die Berpſüchtang zum —— Geu. 
3 ntrihtung vom Abgaben zu ven Staatslaſten (5. 3 
Bayag auf ale Nele Mehfe ——— “2 
ſadrüallch anerfannte Grundſatz der Glelchheit vor dem Befey. 
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Die —— des fürftlichen und gratugen Haufes Schönberg genießen die 
Sale * Grafen ee ir vom 18. Febt. Inge 


wiſſe perſonliche Berrechte verlieben. Abgefehen hiervon und von den oben Bey 


Bone © 
— Die Pen 9* tn Sachſen durch zwei Belege ver 


dung findet. Die —— Grundbeſtimmungen beidet Geſete find: Cine 
heit des Gemeindebtzirled; Repraſentatien ber Gemeinde durch won Ihr ſelbſt ge 
mählte Vertreter in allem Demeinbeangelegenheiten; Verwaltung des Bemeindes 
weſend durch ein von der Gemeinde jelbft gewähltes ahminkftratived Organ, unter 
Kontrole der Gemelnverepräfentation , TelßRänige Verwaltung des Demeinbeners 
mögens. Der Staat hat nächft dem Oberaufſichtatecht das — oberſten Pie 


Staataverwaltung einen gewiſſen utheil durch Handhabung der Lolalpoitze und 
durch die Stellung des Elaverathes ale der — cbenſo iſt die 
Erfüllung einer Reibe von allgemeinen Unterthanenpflichten B. die Armen» 
verforgung, die Dilttärleiftungen m. ſ. m. dem Staate gegenüber zunächftauf bie 
Gemeinde repaztirt. 

In ven Städten befteht, nad) ver St.-D., ein Stadtrath als verwaltende und 
die Gemeinde nad) außen vertertende iale Behörde, beren Mitglieder don 
den Gemeinbevertreteen theils auf Lebenszeit, thells auf Zeit ernannt merben. 
Zur Kontrole und Autorifation bes Stabtrathes beftcht bie Vertretung ber Ger 
melnbeglieber, welche thells durch die Stabtverorbnteten allein, 1heils in einer Ans 
zahl von Stäpten nachſt diefen noch von dem größern Birgerausfhuß erfolgt, 
(Das Nähere in allen diefen Beziehungen wird burd die beſonderen Folalftatuten 
beftimmt.) Diefe Nontrole bezieht ſich hauptfädlih auf * und Juftififetion 
der Rechnungen über den ſtadtiſchen Haushalt, theils auf Befdwerbeführung. 

g der Oemeinbevertretung bebarf c8 theils bei ſoichen Ungelegen- 

jelten, melde die Berfaſſung und Bildung der Gemeinde betreffen, theils bei 

des Gemeinbevermögend, indsbefonbere ber Erwerbung ober Beräußerung 

von ee er Gewieindeabgaben, Beftftelung over Abänberung 
des land x. ac 

Du Landgemeinden ift eine von ber Gemeinbe ganz unabhängige Obrigkeit 
* das samt des betreffenden Sprengeld; bie Verwal eaniten 
der Semelude fnd-aber ber Gemehnbevorftanb und die Gemeinbeälteften. Vertreter 





de entweder Di u ınbte, Dad Batgerrecht den 
lang when, wei Im Eibihe Ommnhäde mmcden ee 1 Dark den 
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formeitem Rechte der Ontmurf einer Ciollproceſſotdnung * Ne pen Bett 
vorbereitet; aber aud Hier ruht das Verfahren zur 
von 1922 und = Erläuterung von 1724, mit 


8. und bedeutendſte 30, Dee. 1861 
enge des bilrgerlihen se Ran . Das — 
er — Regel ſchriſtlich und ruht auf ver Berhanblungs+, fomie der Gnentnalmarime. 


[änmtlihe Gtoilftreitigkeiten find, in erfter Inftang (mit wenigen us · 
nen, — —— ee — und — 
tädten, wo Begirksgerichte il ig haben, dieſe fompetent ; er 
die Appellationsgerichte, in britter has Oberappellationtgeriät. Bei —— 
Erlenntniſſen iff aur bet einem fiber 200 Thlr. anſtelgenden —— 
lation an bie britte — zuläffig, bei Anfprüden BIO zu 100 
ne eine Appellation geftatte. In Gheftreitigfeiten bilden die ee erichte 
die erfte Inſtangz mit Auanahme der ſwiſchen a ya ——— 
Dserlaufig auch ſchon In gewiſſen Fällen der 
Die Gerictsämter und Bepirkigerichte haben zugl ae a 
barfelt zu üben, mit Ausnahme der —— welche vor die 
gerichte zu Dreaden und (für die Dberlaufig) Bautzen gehören. Gewiffe Kamen 
dee Di untttonen ftehen ben Notaren zu (Motarlatsortnung vom 3 Juni 1859). 
as die Steafrehtöpflege betrifft, fo ifa) das materielle 
Sion geregelt durch das Strafgefegbud (und —— dom IL. 
ang 1865 mit Nadhträgen vom & Sept. 1861, b) bas USER 
Strafproceforbnumg nom 11. Auguſi 1855, mit dom 25. Sept. 
106; und ee —* 23. Upr. 1862. Dad Verſahren — 
auf dem materiellen Unterfuhuugsprincip, verbunden in allen ſchwereren Fällen 
der Unklageform, mächftuem auf den Grunpfägen der Unmittelbarteit (Münpiigkeit) 
and Deffentlichteit. In den ſchwereren Straflahen find die Bezirlogerichte in 1, 
das Oberoppellationsgericht im 2. Inftany kompetent; in dem geringeren bie Ges 
eichtöämter in 1., bie Bertrfsgerihte im 2, tanz. Das Oberappellationdgericht 
iſt Raffationshef. "Daneben beſteht eine Staatganwaltſchaſt mit einem Staattan- 
walte bei jenem Bezirlögerichte und einem Oberflantsanmalte (Generalftantsanmwalt) 
beim Dberappelotionsgerihte, mebft den nöthigen Stellvertreterm. — Die Fer 
uche Polizei wird von den Polizeibehörben und, jeboh nur ausnahmawelſe, bireft 
re Staatsammaltigaft ausgellbi· ihre Verwaltung ſtehn umter bem Juſttz 
uam. 
DI. Bolitifhe Berwaltung!t), Die politifhe Verwaltung — einfclieh« 
Mich ber Boligel, fowelt dieſe wicht al gerichtliche P} Bi Be das Yuftigminifter 
rum gehört — fteht unter dem Minkfterium des Innern, (veffen Befhäftszweige 
in a Generalabtbeilung, melde yurgleti = —— ee unter 
ſich hat und vier Specialabtheilungen, für Berfonal«, Etat und Berfoffungsfagen, 
für Sityerheits- une Prehpollzei, für dad! Gewerbe und Handel, für Me allg. 
Straf- und Berforgungsanftalten, bearbeitet werben) unb wird unter biefem vom 
den Arelsolreftionen, zw denen bie Amtohauptlente Im Verbältniß delegirter Mitr 
glieder ftehen, in mittlerer, vom ben Statträthen und ben — ſeguiern in mar 
terfler Inftanz geführt: Neben ven lebleten haben in ven ehemals ®: 
richten untergebenen Orten die Guteherrſchaften zewiſſe obrigkeitliche Rechte, ums 
@iteratur: Munte, die Polipelgefepe und Bererdi ds d 
en Die um nungen drd , Gadjfenb, ib, 1-6, 
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partemment 2,175096 Thlr. Dex Bauetat iſt auf 3,899,461 Thlr, 
davon aber 2,379,000 Thir. tranfiterifd m — nebeſondere 
den Dan der Cheamitz · Annaberger ifenbabn. Das Departement der Flaanjen 
erfordert 474,395 Ehir,, bas tes Innern 850,495 Thlr., das der Juſuiz 384,703 Thlr., 
das des Kultus und äffentlichen Unterrichts 390,883 Thit (Barunter 62,084 Thkr, 
Univerfität geile, weiche außerbem aus eignen Mitteln 66,331 Thle, * 
50,025 Thlr. Boltafhulen), Departenient des Ansmärtigen 94,445 Thlr., 
fionsfond 590,986 The, — Diefe Ausgaben wurden durch einen rm) 
Nugungen des Stantsvermögend und der Staatsanflalten an D,117,124 Thin, 
darunter 1,450,000 Täler, Stnatseifenbahnen, 1,000,000 Thir. Forſt · und Y 
mugungen, 500,000 Thlr. Salynıyungen, 372,000 Zhlr. Pofiungungen, 350,000 Thir. 
Lotterieberfhuß xt.) ferner durch 4,875,000 Thle. Steuern 19) und 2,366,228 fr. 
Zufap ans den verfligbaren Befländen bes mobilen Stastsvermägens gebedt. 

Iv. Milttärwefen. Die Armee beftcht jegt aus 18 Infanterie unb 4 

batsillonen, 4 Helterregimentern, 1 Regiment Fnf-Artilierie von 10 Batterien, 
1 Brigade reitenber Artillerie von 2 Batterien, 1 Pionnier- und Pontennier- 
Mtyellung, 1 Brigade Kommiffartatstrain, 1 Ganitätelorpe m. ſ. w. An befeftige 
ten Pläyen Hefipt Sachſen mr die Feſſung Mönlgftein. — Die Dienftzelt dauert 
8 Jahre (6 Im ver aftiven Armee, 2 in Der Sirlegereferne), Diejenigen, welche 
wilden 67 und 68 Zoll wieſſen, fowie vie zum Dienft in der Linie nicht voll ⸗ 
formen tüchtigen Kilden, erftere, wenn fle binnen 3 Jahren nicht zut Erfagleiftung 
zur aktiven Urmee einberufen find, eine Dienfteeferve, im der fie drei Jahre vere 
— Es beſteht Stellwertretung; die Einſtande ſumme in Ariedenszelten beträgt 
3 ir. 

iM. Grundzüge der Geſchichte des fähfiihen Staate 

Den geographifchgefjichtlihen Kern ves jegt Lnigiih fähigen Staates bildet 
dae Martgraftyum Meißen; ven Ansgangspunft der Entiwidlung des ihn 
Staatölebens bezeichnet die Verleihung der Marlgraſſchaft am Konad von 
durd) R. Lothar 1427. Zwar waren fon vorher Grafen von Wettin mit ber 
marigrãflichen Würve belichen gewefen, allein Fonrad vereinigte zuerft bie ſämun⸗ 
lichen Wettin'fhen Famlllengluter (Graffhaft Wettin, Graffhaft Drena mit Kame 
burg an Aus und die Dartgrafjhaft Meigen verblieb von da am erbllch bel 
ben je u. 

Fe N le fluft ſich won da an, Im Berhältniffe 
zum Stastenfofteme Deutſchlande mie Im der inneren Kandesverfaffung felbft ver 
ſchieden, in 4 Perioben ab, 

1, Berlode, — 1428. Die Weitiner Fürſten als Martgrafen gu 
BT. — von — 
lands, Bevorzugt dur eundete Kalfer ume durch baldige Abrun ⸗ 
dung ihrer Lande behaupteten ſich die Wettiner Sürfen Frühgeiti Gingeiff 
Im — und Landecbeſſh — hlctarchlſcher Anmoßlichteit tee 


Dhlr.; Ay nen 1S2 1608 (4, A. Sr Ronarıfm frberer ralaneen) 22083.000 Eh; 
dal. ©. 1855 4.402.200 Ipir.; färfiftsfchleftiche Arfenbabnfhuld 3,084 100 Täir.ı Aaffenbiilet- 
\hufo 7,000,000 Tpir. 

44) Die Vireften Steuern find die Orundfleuern, nad 9 ie 
Neineriwag na& der Grundfteuerabihähung (veranfligt a 
= Perfonatfteuer —— — * F 9 rar Br — 1.099.000 Thle.); 

Slaht. Branatwein,, Wein, Zabet, Nübenzuter: und Ctempelftiuer (yufammn pet 
anfälagt auf 1,787,000 Zhlr.i 5 












erbin 6. 806 
—— —S brachte zwar zunädft feine ——— der 


behielten und, Eis auf weni, Near te 2x 
F — * J a sc In eis —— — 
tautsgebietes te di 
3 Juglelq —* heine ——— ko Be Bee der ir 
ertretung; bod; murben burchgreifenbe Beisfan 
fortbauernd von den Ständen beantragt, 
ee 
* 1897 erfolgten Tode unter feinem Rasfeiger 8. Ant —— 


"Die von der Ernenni des Prinzen Friedrie ——— Sept. 
ne nem Sale onen rüdfigtlid deren 
Dorfiellung wir im Uebrigen auf das —— unter I. und II. Ausgefühete 
verwelfen — ſqhuf als jefeg die Berfaffungsurtunde vom 4. Geptbr. LEYL, 
in deren Gefolge fewohl bie Umgeftaltung der früheren Organifation der Berwal- 
umge · und höheren Ju Sen — der noch ſeht beſtehenden Ben ala 
and die Yenberung ber lergeſebgebung, Iehtere im Bufammenhang mit bem 
Beitrktt zum deutſchen Bono — Glelchzeitig wurden bie — 
flenge: und Heimathöverhältnäffe einer durchgreifenden Neuorbnung uni 
Aber erft der Periode der Alleintegletung Friedtich Auguſt IL. ae Abe) 
blleb die weitere Ausbildung der Rechts · und Vermaltungsreformen vorbehalten, 
de flh zumächft in der Setiflaien red Krimlnalrechts Base), fodann Im ber 
Durdführung des neuen eier und damit zufammı uber Ders 
ſerung der auf Immobilien bezüglihen Nectsgefehgebung a0) zeigte. Die 
life bes Jahres 1848 veranlaßten zwar vorübergehend eine veränderte Ber 
Kae der nn Bean —— die aber bereits 1850 wieder beſeltigt wart; 
Bagegen en feitdem und Inäbefondere ſelt tem —— Bus R. Ir 
dann A 1854) bie — {m den derfahlenenften Gebicten bes 





or aonigreich Sadıfen. 


von Baſallen, als Landeoherren glälih im vollen Erb- und Aürftenrechte dieſer 
Zett amsprüdiich anerkannt. Widtig vurd das ziefache Bärftenlehen Meißen und 
dfelt 1947) Thuringen erwarben fte noch die Pfalz zu Laugſtädt, ferner die Jonft 
reihsunmittelbaren Dfter- und Pleiferlande und NRochlid, erlangten andere Her 
haften als Relchelehen unt fpäter über 60 Stäpte und Schlöffer im Melfinkfcen 
als bohmlſche Lehnſtude. Nicht weniger —— verliehen dent Wettiner Hauſe ⸗ 
vie Mirven und Grpämter, melde vie Markgrafen theils zu Sofe Irugen, 
theits ſelbſt vergaben. Kräftig wire dasfelde fm 14. Jahrhundert zur Ausbildung 
der Furſtenhohelt gegen bie Stäbter und Ritter mit, während im Innern ihrer 
Fande der zum Staate ſich herandilnente Organismus zeitig auf Tandftandfeaft 
und deren Bewilligungen bafırt und in ber ſelbſtändigen Zerritorialjufllz ber 
fefllgt warb. 

2. Per. — 18648. Sachſen als Kurfürfentbum des dentfden 
Reiche im polttifhen Aufftreben. Mit dem Erwerb ver Aur Sadıfen (mit 
welcher nah dem Tode Kurfürft Albrecht 111. ans dem Hauſe Ascanien Markgraf 
Wrleveid ver Sireltbore 1423 belichen warb) traten bie Wertiner Fürften im vie 
erfle Reihe des deutſchen Meihsförpere, Sie vereinten das Perzogthum Sadhſen - 
Wittenberg, die Burggtafſchaft Magdeburg und vie Herrſchaft Brena nebſt dem 
übrigen feit 1288 von Thiringen abgefommenen Theilen der Pfalz mit ihrem 
bisherigen Länverbeftande, der außerdem mod Im Panfe dieſes Zeitramme durc 
Erwerb des Neuftädter Srelfes, insbefondere aber beider Lauſihen pfandweiſe feit 
1623, erblld; ſelt 1635) weſenillche Bergrößerumgen erfuhr, waͤhrend andırerfeits 
llerbings die Leipziger Erbthellung von 1485 ten Befit der Mbertinifchen und 
Erneftinifhen Linien dauernd Ahle, auf deren erftere die Aurmwürbe und bas Herr 
zogthum Sadfen 1547 übergingen, Nicht minder aber waren fie an Titeln, Wür- 
den und Anſprlichen begabt, vie ıheile vom Veflge ver Kur und des Hergopthums 
Sach ſen (Grzmarfgallwürde, Neibs-Bitariat in den Landen des Saͤchfiſchen Reiche 
©. 0), thelld won der perfönlihen und politiſchen Bedeutung der einzelnen Färften 
Mid abteiten laſſen. Die Kur fanftionirte den Veſitz der immer weiter ſich ente 
widelnten Regalten und die erbfolgerechtliche Abſchllehung der Territorien, melde 
en gegen alle Juſtizhohelt des Kalfers und ber Kirche gefchloffen find. Fine 
Hei imdige Befehgebung (gunächft Landederduungen, dann die Ronftitutionen Aur 
Augufi's von 1572, je von 1622 u. f. w.), welche ſich namentlich 
unter dem Aurfurſten Moriy un Auguft über alle Degenftände des ſtaatsrrcht ⸗ 
lichen Intereffed (politifche, dirchllche und Flnauj · Verwaltung) verbreitete, führte 
Merige, mach Pandesthellen md Imftanzen geglieverie Organe herbel. Die Heru 
füergemalt — zu der auf yerfönliher Bald bie innere Rirdengewalt (jus In 
sucra) In ver proteflantlfchen Kirche binzutrat — bildete ſich dm Inmem durch 
Verträge mit ven Lanpftänden, deren Thätigfeit ſich immer mehr in dem geregel 
ten Binampuflante toncentrirte, ſowie nad aufen mittelft völterrechtlich er Akte gegen 
Reich und Ausland, zur vollen Bandesherrligteit (im Sinne jener Zeit) auf. 

3. Per, — 1806, Der Aurſtaat Sachſen in völliger Ausbilpung 
zur Souveränetät. Der mehiphällfhe Ürieve fiherte Sachſen vie crfehnte 
Nube und deſſen Fürften das alte Anfehen im Neid wizder, das fle auch thelle 
meben, thella entgegen fremden Mädten geltend machten. Auf vie mit Artegsruhm 
erfüllten Behten der legten beiden Ichann George (1880—1694) folgte der glän- 

Rönigabofftaat ber erften belden griedrich Mugufte (1694— 1763); die Drang+ 

le der preußifchen und aud noch der früberm ſchwediſchen Invaſſonen wurben 
unter der gefegmeten Reglerung Ürieeeih Auguſt III. verſchmerzt, eines Bürften, 
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San Aatino. 


% 
‚namige plebs, eine von 1244 bie arx (Berg- und Orenzi und bie curla 
—— —83 von St. M. Im der Rethe diefer De Aft wohl die 
Innere Entwidlung vom kibſter lichen Reime zum bilrgerlichen Gemelumwefen anger 
deutet. Mertwurdig If, vaf ſhon der zweite Berengar, Htallenifrer vor 
dem Kaiſer Otte I. bier ein Aſhl fand. Diefes bot unfer Weihbilp jever Partei, 
aber ftets nur auf Wohlverhalten, wenn von bemfelben aus feine Zeitlungen ger 
ſponnen wurden, Um lebtere zu verhindern, Hat bie Mepublic, welche ven Jugend · 
— * > ns — pflegte, a —5 einer — 
gewilli tt. ser allı die Erriätun Li juiten! ums, wie 
Amen Bisthans auf —*— — —— —— 

Im der eine halbe Stunde unter der Hödhften barhetrbnten Spige und 
unter der daran gelehnten Stadt gelegenen Vorſtadt Borge tauſchen die Ubene 
und das Gebieg Ihre Probufte aus;. bie Stabt bot nur durch ein elugiges Thor 
einen Gingang und es ft nicht erlaubt, die Grkletterung der Felſen zu verſuchen, 


fie erbaut if. 
rn Mißtrauen erfiärt ſich durd die Gefhlite, Wie vie Ritter im Ber 
Öirge war San Marino gibellinifh; feine geführlichften Feinde waren die Mala- 
teften in dem welſiſchen Aimlul. Der Bifhof von St. Leo trat feine angeblichen 
Rechte auf Et. Marino mit Cinwilligung des Papſtes an fte ab. Aber % Heine 
Repnbtlt hatte an den dieſen Gebirgen entflammenven gibellinifhen Monte Feltro 
treue Vunbesgenoffen, wofür fie ihnen im Ungiüet fiheres Afyl bot und fid) darin 
auch durch den päpftlihen Bann night Irre madyen lich. Ohne Gefahr konnten fie 
nur biefen Herzogen von Urbino ihre There Öffnen, um Befagung einzunehmen, 
So gelang «6 dem Städtchen an bem Pfade nach Aimini aud mit Waffen fein 
Gebiet zw erweitern; doch gefhab dies in ber Negel durch Kauf. * 

Ar gefäprlichften waren der Selbftändigtelt ver Republit vie ſeit dem fünfe 
sehnten Zahrhunderte ſich bildenden großen Hürftenthümer. Wander durch Baktio- 
nen jenen Statt mochte felbft die Herrfhaft Caſat Borgia's als Dronung 
IHaffend erträglich erfgeinen. Diefen Troft hatte San Marine nicht; aber nad 
dem Tode des Papfted Alerander V. 1509 wurde e6 von ber Bi tung 


fallen. @erade dleſe umbrifhen Sanpfhaften haratterifirten ſich dadurch, dah le 
die edelften und die verrugteften Denen und Thaten ſchroff meben einander 


Die Novere, melde auch in inneren Bmiftigkeiten ver Heinen Republit ver - 
— hatten, ftarben 1681 aus und ihr Hergogthum fiel am ben 
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tem fie im die ietzte Kataſtrephe Des Baterlandes von den nah ter Schlacht von 
Novara nur nod um die Ehre des itallentichen Namens koͤmpfenden Itepublltanern 
verzidelt werben, Nachtem Garibaldi mit feinen Rothbinfen ven Janiculus aufs 
Aeuherſte gegen die Franzeſen vertheitigt hatte, verließ er gleichzeitig mit dem 
inzuge berfelben die ewige Stadt, um feine Schaat nad) Venrtig, an den legten 
Außbreit ttaltenifher Erde zu führen, welder noch den Fremden, ihren Bomben, 
der Cholera und bem SSR mwiterftand. Aber nicht die Republit des St. Mar 
tus, fondern die des St. Marinns follte das Hiel und Ente diefes tolltühnen 
Nüdzugs werden. 

Det Sonnenaufgang des 31. Jull 1849 erreichte die zuerſt von den Franzoſen, 
dann vom den Oeſterrelchern raftlos verfolgte Truppe nad; ungeheuern Er ‚une 
gen un Gewaltmärfhen und Gefechten ten ſchroffen Dftrand des Apennin, une 
weit San Marino. Jenfelts der grünen merresgleichen Flaͤche ver Romagna, melde 
auch fon von den Defterreidyern befegt war, glaubten fie das erfehnte Benebig 
aus dem blauen Meereafpiegel auftauchen zu fehen. Aber vie öfterreidifdjen Fügen 
Überfielen bie vor Ermattung eingeſchlafene Nachhut, beſchofſen ten Haupthaufen 
in einem Thalfeffel mit Tongrevifhen Nafeten und nahmen bie einzige Kauone. Da 
warf ſich zwerft die Drau Garibaldio, bald er ſelbſt und fein Stab der allgemelr 
nen Flucht ber Ihrigen entgegen und liefen tiefe hart vor ben Mauern bes 
Stärtchens Tagen, Sarlsait kam mit feinem Generalftab nad) San Marino ſelbſt. 
Durch jene lebte Katafirophe überzeugt, daft feine 1800 Mann widt nur ganz 
abgeriffen, fonvern aud; aufgelöst jelen, erklärte er ver Reglerung von San Marino, 
er jei bereit, die Waffen in deren Hänbe niederzulegen, fofern ſich die Deflerrei- 
her verpflichten würden, feine Leute tuhlg in die Sehmaih abziehen zu laſſen. Da 
jedoch die Unterhaudlungen mit dem Öfterreihif—en General zu keinem befriedigen - 
den Grgebniffe führten, fo wurde Baribalvi von feinen Offieren aufgefordert, 
fogteid) in der Nacht fi der öfterreichifepen Umgarnung zu entzichen. So gefhah 
es. Ihm folgten zweihunbert Mann, worumter viele Dffiplere. Der höchſte zurlde 
gebtlebene Offizier follte auf jener Bafıs weiter unterhanteln, Als am Deorgen 
den vor der Stadt gelagerten führerlojen Frelwilligen der Abzug Gneibalois ber 
fannt wurde, erhob ſich ein Gefchrei Über Berrath; fie wollten fih ber Statt - 
mauern zu berzmeifelter Gegenwehr bemächtigen; anererfeits waren aud Die Deftere 
reicher erbittert, daß ihnen bad Veſthaupi entgangen war. Die Einwohner bielten 
indel ihre Thore feft befegt und pie Negenten vermittelten «4, daß vie entwaffner 
ten Bechoilligen mit einem Smangspafje entlafien wurden. Die Amneftie wurde 
ihwen weiter im Panbe fälecht gehalten. — Neue Berlegenheiten entftanben. duch 
bie Entvedung, daß die Bürger wohl fünfzig Breimilligen Verflede gegeben hate 
tem. Doch Überzeugte ſich Erzherzog Ernft von ter Loyalität ber Megenten in ber 
ganzen fehe ſchwierigen Krife und nahm vie Ginlavung in die Mauem ber 
Stabt an. 


Auch das nationale Königreib JItallen ehrte tie Unabhängigkeit, das Alter 
und die Schwähe der Nepublit, Die öfientliche Meinung Italiens und —— 
welche ihre Flügel darüber ausbreiterr, iſt ned befonterd geleitet durch eine 
zahl von Männern aller Nationen, welhe — durch Geburt oder Geiſt over durch 
perfönliche der Republit gelciftete Dieufle bervorragend — das Vürgerreht dere 
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wenn au le wenig ergiebige Thätigkeit zumendete, mit glüdik 

Kir na erde itch, Die ©, (er E 
en des mürbigen Lehrers Im liebevoller ietät fo Hat tiefer früh im 

dem Schüler ven einftigen Reſormator ber Wiſſenſch mt, ald er I je 

ven Grften unter Allen erflärte, welche ex jemals im der Wiſſenſ chaft 

J t. 

N een Jahre brachte S. theils In Göttingen zu, mo ihm ſedoch 

weniger die juriſtiſchen Boı —— icht gehört — ale ber gi * 

J 


ern 

‚Biftorifer Spittler anzog, theild wieber rburg, daun in Leipzig, Iena, 
meift firzere Belt, in angeftrengter Privatarbeit, melde mur wiederholte 
— — ee Ar 31, Oftober 1500 ar win 
burg vie jürifiäfhe Dottorwürde, und begann alabald mit großem Ürfolge 
feine Tchrthätigkeit, zuerft über Strafrecht, welden feine geriegene Inauguralbiffer- 
tation Aber Die formale Konkurrenz ver Berbredyen angehört, ſchen Im folgenden 
Sommer und von ba ausfchliehlih über römifhes Privatrecht, Inftitutionen und 
Röm. Rechtsgeſchichte. Bereits im Jahre 1809 erfälen feln erſtes größeres Wert 
„das Recht des Befigen", Im dieſem Hlaffifhen Bude, das von Feinem feiner jpdr 
teren übertroffen worden iſt und ven Mamen des 24 jährigen Rechtolehrers unter 
die erften deutſchen Iuriften fteflte, zeigte er nicht allein höcften Scharffinn und 
gediegenfte Selehrfamteit, handhabte er nicht allein die deutſche Rechtoſprache mit 
einer der Leffing-öthefhen Zeit würkigen Meifterfchaft — mit biefem Buche begann 
eine neue Epoche der Rechtowiſſenſchaft. Denn, frei von allen Schul- und Yur 
torktätenzwang welß er eine blöber für Aberaus Münftlih und verwldelt erachtete 
Lehre in Ährer großartigen Einfachheit gleihfam aus dem vollen Leben herans zu 
entioideln, und Indem er dem Gebanfengatge ber großen römifhen Iuriften mach« 
act, die echte juriftäifhe Methode, welche jeit dem großen franzöflfhen 

tolliften bes 16, Jahrhunderts verloren gegamgen war, wieder ind Leben zu 
ruſen. Schon hier tritt in Überraicender Bollenbung tie an allen feinen Ehriften 
fo body gepriefene rubige Klarheit hervor, nämlid eine der volllemmenen 
ſchaſt über tem Stoff wie ber Harmonie ber eigenen Natur entfpringende O6» 
jeftivität, melde ten Stoff glelchſam zwingt, fid felbft In aller Meinheit 
dem. Lefer barzuftellen, 

ıh eine höhere Kulturgefchlätliche Bebeutung wohnt dieſem Buche lune 
Mehr als jeve andere Wiſſenſchaft war im 18. Jahrhundert die Jurleprudeng in 
bohlem ormalismus, in pedantiſcher Geift- und Geihmadlefigleit, in unfruchtbarer 
Autoritätenverebrung vertnödhert. An einer geiftigen Behertſchung des feit ver Nee 
ception des römiihen Rechte in Deutſchland eingetretenen hoͤchſt verwidelten, und 
mur auf geſchichtichem Wege zu burdbeingenden Necytezuftandes fehlte es voll» 
fommen. Die tiefere geſchichtliche Kemmtnig des römijgen wie bes einheimifhen 
Rechto mangelte, troy ver tühtigen Feiftungen ver frangöfifhen und holändifhen 
Cwiliſt enſchule und mander beagtenswertben deutſchen Arbeiten, duich aus. Was 
man als Rechiogeſchichte lehtte, war eine ganz Auferlihe, „elegante“ Zuthat, welche 
auf die Mechtahanthabung feinerlei Ginfluß äußerte, Medanlic wendete man die 
Beltimmungen des Juflinianetfhen „Gefegkuhs" an, nicht als freie Ergebulffe römie 
ſcher Wiſſenſchaft, denen man — ſondern als tobte Geſetze welche marı 
zu fammeln und zu ordnen habe. Gtatt felbft zu denten, ſelgte man, mie die ſcho- 
laſtiſche Jurieprudenz des 14. und 15, Jahrhunderts, ver Autorität der Lehrmeir 
nung und des rn Gl wirres Aonglomerat vom römifhen, deut - 
ſchen und kanoniſchen Arhrefägen, hier jo dert anders verftanben, ein Gemeng- | 
Ar \ 
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ſum Veginme des 16. I derts wit ne und Genani 
ker ae der — ne a ex bie a 
1800-1: 18 Hochgefeierter Lehrer arburg und jexem ſdaft · 
lichen Reifen fin De —* und Franſteſch dann ale — die Basemige 
Herrſchaft gefallen war, flevelte er nad Lanpshut Aber, warb aber fhon 1810 
von Wilhelm von Humbold bazu auderfeben, am ber meu zu begründ enden Ber- 
liner gedfänte die Seltung ber rechtäwiſſenſchafillchen Stublen zu Übernehmen, 
Hier im Bereit mit Fichte und Schleiermacher, enge verbunden mit Niebuhr und 
&. Br. Gichhern, beginnt. bie glängenbfte Zeit feiner Wirlfamfelt: Cr war ver 
erfte Reltot der neuen Umiverfitit, 32 Jahre hat ex an derſelben als der aı 
fehenfle und einflußreläfte Nedtslehrer Deutfhlands gewirkt, In dieſe Belt halt, 
außer bem vorftehenb erwähnten Gefdichtsmerf, eine größere Zahl vorzüglicher 
rechtehiſteriſchet Abhandlungen, meift in der mit Eichhorn und Goſchen IBIS ber 
gründeten Zeitſchrift fir geſchlchtliche Rechtawiſſenſchaft veröffentlicht ; das Ende 
viefer Perlode bezeichnet fein großes bopmatifbes Hauptwerk: bad „Spftem des 
heutigen römifchen Nedts" (Bo. I—YV. 1840/41. Br. VI — VI. 1847/49). 
Dos Programm aber feiner wiffenfgaftligen Richtung und der Schule, melde ſich 
alsbald um ihn gruppiete, bat ex bereits 1814 ausgelpreden In ber Meinen 
Shrift „Uber ben Beruf unferer Zeit zur Oefepgebung und Mehtäwifienfdaft”, 
veranlagt duch Thibamt’a unmittelbar worber erfchlenene Flugſchrift: „Ueber 
die Notbwenbigfeit eines allgemeinen bürgerlihen Nedts für Deuticland." , 
Schon feit Jabrhunberten waren mende Projekte aufgetaucht, das Corpus juris 
eivilia durch ein neues ſyſtematlſches Gefehbud zu erfegen. Doch bie Difere ber 
teutfhen Stantözuftände hatte eo mie zu einem ernftlichern Verſuch biefer Rich 
tung Tonmen laſſen. Im 18. Jabrbundert aber, unter tem Ginfluf der xatlona- 
Aftifchen Zeitanfhauungen, nad) benen durch eine einheitliche, populäre, ftreng fyfler 
matiſch geortmete Gefeßgebung-In der Tantesfprade alle Schäden des Keftchenden 
Nechtszuftanbes geheilt, bie ganze verderbliche „Willkihr" ver Nechisgelehrten. befel- 
tigt werben Fönnte, aber aud in dem ernflen und rerliden Streben nadı 
greifenber Befferumg wie nad) fefterer Einigung Ehrex bunt zufammengeiwitrfelten oder 
doch blaher nut lofe verbundenen Provinzen, gingen die beutfchen Mikrften des 18. 
Jahrhunderts, dann die Staatemünner der frangöfifchen Revolution am diefe Auf⸗- 
gabe. So erhielt Preußen zu feiner bürgerlichen Procefortnung 1794 das Allge 
meine Landrecht, bie lange begonnene öfterreldlfche —— 1811 zum 
Abſchlußz, Prankreih wurd mit Ihm ble deutſchen Länder des linfen Rheimifers, 
bald auch andere erhielten feit 1808 die frangöfifhen Geſebblich er. An cin gemeinfame 
deutfhes Gefe bbuch warb nicht einmal gebact. So war der größte Theil Dentid- 
lande unter neue Orfegbidher gebracht, melde zwar bie Grundlage mit dem Medht 
der übrigen beutfchen nat gemein hatten, aber doch Auf le vom benfelben 
völlig getrennt. Dit dem heiligen römlfchen Reid; deutſcher Nation war auch bie 
deutſche Rerhtsgemeinfhaft gelöst. Und ſchen unter der Napeleonifhen x 
waren uande Eilanen laut geworben, welde tie Annahure bed franzöfichen Ge- 
gun ea driagend empfahlen, damit alle der zleihen 
un tolirden. 
FH den —— — Gegnern biefer antinationafen Beſtrebungen hatte Thibaut 
68 , ein patriotifcher Mann von Geiſt, feiner lafſiſher Budung und — 
chiſamleit. Unmittelbar aber nad; ber Veftelung Deutſchlaude, noch 
mer 1814 ſchrieb Thibaut, „fo recht aus. ber vollen Wärme feines Herzens", jene 
vorermäßnte Abganblung, in weile er zum erflenmal (eit 
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führend. Er zeigte, wie Überall, cin guter Med ‚ohne ein einheitliches Ger 
fegbuch beſtehen tönne, dah die Geſchgebung nicht fowohl vie Aufgabe habe, nach 
freier Zwednäßlgteltserwägung neues Mecht zu ‚ ol8 vielmehr das In ber 


Voltsüberzeitgung ober in ber wiſſenſ chaftlich en —— rer Zuriſten bereits 
begründete Recht wo das Noth thus, gegen Aufechtung und ſicher zu ftellen. 
©o trat die Defepgebung gegen bie Boltsfüte, den Ansbrud bes Gewohnpeitsredts, 
und yo die Redtöwil tert in eine. fehunbäre sn anrüd, 
in ©. erklärte fih teineswegs gegen alle Gefepgebung. Nur glaubte er, 
voß eine Korifilation mehr alternven Bölfern gezieme, Hingegen das veutiche Bolt 
vielelbe zur Zeit noch entbehren lönne, da e8 einen nod lange nicht gehobenen 
Scyag eitter Probufrlottkt Im fl trage; er erachtete den gegenmoärt| jeirpumte 
8 Nedifitation nicht geeignet, weil ed noch zu ſehr am ber erforderlichen geiftigen 
unddringung bes. geltenben — fehle. Unter ſolchen Umftänben werbe 
die Öefetigebung felbft hochſt unveif werden, fie werde e hereipende Mih ⸗ 
verfländniffe und Irrthümet derewigen, file werde am die Stelle einiger beſeltigler 
‚Zweifel zahfreihere mene fegen, Was vom römifden und einheimifhen Recht woch 
toirflich Icbensfähig, was abgeftorben und zu befeltigen fe, tiefe zur Geſ 
erforberliche Grunbeinfiht fehle mod vollfommen, und fei nur durch gefdhl je 
Forſchung zu gewinnen, Und ein Jahr daranf frat er der berüchtigten Echmi 
hrift des bayeriihen Gtantsraths N. Th. v. Gönner „Über Geſehgebung und 
Rechtewiſſenſchaft in unfrer Zeit" in der vollen Ueberlegenheit ſutucher Doheit und 
Tiefe mit vernlbtender if entgegen, und vertheloigte feine Auſicht gegen alle 
abſichtuchen Verbrehungen, wie gegen alle auf der herrjchenden Untiarheit und 
Ober] beruhenden Mifverftändniffe 
Due Zweifel faffen fih gegen Ss Anffaffung von ber Aufgabe und R 
lichkeit der Geſehgebung, indbeſondere der gemeinfamen deutſchen Kobififation, | 
gewichtige Ginendungen erbeben. Wäre cö [dom im Jahre 1814 möglid gemer 
« fen, ein gemeinfames deutfhes Geſerbuch des bürgerlihen Rechts zu fhaffen, fü 
hätte von der Durchführuug dleſer Aufgabe weder bie allgemelne Erwägung ab- 
Halten durfen, daß tie Gefengebung nicht fo viel beffere, als bie herrſchende Anfidt 
vermelnte, mod aud die ungwellelhafte Unrelfe der damaligen Rechtewiſſenſchaft. 
Denn fir die Wiſſenſchaft gibt «9 niemals eine Neife, und bie — wo 
fie an fi nötbig erfheint, verſchleben bie die Willenfhaft über —— 
Bragen zu ſicheren LWſungen longt iſt, bieße die fg auf Immer vertagen, 
Auqh waltet flets die Gefaht od, daf die Defergebung, au mo fie auf 
tas Nothwendigſte ſich beſchräntt, ven ftillen Worticwitt der Wiſſenſchaft durch 
Pirtrung umvahrer ober halbmwahrer Anfict hemme. Andererſelis hat vie Ger 
ſebgebung auch ſicherlich nicht allein die Aufgabe, das beftehende Recht fihernd 
sufammenzufaffen, fonbern fie fell auch, wo, yleiduiel aus melden Urfaden, eine 
Stagnation der Rechteblldung oder umgelehrt em wicht mehr zu behertſchendes Meber- 
maß derfelben eingetreten ift, mit Marer Erfaffung der Zeitbebürfniffe bie Entwider 
lung förbernd, bie Hemmniffe befeltigend, die geilen Schößlinge abſchneldend felbft- 
tbätig eingreifen. Und wie vielen jäben unferes beftchenden Rechtszuftandes 
tüirbe eine gemelnfame deutſche Geſehgebung abhelfen Können! Bor Allem würde 
durch fie die geiwifi iweber der Meditshanthabung mod; felbft ver Wiflenfhaft föͤrder · 
lie formelle jung bed Corpus juris civilis und canonici befeltkgt, ber viel- 
fa unberegtigten Zerfplitterung umferes Rechts dm den verjdiedenen Theilen 
Deutfdlands ein gelebt, 8 mürbe bas wichtige Band gemelnfamer Redts« 
Anftitutionen um die aselnanderftrebenden Gileber gefchlungen werben; ed mlic« 4 
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pt erſt mit ber hiſtoriſchen je ein wi 

Erde Mans mit ©. an ** der Zeliſchrift für ante Ban 
wiffenihaft; Iatob Grimm war fein treuefter Schlller md ; Sobennes 

batala &8 ‚Behitfe ung umter deſſen eifeigfter Anregung feine ni zu — 
begonnen, ©, ſelbſt hat In der Geſchſchte des römlſchen Rechte im Mittelalter Ha 
wichtige — ter einbeimäfcten Mechtögefchichte in bodnhtechender Weiſe behane 
delt; er Kat in dem Syſtein tes — rhmiſchen Rechte, Erſtaunen der 
—9 9 und En — te Inftitute — en Rechto, welche 

die praft tonaliftifche e bisher gang anf 
gezählt alte, für umanwenbbar erfläct, wi —*— — — Me gefäihe Bor Bor 
(bung die Meberzeungung gewonnen ne daß fie auf eigentlich xömifhen Siaaus · 
zuftänden beruhen, und darum ter Gegenwart nicht mehr angehören; ja er trägt 
wohl au, um bes praftifchen Bebilrfniffee willen, mande ſchwer zu beweiſende 
Säte in das Hölle Nedıt Hinein. Sogar Uber das preußlſche Recht, melden 
troß bes faſt breifiigiähren Deftehens bes — —— ‚auf den Univerflr 
täten vöülg Igmoriet worden war, bat ©. die erfln 8: je Fe 
wiffenfhaftlihen Behandlung beafelben ven Anftchi gegeben, Gar er mehr, als 
irgend einer feiner Gegnet fir die förderung des einheimifhen Rechte und für Me 
Audſcheſdung fpecififh römifher Elemente gewirkt. Um fo entſchiedener aber nahm er 
freilich fir das gründliche Stutlum des römischen Mechts, gegenüber unflarer Yar 
triothſchet Erregung, die volle Berechtigung and vom nationalen Stanbpunft aut 
in Anfprud, inbem er treffend hervorboß, tafı wir, ta basfelbe nun einmal einen 
böcyft beträchtlichen Theil unfere® geltenden Rerhto Kildet, und als Bildungs» und 
Erziehungemittel niemels entbehrlid werben wird, nur die Wahl haben, «6 voll 
— geiftig zu beherrſchen, ober und von dem halbverſtandenen beherrſchen 
zu laſſen 
Nicht Kegrändeter Aft der zweite Vorwurf. Mflerbings ſiellte ſich S 

— nicht aber der Khileſophte entgegen. Vielmehr gibt er re in 
Feiner Theorle der Bildung von Recht und Staat von dem zuerft durch Schelling 
(Vorlefungen über die Methode tes atademifhen Stublums 1803) aufgeftellten, 
nur wenig mobiftelrten, Gate aus, baft bie leitenden Meditsibeem wicht durch bie 
fubjeftiven Ideen des wenſchlichen Geiftes beftimmt milrben, fondern durch bem 
in ber — — und daher In ſedem Voll — ſich mit inneret Nothwendig · 
keit offenbarenden Weltgeift — Boltsgeift; der Staat fei nicht eine blohe Anftalt 
um ben fubjeftiven Sweden ver Die] * ‚gu dienen, und empfange feine Geſetze 
aber auch nicht durch teren Wilfähr. So gelangte er dazu, den Wertt und bir 
Setbftänbigtelt eines jeben Zeitalterd —— anzuerfennen, und in jevem wirt · 
lich Gewordenen auch ein Bernünftiges zu finden, su entſchiedenem Gegenfag zu 
der Angelnden und übermelfen Anſicht, weiche fi vermißt, nom Standpuntt ber 
Oegenwart aus bie ganıe Vergangenheit zu verurtheilen. Inkem er Achtung vor 
dem gefhichtlih Gewerbenen verlangte, indem er nachwird, mie nicht durch Der 
eben, der Geſebgeber und durch Verträge ter einzelnen Menſchen Recht und Staat 
geſchaffen, fontern wie belde durch gegebene Urkäfte in Anlage und Charakter 
ei even Bolten, durch deſſen eigemthllintihe Ruftur- md ee ezuſtande —— 
dingt feien, hat er dem vagen unb ſubjektiven Naturrecht 9 ‚einen glei · 
den Wortfährktt Herbeigeführt, wie bie erafte —— — 
ments gegenüber ber — melde ſich vermaß, 
Gefege der Natur aus dem Begriffe herzuleiten. Sr bat fo De ne ale tle Hr 
duttive Methode begründet, nom welcher allein allec Werks 
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fuchsweife Reform tes Strafproceffes Hütte wohl aud ein geringerer Manu 
— t. Den Fragen des prattiſchen Stautelebens aber, In Sn vos 

ifterftellung Hineingegogen wurde, und welche unter der Regierung Frie- 
drich Withelm IV. in eine ganz nene Entwidelungsphafe teaten, BE auf eine 
Umbilpung ber abfoluter Moͤnarchte in einen —— — Berfaſſungoflaat hin · 
drängte, war ©, in dem unffaren und tiberfprudefofen Exelben ver Berliner 
Kreife, zumal in höherem Alter, nicht mehr gewachſen. Und mie früher an feine 
Schrift Über den Deruf unferer Zelt zur Sec, fe Tnüpfte ih jebt eine 
ernenerte Unpopularität am feine minkftertelle Thätigtet. Ia man fpättelte mohl 
darüber, daß derſelbe Mann, melder vor SO Jahren der Zeit ven Beruf Em 
Gefepgebung abgefprohen habe, mum felber am der Spike ber preußtfchen Gefet 
gebung ſtand. So haltlos num auch viefer Letter Bormurf erfcheint, im — 
war bie Unpopularität bes Minifters ©. feine gany unverbiente. 

Die Orandanfgauung, ven welder S. und feine Schule ausging, fonnte 
file die penftifhen Rechts une Staatszuflände mach ywel ganz entgegengefeiten 
Nichtungen merken. Indem Recht und Staat als matlirliches Grgebnif ber jevese 
—— Volte uſtande aufgefaßt werden, und als deren ——— das Bollebe · 
mußtfen, tritt diefe Pehre, wie dem Despotismus und ter revolutionären Mille 
tahr, fo auch allem rägen Bebarren entgegen, und muß dahin führen, dah fberall 
das den veränderten Auſchauungen * Zaſtanden Gemöße zur Geltung ger 
lange, Sle trägt fomtt das Priu⸗ — aſtloſen Fortſchrittes in ſich. — Ste 
lann aber auch dabin ſUhren, Kia verfländige Rah in bie einmal beſtehen · 
den Staais · und Meditajuftände als unzuläffig abzuwehren, das einmal gefcjiditlich 
Gawordene ſchlechthin eis den wahren Ausdrud amd ber Ueberzeugung und Ber 
därfniffe ber Gegenwart zu betrachten, pie wahre Ueherzeugung ber Gegenwart eben 
nicht im der bereichenden öffentlichen Meinung, ſondern principlell In dem Gegen ⸗ 
theil derſelben zu erbliden, Sie kann dahlu ihren, in ji Shentbimite wie 
fie ſich in Hanse Drannigfaftigfeit bier umd da aus ben verfätenenften Srün- 
den einmal heraudgebiſdet bat, eine unberingte Nethwendigkeit zu erbliden, jebes 
Bolt in feinen num einmal geworbenen Zufländen ala lesgeldst von ber (Ent 
mwidelung ber Menſchheit zu Holiven, ja wohl gar bie gefhictliche Ent« 
widelung nur gu einent gewiffen Puntte bin als naturwüchfig angwerfennen, 
von da an aber ala unftatthaften und revolnttonkeen Bruch mit * Bergen: 
beit wieder rüdgängig zu mahen ſuchen. Sie kann fowit zur romantifden 
berilihung der Bergangenhelt, ja zum Mmdcherften Ronfernatiotsmus, zu Erhaltungs« 
und Wiederbelebungdverfuhen aller innerlich akgelebten und faulen —— 
führen. Und In der That hat die Mehrzahl ver Männer, melde fi mit Bor 
liebe die geſchichtlichen Iuriften mannten, tbeils ans ıomantifher Schwärmerel für 
ve Vergangenheit, in welde fie mit Liebe ſich verfenft hatten, theils in bemufe 

täte- und theofratifchen Tenbengen, theils aus Liebedienerel gegen die 
5 feh ver Neflanration in Deutſchlaud hert ſchenden Regierungsmarimen, die geſchlcht - 
liche Anficht in —— lebteren Sſunt aufgefaßt. 

S. ſelbſt hat es zwiſchen den Sein möglichen Konſequenzen der geſchicht · 
Uchen Auſchauumg zu feinem völlig Maren Stanppimft gebradht, Mit vernichtene 
ver Schärfe hat er fid zu ken werfhtevenften Zeiten, in früßeren und fpäteren 
Jahren 5 den Deevotlemus In allen Formen —— er a 
gegen = Er erifchen Th. ©. Gönner, welcher ihm bemagogi! 

Bu bie Holler ſchen Feen — u er — 
ei tiefem Nettungsverfuch gegen bie Bi 
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fittlich exhebenden Cintruck feiner Vorträge und feines Ungangs zu ri und 
Niebubr prelst, wie Im dem Gefpräh mit S. Aberall der — untt 
dt hervortrat, wie e0 fo leicht war, Manches zu erfragen, fo belebend, ven nur 
noch halb erfhienenen Gedanden zu vellenden und zu prüfen“, Frellich mag In 
fpäterer Zeit ber Grundton vornehmer Ruhe ſchärfer Herworgetreten, und bie einfl 
fo ummiverfteyli ſeſſelnde Wärme erfaltet fein. Wenn aber Bettine v. Arnim, 
melde efuft 5.6 Lob begeiftert gepretigt hatte, im Jahre 1842 ven Minifter ©. als 
einen „leeren Tropf bezeichnet, der nichts als Dünfel und pochmuth Habe, die ſich 
als Demuth darftellen,“ unb Varnhagen v. Enſe begierig biefe Aeußerung in 
feinen Togebiihpern verzeichnet, fo werven wir die Aeuperung mehl auf Rechnung 
ter unberehenkaren Stimmungen umd Wandelungen der exeentrifhen Nran, und 
veren forgfame Aufzeichnung auf die Vorliebe Barnhagen’s für alles plante Ger 
—— 8 bürfen. 

ie Märztage 1848 gaben ©, ter wiſſenſchaſtlichen Muße zurld, un mit 
Eifer benupte der Stebztgjährige die kurze mod vor ihm Legende Zeit der Produt. 
toität, um wenigftend einen Theil ber Aufgabe zu Höfen, melde ex fi vor einem 
Jahrzehnt geftellt hatte. Dod; Im Yabre 1853, nachdem er mır auf Bltie eines 
Schülers und Preundes fih zur Veröffentlichung zweier Bänte tes Obligationen- 
vechtö entfehloffen hatte, ftellte er jeve örifeteifäe Thätigfeit ein, ta vie gelr 
ftige Kraft ven eigenen hohen Anfoxberungen nicht mehr cuiſprach. Im ftiller Zu - 
rüdgegogenbelt, doch mit Iekhaften Intereffe allen wifjenfgaftiichen Veftrebungen 
folgend, hat er ben fpätem Abend eines relchen Lebens verbracht, ven aud äußere 
Eprenbi ingen, bie Theilnahme ter Schüler und Freunde zu ben feltenen Weften 
bes fünfzige und dann des fehzigfährigen Deoktorjuhtlänms nicht fehlten. Am 25. 
Dftober 1861 bat den Pebensmiden ein fanfter Tod erlöst. An feinen Namen 
aber wird ſich I = Beiten — —— die Fefftels 
Img der wahren Methode rechtöwiffenichaftli orſchung, die tiefere Begründung 
ver Grunbtehren von Net und Staat | _ e — A 
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Die Donaftie Sovoven. 

Der Name Sabaudla, von welchem die Dymaftie Savoyen den thrigen ab« 
leitet, findet ſich in ber —D von ber rtomiſchen zur deutſchen Herrſchaft 
als Beeihuung einer Provinz iu Yande ber alten feitifhen Mllobroger, auf ben 
rechten Ufer des Nhoneiaufs pwiſchen Genf mm Lyon. Cubaudla gehörte: zum 
Königreid; Arelat oder zu Burgundia cisjurana. Während bie meiften Herten I 
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andauernde. Amabäus IV., Graf von Savoyen, ver Atefte und Famillenhaupi, 
gewann für feinen Bruder Furin wieder umd legte bie Meintfaft um basfelbe 
mit den Maxfgrafen von Deontferrar durch eine Belrath anf einige Zeit bei. 
I. ertheilte ihm für Aoſta umd Chablais dad Reichsfürftenthum 
* lartat. Seine Tochter heirathete bes Kulfers Sohn Manfred, jenen 
König ven Sicitien u Karl von Anjon 1266 bei Benevent 
und-Krone verlor. Bonifacius, Sohn Amadäns' IV., wurde von bem Unjow ger - 
fangen und das Land verheert. Anf vie Hilfe anderer Stadte geftügt, war Turin 
balc wieter eine böfe Nachbarin geworden, bis es vermittelt ter Unterftügung 
einer Partel Innerhalb ver Statt im Fahre 1280 überfallen mu behauptet wurte. 
Die Berwandtſchaft mit den Königen von Frankteich und England z09 tat Haus 
Savopen aus mander Noth. Die Heirath Amadäus bes V. mit la, Gräfin 
von Bauge und Breffe, debnte 1972 die Örenze bis am die untere Saone aus 
teblaes. Mlapepertemenn). Da die Anjou ſich aud am obem Po ausbreiteten, 
wurpen Grafen aus dem Haufe Savoyen-Biemtont im viele Kriegehäntel hier und 
in der Provence vermidelt, melde den Unjen gehörte. Die Markzrafen von Mont- 
ferrat auf dem rechten Ponfer und bie von Salugo, tropige Bajallen von Car 
dohen, waren bald Freunde bald Feinde. Dauernd waren die des 
Hauſes Cavoyen Im Cavaneſe, wilden Serra um vem Bo, Das ganze Haus 
Savoyen vereinigte ſich 1346 zur Eroberung von Chieri Bei Turin, von Cherasco, 
Cunce und Monvevi am den nörbligen Abflüſſen des Eol di Tende, 

Mitglieder des Haufes Savoyen hatten Arpınydge mitgemacht umd fid an 
der — von Rhodud beibeiligt. Whilsp date — und den Titel 
eines Furſten von Dora und Adala erbeiraibet; durch die Montferrat war man 
mit den Paläologen, den Kaifern von Conftantinopel, verwandt, Die Gtaatstunft 
und bie Hiuerlichleli des Haufes Savoyen faßte fh zufammen im dem 1834 ger 
boruen Sprofien der Grafenlinie von Savoyen Im engeren Sinn, in Amadeus VI., 
nad feiner Lieblingefarbe Im Turnier ver grilne Graf geuannt. Gntwever follte 

jeit von feinem Nuhm erfüllt werben, ober wollte er mourir de peine. Neun 
Jahre alt fiel ihm die Grafſchaft zu. Sein Kanzler Wilhelm de la Baume brachte 
Ordnung Im bie Pilnangen und errichtete die Neduungslammer; der Graf fliftete 
den Orden bel Collare oder dei! Annunzlata. Die maadtländifhen Befipungen er- 
welterte er durch auf, er erwarb das Faucignh In Norbfavoyen, Au ex ber 
thelligte ſich am ven Kämpfen zrifchen Cugland um Frantteich und zwar anf 
Brankeeibs Seite, Wiederhoit Kämpfte er mit den Mailänder Viscont, welde mit 
den Anjon von Neapel-Provence verbindet bie Markgrafen von Saluzzo im ihrem 
Widerſiande gegen die Lehendoberhertlichtelt Savoyend unterftägten, Das Schlimmfte 
war, daß Saluyzo die englifhe Söldnertompagnie rief, melde Piemont verheerte 
und Amadeus gefangen nahm; er mußte mit 180,000 Goldgulden ausgelöst wer 
den. Bon Kaijer Karl IV, erwarb er in zwölf Didcefen ein jo audgebehntes Reichs 
oitatiat, Daß nicht blos die letzte Entſcheldung der Appellattonen am vie Relchage - 


Nelſer © 
und das 
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inheit, — und — 
— auf nortweſtlichen Provinzen 


Be { 


$ im Serter geläutert 
und 1497 tell fiehyehn Iahre alt, Diefe 
Reihe vom weiblichen ke und hurgen —— war am fo fehle 
mer, ald das jeht firaff geeintg — Kriegszlge Über bie Alpen 
zur Groberung Neapels umb De Sn Digleld Tegiere bie größte Gefahr 
fir die Unabhäng! hatt Savopens war, mußten die Herzoge doch gegen Eubfitien 
ihre Kaya als — —* fevbiler fteflen. 

Karl IN, der Gutige, Philiberts IH. en von 1504— 1553, mußte 
ſich bald der fhweigerifchen ſpruche mit franzöfti —— bald ra 
erwehren, Ws aber ver Kampf um Malland zw aller 
Karl V. und feinem Neffen König Fram I. von — — re 
war Savoyen zwiſchen den belden Muhiſteinen. Die Berner nahmen die Waadt 
und für einige Zeit auch das Ehablais, und beihllgten bad abgefallene Wallis 
und Genf. Kalſer Starl, * welchen Herzog Karl als treuer Bundesgenoſſe Alles 
ehngeſeht hatte, nahm ihm Afti ie in yeah Karl blieben auch nach 
bem Srieten von 1544 nur Bereelll, ofta 

ee N der va — — war von — 

an Zeuge dieſet Beraubung ſelnes Hauf nahm ſpruch: 
Uatis arına supersunt und trat Im ie — Allen 3 Karl V.; er —— 
ſich befonbers ah ber Sqhlacht bei St, Quentin ans, in Se vie Hrangofen ben 
10, —— —*— ee wurden. In Fol, [t ee im — * 
Chateau. eſt don gungen feines 

x :s zurüd; die Grangefen behielten —8* Saluszo. Kuh Bean war Emanuel 

—J der Erneuerer bes Herzogthums; er ordnete durch Ar 
A — 
eſtigie Die in N d 
Sie da Fi auf. Er beſchrieb nach dem Mufter U ſelbſt feine nler 
bi im m jelnzlige. 

*8 en Karl Emaniel L, der ihm er te, bethelligte ſich mehr 
als Pa feines Hanfes an der wiſſenjchaftlichen und lichen Bildung. Aber 
er war unglualich Im ln manderlel — mußte Vieſſe an Franttelch 
abtreten und auf — elnen lebten Üeberfalläverſuch 1602 — Die 
Frangofen, auf deren Bürgertiege er fpekulteie, überfhmenmten das Laab 

Binnsfgii un Braten, Deutſq oicai · Wiecua. IR 8 
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reich, gar nicht von den itallenifchen Höfen unterflügt, Lie 
—— Naliend, bis — Pure —— 
drang umb der Woffenſtillſtand bie Franzgoſen fm dem Beſttz der Feſtungen ſebte. 
Kurz darauf ftarb ex mb ihm folgten nun feine drei Söhne, mit welden, ba 
Kelner von Ihnen einen Sohn Hatte, das alte Königebaus (li Reali) von it 
ausflark. — Der möndiihe Karl Emanuel TV. machte dem Zeitgeift ci 
fräte Zugeftänpniffe durch Aufhebung ter Lehens · und Bannredhte; aber von ven 
benadjbarten Heinen Nepublifen unter dent —* der frampöflichen Repubtiten mi 
banelt, räumte er 1798 das Feſtland und begab ſich auf ie Infel Sarbinien, 
Im folgenden Jahre rief ihm der firgreihe Euworeff zurüd; allen Oeſterreich 
verhinverte feine Nüctehr, um Pirmont unbefhräntt für feine Iwede auszubeuten, 
Nach der Schlacht won Marengo fiel das Feſtland unter fi aſt 
— und Karl Emanuel IV, legte die Arome 1802 nieder, er farb 1819 
n JB 


Biltor Emanuel I. mar ein guter Hausvater feiner Unterthanen, cr 


wollte Gerechtiglelt, war aber beihränfi und bigott, Auf inten betrich ex bes 
fonzers Walfahrten; 1814 in feine Seftlanveftaaten zurlldgetehrt, weiße ex 1816 
völlig und Genua dazu erhielt, gab er ſich gang in bie Hände ber bornieteften 
Meattion, melde Alles und Icved auf den Stand von 1798 qurädfegen wollte, 
Der aus mationalem era und Iiberalem Drange entzünbete Aufftand nöthlate, 
da Viktor Emanuel I. Defterreih das Berfprechen gegeben Hatte, ohne Verſaſſüng 
zu regieren, den ebrlihen Monn (13. März 1824) zur Abdantung, Indem ex ven 
22jäprigen Prinzen Karl Albert von Garignan zum provlforifchen Regenlen et» 
nannte, — Viftor Gmanuels jüngfte Tochter, Dearie Chriftine, beirathete 1832 
den jungen Ferdinand I1., König beiver Sicillen. Schon bei Vebzeiten hielt das 
neapolitanifche Bolt fie für eine Heilige, ir fle nunmehr aud ber päpftlihe 
Hef anzuerkennen bereit iſt. Wichtiger ſur Plentont war 8, daß der überreakilor 
märe Geryog Franz IV. von Motena ſchon auf ver Infel Sarbinien eine Schweſter 
derfelben gehelrathet hatte. Denn der Tegte männlihe Sproſſe ves alten Aonigs - 
baufed, Karl Bellg, war chen in Modena, ald burd die Abdanlung feines 
Bruders ihm die Strone zufiel. Er erflärte die andgerufene Berfaffung und alle 
Alte der Revolution für nidtig und verbreheriih, Die Defterreicher Kefepten Pie- 
mont, Obgleich ſich Karl Albert fogti zu feinen Befehlen geſtellt hatte, hegte 
Grany von Motena bie Hoffnung, Ihn von ter Nachfolge zu verbrängen. Allein 
die franzöfifhen Bourbonen und Rußland feirmten fein und Piements Recht. 
Karl Feliz verhängte über das Heer und über vie Bilrger eine blutige Meaftion, 
welde Hunderte der beften Männer in die Verbannung ftich. Sein Volk übergab 
er den Jeſulten, für ſich llebte er das Vallet. Er flarb am 27. 1831. 
Karl Albert, von der Nebenlinie Garignan, geboren 2, ber 1798, 
war in befpeivenen Umſtänden in Frauktelch erzogen; erft feit ver Reſtauratlon 
dadıte man an ihn als ten fünftigen Thronerden. Gr, mar von en Ger 
ftalt, feine Geſundheit war turd frühe Ausfhmweifungen, foäter kur je 
regelmäßiges Arbelten umd durch Hafteiungen gefhmäct. Seine geiftigen Gaben 
waren mittelmäßig; ex erfhien ald unentfcloffen, weil er feine Plane vertagte, Eis 
auch gemäßigte Räthe die Stunte ver Ausführung für gelommen hielten. Sein Wahl 
ſyruch war der ſchon vom grünen Grafen geführte altfranzöflfcye j'atans mon artre. 
Sen militärif—er Muh war umnerfdütterlih. Die Revolutionäre haften ihn wie 





einen Wbtrünnigen, beſonders feit er 1839 eine Miiktärverf 
ſtraft hatte, Schlüchtern in Reformen, orbnete er die Binanzen. Er war 
A 
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de Provence, Zwiſchen diefe Befhäftigung hinein machte er ben Welbzug ven 1792 
In der Champagne mit, werbeirathete Ih 1793, obglelch feine Vermögensverhälte 
niffe nicht die neften waren, mit einer Mabemeifelle Deloche and übernahm 
bie — er — Ef bei polltique, — 
am 29, J ion, Pier legie m ine wirt! Uchen mlen 
nieder. Im Jahr 179 verlieh ©. — > —— wurde Membre 
da irſhunat. Dem Binanzlomitee zugemwiefen hatte er einen harten Stand 
die damaligen Ginangmarime „nicht die Ausgabe auf das Aeuferfte zu beſch 
fonvern tie Einnahmen auf das Aeußerſte zu ſtelgern“. Neben viefer aufrelbenven 
Tpätigteit der hoffnungslofen Oppofition fand er noch Muße zu einer audgedehn · 
tem ſchriftſtelleiſchen Thätigfelt. 1802 efhten von ihm „Olble ou ensal sur ien 
— Wamdliorer los moeurs d’une nation, dem ſchon im Jahre darauf In 
2 iben feln jept fo hoberühinter Trait€ d’Economie politique folgte, wie er 
ihn felbſt nannte une simple exposition de la manidre dont se forment, se 
distribuent, et »e consomment Ica richenses, Sein Auf war bamit für alle Zei⸗ 
ten begrundet, für die mächfte Zelt warb der Traite aber Anlaß zu einer fhwer 
ren Prüfung. Napoleon wollte S. wie autere große Beifter feiner Zeit fir feine 
Plane gebraugen, und ſchlug ihm vor, den Tratis nad; feinen Ideen, namendfid iu 
finangtellen Angelegenheiten, zw formuliren. ©. lehute dieß ab, er Lich ſich und 
feine Wiſſenſchaft nicht mißbrauchen. Die Folge war feine Entfernung aus kem 
Tribunat und feine Ermeunnng zum Direltor ver droits reunis., Obgleld; Im ſchlech ⸗ 
ten Bermögensumftänden und Pater von vier Kindern ſchlag er bie neue Anſtel - 
fung aus. Gr grindete ganz fm Meinen beginnend eine Baumwollenfpinnerel In 
ALuq (Departement Pas de Calais), welche bald A bedeutender Blüthe gelangte, 
Obwohl am einer zweiten {hen tamals nöthigen Auflage feines Traitd turd tie 
Macht der Zeitumftänge verhindert, lebte er in der Bifienfgaft weiter und fatı« 
mielte einen reichen Schat der mannigfaltigfien Erfahrungen in ter bewegten Zelt. 
Scriftfteflerifh tonmte er dieſen Scay erjt mach dem Sturze des Kalferreichs in 
einer zweiten Wuflage verwertben, die er, nach Paris wieder übergefievelt, viran- 
ſtaltete. 

As ©. kaum feinen Wohnſitz wieder im Paris genommen hatte, mußte er 
im Auftrag der Negierung eine Neife nach England machen, um deſſen wirtbidaft- 
lidje Zuftände kennen zu lomen, Die Frucht feiner Reife ift fein Buch De PAng- 
leterre et des Anglais. Im Jahr 1815, alfo fhon 48 Jahre alt, trat S. zueift 
als Lehrer auf, indem er einen Kurfus über politiſche Dekonomie Im Aihenäum er« 
öffnete, mit melde er dor einer gewaltigen Zuhörerzahl ebenſodlel Glüd machte, 
‚als mit feinen Schriften, obwohl er midht frei ſprach, fonbern, wie er fagte, „ver 
Klarheit halber" ſich fireng am fein vortteffliches Heft hieu. Die Anregung feiner 
Vorlffungen führte entlich dazu, daſ wentgfieng ein ffentlicher Lehrſtuhl am bem 
Conservatoire des arts et des metiers geftiftet wurde, aber nicht für Economie 
politique, das fühlen ftaatsgefährlih, fentemn für Economie industrielle, 
Erft nad) der Yulirevolntion winde &. zum Profeffor der polktifchen Detono« 
mie am Collöge de France ernannt, Neben feiner Lehrthaͤliglelt mahm ihm bie 
fchriftftelerifche ſtart in Aufprug. Im Jahr 1817 erfhlen ein nationalötonomilher 
runtriß in Gefprädeform, der Catöchlsme de ’Economie politique, ebenſo 
eine dritte Muflage bes Tralic, welcher bel feinen Lebzeiten PR; eine vierte und 
fünfte folgte, jedermal volltemmener als die vorhergehente. Namentlich zelchnet ſich 
die vierte Auflage aus durch den Reichthum der in Cugland gemachten Erfahrungen, 
tele der Berfaffer darin verarbeitete. Eugllſche Erfahrungen waren 8 Colh uk, 
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melde ſein Schrifichen de Yimportanco du port de La Villette, oder im erwe 
terter Dorm unter dem Titel; Des canaux de navigation dans Fétat actuel d 
ia France In’o Feben riefen. Bon Meinen Schriften erfhlen noch ein Hrtitel u 
1a Balanco des consommations avec los productions, Allein ©, war wit m 
auf öfonomifhem Gebiete als Schrififteller thätig. Er, welder es fo melfte 
haft verftanden hat, das Gebiet der politiichen Delonomie nicht zu eng und ne 
Allem nicht zu weit zu feden, hat bennod der Nationalötonene mehr ober tet 
miger entfernt Tiegende Gegenftände behandelt. Ich nenne nur außer den obem 

ihnten Uuffäpen im dem Courriet unb ber Decade und aufer feiner erſten Bro 
qure sur la libert6 de la presse 1789, fein Mdmoire, feine Correspondaneı 
d'un docteur, feine Lettre A une dame sur lo talent d’Ccrire, feine Rrreus ei 
peuvent ‚tomber les bons auteurs, qui ne gavent pas l'Economis politique wm) 
vor Allen fein Petit volume, contenant quelques apergus des hommes et di 
la societe. Elu gan eigener Zweig feiner Thätigfeit war der ausläntifden Lilke 
ratur zugewendet, Ricardo belämpfte er midt nur in den neuen Auflagen feine 
Traitd, —— ſchtleb 1819 au ber Conſtantin ſchen Ucberſehung ber Principles 0 
political economy einen aneführlihen Noten» und Kontroverfentommentar, wie © 
ſchen 1815 einen ähnlichen Kommentar zu einem Nahdrud des Cours d’deone: 
mio politigue von Sterd, einem Dewtfcen, gegeben Hatte. Ein Iahr, narivem 
Ricardo bekämpft Hatte, trat er gegen Malthus in die Schranfen mit feinen Lettre 
& M. Maltlus sur diflrens sujets d’deonomie politigue notamment sur lei 
cuuses do la stagnation generale du commerco (1820). Tudlich trat ex gegen M 
Gullod; auf in feinem Examen critique d'un Discours de M. Culloch. Siemtid 
am Ende feines Lebens erfreute er die gamge Littratifche Welt mit feh 
nem größten fechsbändigen Werke bem Cours de l'Economic politique pratigw 
(1828—1829), melde, in freierer Form als ver Traite die Natlonaldtoneml 
melfterhaft Har entwidelt. Es ift derſelbe Gegenftand, ten er in feinen Borlefun 
gen behandelte. 

&6 war Zeit, daß das Wert erſchien, denn ©, Überlebte es mm 3 Iabıe 
Seine Gefundheit war durch feine ſihende Pebenswelfe zerrüttet, bazu kam bex Feat 
feiner Gattin; er farb am 15. November 1832 im Alter von nahezu 7O Fahren, 
faft im gleichen Miter wie fen Vorgänger Adam Smith, Seine Werke tomıden 
nad feinem Tobe noch mehrfach herausgegeben, fo find fie namentlid alle Im ki 
‚große Collection des prineipaux Economistes aufgenemmen, In welch er fie bie Büubt 
IX. —XU. füllen. Nur weniges ift darin, was ©. ſelbſt nod nicht eblet hate, 
8. 8. vier Hntrittevorlefungen aus den Jahren 1820, 1828, 1830 und 1881, 
‚ein Discours und Rapport aud bex Zelt feiner Thätigfeit im Tribunat, eine ThSorie 
de Mr. Perrier sur l'argent-monnale. 

Seine Werke haben Im Original oder In Weberfegung (ver Traité und ber 
Cours finb faft in alle Spraden übertragen worden) über Die ganze Grke fid 
verbeeitet und gewieen überall eines ausgezeichneten Nubhmes, um mit vollen 
Habt. Des größten Anfehens erfreut ©. fid) freilich in Pranteid alß der, welher 
mit der Emithiſchen Lehre richtige dlonomiſche Kenntniſſe nah Frautreich wen 
pilangt und in eminenter Weile weitergebilvet hat. 

Daf vie weltefte Verbreitung Bfonomifeer Kenntniffe In erſter Reihe ihm an 
berkamten ift, beweiſen Then die drei Auflagen feines Cours, die fünf feines 
Catechisme und die fedhs feinea Trait6, während doch die Ueberfegungen dem Mb: 
feg Ins Ausland Schaden thaten. Im diefer Beziehung hat S. große Arhnlichtell 
akt unferm Rau, 
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Es find die Lehten ber neuen Nationaldfonomte, fpeckell der Sinlthiſchen Lehre, 
weite & ar Wallag enge, &r Hanlakt ne Male nie kanke ke 3 
Frangoſen feinem Vaterlande ben Ruhm, vie meſate ber Voltewirihſchaft 
zuerft gefunden —— Et derſucht noch nicht, wie Spätere — ‚haben, den 
Rubın vom A. th dadurch zu verfleinern, va er bie meiflen Sfonomifcyen 
Säge als fhon von den Phnflokraten Sant Urt, Dusonay) gefunten barftellt, baf ex 
teren Hanpimöngel auf ein möglift Klelues zurlidzuführen und ihre richtigen 
Lehren auf ein möglihft Großes anszubehuen fucht, fondern ev pelemi 
die Grundlehre Quednays und feiner Schüler fo gut ald A, Smith, he nähe 
mend fpricht er in dem Briefe an Malthus über feln Berhältnig zu M. Smih 
alfo: „Ih verebre Adam Smith, er ift mein Meifter, AS ich die eiſten Shritte 
in der politifchen Ockonomſe mabte, und als id noch fraucelnd auf ter einen 
Seite vor den Pehren der Sanvelsbilang, auf ber andern vor den Lehren bes 


Se 
Frans und er dat die Mifenfeaft mirfilh bort 
—— Der ne ti gi ihm Ei el Re 
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Steuern und Schulden, 9) Grgängumaen. Man ficht aus ber Cinthellung ſchou 
Änferlic, daR barin viel mehr Wolfstwirtbfeaftepetitik enthalten iſt, ex nennt es 
ia auch Rufus ver praftifhen Nationalffonomie, 

Sp wie «8 ©, gelingen iſt, dem erſten The der won Ihm geſtegten Auf⸗ 
gabe zu erfüllen, fo IM ihm mehrfach aud) der ameite Theil gegliidt, nämlich bie 
Lehren von A. Smith weitergußilben,, aber wo fle ihm verfehrt erſchienen zu bes 
ritigen. @r Kat Hierin gan, nubefkreltbare Verbienfte um die Nattonalöfonomie 
fi) erworben. Im leinigfeiten freifich tann Jever am tem Wealth of nations rt« 
was verbeſſern, aber ©, iſt es in fehr wichtigen Thellen gelungen, Er bezeichnet 
in ber Vorrede zur zweiten Auflage des Traitl ſelbſt bie Pumfte, welche ihm bei 
Smith minder gut erfcheinen, nämlich dafı nur die Arbelt Werthe probucite, daß Me 
ganze Entwiclung ber Induftche ver Arbeitsibellung belyumeffen Tel, vaß Smith den 
Unterfchleb pwifchen relativer und abſoluter Vertheuerung ber Waaren nicht richt 
erfaßt habe, daß ein innerer Zufammenbang In ben Gefeyen der Bitervertbeilung bi 
Smith fehle, daß er das Phänomen ber Relcthinnstonfumtion nicht entfaltet babe, daß 
bie Mitwirfung ter Natur in allen Produktionen ihm entgangen fei, und endlich, 
daß er den ganzen Vegräff der Probufitoität ber Arbeit zu eng gefaßt Habe. Ir 
allen diefen Stüden ift allertings ©. viel weiter in die Naturgelehe der Mirih- 
ſchaft vorgetrungen, er hätte es aber, das geftebt er ſelbſt ein, ohne Adam Smith 
nicht gefomnt. In vielen andern Berlehungen lebt er rein durch äußere Verhälte 
niffe viel höher. Cine Menge wirthſchaftlicher Mißbräuge, melde in Englan aus 
frübern Yahrhunderten in die Begenwart Kinefnreihten, brauchte er midht mehr au 
befämpfen, bie Kehren der Phnfiolraten hatten Me willenfchaftlih, tie Revolution fat 
tif vernichtet, Die bauerlichen Paften aller Urt, bie Zunft und Monopolbefchräns 
fingen waren bereits gefallen, als S. über Nationalölonomie zu ſchreihen anfing. 
Sr batte die Erfahrungen über folhe wirtbfhaftlihe Reformen vor ſich Uegen. 
„Vierzig Jahre, fagt er, find verfloffen, feit ich die Bollawirthſchaft ſtudire, und 
melde Jahre! Sie wiegen vier Iabrhunderte rüdfichtlich der Erwägungen auf, 
welche fie entftehen flcen. " 

Auffallend IM «4, bafı einer ber Ichmwächften Thelle im Wealth of nations, vie 
Rentenfehre, im Ganzen aboptirt wird, ja daſſ S. mit dem Begriinber ter rid 
tigen Rentenlehre, Ricardo, völllg uneins war. In biefer Bolentt war er entſchleden un- 
giädlicher, ale in dem Streit mit Malthus, ob eine alfgemeine Ucherprodultion 
ftattfinden Könnte. Mit diefer Lehre iſt, wenn er auch fonft im der Geſichie der 
einzelnen ehren cin ehrenvoller Plag verblent, fein Name wohl fir alle Zeit ver- 
Mnüpft, 20 ft die Sav'fche Lehte von den Abfagwenen. Die andere Lehr, 
mit welder fein Name ungertrennlich verbunben bleibt, If bie Produktivität 
der Arbeit. Beide verbienen barum fpecieflere Beachtung. 

Der Sap, daß alle Arbeit produllid If, melde Werthe hervorruft, die ohue 
Arbeit nicht zu beſchaffen ſind, ift bie einfache Konfequenz aus bem phoſikaliſchen 
Sag, daß mir feine Stoffe ſchaffen und feine Stoffe vernichten, fordern nur in andere 
Verbindungen mit einander Gringen Minen, Was wir ſchaffen IR Werth, was 
mir — At wieder Werth. Produttlon MM Werth fbaffen, Kon- 
fumtiom it Werth yerfiörem. Blebel If es einerlet, oh ein Gegenſtand äufer- 
id; eine Veränderung erleidet oder midht, und einerlei, ob ver Merib am einem 
Stoff firiet wird, oder nicht, wie S. e8 anstelict, ob materielle oder inmaterielle 
@üter geſchaffen, materielle ober immaterlelle Dienfte gefeiflet werten. Nein Bere 
nünftiger zoeifelt mehr daran, daß wir mr Werth fhaffen können, merfwürkig 


Aft aber, baß top ©, viele, und bie mit Recht berüutehn Rokivasikisnesen, a 
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Danb IX. den Collection des principaux Coonomistes. Ind Deutſche Überfegt 
nach ber I. Auflage von Jacob 1807, ar ber M. Aufl. von Morftadt 1818, nad, 
ber IV. von bemfelben 1830, aach ber V. ven bemfelten 1830 mit Sluzufügung 
der Haupiftellen ans dem Cours, Der Conrs oomplet de l’Economie en 
pratique I. Aufl. 1828—29. IL, 1840, II 1851. von Horace Say, als 
Band X. mb XI. des Collection des prine. Econ. Ins Deutſche überfegt 
im Auszug 1828—31 don Nüder und Sporfcill, vollſtändig 1828—29 von J. 

dv. Th. (Theobald), 1845 von Stiener (Schmidt). Der Catchisme de 'Economie 

litigue F. Aufl. 1817, überfegt 1827 von v. Wahnenderg; V. Aufl. 1841 im 
gt XII, ber Collection des princ. Econ,, darin auch bie übrigen oben genaun» 
ten Schriften von &. 

Die Litteratur über ©, ift unbedeutend, namentlich fehlt ein Hauptwert, 
welches feinen Giutwidelungsgang au ber ib ber verſchledenen Werte und der 
Auflagen ſchildert. Außer den veridievenen Borreben und Notenfommentaren gu ben 
Ausgaben und Ueberfehungen, wo bie zur Gefammtausgabe feiner Werke bie erfte 
Stelle verdient, vergleihe den Artitel ©, im Dietionnaire de l'Eeonomie poli- 
tique von Element und bie Werke über Geſchlchte der Nationaldfonomie von Rank, 





Vileneuve Dargemont und befonbers von Blangul. . Kooyeyred, 
Scandinavifche Halbinfel. 
a Schweden. B. Norwegen. 
1 efdihte. 4 Deogranplie und Nariitifhe Berhättmiffe, 
1 Das adıende Staaterect. Dmölterung, 
It. Oefeistlißen. 
AMT. Staare- und Meiptrserfaflung. 
Schweden. 


I. Geihichte, 

Das ſchwetiſche Volk ift in der heldniſchen Zelt aus zwel verfchiebenen, unter 
ſich aber wie mit Norwegen und Dänen nahe verwandten Stämmen, Goionen 
und Goten zuſammengeſchmolzen. Beide find in vorhiſtoriſchet Zeit eingemanbert; 
bie Goten, wahrſcheinlich tie zuerft angelommenen , — ſich im ſüdlichen Er 
des Landes, ber nad ihnen Ghta Mike (der Goten Reich) genannt wird, 
nlebergelaffen ; tie Spionen im mittleren Theil, dem Soen Rile der ——— Reh), 
von wo feitvem die Kolonifatton des nörblichen Theil, Rorlanda, ausgegangen ift, 
Als Anführer der Einwanderung ber Spienen nennt bit Sage ben im ganzen 
Norben als Bott verehrten Dven. Am nörbiicen Geſtade des Mälar, Im jesigen 
Upfand, war der Hauptfit bes Spionenreihd; da tar ter weitberühmte Götter» 
tempel Upfale’s, das gemeinfane Natlonalhelilghum; da wohnten bie Uplala- 
Könige, die Nachkommen Oden's und Vorſteher ber großen HE — 
Tacktus erwähnt der „Swionum elvitates“ ald zu Land und Waſſer mädtig; was 

er aber vom ihrer ftreng monarchlſchen form erzählt, ſteht mit Zeug · 
niſſen einheimiſcher Denkmäler im Widerſpruch. Denn theils durch neut Andbau- 
ten, thella durch Erbthellung unter Bxrilbern, entfianden Immer mehrere Meinftaaten, 
unter ihren eigenen f. g. Fylles ⸗Abnigen, Me, wenn fie glei den. Upſala · König 
al$ den vornehmſten anerlannten, doch Han" iu legeud einem wirllichen Unter- 
tbänigfeitsverhältnäffe zu iim fanden; und auch nachdem jene fol —* durch 
ER und Gewalt ausgerottet waren, blieb doch den einyelnen Lanbfeaften hoher 


Grad von Selöftändigfeit, De 
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untergruben die alte Obalmannsfreibeit unt frberten die Geflchung einer Axi- 








Odalbauern ald unter den Föni; ſeuten, die mit ährem e je 
vorzugsweiße am den ———— en genommen hatten, De ee * 
Landoihlage ging thatſachch auf die Landſchaftomagnaten über, 

Nadtem es gelungen war, fid durch — vom Volte 
abzufondern, folgten bald ete weltlien Großen ben gegebenen Beifpiele. Durch 
tie Äleub Stadga von 1280 murte vo: eben, £8 follte ein Ieder, der ſich 
auf eigene Untoften zum Friegedlenſte zu Pferbe ausrlflete, dadurch feinen Bor 
den von Steuern defrelen. Das Wichtige dieſer Verordnung war, daß ſich die Reiche 
ſten und Mäctigfien hierdurch von den librigen Odalbauern abfentderten und eine 
befonbere Kaffe hilpeten, fpäter Nitterfchaft und Abel genennt, bie durch Immer 
wadhſende Priblleglen fid eine überuiegende Macht im Staate anmaßten, Der 
Relchrath wurde zum Mittelpuntt der geiftligen md weltlihen Ariftoratle. Ein 
den König ungebender Math ift im Schrorden nralt; er bekam aber bier eine mewe 


Veveutung durch die Shwädung ter alten Yanjhafteverfaffung uab die Cine ° 


fehung einer priviligfeten Weiftotratie. Seine Mitglieter wurden theila unter den 
zornebmften Dienern bes Königs, theild unter den erften Srundbeflyem ter Yande, 
thella enblid unter ven Prölaten der Kirche gewählt, Etwa gleichzeitig fingen vie 
Lagmänner an in den Heidhsrath einberufen zu werben umb führten Ähm jene 
Macht und Beventung, bie von Altert her ihrem Amt Gelmohnten, zu, wurden 
aber ſelbſt daturd von der Demotratie In den Areis der Hriftotratie hiullberge - 
zogen. So lange bie Berfaffung noch golſchen Landſchafis- und Neihsverfaffuug 
fhwanfte — und dies bawerte biR zum an bes 17, Iahrhunberts — war der 
Rath Teine beftändige Korporation, — blieb im den Landedorten zerſtreut; mur 
bei wichtigeren — * fammeite er ſich um ben König. Es kamen aber Um- 
fände vor, wo es dem Könige zum Bedurfniſſe wurde, ſich nicht auf feine 
eigentlichen Nathaberren allekn zu lügen, ſondern auf alle biejenigen, die Ihn befonderen 
Dienft ſchuldig waren, oder beren Unfehen und Ginflug oder Aenntniffe von all 
gemeinen Gefchäften ihre Anweſenhelt wünfhenswerih machten — d. bh. Vehendber 
figer und BrälfemÄnner (Goelleute) mebft den Vorftehern ver Kirche iberhaupt, 
Diefe wurgen dann nebſt dem Neihsrathe zu |. g. Herrentagen zufanmengerufen, 
Man kann ven Math, beſenders mad ver Aufnahme ber Yagmänner, md pie 

errentage, als die, aus dem Verfall der alten Fandstbinge ſich erhebende erſte 

efammtrepräfentatlon für das ganze Neid, anfehen, Derfelbe Zeitraum brachte 
aud (1347) das erfte bem ganzen Reich gemeinſchaftliche Geſetz, weldes ben alten 


— nachfolgte 
as Uuföltthen der Arlſtokratle und deren Ausftattumg mit Pelvlleglen ſand 
während der Regierung ter Folkungen flatt, die, nachdem ſie mehrere Gene» 
rationen hladurch die wmädhtlgften Unterthanen gewefen, im Jahre 1250 ven Thron 
be iR Durd innere Streitigkeiten ſaͤwächte biefe Bamilie mod mehr die Könige 
1 Macht, EIS ver Berfud; des Aönlge Magnus Erkffen, ſich witer bie Herre 
ſchaft der geiftlichen und weltlichen Magnaten aufzulehnen, feine Vertreibung und 
die Einlatung feiner Schwefterfohnee, tes Herzoge Albrecht von Medlen« 
burg, zur Bolge hatte. Diefer warb hald gendthigt, alle Macht dem Rathe in 
bie Hände zu geben; fein Verſuch die verlorne Gewalt wieder herzuftellen vers 
mochte einen ariftofratiihen Verein, dle Königin Margaretha, vie in Düne 
mark und Norwegen herzfähte, einyırladen; Albrecht verlor durch eine Schlacht Sirene 
unb Breiheit (1989). Magaretha, nunmehr Herrin der drel nerdlſchen Reihe, 


fofratie, vie gebildet war aus den Vornehmen und Neihen, fewohl unter dem 
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jet ihter Zufammenfünfte, dad Recht am dieſen 


Das Geſetz kannte fie nicht; die 
Theil zu nehmen, hing nur vom Guttünten des ab, In flürmijgen Zeiten 
wurden fie oft verfammelt, im ruhigen felten oder nle. Ihre Bufammenf wed« 
jelte gar fehr, die Berathfhlagungen waren, fo viel man ans ben fpärlichen 
richten erfehen fann, gemeinfhaftlih. Karl IX, aber ftühte ſich während bes Kampfes 
mit Sigismund fo — auf die Reichetage daß dieſe von feiner Zeit am feite 
Burgel Im ſchwedlſchen Staatslehen fahten. Ihre erfle gefeplihe Anerkemmung exe 
folgte durch eine Berorduung vom I. 1617 über vas Berfahren bei den Richs- 
tagen. Die Berathſchlagungen ımd die Beſchlüſſe fingen am Ende des 16, Jahr- 
hunberio an mad; Stänben zu gefhehen und feit 1600 If tie Zahl ver zu ven 
Relchetagen berufenen Stände Im Ganzen unverändert geblieben: Adel, Beiftlid- 
feit, Bürger und Bauern. (Die Ariegöbefehlhaber, die von 1594 bis 1778 nebft 
dem bel zu den Meihetagen berufen worden maren, khnnen miht als ein befon- 
derer Stand betrachtet werben). Da die Reichetage oder „die Stände bed Reiche“, 
wie man fie nunmehr benannte, fm Anfang ves 17. Iahıhunderts die Geſehzge⸗ 
bung und die Beſteuerung auszuüben anfingen, melde Hedte bis dahln den Kante 
haften geſehlich zugefommen waren, fo fan man fie von jener Zeit an al eine 
ordentliche Repräfentation des ganzem Reiches betrachten. Der Nath, urſprünglich 
der Kern bes Reihstages, wurde unter Guſtav Adolph bavon gefdichen; ex warb 
nummehr eine ftäntige Behörwe und ver Mittelpunft der meugegründeten Staats« 
verwaltung. In biefem Staatsgebänbe, befien Dauptzüge in der „Neglerungsform" 
(Reihöverfaffung) von 1634 gefanmelt wurden, mar bad demofratifhe Element 
war nicht unterprüdt worden; ber Abel aber, ker dem erſten Stand bildete und 
aus beffen Mitte, feinen Borrediten gemäß, nidt mur die Neichsräthe ſondern auch 
alle Höhere Beamte gewählt werden fellten, hatte doch ein beventendes Ueberge- 
wiät, das durch bie Jelturftäute ned) vermehrt wurde, befonders durch eine chreite 
volle hodabelige Bormünderreglerung (1632—44) und vurd die großen und glilde 
lichen Krieg 

ie Shmedens Territorialverhältniffe waren im Anfang des 17. Jahrhunderts von 
den jetigen ganz verſchleden Bom heutigen Schweden gehörte der ſadllchſte Theil, 
Schonen, Halland, Bleting und bie Infel Gotland, zum dänifchen Neid. Bohuse 
län, Jamtland und Herjeral gehörten zu Norwegen und, da Norwegen umd Däner 
mar vereinigt waren, war mithin Schweden von drei Seiten her von berfelben 
Macht umſch oſſen. Dagegen brfaß Scweren feit lange jenfeits des botniſchen Dieers 
bufens Finnland, deſſen Eroberung und Belehrung zum Chrlſtenthum ſchon vom 
Geil tem Heiligen begonnen wurte. Bald nad bem Tede Guſtav Waja's warb 
Schweden kur bie Streitiglelten um vie Lander ber Echwertritter auf vie Bahn 
ver Groberungen geworfen. Gftiand warb zur ſchwediſchen Provinz 1596, Inger- 
mannlanb 1617, Lwland 1629; durch den meftphältfhen Frieden wurden Wor- 
Bommern, Wismar, Bremen un Verden erworben. Bon Deutjdland aus eroberr 
ten die Schweren ven eigenen Kontinent. Durch Einfälle In Yitland wurden die 
Dünen genöthigt, Jamtand unb tas Herjedal mebft Gotland und Halland 1645, - 
Schonen, Dleing und Bohuslin 1658 abzutreten. 

Allein die unaufhörlihen Kriege machten dad Land arm; tie glänzenden Er⸗ 

folge wedten bei denen, die bie Regierung und bie heere leitcien, Auſpruche 
auf Vorrechte und Belohnungen, die lt zuriidgewiefen werden Durften. Der 


Adel, in deſſen Schoof jedes audgezeichnete Verkienft aufgenommen warb, wurde 
it Gaben und Belehnungen von den Öltern und inktuften des — ei 








Öfteften mit erblichem Rechte überbäuft. Die Tochter Guſtad Up 
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Uchen Allein, erwedt, daß ſeine Schweſter Ulrita Eleonora (1719—20) 
durd) Aufopferung der wichtigften Prärogative bex Krone ihre Auerlennung als 
Köntgin erfaufen mußte, 


Wie Schwedene Arronk! auf feiner eigenen Halblnſel unter Karl X., und 
das Vorbringen der Muffen ** Im unter Karl in der Ger 
[dichte Schwedens Cyocht machen, fo verhält es fich mit den Sturz bes hohen 

eld unter Karl XI. in der inneren Staatsentwidelung. Es war beim Tode 

Karls XIL nidt der Reichsrath, der vie aan Königemacht am nabın: 
«0 waren bie Stände. Unter Ihnen war ber Adel immer mod ber machtigſte, wenn 

„ex auch zugeben mußte, was er vorher beftritten hatte, daß die Stände 
geil gleichberechtigt felen. Der Mel felbft aber war nicht berfelbe wie vor 

ar XI. Statt eines verhäftnigmäßig wenig zahlreihen, alten und hohbegilterten 
Adels herrſchie nun auf dem Nitterhaufe ein zahiveiher zum großen Zhell armer 
Beamtenatel, von bem tie Hälfte feine film igen Ahnen hatten, Ein folder 
Adel war feine Korporation, ans der ein Rath des Reis mit der Bebeutung und 

Selbſtandigkeit vorkger Zelten gebilvet werben Fonnte, Aber ſaſt aus] ieh im 
Vefig aller höheren bürgerlichen umd militärifchen Memter, hatte er hinreidhenven 
Einfluß, um In ben mei Fällen an der Spiee ber Übrigen Stände zu gehen. 

har die Konlgamacht 1680— 1718 unbeidräntt gewefen, fo wurde es 
während der ſ. g. freiheitsgelt (1719—72) die Macht ver Stände nicht weniger. 
Eine neue 1719 angenommene md 1720 welter ausgebildete Regierungsform, gab 
die gefepgebente Macht ganz und gar den Ständen; bie ende und erefutive 
Gewalt follte zwar dem Könlg gehören; viefer aber mar in fait allen Vefchluiſſen 

an die Stimmenmehrheit des Neihörathes gebunden, und die Mi wur ·⸗ 
den von den Standen ernannt und waren ihnen verantwortlich, Nicht zuftieden, 
auf dieſe Art vie Politit der Reglerung mittelbar durch ven Rath zu beftinmen, 
geiffen die Stände bei den Nelchötagen unaufhörlic in die Neglerung, ja fogar Im 
die Nechtöpflege unmittelbar el, 2% belven Könige Brietrid 1. von ſen 
(1720—51) und Adolphe Frledrich von Holftein-Wotterp (178171) 
trugen Ihre koͤnlgliche Wirbe fo ſchlecht, tab le vie Stände zu neuen Eingriffen 
mehr anfpernten als davon adhielten. Inzwifchen entftanden unter den machthabens 
den Ständen Partelen, welde hu ihrem baperfülten Wettringen um bie Macht 
bei auswärtigen Negterungen Unterftügung fuchten und fo eine abſcheullche Kor - 
ruptlon bei den — veranlaht en. 

As der geniale Sohun des fchwachen Molph Frledrich, Gunſt a v IT. 
(1771—92) den Thron beſtiegen hatte, gelang es Ihm dutch eine decle und unblutige 
Revolution (1772) bie Königliche Macht tlever herzuſtellen, wobel er jedoch ven 
Ständen ihre Antheil am dem Oefepgebungsredt und ein befahränftes Beihatumge« 
recht Lie; der Rei ah blieb, aber nur als ein rathgebender, und das Recht der 
Stände bei feiner Biltung hörte auf. Bad aber fand ter Kinig aud) tiefe Eine 
fAränkungen beſchwerlich indbefonvere feitem er ſich durd einen Arieg mit Rufe 
Yanb se hatte, während beffen bie Oppofition gegen Ihn unter ben abeligen 
Krtegabefehlhabern eine aufrüberiiche Wenung nahm. Durd einen neuen Staates 
rei beim Reichttage von 1739 fepte der König eine ſ. g. Berelnigungs- und 
Siqerhelie · Atie dutch, bie ihm faft unbefchränfte Gewalt gab. Yegt murte ver 
alte Relcherath aufgeldöt, der, ofmohl er weder, vie vor 1680, den Aem einer 
mägtigen Ariftofratic audmadte, noch, wie während ber Wreiheitsgeit, machtbeſthende 
Stände vertrat, doch feinem hohen Nange and feinem au) Gejeg und Tradition‘ 
gegründeten Anfehen zufolge, ein Zügel ter Königsmacht gemeien war, A 

Vlantfhliun Brater, Deufder Sianti-Wirterkah. R. * 
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er muß aber In allen Wngelegenheiten, Kevor er etwas eniſchelden fan, werant» 
wortlihe Raibgeber, Mitglieder eines Staatsrathen, Hören, die ce unter eine . 
geborenen fGwedifhen Männern von jellfchenn Detenntnäffe nach freiem Gr« 
meffen erwählt und verabſchiedet. Die Deitgli des — — von Ey zwei 
Staatiminifler — werben, find 10. Bon tiefen finb 7 Di * 
(Egl. den Abfdnitt Verwaltung). Ste ſollen alle gugesen ſein, wenn ee era 
Sachen von ſonderlicher ——— In andern Sachen follen u 
dem Bortragenden ſeibſt noch mindeftens drei Gtaatsräthe zugegen fein. In Mile 
nifteria Angelegenheiten, melde das —2 ded Reichs zu fremden 
betreffen, faßt der König auf den Vortrag tes Stanteminifters des Nusmwärtigen, 
in Gegenwart noch eines ſcwediſchen und, wenn bir Sacht and Norwegen be- 
trifft, eines mı iſchen Mitgfieves des Stauterathes, feinen Cutſchlu. Kommans 
—— olche, bie ver Fr als hochſter Befehlahaber über die Arlegsmacht zu 
Lande umb — —* unmittelbar a > Koi! an = König An 
nur dee lgen Departementsdh er eloang ber Su 2 
—— Tolle a Mitglieder des höͤchſten Tribunale % Staatsratbe vlat 
nehmen, Yeder Departementedel ſoll nad abe von rflänungen und 
achtlichen Berichten ber zuftänbigen Behörden die Anaeogenheiten, bie feinem Der 
partement angehören, vorbereiten und bem Hönlge vertragen; aber alle anivefenbe 
Mitglieber vu Staatorathe follen ihre Mein: von jeder Sachte zu Protofefl 
erflären; dem Hönige allen fleht inbeh bie Beldlufnahme zu, Wiverftreitet des 
— —5 —— * ic dem Örundgefegen oder — Geſetzen Des 
eichs, jo fellen tie ————— dagegen € Vorftellungen zu 
— erbeben. Wenn der Beſchluß ber en wiberftreitet und bie 
Vorſtellungen nicht gradtet werben, fo liegt & dem Vortragenden ob, feine Konr 
trafignatur zu bem kdulglichen —— zu verweigern und feinem kbntglichen 
Schreiben darf man Gehorfam 1 mern es nicht gehörig Fontraflamint ift, 
Ber fo tie Kentraſignatut alt ei Tegt in Wolge deffen fein Amt nieder, 
welches er nicht eher wicber antreten tarf, als Bis bie Meicaftänte fein Dan: 
zen geprüft und gebilligt Bl en behält derſelbe feinen 
Mitgliever des Staaterathe fi an oder verfäumten Ratbicläge 
und wenn fie dunrch ontrafign Hall; irgend jen tie Negierungsform ver- 
Noßenwen Veldluf zur Hack — haben, ort Die Mitglieder 
des Staataraths Fönmen für ſich allen mars befcliegen, alles muß dem Könige 
vorgetragen werben. Minifterlal-Neglerung Im dem morernen Siun iſt alfe In Schiwe 
den den Grumbgefegen nicht gemäß. Die Mitgliever des Staaterathe find darch 
ide Ant weder berechtigt am ——— Theil zu nehmen (die gemeinſchaftlichen 
Bufammentänfte der Stände angenommen), nad bavon ausgeſchloffen. Sie Knnen 
Mitglieder des Reichstags fein, doch vilrfen fle weder in die Ausſchüſſe gelangen, 
noch an der Wahl ver Ausfcuß-Müglicher ſich Beibelligen. 

1. Königliche Neglerung. Die Regſerungemachi des Königs im Berhättnif 
zu —“ Ländern beſteht wicht nur barin, 5* er die Weiſt beftimmt, wie 
die biplomatifchen Gefhäfte follen — un gehandhabt werben, ſondern auch 
darin, daß er Verträge und Bünbniffe ring. — erllaͤren oder Fileden ſchllehen 
lann. Will aber der König Krieg a ee ſoll er nl Berichte — 
Stellung Schwedens und — {in Bezug auf Finanzen, Bertheldi 
falten m. ſ. m. nebft dem über ven Rricg abgegebenen Gutachten ter zu 
refisfeenden norwegiſchen Reglerung einem außererbentlähen, aus den | ſcwedſchen 
und nerwegiſchen zu Stedyolm befindlichen rt — 
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anberthalbjährigen Meifen Guflav's IV, Adolph in Deutſchland hat offenbar biefe 
Beſtimmung bervorge 2 

1. Die Neth aftände. „Die Relcheſtande find die Repräfentanten tes fdhne- 
diſchen Volkes", helft es im ber Neichstagseremung; aber tiefe National + Neprlir 
fentatton In ler Stänte verrpeilt, die umter fid gleich bereitigt find: Adel, 
Geiftlichteit, Bürger und Bauern. 

Del dem Adel Hat jedes geadelte und gehörig Introducirte Geſchlecht eine 
Stimme; dieſe andguüben Tommt demjenkgen zu, welder nad ver Primogenitur⸗ 
Orduung dad Haupt des Gefchlechts (Caput Familie) fi. Wenn das Grtötcäter 
haupt verhindert It, fo kann das Defhlecht antwerer dirch cin anteres Mitglied 
oder einen anderen Edelmanu, ter vom Gefhlehtshaupt vazu bevollmächtigt ift, 
repräfentirt werden, Das Recht des Adels an ven Geſchäften des Ne Theil 
zu nehnien, iſt nicht wie in den anderen Ständen mit bee Pflicht ver Ausübung 
verbunden, aber If die Vertretung bes Abelöftandes fogar während elmem 
Reichstag den größten Veränderungen unterworfen. Es gibt ungefähr 900 Arelt- 
gelhlewter. Zu Anfang einer Seſſion aiſcheinen zuieilen 400, bie fih kann 
im Laufe ber Seffton zunellen bis auf einige Zahn vermindern, 

Der Priefterftand mirt thells aus von Aunes wegen berechtigten Mit- 
gilevern, dem Exzölfhofe, den Blfhären und dem Paftor an der St. Nifolaifirche 
von Stodholm, theild aus Gewählten gebildet, Diefe fint folgende: a) eine ge ⸗ 
wiſſe Anzahl von Pfarren ans jebem Gtifte, b) ein over zwei Profejloren von 
jeder Univerfität, co) zwei umadellge, choile Mitgliever der Älademie der Wilfen- 
ſchaften. Außerdem Können die ouminifter (HUF oder Nebengeiftlice) für jebes 
Stift, wenn fle eg wollen, einen Reihstagsadgeoreneten wählen. Die Relcheiage · 
abgeorbiieten des Priefterfiandes find höctens 76, mindeftens 61. 

Im Bürgerftande haben nummehr alle In einer Statt domicilirten Gemerbs« 
leute, fie mögen Bürger fein oder niät, ferner die Magiftcats-Perfonen une alle 
Veſther eines Haufes oder von Grund und Voben in ker Statt (die lehlerwähn · 
ten, wenn fie nicht Eoelleute ober Geiſtliche find) Stimmmreht und fünnen zum 
Neichstags-Abgeorkneten erwählt werben. Stodholm fendet zum Relchetage zehn 
Abgeortuete, Sethenburg rel w. f. m.; bie gerimgfien Städte fünnen ſich zu zwei 
ober drei zur Wahl eich gemeinfamen Abgeordneten zufammenthun. Außerdem 
wählen de Thellhaber am Kupferbergwerf zu dahlun einen unb tie übrigen Barze 
werläbefiger fünf Abgeorbuete mm Bürgerfane, welche fein Etaatdamıt bekleiden 
und feinem anderen Stande zugehören dürfen. Der Pürgerfianb zählt eirca 66 
Reihstags-Abzeortnete, 

um Bauernftande gehören bie Gutselgenihümer und Hufen-Figner auf 
tem dande und die Baflger von Kronhufen Im exblicen Vefitredit, melde feinem 
anderen Stande zugehöten und fin erdentliches Staatsamt befleiden; diefe wählen 
durch Gleftoren einen Reichstage:Abgeorbueten für jebes Härab, dech fünnen ſich 
mehrere Därade, die temfelden Gerihtsfpn angehören, zur Wahl eines 
melufamen Abgeoroneten verbinden. Der Daneruftand auf ven Neihstagen pflegt 
aus etwa 102 Mitzlieveen zu beftehen, 

Die Reichöflände treten jedes beitte Jahr an dem Tage, welchet von tem 
nächft vorhergehenden Reichstage beftimmt worden iſt, zu einem orbentlichen Meichs - 
tage zufammen und ben beftellten Waplführern liegt e8 ob, ohne andere Borfarift 
als ven Veſchlaß des legten Meldetages die Wahlen zw beforgen. Ueberdi 
treten bie Stände u außerordentliche Heichtgtage zufammen, wenn ber König 
tayu beruft. Der Aönig ernennt im Anfange des Reichotages einen Sprecher x 
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Grunbgefege vorfhlägt, fo wird das Gutachten bes Ausfcufles ven Ständen über 
geben ; ftimmen diefe tem Borfhlage bel, fo ruht er bla zum nädften Nelhstage; 
derweifen fie ihn, fo fallt er fonleich; bleiben fie verſchiedener Meinung, und ger 
ingt tem Konfitutions-Ansfhufe felne Vereinbarung, fo geht vie Sache zum 
verflärften Audſchuſſe und der vom biefem angenommene Vorſchlag ruht. Auf dem 
mädften Neldötage bedarf es ber Eimollligung aller vler Stände, um ten ruhen ⸗ 
den Vorſchlag zur Annahme zu bringen, worauf tiefer bem Könige übergeben wird, 
welder, nadbem er bad Gutachten des ganzen Staatsrathes eingeholt Hat, ent 
meer durch feine Genehmigung ten Vorſchlag zum Gefege macht, over ven Stäre 
ten die Gründe feiner Ablehnung mitteilt, 

Aenderungen eines allgemeinen Defeges Lnnen entweder durch Propofitlonr 
des Mönigd over Untrag eined Relchetagd · Abgeordneten im Pleno angeregt werten, 
und gehen an ben Geſehes AusfAhuf, In bielem Malle wird der Defchlufi ver Reichs 
fände durch die Abereinftimmenbe Meinumg dreier Stände beftlmmmt; ſtehen zmel 
genen jwel, fo ſallt ber Antrag. Bevor ber König in folhen Angelegenheiten Prope- 
fitionen ergeben läßt, und bevor er Hinfichtlich einer vom den Ständen angenommenen 
Veränderung ver Geſebe Defhlufi fafit, fol er wicht nur ben Staateratb, ſondern 
on) das höhfte Tribunal Hören, teren Outadhten Im erften Falle mit der Propofition 
des Königs an die Stände gehen. 

© Die Reichsftänbe Haben ferner den Staatshaushalt, das Min und 
Geldweſen zu reguliren, „Das uralte Recht des ſchwediſchen Volles fi zn 
beſteuern, wird von ben Reichoſtänden allein auf tem allgemeinen Reichetage 
ansgeibt," heißt 0 im der Neglerumgsform. Sieraus folgt das Met, Die 
Stnotdausgaben zu Geflimmen, und dies geſchleht nicht en bloc, ſondern in allem 
Specialltäten, Der Abnig gibt feine „Bropofition vom Zuſtande und Berärfniffe 
ded Stantöwerkes" im Anfange tes Relchttages ab; biefe Propofition, die ben Bor 
ſchlag bes Königs zum Budget enthält, wird tem Etateausſchuſſe Übermielen, welcher 
taranf beim Gntwerfen bes Vorfhlages zum Yusgabe-Ftat die Nüdficht nimmt, die 
ex für gut findet, Zur gültigen PVefhluffaffung ft bie Uebereinftimmung breler 
Stände erforderlich; ftehen zwei gegen zwei, jo enticheidet ber verflärfte Etatsausfchuß. 
Die Einotdausgaben werben nad neun Haupttlteln des Staatsbubgets geordnet. 
Bas die Staatseinfünfte betrifft, fo llegt 28 tem Etate -Auoſchuſſe ob, bie ortinären 
Staats einnahmen zu berechnen und über die Aenderungsvorfcläge, bie in biefer Oin⸗ 
ficht etwa gemadt werben, fein Outahten abzugeben; aber dleſe Einfünfte Munen, 
nad ber angenommenen Prarie und Erflärumg der Geſthe, nur mit Zuſtimmung 
tes Mönige von ben Ständen verändert werben. Die aufferorbentlichen Staatsehne 
fünfte, die Beiftenern oder Me „Bemilligungen", ihre Beredinung, Me Weife, wie fie 
erhöbt oder vermindert werben mögen u. f. w., gehört zur Behantfung des Bewlflt 
gungs-Husfhuffes. Wenn nicht alle vier Staude über eine Belſteuer ober ihre 
Bertbeilung einig find, gebt die Sadıe an den verftäctten Barilligungs-Ausfhufi, 
Keine allgemeinen Abgaben dürfen ohne Buflinmmeng ber Stäne erhöht werben, ben 
Getreidegell antgenemmen, welhen ber Alaig dei Befürstetem Getreivemangel nad) 
Befaffenheit der Umfiande verändern fan. Mile Staatseinfünfte werden zu bem 
Brrürfnifien, die die Meichaftänge für nöthig achalten haben, uns nach dem errichter 
ten Giat verwendet. Die Erfparumgen, bie daraus entflehen, daß einige Ausgaben 
yam vorandgefetten Betrag mächt aufgeben, fan der Aonig nach freisu Grmeffen 
su Amweden vermenten, tie tem Sauptiltel des Burgets zugehören, in dem tie 
Grfparungen entflnuken find, mefeen nicht tie Stänte bei ter Bewilligung bes 
Anfblages ausbrädlich wergefrichen haben, daß bie Erfparungen tefervirt werben 
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men, Die Grundgefebe, die Flaauzen, a. f. w. können daher niemals am blefen. 
Ausihuß gebradt werten. Derfelbe hat feine Defuguiß, Belgläffe zu fallen, fon _ 
dern hat dem Könige nur Outachten über tie ihm Augelommenen Vorl 
geben. Wenn bie Stände es fr mötblg finden, Minen fle befondere Ihe 
wählen für die Behandlung von gewiſſen ——— Fragen . 8. 1817 und 
en file die Organifation ter Verwaltung, 1854 fllr die Bronntweht-efehe 
u). 
hr Eine Neihötagdfrage, fie mag entweder durch die Propofition bes Abnige 
ober die Motion eines Reihatags-Abgeorbneten angezeigt feln, muf Inner zum 
gebörigen Ansfufi venittiet werden, Bevor fie irgend einen Beſchlug veranlaffen 
foun. Eln Guſachten bes Aueſchuſſes wird zu berfelben Zeit an alle vier Stände 
abgegeben, welche es mit ober ohne Menderung annehmen, verwerfen oder Wider 
zemittixen Pannen. Im Allgemeinen und mit Ausnahme von gewiſſen Frogen, anf 
die wir unten zurädfommen, werben bie Reichsgefhäfte durch ben brreinftimmen- 
den Beſchluf dreier Stände abgemadt. Fallen bie Stände verſchiedene Beichlüffe, 
fo daß die Stimmenmehrheit, welde für bie Entfhelvung ber Sache erforberlih 
iſt, nicht zu Stande kommt und un die Verſuche res Ausfchuffes, die verſchle⸗ 
denen Meinungen zu vereinbaren, fehl, jo füllt bie Wrage, wenn fte fallen ann; 
fonft gebt fie zum verflärften Auofhuffe, &. h. der Musfhuß, ber bie Sache vor 
her behandelt hat, wird zu einer Mnahl von breißilg (der Konftitutions-Ausfchuß 
nur von zwanzig) Mitgliebern von jebem Stande verftärft, welde ohne Dishufe 
flon durch Abftimmung nach Nöpfen die frage zur Erledigung bringen. ragen, 
die nicht fallen Wnnen, find biejenigen, welde Einkünfte, Ausgaben, Schulden, vie 
Verwaltung der Reichäftände, der Behördm, der Bank und bed Reicheſchuiden ⸗ 
Comieits betrefien, und blejenigen, die aus [hen gefahten Befclüffen folgen, 
B. die Medaltion der Schreiben des Grpepitionsausfchuffes. 

Wenn der Reichötag vier Donate gedauert bat, Mann ber König ihn auflöfen, 
Heut zu Tage ift tiefe Zeit niemals hinreichend, um das Bubget zu regullten, 
weßhaib die Reichötage ein Jahr und darüber zu daueru pflegen; wem aber ber 
Rönig für nötbig findet, dem Neihötaa aufzuheben, Eevor bie Stände ein neues 
Budget bewilligt Haben, ſo bat er das Recht, die Im vorigen engen Steuern 
au nbeben; bemm jebe übermommene Beifteuer Fol bis zum Ende ves Jabıch, wo 
em neues Budget von den Reichoſtänden feſtgeſtellt wird, geleiftet werben. 

Den Reihöftänden kommt 6 zu a) wenn «d nötbig ift, König, Thronfolger 
und Vormund zu wählen, b) mit dem Könige Oefege zu geben. 

Die Art des Verfahrens hierbei, die verfhieben At, je madivem vie Frage 
ein Orundgefeh ober ein allgemeines Gefey betrifft, iR folgenbe: Will ber König 
tegend eine Veränderung der Orundgefepe vorſchlagen, fo wird feine Propofktion, 
bie Immer vom Ontachten des Ctnatsraibs begleitet fein fol, am dem Konftitur 
tion Anofhuß fibermiefen; ftimmt dieſer dem Borfhtage bet, fo foll berfelbe bis 
zum nöchften Reichdtage ruhen; erflärt fih ber Konftitutions-Antichuß dagegen, 
fo fann bod) dur Befchluf vom ziwei Ständen dieſelbe Wirkung Berbeigeführt werben. 
Benn auf dem nädften Reihötage alle vier Stände den a] annehmen, foll 
ex Geſetz fein; wenn aber ingenb ein Stanb ihn verwirft, fell er fallen. Ein 
Reichstags. Ab ter Farın im Bleno feines Standes feinen Antrag auf Berän- 
derung der Grundgeſebe ftellen, hat aber das Recht, einen folden dem Sonftitiws 
tions Ausschuß zu übergeben, ohne deſſen Genehmigung er von deu Ständen wicht 
behantelt werben lang. Wenn ber Konflitutions-Ausfhuß entweder von felbft ober 
dem Antrage eines Neichdtagsabgeortneten zufolge Irgenb eine Veränderung u 
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folfen. Staatsanleihen ſdunen une durch Veſchluh der Stände und von ihrer da 
nen VBehörke, dem Reihofhulben-Gomteir, bewilligt, zefr. verwaltet erben, 
ie Domänen ber — — Eu ben — —— bie Stände vor · 

‚iben, verwaltet, me 73 rung vom Ehrot 

un En ber Diünge gefchehen; bie Bant ftcht unter der Dirchlon, Ihrer eigenen 
'eooffmächtigten. 

9 ——— haben unmittelbar oder durch Abgeorduete die 
und die Beamten zu Fontroliren. Auf jedem Neichstage wählen fie einen reihe“ 
ſtandiſchen Juftiz-Gadwalter (Justitio-Ombudsman), ter die Aufſicht Über bie Ber 
folgung der Ötfege won Gelte der Mihter und Beamten Übt und vor bem zus 
Nändigen Gerichte In der gefeglichen Form Diejenigen zur Verantwortung zieht, 
bie in ber Auskbung ihres Amtes bie Geſebe Übertreten oder ihre Amispflicht 
nicht erfullen. Er Fan, mern er es für möthig findet, dem Beratungen des 
höchſten Tribunals und anderer Gerichte und der Fentialbehörden beiwohnen und 
Hat Zutritt zu den Prototolfen und Aften aller Gerichte und Behörden. Fe folk 
jährlich einen Bericht über feine Amtsvermaltung und den Zuſtand ter Ie 
lege u. f. m. durch die Preffe befannt maden und auf jevem Relchetage an vie 
Stände abgeben. 

Auf jedem Relchstagt ſerdert der Kouffitutlons - Ausschuß bie Protofofle ein, 
die im Stantsrathe geführt worden find, diejenigen ausgenommen, die einiftertale 
Angelegenheiten und Kommandoſachen Betreffen, melde nur in dem, was allgemein 
Sefannte und vom Ausſchuſſe angegebene Fälle angeht, eingeforbert werben Fönnen. 
Auf Grund der Prüfung Liefer Proiofole ift der Konftituttons-Musfchuß berech - 
Mgt, In Detreff ber Verantwortung ber Mathgeber des Königs bie Initiative zu 
ergreifen; in den Plenid der Stände kann ein Reichetagsabgeordneter eine ſolche 
Frage nicht auf andere Welfe anregen, als durch ein Begehren, dafı die Bemere 
fangen, ju denen er glaubt Anlah genen zu baden, an den Konftitutione-Hut« 
ſchuß überwiefen werben follten, Auch andere Aucſchliſſe (eigentlih der Staate⸗ 
Ausfbuß) men Bemerkungen über bie Mitglieder des Stontsrathes machen, 
aber auch in biefem Pole mu ter Ronftitutions-Autihun fein Ontachten abgeben, 
bevor die Stände Irgenb einen Beſchlatz faffen. findet der genannte Ausſchuß 
gegrändeten Anlaß zur Rüge gegen Mitglieder des Staatsrather, fo kann er auf 
doppelte Weile verfahren. If er ter Meinung, daft ter ganze Staatstath oder 
irgend eines feiner Mitglieder bei feinen Nathichlänen das mahre Veſte bes Neihe 
nicht ind Auge gefaßt, ober daß irgend ein Vortragender fein Amt nicht mit Un« 
partellichtett, Cifer und Befdhid auegellbt hat, fo gibt er dies den Relchaſtanden 
au erfenmen und biefe Tönnen dann, wenm fie es für mötbig finden, beim Könige 
den Wunfh ausfpreKen, daft er benjenigen over diejenigen, gegen welche eine Rüge 
ausgefprechen ift, aus dem Stantsrathe entferne. Auf diefen Wunfh nimmt der 
Mönig bie Nüdfiht, die er für gut findet. Wenn aber ker Konftitutions-Ausfgui 
bemerft, dafı irgend ein Dittzlien des Staatoraths gegen bie Negierumgsform ofr 
fenkar verflofien, ober zur Mebertetung biefes ober auderet geltenden Geſete ge- 
sathen, over gegen eine ſolche Webertrerung Vorſtellungen zu erheben unterlaflen, 
ober durdy abfihtliche Berbeimlidung einer Erklärung fie veranlafit hat, a fort 
der Aueſchuß dem relhöftändifhen IufizeSadhwalter befehlen, ein folhes — 
des Staatsratht beim Reichegericht (Riksrtt) zur Verantwortung zu ziehen. Die- 
ſes NReichsgeriht it ein Berihtähof, welcher iu folhen Wällen zufammentritt = | 






defien Mitglieder, unter bem Borfig bes Pröfidenten tes Svea⸗ 
BVortführer, aus vier Juſtiz Mäthen, den Präfventen aller Reidäfo) 
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die Stände Gelegenheit, Ihre Wünfde und Beſchwetden an ben Thron zu bringen; 
Dagegen m Schweben nicht gebrändlih, die Thromcede des Rönlgs mit 
Adreſſen zu beantworten. 

Die Reichofinde, ihre Ausfhäle und die einzelnen Reich ronelen find 
unverfeglid; verfudht jemand, ein Inbioituum ober Korps, auf eigenen Antrieb oder 
auf Befehl, fie zu verlegen ober ihre Freiheit zu ftören, fo foll bies als Berrath 
behandelt werben. Kein Neichdtagemitglieb kaun für das, was es als foldes ges 
than ober gefagt hat, zur Verantwortung gezogen, oder feiner Mreiheit beraubt 
— x wofern — fein eigener Stand mit fünf Sechetel der Stimmen- einge 
m x 

Ye Die durch die Grundgeſebe verfierin Rechte ber einzelnen 
Dürger find folgende: 

1) Sicherheit an Perfon und Vermögen. Der König foll Niemanden verber« 
ben ober verberben laffen an Leib, Gbre, verfönlicer Breibeit und Wohlfahrt ohne 
aefeglie Ueberfühtung und Merheil, und Niemandem fen Gut, bewezlides oder 
unberwegliches, nehmen ober nehmen laſſen ohne Unterfuhung und Grienntniß in 
rem durch das Gefey und die geſeblichen Statuten Schwedens georbneten Berfahs 
fahren, Niemandes Hansfrieten löcen over flören laſſen, Niemanden von einem 
Ort: nach einem andern vermeifen. 

2) Rechtöfiherheit: der König fol Jedermann vor feinem zeſetzlichen zuftän« 
digen Gerichte Reät gewähren faffen. 

3) Semiffensfreibeit: der König fell Niemandes Gewiſſen zwingen ‚ober zwin« 
gen faffen, fondern Jedermann in ter freien Ausübung feiner Religion fhüyen, 
fomelt durch dieſelbe nicht die Nuhe des Staats geftört oder öffentliches Hergerniß 
negeben wird, Die Anerkennung der Gewiffensfrelbeit im Grundgeſeh iR gana und 
gar unywelbentig, doch bewerte ea Tonge, Bis die Bürgerlie und Straf@efepgebung 
in Mebereinflimmung bamkt verändert wurte; bied It erſt geſchehen durch die Ge» 
fege vom 29, Dtober 1860, welche bie in allgemeinen Geſehe beflimmten Hin- 
derniffe des Ueberganged von ber Etaatslirde zu einer anderen Religionegeſellſchaft 
Sefeitigt Haben, Der Adnig, die Staatsrätbe, die bürgerlichen Beamten und Rid« 
ter follen der enangelifchen dehre zugehören; zu Reihstansakgeorpneten Können aur 
Lutheraner und Reformirte geidäͤhlt werben, aber das Wahlrecht iſt auch den Dex 
fennern einer anderen hriftlichen Lehre vicht verfagt. ®) 

4) Preffreibett: jerer ſchwediſche Mann hat das Hecht, ohne irgend ein von 
rer öffentlichen Macht im Voraus in hen Weg gelegiet Hindernii Schriften her- 
anzugeben, nur dor gefeplihern Gerichte für ihren Juhalt jur Verantwortung 
gezogen, und In feinem anderen Kalle, als wenn biefer Inhalt dem Gefeye wider 
fpricht, bafikr geſtraft werben zu Mnnen, In Schweren Ift alfo alle Willtür in 
Bezug auf die Breffe, Privilegien, Senfur, Unterfagung der Anonpaität, Bollgel- 
unterfußungen, Verwarnungen u. f. m. durch das Stundgefeg verboten. Jedermann 
hat das Net, machben er helm JuftiMinifter einen Grlauknikfgpein, ter miht 
verweigert werben kam, begehrt hat, pertobifhe Schriften, Zeitungen und Beit- 
föriften herauszugeben. Wer fo den Triaubnißſchein genommen bat, toird für ven 
Berfafler der periotiihen Schrift angeſehen und iſt fix ihren Inhalt verantwort« 
ic. Prefvergeben Mnnen gegen bie Religion und Gittlihfeit (mobel nicht bie 


*) Anm. d, Med Man firbt, die fehnedliche Seſchardi Gebiet Amer 
Be a len 








Stäbte werden vereinigt, 
orbneten wenig ſtens —— 12,000 Siadielawohner repräfentirt. Das 
Wahlrecht hat Innerhalb ver mung, wo er —— jeber Belt | ftimme 


die Stimmberehtigten felbft befdllefen. Wähler Ift den — der 


halb de Kreifes gehabt bat, für dem er gewählt wird. Die Mitglieder der zwei— 

” ken Ber nicht der proteftantifhen Rirche angehört, 
fann weder in der einen, noch der anderen Hammer Reichel: ‚geordneten 
werben. Nach dem jepigen Benölferungeftand würde die Zahl der Mitglieder der 
erften Rammer 119, der zeiten Kammer für das Sand 134, für die Siadie 
ungefähr 50 betragen. Der erventlihe Reichstag fol jährlich am 15. Januar zu- 
fammentreten md nicht ohne eigenes Begehren vor Ablauf von vier Monaten 
geſchleſſen werben, wofern nicht der Köniz, während der ——— verſauunelt 
ift, neue Wahlen für be eine oder beide Kammern verorbuet. Die Gejdäfte wer- 
den mach dem menen Catwurf in Auofhüffen, die im gleicher En von jeder 
Kammer gewählt find, vorbereitet, Feſſen die Kammern verfejledene Beſchlüſſe und 
tonnen diefe nicht vor ven Auoſchufſen vereinbart werden, 2b ter gran 
Antrag, wenn 8 ſich nicht um bie Eigatsausgahen oder bie ern, die Berwalr 
tung, die Ausgaben und Ginkünfte ver Vanf oder des Relchoſchuiden - Comtolrs 
bandelt, In den letteren fällen gilt die Meinung, weſche bie meiften zuſammen - 
gerechnelen Stinnmen In den beiden Kammern exhalten hat. 

IN. Die Staatöverwaltung. 

Der König Ift das Haupt ter Verwaltung und regiert allein das Reich. Doch 
haben die Beamten eine ziemlich fihere und felbftänbige Stellung, die [dom Im 
17, Jahrhundert, ale das Vonmteninterefje mit dem des Adels verſchmolzen wurke, 
gegründet und danu währene ter ſ. g. Breibeitizeit, bie faft eine Deamtenregterung 
genannt werben Fanrı, weiter ausgebildet wurde. für den Gintritt in ſoſt alle Zweige 
Ted Staatsblenftes wire ein abfolvirtes afanemijhes Eramen, zum mindeſten das Stur 
denteneramen, gefordert, Untergeortnete Beamte werben von beu betrefienden Ber 
börben oder Ühefs, alle einigermaßen wichtige von bem Könige ernannt. Im All- 
gemeinen iſt ber Berlonf ver Sache ber, taf, wenn ein Amt ledig wird, ſich die 
Afpiranten burd fg. Anſuchungen melten, Unter ben Bewerbern werben von ber 
betreſſenden Vehorde drei vorgeldlagen; der Vorſchlag tolre dem Könige übergeben, 
der jetod) micht derbunden iſt, von den Vorzeſchlagenen einen zu ernennen, Nur 
bei: Viſchoſt und Vürgermeiftermahlen muß dieß geſchehen. Die Ernennung felbft 
(aufjer den von diplomauſchen Agenten und Gefantten) efeaı im Ctaatsrathe, 
deſſen Mliglieder ſich darüber zu äußern verpflichtet find, Die Bähigfeit und das 
Berbienft der Bewerber ſollen die einzigen Beförverumgsgrände fein. Zu ven hoch ⸗ 
ften Aemtern ernennt der Abnig ohne vorbergegangenen Vorfchlag. Alle Richter 
unb die melften Beamten Mberhaupt khunen aicht wiltteiih abgelegt, noch ohne 
Ahr. eigenes Erfuchen verfegt werden; bie Gtantöräthe aber, Präfttenten, Generale, 
Landedhauptleute, Oberften, Im Allgemeinen ale bürgerlichen und militärlfchen Chefs, 
wie alle viplomatifhen Beamten, fünnen vom -Nönige, went er finder, daß 28 ber 
Dienft des Meidhes ferbert, Ihres Amtes entſeht werten, m 
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im en Tribunal als im im 
et die Juſttzteviſton — aa in Di a 
im Staatsrathe vorgeagen werben, borb 

Unter das Safe gehören gr 1 ffentige Gerichte, alfo: 

a) Das hödfte , ans mindeftens 12, — 18 (gegemwärtig 16 


ib der fi 
Verſon anmwefend iſt. Wenn in ee bem Höchten — don den 
Kriegsgerichten eine Sache zur Prilfung vorgelegt wird, müflen 2 militärifche Mit- 
glieder höheren Nangeo vom Mönig beftellt werben, um am ber Entſcheidung Theil 


zu nehmen. 
b) Gerichte zweiter Ju ſud die drei Hofgerläte: has Speg · Do 

—— 
bee, oſgericht u leich © lieber); 
nen und Ye Y (zu ana: ——— 
Sie arbeiten in —— von je 5 Mitglievern, erlebigen die ihnen von den 
niederen Gerichten unb tem Pänsregierungen unterbreiteien Angelegenheiten, und 
find forum privil. für don Adel in geroiffen Follen, filr bie Bank und das Reiche · 
ſchuldencomtoſt, filr getwiiie Dranıte in Bezug auf —— ern a. a m — Das 
Kelegshofgeriät, aus 1 Präflventen und 5 höheren millt ae Mitglievern nebft 
einem Mecdhtögelehrten beſtehend, iſt höhere Inftanz für die a 

e) Anftangen find: a) auf dem Lande: die Harads⸗Gerichte, 
bei denen ein Harade · Mehter, nebit einen Namnd von 12 von ben Bauern im 
Härad gewählten Bauern, richtet. Nur wenn jener Ansfhuf; übereinftinmend ift, 
verniag er dem Dichter zu Überfiimmen. Urfprünglich Hatte jebes Härad feine eigene 
Sericefitung ping) und feine eigenen Nichter; jet find an einigen Orten iheils 
elm paar Mleinere Härade zu elmem ‚Thingelag — thelle einige größere im 
—* Thingelag gethellt worden. Die Et eines Harado · Nich tere umfaht 
gewöhnlich mehr als ein Thingelag. Be giebt in ganz Schweden 320 at 2 
Domfagen vertheilte Thingsiag. b) In ven Städten: Die Rathſtude 
Neben aus einem Bürgermeifter mit vom ten Bürgern gewählten Beifiyerm ak 
män), In den gie Stadten finden ſich Polizeifanmern, ie (die in Siod · 
hola, die zum Gioifsepartement gehört, ausgenommen) unter dem Iuftigbepartement 
fiehen. Die Stonftftorien find Im ——— turchlichen Sachen Verlchte eiſter Inf 
gehören aber nicht unter das Juftig-, fonbern unter das Gfllefiaftil-Departen 
Befonbere unter das —— gehdreude Gerichte find: das Seeverfüdjer 
rungs-Obergeridit für Affeſurang · und Oavariefadhen und dad Hanzleigericht für ge- 
wife Dergehungen. 

Nach} der Alteren Mecht aflung appellixte man von ben Thingen des Hi- 
vabs zu bem bed Sander, dem Thing des Lagmans, und von ihm zum Könige, 
der auf ven Möfftethingen des Landes, In Berfom oder durch Delegivte, richten. 
Dod) dauerte 09 lange, Bis eine unberingte Inftanzenorbnung feftgeftellt oder be 
achtet wurde, Ea gab bei allem tiefen lag einen beifigenven Eee von 12 
Gimwohnern des Pärads oder des Landes, Unter der Beriwirumg bee Union ger 
vieth Defe Redptsverfaffung, insbefentere die Näfftetbinge, in Unorenung. Rudy werr 
ſchledenen im 16. Jal — Verjuchen, dleſe —— 
auf anderer Art die Urtheile des gönige zu orduen, wurde 1614 tat Stechel- 
mer Hofgeridht eingerichtet, deſſen war, bas hochſte Tribunal des Könige u 
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cenieurd, Unterricht erhalten. — e) Die Hriegsalabemie zu Karlberg, 
J für fünf ii Ei wii 
En ee 


werben), Generale (gegemwärtäg feiner), ——— General-Dajore, Gene · 
ral · Adiutanten haben militäre Würde ohne Gehalt, Auf den Befoldungsetat find 
nur gefeßt: m) der Chef ver Gardebrigade und 5 Generalbefehlshaber,, einer im 
dem der 5 Militärbiftrifte, in die das Reich gethellt if. Sie find oberfte Ber 
hlähaber über alle innerhalb des Diftriftes befindliche Truppen; durd fie werben 
alle Ste des Königs in Kommantefachen, alle an den Aönlz gerichteten sr 
porte, Diemorlale a. |. f. vermittelt. Jever Generaibefehlshaber hat feinen Stab, 
b) ber Kavallerie-Infpeftor, ber Über die ganze Kavallerie bie Auffiht hat. c) ter 
General-feldzeugmeifter, Chef und Infpeltor der Mrtillerle, ver ihre — 
Uche und praftifche Ausbildung beforgt; d) der Chef bes Sngeneutept, & 
die Beftungen, iſt Chef ber ortifitatlonsahtheitung bes Kriege-Kollegium 
Generalftab wird aud ieren aller Grade, von Oberften herab E18 zu * Keuter 
mante, vie in der Kommanboerpebition ded Sanbwehrbepartements und ben Stab 
eines befehläabenven Generals dienen, gebildet. Einen Theil des Generaiftabes bilket 
der topographiſche Korps, — Landtarten, Plane u, dgl, entwirft und bas 
gti unter feiner Aufficht bat. 
Truppen der Be db: A. Stehende oder Stammtruppen; dieſe 
find 4 angemworbene, die unmittelbar von der Staatsfaffe abgelohnt und 
* alten werben, und (mit Ausnahme eines Regimente) zu fteteum Dienft im 
eutfonen verlegt find; — theile eingetheilte over rotärte, (Bl. Do, 
* S. 30) Diefe für Schweden el Ginritung ſtammt aus den Zeir 
ten Karle IX, und Guflav Moolphs, wurde aber von Karl XI. vollendet, Faſt 
alle Befehlähaber ber Em — Truppen haben angemiefene Krongüter, 
die fie bewohnen und bauen; bierim ift ang I neueret Zeit die Veränderung ar 
madht worben, daß bie niebrigeren Grade einen Geldlohn beziehen, welder dutch 
Verpagtung der ihnen amgewlefenen Guter — wird. Gewiſfe Hüter (Aufte 
hull genannt) haben ihr Vachtgeld (wenn fie Krongüter) oder ihre Steuern wenn 
fie Ailoptals Banergäter lud), ganz over zum Theil, In die Schulolgtelt er 
wandelt, einen Keiter nebft Bes oder einen Bootimann zu unterhait 
Im neuerer Zeit find lern auf diefe Art errichtete Navallerieregiinenter ms Fuk 
völfer verwandelt worden. Die ganze Einrichtung der fog. Not iſt dadurch 
entſtanden, daß bie — um ber früher dJewd! ken Ronftriptlon zu ente 
gehen, mit dem Staate die Uebereinfunft getroffen haben, eine gemiffe Anzahl von 
Soldaten ſtets zu unterhalten, Das ——— Out, das einen Eeiaien unterhält, 
(ft eine Rote. Der hlerdurch — Soldat belomumt won den Gutübefigern 
iethgeld, ein Wohnhaus mit M en volftändig over zum Thell, Uniform 
mb Waffen. (In neueſter Zeit find die Rotenbauern — der Pflicht befreit wor 
den im Krieg zu refrutlren; die dann eniftehenden Bafanzen merven durch die 
Landesmilig — Fr die eingetheilte oder vonne Vanufaeh bat eis 
ber Staat, fo lange fie nicht verwendet wirb, feine anderen bireften Ausgaben 
einen Theil der Bekleidung und Bewaffnung; wenn aber die Truppen — 
werben, unterhält fie der Staat. 
Der effeftioe Stanb der ſtehenden Armer mar am 91. Oltober 1861 
: 


Blunifsti aad Brater, Deutfger Staat Mörierbug. IT 10 
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Sälffe umb den Unterhalt der ng forgt, über die Verwaltung der Eiden- 
— unb bes ra der flotte m. f w. —— iſt ein 
um, das aus einem mot als Chef, 2 der jeren Dffichere der 
Blote bie auf unbeftimmte rege — werden. — len 
AomiralitätsrRammerrash ,. nebft dem Lootfendirefier, dem zmelten Chef des Ron⸗ 
ftruftionsforpe, dem Chef des Seelartencomtoirs beftcht. Üragen werben ge- 
weln ſchaftlich behandelt und — Stimmenmehrheit — Bu biefem Aıte 
gehören die Ranzlei nebft den Pootfen«, Konftruftiond+ um -Gomtoird, 
b) Die Flotte iſt auf 2 Stationen vertbeilt: Bun.» wo bie große Blade 
unter einem befehlhabenven Admiral, und Stodholm, wo der größere Theil bei 
— Vextheldigung der Scheren beflimmten Flotie, unter einem Srationsbefehlähaber 
t. Zur Station Stodpolm gehört bas Depot in Gotheuburg mit einem Depot . 
4 Die Befehlahaber der Stationen find ver eh umd dem forben er- 
wäßnten Verwaliungs · Amt verantwortlib, Die Flotte zäl 
Segeifgiffe: 6 Lintenfhlfie, 5 Fregauen, ” — u. ſ. ſ. mit 
Kanonen, Dampfſchifje 19 (darunter 2 Yinienfhiffe, 1 Schtaubenfregatic, 
3 Sometten) mit 216 Kanonen, Muberflffe 164, wit 499 Kanonen 
und Mörfern, 
Die Stammtruppen ber Flotten finb folgende : 


a 800 | angmerten; 
Bootsmänner 5,676 eingetheilt und rotirt; 
Eciffsiungentorps 280 — 
Allgemeine Miliz, („Beväring") wi 
Kauffahrtei · Seeleute, eigen Befchlahaber r Er 
Semilig, 5 Alaſſen, egereirt 20,531 — 

Im falle außerordentliche und neue * 
Rotirung und Cintbeilung 189 


Offielere, nah dem Beſeld —* — 4 
, Mach dem Befoldungsetat von 1860 275, ciere 494. 
Vv. Das Elvlldveyartement. Dabin gehtit Alles, was die innere 


Verwaltung und vie Polizei Betrifft (mit Ausnahme des Pofte und bene 
weiend, zum Fina⸗ — 7 der Gefundheits- wie Arm je, die 
Br — eg ferner das Gemerbaefen, außer was bie 


ir Repart 
den ehe te er — am dle die Bel 

it gehört); die offictelle ), und ende 
rs he ——— Gecdäfte, — — Departement behantelt 
werben. 


GSelt Buſtad IL. Ab jet if einen bie Milttärgeralt vom 
nn — —— A sa“ 
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Be die Meſſung und Beſteuerung des Bodens, die Ordnung von Daft 





Das Amt N ee BWeg- und Wafferbauten beſe 


Burcan Innerhalb des Cioiltepartements — worden, wohin Berichte von 
den Obertontroleura der BrennerirBDiftrifte ein; ; blefe wiederum fammeln 
die Angaben von den am jeber Brenneret am; Item Rontroleurd, 
Statififhe Berichte werden gefammelt und veröffenflidt > für bie 
Rechtspflege von ter ———— für Gewerbe und Dandel von Com 
werce Kollegium, für das Mevielnalwefen vom Gefunpheits-Stolleglum; vie Bevbl- 
ferungaftaniftit, feit 1749 Gegenſtand officheller Behandlung, iſt jegt, nebſt jenen 
Zweigen ber Statifit, bie ala zuvor ſchon won der Wentralbehörbe officieli = 
arbeitet — en —— en — — üb 
worden, tie n; die gmedimi und * 
Bean der okfflelellen PH — — An es einem 
Ka jedes der eben genannten enter, bem Ar ve — Korps, 
berbirchtor des elbmefjerweiens, unb "rem Schrrlär her ie br 
—E unter dem Vorfiy bes Chefs bes Civildepartements und —— bes 
Chefs des ſtatiſtiſchen Gentralburraus, juſammengeſeht iſt. 
Stellen, ble unter dem lohnen‘ ftehen,, finb: das — 
Inſtitut zu Stedholm, die Chalmer ſche technijche Schule zu Gotenburg, tech 
—S—— (in Norrköping, Malmö, Derchro Borke), Navi —— 
Uin mehrrren Seeſtädten), vie ergfehule in Bahlın, bie Tankmicfehftichen In · 
— an (Upfand) und Anarp (Schenen), die landwirthſchaftlichen Schu 


VI Das firdlige Departement „ obwohl Im der officellen 
Drbuung unter den Departements das Leite, bes bei ren Bufammenbanges wegen 
dler vor dem fplnangendepartement erwähnt werben. Fe behandelt all die Kirhe 
und ee die ar = wiffenfhaftlihien Anflalten, die Geſundhelis - 
und Armenpfle; 

Das nn iſt in Per Hinfst im 12 Gtifte, jedes unter Oberaufſicht 
von Biſchof und DomsSapitel oder Koufiftorium, eingetbeilt, Der Ku en 
— heißt Erzbiſ hef und Ift primus inter pares. Die Dom · Kapitel find in 
Upfala und Fund aus den Profeiforen der Theologie an den Untverfitäten, In ben 
übrigen Stiftern aus dem Domproßft und ven Peftoren an der höheren Flementars 
ſchuie der Etiftsftabt zufammengefegt. Die Stifter fint wieder in 174 Prodfteden 
— Kontrafte geiheilt, Innerhalb deren ber vom Viſchof ernannte Kontraftprobft 

jegte ter Akrigen Pfarrer iſt. Die Anzahl der territorialen Pfarrmter 
iR 1261, bie melften mehr als eines, gewöhnlich zwei Alrchſplele —— Die 
Stadt Stodholm, ohmohl zum — ne green, va d ne — 
— gebildet aus fämntlihen Bfarrern ber 55 

—— 3 gen, fonft bed Pfarrers am — —S 
ni: die Gernifonbregtmenter gtedt es ein Hoftonfiftorium: 
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Das Rammer-Rollegkum (Präfdent, & Kammerräthe), bad thells 

pleno teils In Abiheilungen, bie Verwaltung des unbeweglichen Staatögutes, Brar 
em Aber Grundfieuern und andere u 

ter dem Kammeer · Kollegium ſtehen tie Kanzlei, ein Addelat -Flolals · Eomtoix, 
3 Provingeomtolta und dad KammerArchio. 

Das DOberintendantenamt beſorgt die Erhaltung der öffentlichen 
Gebäude in Stodholm und Im gangen Laube. 

Das Forftamt ordnet und überwacht die Verwaltung der Forſte bes 
Staatet, hat die Aufficht über die Borfiunterrichtsanftalten und bie Handhabung 
der Forſt · und eſetze 

Unter dem Ferlant Reden: Oberjägermelfler, Iägermeifter, Oberjäger, Die 
Säulen find: bad königl. Forftinflitut und 5 Forflmärterjchulen. Außerdem haben 
die Gejellfchaften für die Landwolrihſchaft in 4 Läns dergleichen Schulen. 

Das Staatdcomtoir (gegenwärtig ein Kollegium von 1 Präfibenten, 
und 3 Gtaatslommiffarten) verwaltet die Staatafaffe für das ganze Reſch, beftrettet 
die Staatönusgaben, liefert anderen Specialverwaltungen die ihnen angemwiefenen 
Summen unb führt das Reihshauptbud. Er hat In allem, was bie zur Diepofliion 
der Megierung geftellten Ginkünfte und die Ausgaben des Staates betrifft, das 
Necht ver Krone zu bewahren und zugufeben, baf bie Borfcriften über Steuere 
einnagme, Wblleferung und Rehenfhaftsablegung von ven uniergeorduelen Meintern 
befolgt werben. Bicher gehören Ranzlel, Base ee) mA lonigllche Rent» 
fammer und das Relchchauptbuch⸗ g omtoit. 

Die — direlten Steuern geſchleht — Schuldettel 
werben anf dem Lande vom Härabs-Schreiber, nad Grundbuch, Steuer - und 
Tarirungsrolle anfgefept; darauf werben die Steuern vom Kronvogt eingenommen. 
In ben — dem Härads-Schrelber der Stadibuchhalter und dem Krou - 
vogt der Stadifaffler; In Stodhoim wird fowohl die Deblikrung als vie Einhe - 
bung vom ben Steuexeinnehmern ber Stadt verrihtet. Dann wird die Einnahme 
ven Pandrentereien übergeben, von benen fie thells Staotscomtolr eingefanbt, 
theila nad; Anmweifung des StaatScomteirs oder der wird, 
Die 1. g. e Deifteuer aber wirt zum Relchoſchuide ıtoit tingefandt. 
— Bon den inbireften Stenem werden die Zolleinfinfte vom Zolamt, die Bofl« 
einfünfte vom Poftamt, die Brammtweinftenern won den Länsreglerungen ein - 
genommen. 

Die Minze ift mit der Kontrolbehörbe Rontrole der beſtimm⸗ 
ten Beinhelt don Gold unb een verkauft zu —— 
fein müfen) unter einem Obetdireltor verbunden, 

Das Generalpoftamt beſorgt die Verwaltung des Poftwefens und 
Kontrolirt in Betreff der Einnahme die Poftvermalter. 

Das Telegraphenamt fteht unter einem Generalbireftor und 3 Intene 
banten — nämlich 1 für Nechenfchaften und Cinnahme, 1 für jeve ber 2 eletniſe 
Tel hendiſteſtie, nord · und fürlih von Stodholm, — Sahreäe mit Kanzlei, 
— (Optiiher Telegrapbenlinien giebt «# 1 in Stocholm und 1 in Gotenburgs 
Scheren, jede unter einem Linlendjef). 

Das Oeneralgollamt überwaht bie Handhabung der Zollverfoffung 


und fontrolfrt die Zofleinnahme. Hleber gehören: Nanzlei, Aovotatfiscal, Nammere 
und Reviſiong · Cemtoir. Fr — it das Reich im 8 Belifzifte 
(mit 


jr Norweg 
en, \ räfldenten und 6 Rammergeridteräthen) 
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————— 
mebft dem von 1641, wo bie 

wurde. 


: Dep. d. Auswärtigen 
4. Lanpmwehrbepart. 


7. 3 
8. —— 
9. Penfionen u. |. m. 4, 168, 920 
Summe 16,114,320 26,911,710 

Unter den einzelnen Ausgabspoften Haben bie für die Schulen den g — 
ar erfahren, Die Vermehrung { dem —— — — Im 

— Roften für bie Pflege Unterhaltung jenen (vom 

* bie Se — — 2 Sal Grm —— bebeutend » 

vermindert. jalb des Flnangdepartements haben die Ausgaben 
des Zoll amd Poftamtes, in Balke erh hter Thätigleit —— dd —— 
von 1858 erhielten vie Beamten en 5 bedent 
Eros fies —— ordentliche Audgabenetat von 19,315,380 — auf Roh 

Ir. oder um 

Die —— Staatsausgaben werden aus den Staatdein - 
luften, bie zum — eingehen, beftiktten. Diefe nv: 1. bie ordent · 
ttpen, deren Grhebung fo Lange fortdauert, bis fie in gefegliher 
abgeſchafft werden; die — unter ihnen iſt it e orbettlhe Rente, die Zur 
fommenfoffung mehrerer alten, zum Theil uralten auf das Land gelegten Steuern, 
die im — von 1860 auf 4,656,700 Rthlr. berechnet warde dann ber Kron - 
zehnt, jener Theil des Zehnten, der bei ber Meformation zum Staat eng: 
und deffen Betrag jeht firirt worden iſt; er beträgt 1,547,250 Nthie., 
eine nunmehr unbebeutende Ropffieuer: 680,000 Nthlr.; Pachtgeld von 
böfen: 310,000 ıhir. u. a, ileinere. — Mehrere der orventlihen 
in menerer Zeit abgeſchafft worden, dennoch iſt aber ihr Gefammtbetrag durch Pı 
—— (elm — Theil wird nãnilich in natura bezahlt), richtlgere —— 

u J. fi gewachſen. Der Gefammibetrog wurde 1860 ju —— Athir, an; 

Fa 2. Bela een cl jebem 2 
tag bio zum jubget auf fi mehmen. Diejenigen, welche zum Gtantecom- 

eingeben, find: Be hell, 1860 zu —— 11.100.000 Ahle, Da hat ſelt 
—* jeves —— 1858, biefe überftiegen. Die Branntmweins, 
ftewern; viele Einnahme war unbedeutend, Sie fe 1854 und 1857 buch Uende · 
= — es aut en Die —** — em Ge 1 10000 000 Rihfe, 
deran] iedoch 1861 und 1862 2 —— 

— die nur auf die Erwelterung der Poftlommmilationen 


— — werben: 1,490,000 Ahle. Die Stempelesteägnile: 1, 
Ahle, Summe ; 20,000,000 Mble. Im Budget non 1841 u | 
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Anfer ben Gifembahnfhulben hatte das Reihafhulben-Komtelr Ende 1861 
sinätragende Schulden 7,962,213 NMtblr. ; tagepen zindtxagenbe Forderungen 
10, 981.484 Rtble. 

2 & Gemeinden. * 

je in Schweden von Aliers her ausgebllpere Selbftändigfet ber Fe 
munalderwaltung iſt in den legten Jahrhunderten, befonbers auf dem Laude, in 
gleichem Maße mit der Entwidelung bes Stantslehens beträchtlich geſchwächt mer» 
ben, ji niemals gang eriofgen; Es fo weniger als die Gemeinten, 


zu ſchaffen hat. Die Kommumalfigung mählt einen |. g Rommumalnämnb von 
3-11 Mitglieern, ber bie epekutive Behörde ber Kommunalfigung ift, —* go 
ber, ges 


—— — fr; 4 Jahre Gewöhlter, beſtehen. Doc nen nicht die Kom« 


meinbefachen, ft der Magiftrat (Bürgermeifter, vom dem König ner 
—* * Stadt vorgeſchiagrnen Kampliaten ernannt, und diatheherren, von der Be 
gewählt). Die öffentlichen Güter und Finangen der Statt werten von einer durch 
tie Stabt-Devollmäctigten gewählten Känmerei oder mo «6 dlefe nicht giebt, von 
ver allgemeinen Mathftube verwaltet. 
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ſummariſche Berichte veröffentlicht, Für die Gewerbe: die Jahresberichte des Gom- 
merce-Kollegiums über ben In» unb ausläntifhen Handel, zen Zuftanb ber 
% — für Se una bie — —S 
und den Mhrtichm Shntößerlät deb Auflpminifers, welder — Bericht night 


um jegentwärtig in gleldjförmi em eufern unter dem Titel: „Bitrag 
— EICH Kater Ueber den —— juſtand hat man die 
—— des Geſundhelia · Follegluma. Ueber den Stand ver Reiche ⸗Vank are 
— lich eine Ueberſicht, aufier ben wöchentlichen Napporten, her! in den Bei 
— tgethellt werden Zur Reuntniß der Staatefinanzen Hay — en 

al 


ftänbe über die Unterfuung der Rechnungen der Banf, des Btoatohanshaltes und 
des Reicheſchulden Komtoirs veröffentlicht. —— finden ſich mehrere ſtatiſtiſche 
Minhellungen in den Reichetagoverhandlungen, in den Gutachten der Eomite'd u, a, 
Meteorelsgifde Beobachtunge werben En die Furſorge der Atademie der Wiſſen - 
ſchaflen angeftellt und ber ergeben. 

Areal. Saweden umfaßt 3* en fr. OM., moon 772 aus Gem 
beftchen. Schweden ift zwar ein Bergland, ns nicht in denfelben Grade als Nor» 
iegen, ober en dafı fa feine — durch beſondere Höhe auszeichnen. Sein hide 

er Berg Culitelma erhebt fih 6342 ſawethſche ae) u * De 

eeresfläche. Während in Norwegen mehr als bie 
2000 Fuß über dem Meer llegt, wird in — Kr — aut don Ba 
wenig mehr als Y/ız (684 geogr. DM.) erreicht. Ale tiefe hochländiſchen m. 

mden finden ſich im ge Teile des Reihe; denn Im Süden vom. Dal» 
ka giebt es feinen der mehr ald 2000 Buß über die Be er · 
eriht, Ay; Eee geogr. IM) llegl weniger als 300 Fuß fiber 

enölferung —— faſt auoſchließlich aus dem — 

— eine Ausnahme machen bie Blimen, etwa 10,000, tie Lappen, circa 
6100, und die Juben, gegen 1000, Die Boltsmenge den 31,. Dec. 1861: 
3,917,339 Seelen, ober 489 Seelen auf die geogr. —— Nach der neueſten 
Finn (ung Ente 1868: 4,200,000, alfo 525. anf bie geogr. Omabratmeile. — 

Re.) Sie iR De fehe ungleih vertheilt: die 18 Läns, vie — 
von Dalclarlien und Gefleberge Lan Liegen und, die Seen abgı 
eogr. DM. ee hatten 1860: 3,228,178 Einm. eder 1351 —5 — die 
BR die 6 nörblicen Länd, mit einem Areal von 4899 QM, 
sie Seen —— ‚631,550 Ginw., over 130 auf die geogr. DM, hatten, 
Die Bevölferung ift mithin im füptichen Theile mehr als 1 Ei fo dicht als im 
uörelicgen. Das fürtihfte Lan, Malmöpus, Hat 3478, das nörblicfte Norrbotten, 
mır 98 Cinm, auf ter QM, Land. Von der Bevdlterung des Jahres 1860 
wohnten 484,519 (11,26%) In den ln, und — (88,740/,). auf den 
Lande, Die ftäptifhe Beuälferung, im Vergleich mit ver Lanpbeoölferung ift mite - 
hin in Schweden — gering, * jeit 1840 im ſteten Zuwachs begriffen, 
&s giebt mar eine große Stadt, Stodholm, beffen Einwohnerzahl 1860 fi auf 
112891 belief; Ahr am mädften komme @otenburg mit 37,043; ferner Norıld« 
Ylns — 19,956, 10000, mit 18,919, Rarleteona mit 15,300, mit 10,915, i 
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aitationsanftalten erinnert werden, wle an das Aufgeben des 
gelinftelte Mittel gewiſſe Gewerbe zu —— wodurch das mai 
ewerbe Unmitelbor zum Bein 
jat man ‚enie der — 
Grperimenti Wein ea Inftitute ve am 
öl reden jerichtet, hat aufgehört; — laudwit is 
r Aal 
Üan; Stammfoläkterien 14 ; Seile 
Fine And laudwirthſchaftliche Vereine, die mit ven a 
eben, gebildet morben; lanbrirthfhaftlide Zufammenti 
Dieb, — A. dgl. werben im dem meiften dänd j 
das game Bee eich jedes zweite Jahr abgehalten. 
ie Entwidehing des Lantbanes Ift von einer geſteigerten Belaflung bes 
Grunbeigenthums mit Schulden begleitet worben. Am Ende des Jahres 1868 wurbe 
die auf tern Ka — auf 290 Millionen angeſchlagen, und km 
—* von 1860 Eng N * Bi il. dazu, Da a re 3 ae he er 
—*2 „mit welcher dieſe Ziffern zu perglet Iren, fo von dem 
Seine fee deutliche Vorſtellung. Bor 1835 beliefen ſich Be Abrichen Oypo · 
thecltungen nicht auf 10 Mill vor 1849, zwei Jahre hindurch, auf 20 Mi.; 1849 
—55 durchſchnitilich auf 26 DL; 1856 auf 36 Mill; 1857 auf 54 Dil: 1868 
auf 511/, Mill; 1859 auf 59 DIN. Diefee große Sumade dinfte — ter 
Steigerung bes Handels mit Orunbftüden und den höheren Preifen zugufdjreiben fein, 
da gewöhnlich ein Theil des Haufgeldes gegen Hypolhel * und wie fehr 
ſich jener Handel entwidelt hat, geht daraus hervor, rundſtude auf dem 
Lande 1831 für 29 Mil, 1845 für 35 Mil, 1865 ir = Din 1857 
un 1808 file 661/, DR, 1859 für 69%, DIR. vertauft münden. Sowohl biefer 
‚Handel, wie ber Zumadıs der Schaldbeladung rührt großentheils won ber 
Ihr! ‚er Geld iben, tie den Gutobeſiberu — bie ihefenvereine ger 
Ki © 
mährt worden if; der erfle biefer Bereine wire Im Schenen 1838 gebilbet; «5 
And ihrer gegeunoäetig 10. Da fle durch Ihre verichiedene Wirffamteit einander [dar 
defen und durch bie Konfureenz auf bem Belpmarkte einander vie Befchäfte erfchmwerten, 
ſe wurde 1861 eine — Öffentliche Ohpothelenbanl eingerichtet, bie allein das 
in = Amortifiren beforgt und ven welcher vie Oypot werelne ihre Ans 
lelhen erhalten, 

Die Berdmkerhide tif ee 
äugerft wichtig ; lelder wird ver ‚ohne gehörige wre * den —— 
—— ſo daſß nad) der Auſicht ——— bei letteren Über- 
fteigt. Debrere Gegenden a hen om — un, oil Bie Not lande wer · 
den * den des ei 

—— ——— — ‚gewefen, Die Silbet · und Kupfer» 
yruben * „al ea ie war der Silbergewinu 9— 
Hat Kr360 8 tigfte Mineral 


Gifen iſt das 
At im ae und betrug A861: Bern jen ya Gr —— 

= non Er, — und. Stahl 503,000 Eir. Das Er 
licfte iſen wird aus ben Gruben Dancnoras Im Lin Upfala erhalten; der 
Gifengewinn aber fällt auf Wermland, Dalefarlien art bat ln Gesten. Die (Die dene 
nung ———— [Gränfungen, die im den legten Jahren abgeſchafft werben ſiud, 

unterworfen, Zur Unterftägu — haben vie Gifen 
1747 das: Gifenformtolr gelbe, das durch Anleihen und Auflauf dazu 

oivatſqit un Brater, Deutfget Sraate-Ahntendug. IX, x | 
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h 1860 85,707,000, und Bon 
a en 
dem amerllanlſchen die Bammwelle, wovon, um Be — ——— 
die 20 Jahre Kite 4 * ——— vermenbete, zu mähren, 1860 
19,226,000 Pfv. 58 — 1810 5 nin., 1850 
Kin N a — 
jat 
rer mer en 
et. — Unter usfuhrmaaren waren in 

Ren, 1850 wurden 1,390,000 rt Bretter und Planfen und 620000 
Balfen ausgefchifit; wlewohl grad, I Lied tiefe Ausfuhr geringer als 1855 und 


1856. Bon Stangeneifen bei (usfubr 1860 2,296,000 Gtr,, bie * 
die je vorgelommen; dont —— 10,850,000 aub. F., ebenfalls "zröhier, ale 


Aue Ile 1860 13,422, Mt 
Br Da AG AB Are 


Ben fremden Ländern iſt «6 Gngland, tas mit Schweden ben größten 

el treibt; die Ausfuhr dahln wurde 1860 zu nahe d2 Mid. Krach os 
fammntausfuhe) gefdätt; fie umfaßte mehr als die Dälfte ber Ausfuhr des Stan 
elfens, und mehr ald 1b ded Geireldes; bie Einfuhr wurde zu —— 
Ihr, —— 7 Dil. Baumwolle, 11,770,000 Rub-f. 


9 ig mu 3 Ri. — Übrigens befteht fie aus ii, * 


el, Kolonlalwaaren; nad Frandreich: 
—— und weggeführt ir in, Salz u. — Pit Norwegen mar 


den ausgetaufht: 

wolle umd Tabak ur [. Donbeiaflette end 1840: 

87,779 Loften; 1860: "ia005, Sedo: 164,942. Wud Yandmann|hiffe nahmen 

= F — Seefahrt Theil, 1880 mit 20,608 Laften, vornehmlich, aus 
— Stodholm, Malmohus und Wefterbotten, 

—— ationdanftalten. Die dffentlihen 
den Orundbeſthern ei und find im Allgemeinen in gutem — — 
die Fortſchaffung Neil —— ts iſt eine Obllegenheit ber Grundbeſider, 
die verpflichtet Mn, N u biefem Zwede bel ven Gafıhöfen mit Pferden einzu« 
finden, wo nicht Al) mlrigkeit auf ihre Untoften von einem Cutrepreneur 
Übernommen worben If. Gegenwärtig — Ko; hierin eine Beränbernm; * 

ih, Änbem das Voſtann angefangen hat, für die allgemeiner befahrnen 
oſidiligeucen, die ſowohl als Reifende fertfjaffen, zu halien. 

Kandte find für ein Band, das fo viele baburd zu —— natürliche 
Waffertommunitationen hat, fer wichtig. Die Sekentenkflen find folgende: der 
Obtatamal, 1810—92 — verbindet bie Oftfer mit dem Wetter, und ven Wet» 
ter mit dem — der Trollhaͤttetanal, ein älterer 1793—1800, ein jünge- 
zer vom: größeren Dimenfionen 1839—44 gebaut, durch melden bie — 
Bälle im Obtaftrom umgangen werben; wur diefen und ven Gotatanal 
KRattegal in Berbindung mit ber Offfer; — der Soderteljelanal, ber einen 

ns a 
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Die Bant Hatte alfo deu 31. Dec. 1861 über 
den Grundfond 15,000,000. — hinaus 
einen Nädftanb von 12,614,688. 33 
37,614,888. 33, 


der Werth des unsereglichen Gutes und der Inbentarten der Bank nicht mitberechnet. 
— — ber Bant während ber — 


Jahre 18346veirug 38,203,644 

baven find angewiefen worben + 
zur Berftärtung des Orunbfenbs 7,500,000 
ber Reihsfänldencomteir — 18,088,958 
Rüdftand Über den Grundſond ns ar 


b) Brivatbanfen, vom Privatgefellic: 
jebildet, mit dem edit, eigene Beltfheine —— Gh — ee — 
Ah die von Shonm (1831). Die Befammtjumme der umlauf — eine betrug 
am 31. Dec. 1861: 30,600,000; der Schulden auf Depofiten unb Yufr und Ab· 


[reiten 19,300,000, 
o)filialbanten,ge 22, ebenfalls von — gebildet 
amd verwaltet, birfen feine Gelefgelne ausgeben, haben aber zu elnem ger 


“ee An ihres Orunfonde —* bei der Bant der Neihoftände. 

die Verwaltung der Meinen Erfparniffe gibt es Sparbanten. Die 
erfte * in Gothenturg 1820 gebibet, Cude 1860 war deren Anzahl 145 mit 
200,932 Theilhabern und einem Stapltal von 29,093,260 Athlr,, von welcher 
Summe 2,092,562 vie Ueberſchuſſe = Sparbanlen Aber ven Antheil der Jutereſſen · 
ten hinaus ausmachten. Bon ber Bevölkerung des Jahres 1860 war mithin jeder 
19. Kopf Thellhaber an einer Spaxbant, mit einem Guthaben von: 184: Rh. 87 7. De. 


Hormwegen. !) 

1, Gevgrapbifdge und ftatiftifhe VBerbältniffe; Bevölferung. 

Norwegen, das nörblihfe Reich In Guropa, wird gegen N. von dem CEla - 
meere, gegen D. von Aufland und Schweden, gegen S. und W. aber von der 
Nordfer Seine , Megt wiſchen dem 670 57° db" und m 11’ 40% u. Br, 
— 8. & von Bero, und Si — — — — mit 
ungefähr 1!/, Millionen Einwohner, ge ige ep — N. beträgt 
N ie Brelte von D. gi ion 5 Sim nur 60 Mi Rand 
kilbet bie weitliche Bälfte ber flandinavifchen Halbinfel ne iſt eigentlich eine ein · 
ige große Felemaſſe, welche aus dem Meere fe almätg gegen ©. 
unb & ſentt, und von tiefen Meeredeinſchnitien 
befteht die Felemaſſe aus Gnelß, neben welhem ault mb nat auftritt. 
Norwegen zerfält im mehrere qharalteriſtiſch geſchiedene Abiheilungen, welde man 


(AfA are sonne Araan Brandt 

he Mn date von Rankdat Ich, Berm. Zhorefen Pal in nemmegl 
f — 

Ka eh ep rain HT, 


ters, erheblich murde; RR el der Untergelänete 
Eike Be Baer Konrad Maurer, 


Föt 





‚die Mittelwärme bes Commers Im Ehriflante + 12,4%, In Tronbhjem + 128, 

— — beziehung ame un and Mm 

die verhältnißmählg bobe Temperatur ber nördlicften Kandestheile (Morklandene 
YIahrestemperatur 


br 


1. Seine af DM & 

— Me ea mn A In Or 
gefähr 18 MIN. Thaler preuß, —— — * reicht die Koruprodulllon 
mod) nicht zur Erhaltung ber Beni ————— te jaͤhrliche Einfuhr an Ge- 


dieſe Gegend wie gefhaffene allen B Sevdl 
Ko Es fucht felber feine — dem ee Bahr ve 





3 N LH He Verbreitung —— 


— ek 
— len * 
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Eifenprodufti u 8 
— iR au dab Rupferwert Mtane, ed, um tie Mitte bes 17. Jahı- 
Hunderts. gegrünet, jährlich etina 1800- 2000 —X V — Gartupfer Liefert, 
In Numeval gieht ee auch — Ber und das legte 
Eilberwerf von Komgaberg hat vordem jährlich. — ır 20,000 Mart 
An ven legten Jahren hat aber deſſen Preduftien abg⸗ he 
und — — Norwegens —— noch von geringer 
doch verzienen die Brake. We J 
re und Weberelen als lenie 
‚wohl bie günftige aaturliche * rer! Ns auch 
deflen Cinoohnes Ähre vringenpften Lehensberäcfnijle —* — 
re während ungetehrt "en wichtigften Grzeugniffe, tie Dolg mb 
Abſe on Londern finde 


ı. 


a 


in 
& 


jeher die —— —*** ge für — efen, un Befonbere in 
den ledten Jahren hat — Aufſchwung ger 
nommen. Während Ihe pe Jahre 1814 * east Schiffe mit 69,092 
Taften — art —* ihr im Jahre 1862 bereits 5541 Schiffe mit 283,396 
Kommerglaf 700,000 englifcen Tonnen) ud mit einer Der 
— * — der "Oefammtertrag der norwegiſchen Frachtſchiff · 
fahrt fann auf etwa 9 Wilionen Thaler preuß. angeſchlagen werden. Dabel bilden 
tie ansgebehnten Pildjerelen und bie g Inge Bcbenonelie der — 
weie von — See zu kampfen — 
Norweger zu andgezeichneten Serleuten herau, wie deun bie ——— 
troſen im ber ge Belt tuhmllchſt betaunt find. — Troy ver . 
vigfeiten, welde bie natüirlie Veſchafſenheit ded Landes einem —— © 


ber Inneren Kommunllation ent; * — bob, — In ven letzien Jahren, 
tas —— zu einer ig Helen are der Boll« 
fonmenbeit gebiehen. Die ber ale dftraßen beträgt 
—— air außerdem glebt de noch 4 = 
jur — — ei —— — — —— ae cha Be 
je eine nn von etwa 8° Mm. we e. 
Glen —* end in — ländliche; —* ze —*8 * 


—— Deodierung in 
—— dm — 1855 aim? 00,000 —— ——— —— ie m 


86,000.@.;; jem, mit eiwa 26,000 6. 
vanger, mit 13,000 8; Dramen, mit 10,000 €; Shrfienfnb, mit 0600; 
— — 1600.04 er it 100.0, —— 
ment der J mi F 3 
—— mit 4000 G.; Stlm, mit 4 ; Wrederiteftabt 
mit 3509 @ ; Sragerd, mit 3800 G.; Tremfö, mit 3000 C.; Töndberg, mit 
3000. G. und Maubal, mit 8000 €. u |. m. | 
u. Gefchichtliches. 
Die Frage nady ber ältefen Bevölkerung Norwegens füher Im das 
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vornehme — Er —— nee 
b 
a a rk au —— auf w allenfalls 
ee ee em — —— Ucber ⸗ 


tät, welche — wurde —— e, und im 


fein ei völ auch * 
— Sur har nei ee der nor! 
m en mur — 


ohnt gewefen, und Nichts hatte em a — 
die — — während von einer 


* ——— 
u finden it. D 
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AH 
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ih Hin 
? 
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— 
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fchledhtern, das der Pnglingar zu Uppfalit vertrieben hatte, mar deſſen Oefammt- 
wei am feinen * Daraldur hilbitönn, gefallen, ben Erben der — 


zu melden bamald auch das fürlihe Nerwegen gehörte, und die nordiſchen Cie» 
mente im diefem Reiche ſelbſt ſchloſſen ſich — an; In der großen Salacht zu 
Bravellie in Oeſtergetland (um 720) fand Harall — vo Tod umd Sigurdhur 
erbte deſſen ganzes Reich, welches er noch im fühlichen weiter auübehnte. 
Sein Sohn, ber gewaltige Heerfönig — —— —— das Reich noch 
mehr; unter feinen Nachfolgern aber basfelbe bereits wieder in Trümmer, 
und meuerbings lebte wieder ge Maaterei im Norden auf. — 8 mar 
aber einer der vertriebenen Pnglinger, Halfdan huitbeinn, über mehr 
rere Bolffhaften des äftlihen Norwegens geworben, und feine hatten 
day noch einige Theile des fübliden erwerben; aus Kr Stanme war Half- 
dan der Schwarze, welcher das ererbte Reich fo fehr ee * 
rel nahezu ein Drittheil des Geſammtlandes beherrjchte 

und bei feinen Unterthanen * ge mußte * ein⸗ au md dadurch zu nd 


88 daf er die meiften di lfchaften — einem einzigen 

Be Ba ei Pa gar Sirene . 
meinjamem )r an ir 
Daraldur ber Ehaupaarior (het 60— 933) vertgeitigte Bereits 


in jungen Jahren das Erbe feines Vaters mit * Perle Nase 
Rönige, welche ihm badfelbe ftreitig machen wollten; er 


4 
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| um Gericht zu halten und Über bie gemeinfamen Au— 


| * au —— Endlich gaben bie Ben ee 
em 


welihes er Im England angenommen 12} an dem 
mäctgen Wiverftande 2 a * Beſtrehun · 
gen. — Bel einen erneuten Einfalle der aa Eirilo wurde K, 


jetnı jet auf No nicht f bänt| 
— en Sr che [7 vergeffen —* Form nach unter bäntfher 


glängentfien Eigenfchaften Kegabt, war bel feinem Be te fc beliebt, bis Ihm 
legt fein Od übermilhig machte; fo leht werhaft wurde er nunmehr dunch 
Fin gewaltthätiges Benehmen, daß er, ald Olafur Trpageafon, ein Urs 
enfel bes Shönharigen Haraltd, —— als Witing die Sec —— und 
In Jtalten ſich ein Meines Reich erfär hatte, ent 
wandte, von bem ganzen Bolfe verlaffen, einen en fand. Kr 1 
(995— 1000) Herrfpte mit Kraft und Gnergte, ımd mußte das Löntzlide Unf 
weſentllch zu —8 en, ohne darum bie Liebe ſeiner Unterihanen einzubüßen. Er 
legte die wichtige Stabi — tonbhjem) an; — die *— feiner 
Iete er aber Ri Chriſtenthum⸗ em 
a a a re 
fomfelt ausartete, wußte x u fein Ziel alt * in —“ fondern auch 
auf ben Färdern. Shetland und ven Orkneys, ja fi und dem eben 
neu entdedten Grhuland n erreihen. Doc fiel — — im Jahre 1000 
in der Soolberer Sqhlacht gegen die Könige vom Dänemark und Schweden, wel 
mit Gtrifar, einem Sohne Seen Sara, fih, 
Sieger iheilten fofort Nortvegen unter ſich, 


he a —— und. bie Unterfönlge I 
melde im ls ech herrich 
en ng — — derleih wiedet in Verfall Im 
ralde, Siaratonkataien, welchet bisher gleihfalls ale — 
getrieben hatte, bie RE und fid zum inherrfcher 
m zu made, =. verdlent mit. vollem Bea de ven Ehrennamen eined zweiten 
Sirene ef Weieb ya ragen, Unah Unabläffig Semäpt, die Cinheit des Staates zu | 
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Norwrgene vodh Ri wurde, dem alter 
—— —— en 12 * a Igeföhnen getheilt; 
don elner Realtheilung aber des —— ſelbſt It fortan Hu mehe die Rede 
Unter Magnus Sale noch erfolgte u a kerifiiae Aufzeichnung — 
welche bis dahin mur fie wahrt worben mi 
Barald der Strenge a 1066) er % eur Do, Olaf der — 
fertige aber (+ 1093) geänbete nicht nur die Stävie Dergen und Stavanger, 
fondern unter ihm | ſich pt das ſiadtiſche — mit an * 
gehbrlgen Elnrichtungen ganz vorzugswelle krüftig; das Gildeuweſen mo 
aichiet, Handel und mit dem Wnslande u. bl. m. Pr he 
34* ſic dleſer Mönig, eine kultivirtere Lebenoweiſe In fehtem Relche emporzu - 
dingen; vie Ynigliche Hofhaltung und bie Innere Verwaltung Grachte er In — 
Dronung und —* — Hi 2 8 jo wurden Yan Un 
orbnungen gereg, Sigurdhur, Enfiein und Diafur (1108 
bis 1130), — ws Bart erfolgreich fort, und zumal Sigurd, welder am dem 
— em Antheil genommen hatte, betrieb mit Eifer die 
und 'g der ichen Berhältniffe. Das Land wurde jept in fefte 
ceſen eingetheilt, der ZJehnt wurde eingeführt, öfter wurbem errichtet; daueben 
— a ee ren 
teilbar nac Id in al te mehr als 1 It, 
böchft jlädliche Verede, währe deren * Fellner 
um den Thron ſich ftritten, Ben —— hatte —— Ss are made 


Kampfe auf. Da man den ſtamm des — 

ibie, Aling Erlingur "an 66 * 

—— — are — 

am Erdrechie etwa mod) fehlte, wunſchte derſelde 55 eine Kt 

—— — ———— RANG fee zu folgen kan Be 
em 

ae Unerbieten, das Aönl RR 


im hlerarchi ® 
Per, } tas * es ven Bogen ae nei Sl FH fölen, 


le Birfenbein 
* ver rn Bi Pr 











jem 
nad jottland; aber er verlor Die Schlacht bei 
kurz mahher. Sein Sehn und Nachfolger jack = den —— 
den Ürleven zu Perth (1266), durch weichen er die Oebuden gegen einen 
jährlihen Tribut am ihn abtrat. ben biefer König Magnus Halonarfon 
(1263-80) führte aber aud die won feinem Bater vorbreeitete Stepifion 


den Gefege (vie Broftathinge, Öulathings-, (Gibfeifjathinger = — 
tbingelög) wurden auf ein einziges, das gefamntte Rei gi —— 
recht retuciet, und ein a ae eſebbuch (hie Iomsbot) zu * mb 


dleſe bedeutenden Arbeiten, melde dem Könige den Ehrennamen des Gefegverbeffer 
zerd (lagabätir) eintrngen, gewann bie — Rehtöverfaffung BE — an 
Sinhelt ac aber wenn fon vorher die Autorität dee 


drüdlich zusugeftehen, —— en der Sieg der Rirdye nur von lur · 
zer Dauer. As 8. Magnus ftarb, verweigerten bie Bormälnder feines — 


een hierüber ſich echebenden Gtreite — die ka Die ältere flege 
the @efepgebung fonnte unter folgen Umflänten meer von melt noch von 
geiftticher umgeftaltet werben. Im Uebrigen Hatten Girikur SE, 


tigfeiten mit den iu führen, weide den morwegifcen Sander 
TS N — ebiert —————— le 
nicht aur mach Feinde des Reiches im Baume zu , fonderm auch 
dm Iumern dem —— des Merus und der Ariftofratie raftig entgegenzutrer 
tem wußte. Die Aufhebung freilich der Würve ver Penbirmenn oder Barone, zu meldyer 
er Im Jahre 1908 fpritt, und welche die weltliche Uriftofratie des Landes völlig 
vernichtete, ne dem norwegiſchen —— zugleich auch feine einzige zu Recht ber 
gründete nationale Vertretung zu Orunde gehen. Uebrigens blühten während der 
ganzen hier geſchilderten Zeit vi Künfte und Wiſſenſe 9 in Norwegen wie nie 
zuvor, Der Dom zu Zronthjem, deſſen Bau Grzbifchof Egfteinn (+ 1188), 


und deſſen + em Meiſterwert de 
Hei ker Gaumen = ran. But Che 
dium der Geſchichte wurd. Fe Cifer betrieben. In den Gerichten * 


u Stalben ae, Wa * — — 

erübmten Yänpfli er beliebtefte e 

ben Gräict ju false Teig, gaammen vage kluge Rn) 
wiunt(Qil un ee Deurigen BtaarsMirtechel. IX AR 4 
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mit Schweden vereinigt anter B Übrigens ver —— 
Sean ee fan ah Sg Kate in kn * 
elbet, hr L) unt 12 wurde, 
* von Schweben am feinen ec Lu, ———— * 
aber an feinen Sohn Haton abzutreten. Wohl erwarb Halon VI, ie da 
falls wieder die Krone von Schweben; aber auch diehmal dauerie tie Berbindung 
heiter Meiche nicht lange. As ein (undhibares Notlonalnngiüd, weldes unter feiner 
Regierung Norwegen — muß dagegen der Ihwarze Bd erwähnt werben, cine 
peftartige Epivemie welde Im Bine 1349/50 has Reich verheerte, und rt 
ein volles Drittbeil feiner Bedollerung foftete, — Halon VI war mit 
reihe, einer Tochter dee — aldemat, verhelcathet. Nach feinem 
(1380) erbte yunächft fein junger Sohn, Dlaf, beide Reihe; ala aber auch 
difer nad) wenigen — —— wurde ſofort Margarcibe als Reichs · 
derweſerin in Norwegen wie in Dänemark angenommen. Spärer wurde auch in 
Schweden, wofelbft man mit — 
mit * alle drei Relche unter einem Scepter vereinigt. Diefe Inbung fudite 


mern, alt ‚König der Bi Lande — dee Neich foltte freilich troh ber 


eingunehmen feiern. Dayu am, dah der däntſche Neidjsrath fich halt in die Unge⸗ 
legenhelten ber belden andern R b: & umifchen wußte, unb baß känffde Etels 


— vom Könige begünftigt, Im uche mit den amsbrüdlichen Beftimmun« 
gen der Unionsurfunde In die re eh fih einbrängten; viele 
vom tänffhen Adel erwarben Pehen in anche wurven fogar Ditzlier 


Nach dem Tode des zweiten Unionstäni — ——— von Baiern 
gi wählten die Schweren Hart le Prem Könige uno auch vie 


— oleſſen ſich ihm an; aber ſchen lgeuden — — ne 
fer die Reglerung vom Norwegen en * wurte bier 

Be 8 Y —— Lo von Oldenburg ig: den vn — ie 

die Ausſiener fe — * in Schottland verpſautet, 

—— ei [haft ae eh; Ser Selnem Som, 8. — 


— und RAT Gprifttan, (1519— 23), gelang cd war, 
an 4 





wegiſchen Umterthanen beforgt. Er 

feiner Pchenahr Schroꝛ a 2 
—— 5 —— nabezu underſtandlich geworken war, In bie 
— dänifhe Sprache 


maarenhandel und 

wung, wie denn zu feiner Zeit das Stberwerk zu Rongsberg und das Aupfer« 
wert zu Röraas entbedt wurden. Aud für das Kicchen« und Unterrichtswefen trug 
er Eorge; er verfaßte eine neue Rirdenen (1607) und ſuchte vie heimlichen 
Ueberrefte des KRatholicismus mögfihft zu n, in Gheiftiania aber ſtiftete ex 
ein Gymnaſium. Allen die Uebermacht des Adels behinderte nur allzu fehr den 
guten Wilen des Königs, und Aberdles waren feine eigen Arlege für das Land 
fehr drucend. Im Ralmarer Ariege (1611—13) und zumal im dem legten Kriege 
ded Könige (1643—46) hatte Norwegen ſchwer zu leiden; im dem lehteren 
daeſelde feine alten Provinzen Iemteland und Herjebalen ein, und unter Ehriftians 
Nachfolger, Friedrlch I, mußte auch die norwegiſcht een 
an Schweden abgetreten werben (1658). — Als ber Ih des daniſchen Adela 
zu einem dem Bolfe wie dem Könige unerträglichen Grade gefliegen und durch 
denfelben geradezu ber Beſtaud bed Staates aufs Spiel gefeit werben war, murbe 
durch eine evolution in Kopenhagen (1880) vie alte Serfaflung umgeftärgt und 
dem Könige die Erblichkekt feiner Würde und die abfolute Souneränte 
tät Übertragen. Auf die ſtaatsrechtliche Stellung Norwegens hatte Inbeffen blefer 
Ne feinen nachtheiligen Einfluß, — man fi dah diefes Land 
durch denſelben gewann, indem Norwegen, feitbem der könlgliche Abfolutismus am 
die Stelle des Ahfolurismns des dänifhen Neldstages getreten war, wenlgftene 
auf gleichen Fuß mit Dänemart geftelt wurde. Die nädften Folgen der Ber 
faffungsänderung waren für Norwegen entfhleven günftige, Die Uebergrifie bes 
Mels hörten allmählig anf und die Bermaltung wurde Im beflere Orpmung ger 
bracht; ba® verderbliche Lehenswefen wurde befeitigt und durch eine Eintheilum 


Mammende ab, und die ſchon Lange vorbereitete Ienislatioe it mit Dänemart 
wurbe dadurch rrreldit. Die Kriege, welche unter Chrifttan V. ind Friedrich IV, 
mit Schweden geführt wurden (167579 und 1709—20), brachten für Norwegen, 
obwohl fie zumelft auf normwegifgem Boden burdgelämpft wurden und fomit vor- 
zugewelfe deſſen Einwohnern zur Saft fielen, wmenigftend feinen blelbenden Schaden 
und zumal feinen weiteren Verluſt an Fand; nad Beentigung bes Ieten großen 
nordifchen Krieges aber genoß das Neid; das ganze 18. Iahrhundert hindurch die 
nes ununterbrodenen Wriebens, Handel und Schifffahrt blühten während 
friedlichen * der allgemeine Wohlſtand ven Bolten nr ie Münfte und Wife 
Berberungen 


fenfhaften ſchritten raſch voram, Die Megierung, wenn fie aud die 











minder allgemeines Bemußtfein der nationalen — es in —— 
Weiſe dazu beitrug das voll zur Selbſtregierung —FR fin Ariege 
wurde vie Gefelifsaft für Norwegens m eine I 
Kunft und Wiffenfhaft, für Landbau und Gewerbe wirkend, durch ft und Wort 
das Bolt für eine beffere Zukunft vorbereitete, Die Regierung ſah viefe nationalen Rex 
gungen freilich nidt mit günftigen Augen an; aber fie Fonitte nicht offen ger 
gen diefelben auftreten und mußte fid viehmehr baranf — darch Nach · 
giebigfelt die lohale Stimmung des Volkes zu ſtärlen. Durd die Crrichtung einer 
norwegifchen Umiverfität In Ehriftiania (I811) erfüllte fie jegt fogar einen 
u —J aeg Wunſch der Nation. 
Vandfrlege, welcher mit Schweden als dem Verbündeten Eng. 

u = llını * erwies 14a war bas Old ven norwegiſchen Waffen — 
ſofern der — ir lan Auguſt zu Cat len tut 
eine ſtarte ſchwedlſche Armee —— und fogar fi Keindesland ein- 
zudringen mußte (1B08—9); vie envlihe Losldfung WRormigens von Dänemarf 
aber vermochte jept nichts mehr zu hindern. Aufl, meldes frierlich verſprochen 
hatte den eugliſchen Ueberfall won —* en zu u — ſich nichts · 
deſtowenlget gegen Schweden, um ‚green Koalition gegen 
Napoleon zu erfaufen, die — Rücken von —— ergiolagen, 
und nachdem bie Macht des frangöfifäen ‚Kalfers durch den ruffli de ae ur 
ſchuttert und durch die ee bei Leipzig. vollends en worden War, 
rüdten die Schweden, von dem Verbündeten unterftilgt, Im Im ein; mach Aare 

Kampfe wurde K. Friedrich VI. von Dänemark genöthigt, im Aieler 
Srieden (vem 14, Januer 1814) Norwegen am Schweden abzutreten. — Die 
Norweger waren nun freilich nicht geneigt, fich DR ohne Weitere von eimem Eb · 
nige am den andern verſchachern zu laffen. Ste madıten geltend, daß . Frledrich 
zwar fir feine Perfon auf die ———— zu verzichten, aber nicht Land und Bolt 
einem anderen Staate zu Überliefern berechtigt fe; fle erklärten fi demnach für 
unabhängig und Normegen für ein jelbftänviges Mei. Der dantſche Siatthalter, 
Prinz Briedrich (verfelbe, —— foäter alt Chriſtlan VIII. den 
danlſchen Thron beſtiegh, Überwabm pioviſoriſch die Regierung und berief eine 
Nationalverfammlung nach Eidsvolb, um liber die Wirgelegenheiten des Bat 177 
zu berothen. Diefe * Mr ‚ein felbftändiges und un« 
abhängiges Fand, einigte fid über ein Berfalungögefep (vom 17. Dat 1814), 


den Perl Mae da auch der ſchwediſe Mu — feleptihen Vergleich einem 
erbitterten Kampfe gegen wurbe eine Unterhanblung eine 
geleitet und eine  Aoreen u zu ieh (14, Se abgefhloflen, durch melde 


ee 








Norwegen. 185 


1. Staats · IE 
But Bere vom 17, Mai 1814, — — 








mit & ‚4. November deaf. 9. einigermaßen 
bildet —— freies, — ), untheilbare® unb am 34 
wele m fe vereinigt und deſſen — 
die —* beſchrautten — if. Das Prineip der Somveränttät 
iſt denn auch Schweden gegenüber foweit eführt, als dies an ter as 
Se des Staatsoberhaupt iſt. Norwegen hat feinen 
—* Staatorath, in ‚ernannt werben 
en, 
gliedern zu beftehen hat, inifter und zwei Staatörärhe bei 
den Köulge-während feines — in Schweden zu verbleiben haben. Aller 
legt, vafı das Aönigshaus ſich der M * dort aufpalte; 
—— N — Jahr einige 
je Hinberniffe 
rathes ee an beffen Eike v 


Rorwegeno 
It werben darum lüffe über deſſen asfaflang sefafit, 
ohne dah dleſelben doch die tönigl. Sanftlon hätten iſchen 


pen in 

—— nur das Recht iſt 9 

—D —535 

tens au en 

hre, die nöchſten — zu Baffenübungen an jedem 

Punkte innerhalb der —— ige —— ſiehen darf, doch fo, daß im feinem 

Falle mehr ald 3000 Mann von der —— des einen Reihe in Friedent · 

zeit in das andere ge werden, Die nerwegifhe Blotte fell Ihre Werften und 

{m Brlevensgeltem ihre Stationen umd Häfen in Norwegen haben, forie auf die 

Rriegsfhiffe des einen Reiches nicht mit Seevoll des andern bemannt werden bür« 

ws außer ſowelt diefes ſich freiwillig anwerben läßt. — Ginmieberum it eine 
3 vn — belder Meidhe die, dah ſie dem ei gegenüber a 
Beitacht fowınen, daf; fie demnach grleg und Mrieben 

= due eine gemeinſame dipiomatiſche —— während ee, 
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un Grinnerungen ber norwegiſch 
denn triftige et Toldeo 
Mitglieder der Negierung Ift Vorl 
deren zur Belt 7 fint, nämlih: I) Das Departement 
terrichtomefen, 2) das Departement für tas Infıige und Pi 34 tzelweſen, 
vortement für das Finanz und Zoliweſen, 4) das Departement für 
5) a9 Departement für die Armee, 6) dad Departement für vie 
Bofmefen, endlich 7) das Departement für das Revifienewefen. Im 
ers: tommt —— a oben — ——— vom 11, Oftober 1: 
die ent 
partement —— Sachen zu; im bei 
gen feine Funktion eine nur —— inbem die Entſcheidung 
‚ober der norwegiſchen —— uſteht. — Unter —— hen 
leute als — und bie Bifdhöfe als geiſtliche leiten. ep um 
lt in 6 Bisthüner und 17 Aemſer, mit Anonshme ver je Chriſtlania um 
'ergen, welde befonbere weltliche Obrigkeitebezirte bilden, Jedes Ant  zerfälkt wie · 
ber in Dogtelen, von welden jeve wiever aus mehreren Dingbezielen (Thing! 
beſteht, deren Bezirfe zumeift mit den Pfarefprengeln zufammenfallen. Die Anzahl 
we lebteren — 378, — — ben Städten —— 
tondhiein und Stavanger, weiche aus 14 Pfarreien beſtehen. Im jeder 13 
iſt an (Toged) angefept, welder die Steuern und Abgaben —— 
Urthellefprüce im: und Überhaupt die Beobachtung ver © überwadıt, 
Unter ihm ſtehen die Vebnslente (Lensmändene), melde keine item * 
aber von den Amtleuten ernannt werben und beren In der Negel In ſedem 
bezirte einer iſt. In den Städten hat ein ee Coyfogben) den 
des Bogtes zu veiſchen, welchem zuglelch bie ricterlide Gewalt — 
deſtehen im den größeren Städten neben dem Stadtwogte noch eigene Magiſtrata - 
unb Berlyeit Senfete 


Ka 
Swgs 
auis Br 95 


legt, und mweldem Überdies vie 

jens in felmem Amtsbezirte, ſowie —* 

gerichten kommt bie Juriedittion im den meiften — und Sriminalfaden zu; 
%s befichen neben ihnen eigene und Sb Geridte, 
jowie In dem größeren Stadten Beige, Se ver Anklage ſteht dem 
mtinanne zu, foweit die eingelne le ihr vor — ches ober Meiilitarge · 
richt Be welden Balls vasfelbe dem Biſchoſe und —— dem Vri · 

ef Übertragen iſt. — Die Urtheile der Untergerichte fönnen vor ten Stifte 

Bene angefochten —— für ftiantarStift zwei, 


em 
Su el 3 Mitgli bi chendes ®: Stiftsoberger 
Euer = das — 8 ertch — —— fen· 
geflellter Organſſe ſte die Rede war. 
Norwegens Komm afwerfaffung it en Geſehe v. 14. Ian, 1887 


u welchen Stadt m Pfarret B jormänk). N) 
ftehen ea melde ne hmm regtiite —— — 
meinde zu übertaden, die ordentliche und fparfame en | 
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Norwigk az ya 
nen bingulommt. Bemannt wird die flotte glotle kurt Ronftepikon: untet den 





tigen, in melder ung lm Weſentllchen biefeiben DU gelten, wie 
hd — — ee aus den euren und verem 
——— der Diftrittsfeetruppen-Neferve und der Müf in 
noch ein fermilitächfhen Korps fonımt, weldies aus Artillerie · uub 
pagnien fammt einem Hantwerfertorps befteht. Flir die Ausblioung der 
beſteht eine eigene Seeiriegeſchule in ————— — indeſſen jegt Sr 
ten, Be Hauptftatlon vr Gt een Su: 
regen bafipt eine Umiverfität 1917 

33 orbentlhe ih 4 — eg tanıı * Peer 
5—600 Stupenten zählt und eine Bißliothet ‘von — Bänden 
68 beſtehen ferner il gelebrte Shulen mb 5 rer 
fowte mehrere Prlvatuntereichtsanftalten behuſa der  Borbereltung vie 
N Dr allgemeine Shulunterrigt iR für die 

durch ein Gefeg vom 12. Full 1848, für vas Land durch en Gefeg vom * 
Mai 1860 organifirt und vie Hasbilbung von Lehren für die Bo 
beftehen 6 Shulfehrerfeminarlem. Außerdem giebt 8 4 Taub 
meninftiitute, Brößere Mufeen, Bislisthefen um Bilbergal- 
lericen finden ſich außer In Shriftianfa aud mod In Bergen und Trondhjem. 

Die Einheit: für das Fängenmaf bildet ber — 

ie /der Lange eines Vendels der — 
fläche in laftletrem Raume Im Durdifänitte eine Schwingung In ver br 
macht (alfo = 0,3137 franzdfifhe Meter). Der Fuß bat 12 ol, ber 
Linien; umgelehet. aeben 2 eine Elle, 6 Fuß einen Faden und 10 Hr 
Nuthe, Die norwegifhe Meile beträgt 38,000 Faß und ft — eich I, u 
granhiiäen Die Meilen, Die Einheit für das Flähenmah ki ine 
welche 10,000 Glen beträgt und ind Mafie zu 2500 An [127 el 
Die Gintheitung für das Hohlmap If ver Pott, melder den Raum don 54 
Kubilzolen fÜNt und fomit — —— — — 92 u. nehe 
men fo viel Raum ein als ein Kubiffuß. Der Eine Tonne 
Korn enthält 144 Potter und zerfällt in 8 — u * I Irina, 
je 2 Adtelsmafien; 333 enthäkt die Tonne & over flüffiger Waare 
120 Bolter. Das — 5 Gewicht it von breierlel Art: 


Si il 
En sea Arien 
größter Dichtigleit des Waffers in Luftleerem Raume 
öffhen Grammen . Ein 


fe Pont 

— 4 Duintden, zu je 4 Ort zu je 16 Aß zu je 16 tanz; —— un 
Pfund ein Plopfund, 20 ui ein Schiffspfund, — en ein Bis⸗ 
merpfund, 3 Bist deln Doz. Das norwegtſche icht ſoll mit wem 
ädjten kdinlſchen Gewichte überein nen und feine Ginthelang in biefelbe wie 
Selm Hanbele; —— io daß alſo 1 PR. = 2.Wart ⸗g32 Loth = 128 Duim · 
den = 512 Ort = 192 U = 131,072 Gran beirägt Das —— 
wicht ſoll mit dem Mirnserger Apothetergewicht Abereinſtimmen —— u 
F in zuill Ungen, zu 8 Dradmen, zu 3 Steupelm, zu "20 Stan 

weglſche Selbwefen Hk durch cin Gefep vom 14. Juni 1818 gesrhuet 


Di E Ginbeit Alfet dasfelbe der Species: „welt In 5 Dit ober 120 
— erfälkt A D era Bra 9%, Sprciipaler J 





aus der Dart feinen Slibere ansgemüngt werden; ber Specleöthaler 
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Scharnhorft. 
Wenn 26 überhaupt ſchwer Ift, die Wirkfamfelt eines Staatsmannes mit Az 


Irffamfeit mit einem beſcheidenen — ber 
—— verbunden it. Man muß darauf ee ielſten, den Antheil des · 


ed in das Urtheil — ah Se jan für dad bamali 
Preußen ‚ala ber Kern und Shwerpunft = politfhen , als der Keim 
und das lebendigſte Vildungdprincip zu ſtaatcbürgerlicher Gefinnung angefehen 
werden fann. Die Wiedergeburt des preuftfchen — die ——— der (de 
im * die Schöpfung der Landwehr, der hartnär ar den Klein» 
mut Ye Zelt und das — der Parteien, find er „bie 
tie diefen gefhicten Piloten in den Zeiten ewit 
— A en * melden das königliche a een Stünmen 
getrogt 

Mit viefen fließt der 1. Abſchnitt der kurzen biographiſchen eh), 
welche Elaufewig'o — verfaßt hat, und von welcher der dorllegende Auf · 
fay als gesrängter Aa Be zu Betraditen If. 

S. wurbe am 10. November 1766 auf dem flelnen Bachtgute ‚Hindi Im 
Panndverlfchen geboren und erhielt feine x —J auf der von Graf Wilhelm 
von Bildeburg errichteten Militärfhule zu Wilbelmftein?). In hanndı 
Dienften, und zwar zuerfi In ver Kavallerie, dann Im der Artillerie, fing ©. feine 
telegerlſche Lauſdahn am, und machte die Feldzüge von 1793, 1794 und 1796 
bei der alliicten Ärmet — und in Holland mit. Noch währenb des Feld» 
Bu von 1793 ferieb er das BR) für at welches noch jegt iu 


ML vertheldigte und dann mit der Garnlſon dar dem ei 
Biegen He u 1 N = feinen — er — R 


huffe u ac bie ten Defte, Jabı 
Korkit von Leopold Manke veri Besen it. alfo 
1er Una —— „Don — —— — 
mie zu mei] 
—* nn Ge anne af den Der Pi ehe Ei 


befo 
ea ft REN ——— ee fünfitich — we — 


das ugſg · Gute, us de A Brille des ae in 
aan lien Dort —— chung mit"enee 


sk Beulfder Oteatı-Wirterkuh. 8. n 
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Scharnhorkt, 
des Krieges erlaubten, hob fi der Ruhm Di 
gehörte immer zu jenen, melde für eine chle, vi 
ehrliche Auftleten der Leyten Rräfte, wie dies in Der Schlacht 
Meinen preußiſchen Herre geſchah, — gewichtige Stiunne abgab. Nach ben 
—— — * ig: — nr in —— feiner Ver · 
und mit er 13 ten, jum General und 
(re Kommiffien * —— ————— me 
te hohe Brreurfamfeit, — 3 — für die Umblidung des preuhiſchen Herrweſene 
Br für den Verlauf des —* Befreinmgelampfes in den Jahren 1813, 
Ih mo 15 erlangt hat. 
VBorlaufig — fein ganzes Streben nur dahln gehen, der preußiſchen Ur 
teren Stärle burd ten Zilfiter Frieden auf 40,000 Mann — — war, 
Keime ſchuellen Wachethume einzuimpfen , vah fie, wenn der id von 


wochlaſſen Sollte, ſchneil zu Beteutenter Etärte fi entwideln konne. Die 
tzmede, meihe ©. fih Get ver Neorganifation der Armee vorfegte, waren: 

') eine ber neuern Ariegdart entſprechende Einteilung, Beldaffenheit und Aus, 
2) Beredlung ver Beftanvthelle und Erhebung ves Belftes, Daher die 

(hang des Sofens der Anwerbung ven Andlänbern, eine Annäherung am 
wie allgemeine Berpflichtung zum — Abschaffung der Förperligen Strar 


Gineihtung guter milktärif ungsanftalten. 3) Gine tige Auowahl 
Fire Offeien, welde are 6 Spige ke größeren AR geflellt wur · 
en. Das Dienflatter, weldes Kls dahin in ber preufitfchen Armee eine allzu große 
‚Herefhaft auögeltt umd berfelben ihre Mührer gegekem hatte, wurde in felnen 
Nedten Gefhränft und dagegen ver für ven — ehr Hellfame Grundſat 
aufgeſtellt, vaf diejenigen vorgezogen werden müßten, die bie zuleht im Kriege 
rd oder ih auf togend eine Art In vemfelben ausgegelnet hätten. In der 

gar ſind and unter Ss Arminiftration Die meiften der Männer zuerft hervor 

gezogen werten, bie fpäter zu den andgegefchnetflen en gebörten. Envli 4) 
meue, ver heutigen Ariegsart angemeffene eb Obwohl num nicht — zuet 
werben kaun, dafı tie tl a gebroch ene und bei ngölefe Silaunuug 
König driedrich Biber ME. mad dem Zilfiter Frieden alle auf 
und a feines Se Seziglihhen Pläne beinahe willenlos ver nero 
gie feiner uſter und dem ernften Willen feiner Untertfamen zur Ausführung 
— auch dem General ©. die Renilfirung feiner Ideen weſenilich —— 
jo darf doch auch der Wiverfland nicht zu gering geachtet werden, der dieſem hier 
bel aus Standesvoruriheil und gelftiger Trägheit, Gitelfcht und Felgheit, Diße 
trauen und Schwachherziglelt von elek Selten einporwucht. Und vielleiht wur 
die Möflgung und Billigfeit des Urthelles, bie Weftigleit ter Seele, welche Sc 
großer Charakter al? dieſen Heimmniffen ran und Geharelich entgegenfepte, geftate 
teten Abm, endlich dat erſehmſe Biel zu 

Wie fih unter feinen — Di die preußife Armee mei gefaltete, wie 

—— von den vielem Mißbrauchen eines langem Friedens und einer deopoti · 
Jim Autuhrhertſchaſt, aus viefen Pänterungeprecefie mit verjängtem, — 

Weiſte hervertrat, mitten Im Frieden lelegertſhee Gelbfigefühl gewaun, muften Alle 
bezeugen, welche fie mit voturtheilolefen Blide beobad iet baten; außer ihnen aber 
bezeugt 6 der ewig venfofirbige Tag von Groß» Görfden, mo In der 
— ſegenleſen Shlaht ber Ruhm w freißiiden Tapferleit junges, friſches 


De gteig Yeti tn On, ohne ihm den Marten eiuet Kaz 
ss” 











Scharnhorfl, or 
te v frangbſiſchen d 
— I preußifchen Heerwefend re 
item von der allgemeinen So dir Verbindung mit wem „| 


Berühmtheit erlangt hat. Thatſache ift, daß ©. Yaı anfangs und 
und erhabenen Befteehungen dieſes Bundes glnftig geftimmt war, daß ehı 
Mitzlieder desfelben ihn als das Haupt der anti-framzöfifc—hen Partei & 
ihm ihre Plane un Wänfhe mittbeiften und durch ihn eine — mit dem 
Könige anfnitpfen zur konnen hofften. Aber fo wenig mie Stein, in ©. je Dit 
alled dieſeb —— noch viel weniger einer feiner Stifter geweſen. Sein Mlarer 
ne praftlfcher Berftand feh ihn leicht erfennen, dah die daſten, unter deren Wucht 
Preußen und Deutſchland ſchimerzlich ſtöhnten, nidyt durch Zu — —— 
Phantaflen zu Heben felen, und daß mur die frifhe That Zuftänben ein 
Ende machen loͤnne. Cr ſah deßhalb auch die ———— des Kr welche 
der Möulg am lebten Tage des Jahres 1809 — vor fi 
gehen, und wandte fih um fo eifriger feiner ae ante me 

Das — Monlt man von Parks aus jeden felner Shriie nerfolgte, 
murbe jebod durch Ss taftoofles und verſchloſſenes Benehmen und turd fein 
abſichtliches Eihfernhalten dom allen polttlfchen Parteileben eher vermehrt als der- 
mindert, und menn er aud bei dem geraden Charakter Fricdeich Wilhelms TI. 
nicht zu befürdten hatte, den gegen Ihn zahlreich eingehenten Denmiclationen ende 
lich zum Opfer fallen zu miffen, fo durfte er, wie bie Verhäliniſſe damals lagen, 
doch einem trag je Brantreichs auf feine gänzlihe Gntfermung mit jevem Tage 
entgegenfehen, Ft deßhalb Im Sommer * — des im jeder Beſtehung un⸗ 
Aulönglidhen — Atenftein der am tie Spike ber 
preuß iſchen am Bea: gab and *— — des Arlegadepar · 
eintnie auf, im Dienfte und behielt die ganze Armirungdangelegenhelt 
der Arwmee in — Hand, da die neuen Behörden amgewiefen wiunden, über alle 
von Wictigfeit fein Gutachten einzuholen. 

1811 fing man an, in —— heſonters in Preußen, ben 

— * Atmosphäre zu —— der A dur das furdtbare Ungewitter des 
folgenden Jahres entladen foflte, Aus hilfloſen Situation, in ber fi damals 
—* euhlſche —— Achen es Beiden zum enbittextften Kriege ruſten · 

——— —— , befand, a er 


— * ur —5 — nö : Am feften Anſchluh an Rußland, und 
wo möglich aud an Oefterreidh, ara Tegten verzweifelten Entfheitungsfampf gegen 
Branfreih zu verſuchen Unter den Wenigen, die in Derlin vie Ausführung dlefes 
Planes bevormerteten, befand ſich S; ex war aber auch ker Einzige, ber einen 
Berfuh machte, venfelben yu — —2** in — 
ſehr gebelm am Reife nad Pet ng, m je tes Könige vi 


Allanz mit Weganber —— der Äh zwar mit Freundſe etheuerungen 
Mberfcpfttete, aber ans ſeibſtſachuger Vorſicht den beftimmten Abſchlutg binzuszd- 
gerte, So mußten freilich vie Seffnangen der Batrioten ſcheitern dem 24. Februat 
1812 erfolgte der Abſchluß des franzöfifgepeeußifhen Bindniffer. 

©. zog ſich Hl nad Schlefien zurlid und re 
nicht tr Bo Antheil, als Bis bie Nuffen an ver Örenze 
nen, Sobald ſich der Aönig — begeben Hatte, ww den 
©. zu fi, deſſen perfüntige Anmwefenheit am Hoflager weientlic dazu E 
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wicht nach Wien fommen, um das Mihtrauen ver Franzoſen nicht zu werden, Mit 
derfelöen Mile reiste er num mac Prog zur; aber auf dem ve 
ſchlimmerte ſich feine Wunde derart, dt ew, wie ex am 27. Mai an ſched 
johreibt, in Iglor „in Ficben und Schmerz liegen bleiben mußte.” — * 
fein Zuſtand bald lebensgefährlid und am 29. Juni, einen Tag, nad 

Relchenbach der bedlagte Beitsitt zur großen Alltan, von Oeſterteich — 
war, erfolgte fein Tb, der nicht allein in Preußen mitten unter den großen Ber 
wegungen Sa Augenblided tief empfunden wurde, fondern auch In dem fremden 
Brag eine allgemeine, fmerzlide Senfation hervorrief. Sein innig mit ihm ver« 


bundener Freund, der itrue Gehülfe aller feiner Urbelten, von One» 
fenau (f. b. Artifel), rat zum Giäde Preufens an feine Stelle und vollendete, 
was ©. begonnen, 


Die irblfhen Ucberrefte Ss rubten viele Jahre bludurch auf dein Milktär- 

Hehe zu Prag; fpäter wurden fle auf dem Invalldeutirchheſe zu Berlin 
fett, 

S war nicht, mas man fm gewöhnlichen Peben einen geiftreichen ober 
len Menfchen nennt; dazu fehlte — — die zwar ſchiunmnetnde aber 
ſchãdliche Beigabe einer glängenden Phantafie. Diefer Mangel: wurbe jevach weit 
aufgewogen durch bie rußlge und bı — — es jeinee Berftanden und 
durch ein höchft Mares ngevermögen, Zwei Gigeniimlichteiten aber- waren 
es namentlich, vie ©.’6 Denten augzelchneten umd ————— beigetragen haben, 
feiner Wirlſamlelt die —— verleihen, bie Ihr zulommt, Die erſtt war 
tie Dee Unabhängigkeit der Meinung, fo daß fein Anfeben, mweber das eines 
großen — noch das des Ulters und der Verjährung, ihn einguſchuchtern ver · 
mochten. Die zweite war, daß er eine große Vorliebe für le Kraft des hiſtoriſchen 
Bewelfes in allen Meer des menfhlihen Willens empfand. Diefe keinen Eigen» 
haften befähigten ibn zur Vollendung ter Hauptaufgabe feines Lebens; der Neors 
ganifirung bes preußifchen Heermefens im Gelfte ver meneren Belt, melde ex mit 
folder Originalltät und-mit fo praftifhem Crfolge durdführte, daß fie trat khrer 
Jugend. ven Kärteften und entſcheldentſten Prifungen fit vollfommen gewachfen 
zeigte, Darin aber lag eben S.'s eigenthümlihe Vedeutung, daß er nicht nur mit 
prophetifhen Blide vie den gemeinen Sterblichen verbüflte, eeft im Werden ber 
riffene Zukunft zu erfennen, fondern daß er das ihrem Wefen Cutſprechendſte mit 
Mar 6 ‚Haut — ———— vermochte. 

tleinlichen und engherzigen Stimmungen, bie bald nach dem glorrelchen 

— der Erhebung über Fr Ihland und Preufen hereinbrachen, Fonnte freilich, 
ber friſche, volfsthimficdhe Geift jelnec Schöpfung nur ale demagoglſches at 
erfeheinen, wie ihnen auch garty natürlichermeife ©, als ker Typus des mil 
ſchen Revolutionäre Kefonbers verbädtlg * mußte Und auch in unſern 
wieder fahen mir die preußiſche en ftem Puntt für Puntt a: 
und zu FPrineipien Een eren ſtarres allen ben preufifchen 
fon einmal, im Oktober 1806, dem Uni nahe gebracht und fein Heer der 
gänzlichen Auflöfung entgegengeführt hat, rolitiſchen Intelli a bed preu · 
Rlfhen Golkes ſieht zu hoffen, daß es ſich Ni —— Hin in 
eim veralteten, anf — ng eines einzigen Standes begründeted Sy 
erwehren und daburd eine Wleterholung der Tage von Jena und Auerftärt . 
verhindern wiſſen ir.  * 

Wie abır — In nach ſter rat * Würfel fallen mögen, barlber ann 
tem voruriheilsfolen Beobachter kein Zweifel entfiehen, daß trog biefer 








„ ter die gepflanpten Frucht ‚ aber lelber warb 
—— ns glängendften —— Triumph 


mit welchem bie Jahre 1813, 1514 und 1815 vie Anftrengungen feiner deſten 
Jahre Mrönen follten, Inu noch teöftigem Alter ſchied er von diefer Erbe, geachtet 
von allen Beltgenoffen, verehrt und bewundert vom ber Meinen Anzahl —— 
die unter feinem unſchelnbaren Aeuhern, feinem verſchloſſenen Wefen, — der · 
legenen und edigen Formen, das edie Herz, die feltene Charallerlraſt den gew 
maltigen Geft erkannt Hatten, mit meiden Ihm bie —— nit GH 
ftattet. Er flarb vieleicht zu frih für die Schöpfung — es —— 
möcht ozu frilh für feinen 1, denn Immer Se die Nachwelt danthat ves ne 
möverifhen Pächterfohnes aebenten, ter nad) Geburt und — ein ind des 
achtzehnten Jahrhunderte, die wefentlihen Gigenthimlickeiten bes a fe 
Mar und richtig erfannt und darnach fein weltgeſchichtliches Handeln beftimmt hat, 
itteratar: Der oben erwähnte Auflap von Elaufemwip in Ranfe's 
biftorifch-polktifher Zeitfchrift; dann Bonyen’s Beiträge zur Kenntniß des Gene 
rald von Scharnhorſi. Berlin 1839, — Um ſich aber die Bebentung von Sham- 
borfl’s Heeretsrganifatlen zu unterxiten, empfehlen wir die 1868 bei Chariſtus 
Im Berlin erfehlenene Brodlive: „Das preußiihe Volt in Waffen und die neue 
Milttärerganffatlon. 8 Hhemanı. 
Schaumburg ⸗ Lippe. 

Das von hanuover ſchem, preußifchem amd. turheſſiſchen Gebiet — 
ftenthun ER. auch Büdeburg genannt, din 
Areal von 8,05 DM. une nad der neueſten Alhlımz (1861) eine Ber 
— von 30,774 Selen, wovon 4219 auf die Nefidenzadt Bildehurg 
treffen 

Das Farſtenthum ift cin Beſtandthell ber alten Grafſchaft Schauenburg an der 
Weſer. Mbolf von Schauenburg wurde zu Anfang des 12. Jahrhunderts it der erbli · 
hen Grafſchaft Helfteln und Stormam belehnt Fine Thellung im Jahr 1231 ber 
toled dem Grafen Adelf dem Aelteren dat Stammland feiner Familie, die Graf ⸗ 
ſchaft Schauendurg, Tammt ver holftelnifchen Herrichaft Pinneberg, während — 
beiden Brüder die Nendskinger und Kieler Linie begründeten. Bis zum Tı 
Adolfe VEIT, 1459, blieb Holſtein im Befige ver Echauenburger, die von FH 
ba 1459 Zugleich Herzoge von Schlwig waren, Nach dem Minderlofen Top 
Abeolfs VI. wählten vie vereinigten Stänte von Schleswig und Holfteit — 
daniſchen Abnig Chriſtian T. and dem Hauſe Dfvenburg zu ihrem Herzog 
Grafen, wogegen biefer (1460) die feierliche Zuſſcherung gab, ba die Beben dr 
ter ewig ungetbeilt beifanmen bleiben jolten. So wurde vie verderhllche Perfor 
naiunion mit Dänemark geſchaffen, bie erſt vor Kurzen der Tod Arriedrihs VIEL 
gelöst bat. Der nachſte bereditigte Erbe in Holftein toire nad Melia VIIL Ted 
Graf Dito II. von Schauenburg-Pinncberz gewefen, ein Nachlenime Adolf des 
Aelteren, (Er verzichtete icdoch gegen Belventfhärigung durch den Verteng zu 
Divesiohe (1460) auf feine Anfprüche zu Gunften Chriftians I. un blieb fm 
Holftein auf die Herrfhaft Pinneberg befchränft. 

— = — Sr = — ee — 
jarzenburg-Pinnet le Henrfbaft jeberg wurde mi ol 

die über 7 Sraffhaft an ver Weſer — — endigten bar 

mit, baß ein Meinerer Thell an Braunſchwe Uebrige an Heffen-Haffel fiel, 

ja ver Oraf Philipp von Lippe - A verbiffen, Se Bruder der Witwe Otio'ä 
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Köfungegefeh vereinbart, Die Früchte bed Jahres 1849 maren ein neues Wablger 
fe unt ein Gefep Aber die Berantworklichfeit: der Regkerungämitzliebrr, Das 
nachſte Jahr Krachte auch in Ehoumburg einen Rütichiag. Der im September 
sur Vereinbarung einer neuen —————— Landlag vunde ſehr Bald undet · 
richtetet Dinge vertagt und bie Liberale Marzteglerung durch Männer erſetzt, 
tweldhe ber realtionären Strömung folgten. 

Kaum In irgend einem anderen deutſchen Lande hat fih die Reaktion fo bes 
quem und frichlih ihrer Aufgabe entlevigt. Weder bie angeflintigte Berfaffungs- 
reform wurbe volljofen, ned eine Oltrohſtung vorgenommen, ned aud bie alte 
Verfaffung wleder in Wirkfamteit gefet. Der perfänkich bellebte Furſt Georg Wil- 
beim, Yale Negierung (anfangs unter Bormunbfcaft) vom 1787 Eis 1860 ger 
mährt hat, zog es vor, zu der patrianhallihsnkfolntftiihen Meyterungsform feiner 
Iugenbjahre zurüdzufchren: ein Landtag ift feither midht mehr berufen, aber auch 
dle Bunvesverfammlung mit einer Beldmerne der Schaumburglſchen Siande ober 
Untertganen niemals behelligt worben. In dem Bemwußtiein, daß ihm bie Be- 
dingungen eines gefunden felbflänbigen Stantölhens fehlen, läßt ſich das Kleine 
Band, fo fang es nicht durc empörenbe Bidrüdungen ober durch einen heftigen 
Anfteh von außen erregt wird, dieſen Zuflant der Staats Rechtleſiglelt um fo 
—— efallen, da der ſchaumburgiſche Bauer gewöhnt iſt, im feinem melde 
begüterten en mehr den Gutsheren als ben Lanbesheren zu feben, 

Die oberfte Leltung der Tandesangelegenhelten wird won einer Regierung ber 
forgt, deren Mitglieder nad alter Art zugleich ben Juffigſenat bilben, Aud In ben 
amteren Inftangen ſind Verwaltung unb Redtspflege verbunden. Das. Sand ift im 
vier. Aemter — die Magzlſtrate von Stadthagen und Bideburg find für 
ihren Stadtbeͤrt zugleich Gioiliuftigbebörben wie bie „ unb ber erfigenannte 
ift noch im Befls ver Krimtnalgeriptabartelt. As höchfte Inftanz (let das mit 
Braunfhwelg und Lippe gemeinſchaftliche Oberappellationsgeriät in Wolfenbüttel 
In Kürgalicen Nectsfahen gilt das gemeine Civilrecht und der gemeine Civife 
proceh, In Straffaden vie Carolina, gemilbert durch die Praris, und der Inqui - 
fitionsproceh. Auf bemfelben alterthänlihen Standpunkt befinden ſich andere öffent» 
ulche Oineitungen, namentlich die Ordnung ner Gemerbemefend. 

Die Bevölkerung bekennt fi, mit Wirsnahme von 13—1400 Reformixten, 
Katholifen und Juden, zur evangelifd; + Intherlichen Airche, deren Angelegenheiten 
durd ein Konfiftorkum in Büdeburg verwaltet werben. Die Haupıfäntiäiten In 
duſttienweige des Landchens, das Im Allgemelnen für wohlhabend gilt, find Garn ⸗ 
und Seinweberel, bie wichtisften Wodenerzeugniffe: Getreide, Steinfchlen und Holz- 
Dex füiweftlichfte Theil des Mürftentbums, In bee de gelegen, melde bie Wefer 
bilpet, bevor fle durch vie porta weatphalien and dem Hi in die Ebene 
bei Minden tritt — ein Hauptihauplaf der Kämpfe zwiſchen Römern und Ger 
manen — hat von feinem noch jet nicht verſchwundenen Reichthum an Buchen · 
waldungen bie Benennung Budigau erhalten, die aud dem Namen der Haupt» 
ſtadt au Grunde liegt. > 

Am Bundestag huret Schanmburg-Lippe mit Lippe, Walded, beiden Neuß, 
Heflen- Homburg und Liechtenſtein, bie 16, Aurie dis der engeren Berfammlung; 
innerhalb der Kurle führt es eine vun firben Stimmen. Es unterhält ein Rontins 
gent von 516 Mann, die durch Ronffription aeftellt merken und zu 41/, jähriger 
Dienftzeit nebft 1 Iabr Relerve verpflichtet find. Zu ven militäcifchen Erinnerungen 
des Landes gehört die im Steinhuber Meer, einem zoifhen Hannover und Echaime 
burg getheilten anfehnlihen See, wen bem obenerwähnten Grafen Wilhelm auf 
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Rekn Waffer, keine Schiffe ‚bietet überhanpt ein Nature 
ne en Be et a 


alfo in Zelten einer mädtig angewachſenen Benölterung, eines —— 
Kulturlebens und auf Grund ver site mm gefteigerten. mationalen Bepitfniffe, 
Berner türfen nicht Internationale His 

Ufirense Nachbarn. Die Schifffahrt ver alten Bene mal ‚zufammen mit dem 


eg! ige 
hafter Kultur und megen mächtiger Rivalen trog der gäuftigften Lage feine Schiff» 
fabrt, felöft mur auf dem Mittelmeere, nicht über ee einer dürftigen 
Mirtelmägigkeit zu erheben. Endlich darf vie ar) eined Volles Fein 
Hinverniß für die Entwiclung einer großen nationalen 1e abgeben, wie dies 
in Deutſchlaud der Fall iſt. Zu Nelhszelten gehörten die großen materiellen 
Interefien ver Nation aderhaupt nicht zu den ftantlicen Snfaaben von „Raifer 
und Reich“, ſondern wurden Fa ch allda ven Meinen Territorien überlaffen, 
und eden dehhalb mußte bie verlaffen von Reihemegen, ven mr 
porfommenben nationalen Sermäi hen a 'ortens und Weftene Pla machen und 
war gerabe Im den an ſich für ihr Wachethum günftlgiten Zeiten, nid als Amex 
rifg entbedt umd der Seeweg nach Dftindien aufgefunden war und ſich fomit ven 
weſtlichen Staaten Europas neue Hantelöbahnen eröffneten, In Buntesgeiten fteht 
die Sache nicht viel beffer, namenilich ta Preußen der einzige bedeutende Staat 
an der eigentlich beutfchen, nämlich ned Serfüfte, feine Gchlete an der Norte 
fee und damit die nirefte Stellung zum Weltfeebandel veıloren hat und danch den 
Kriegebafen an der Jahde allein gt wieder gewinnen wirt, Die übrigen deuiſchen 
Seeftoaten, and an ver — find zu Mein, um wirtliche DE einer 
nationalen deuiſchen Schifffahrt ns tonnen. Obne ein energifches 
menfaffen aller deutſchen Marinen auf und einer ftrafferen yallligen 
fation wird Dentfhlande Handeloſchtfffahrt, tray der verhältnißmäft — ah 
der Schiffe, felbft nicht einmal tat einev jo großen Nation Sie 
Hanbelsmarine erreichen, nämtid) ein wirkliches Mitwerben im allen 
Welthandel; am wentgſten * es zu eimex tuchtigen, ver Größe der Handeld« 
marine entfpredenben et flotte kommen, tie doch wieber allen bie 
Vürgfpaft giebt fr die 3 der Hanbelömarine, gegenüber neidiſchen 
Rivalen Im —— — prenßifd-beutihen Zollverein gebeicht 
«8 aber am jeber feften und centralen Organljatlon, wm hier aud nur einigermaßen 
ven notlenalem Bedürfnlſſen entfprechen zu Können. 

Doch unter Vorausfegung einer gänfligen Naturbeſchaffenheit des Landes —* 
eine große und thatkäftige Natton, wenigfens mit der Zeit und allmällg, fol 
Schwierigleiten ber politifchen und internationalen Konjunfturen übruminden, Pe 
nur die en ze Grundlagen der Schifffahrt In einem gefunden Han 
deld leben und überhaupt in einem großen Nationalveihthum verbanten find und. 
I —— Belfe getgt Mer gehört vor Allem Einftdt In vie Dei 





ehlfahrt 
—— natlonal⸗di —— Principlen. fe Ginfidht aiußz ve: 


und bat barauf gegrndete Hand 
arauf ep — 
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Reſpetitren ber Tonnen, Peudtthlirme u. ſ. w., cudlich über Schiffsahgaben aller Art, 
melde lebteren fuglich nicht eine Quelle der Staatdeinnahmen fein follten, fon- 
dern ſich anf die mäßige Obhe des Bedarfa zum Unterhalt ber JEgMZINe 
lichteiten aller Art beicpränten und möglichft einerlei Art fein follten, id fie im 
vielen Lünbern fi In zahllofen Heinen Sonderabgaben für die Brmügung ber eitte 
‚zelnen Stil adortheiſe präfentiven, 

Sodann hat jever Seeſtaat feine befonbere Fürforge auf die Ausbildung eines 

gehörig theore umb praftifch geſchulten Seefchl md Kootfenperfonale zu 

ten, namenilich zur Ausbildung von tüchtigen und Steuerlonten; dazu 
dienen nautifhe Fehranftalten, Navigationd» und Apmlraltätsfculen, Dett Recht 
ift bei der Wichtigkeit des Gegenftandes für die nationale Wohlfahrt in ben meiften 
Staaten vorgefchrleben, baß tie Seeoffichere, uud befonbers auch die Steuerleute, 
ihr Gewerbe erft anf Grund eines Befähigungszengniffes ber ng ausüben 
därfen, wenn fleaud nicht gegwungen find, gerade auf ben beireffenten ſtaaillchen 
Lehranſtalten ihre Biltung zu ermerben. Auch ift zumeiſt die Anoronung getroffen, 
daß das Gefhäft der Ser wie ver Vinmenlootfen nur von folden men bes 
trieben werben barf, welche von ben verfaffungsmäßig dazu Kefugten Staais- oder 
auch Kommunalbehörben, and auf Grund befonterer Prüfungen, ae find = 
und welche dann unter einer gewiflen mıllitärifhen Diechplin ftehen. Häufig ift Im 

fährligen Seewaſſer, mamentiih and ſchon beim Cinlaufen in die Häfen, ven 
—— wie elnbelmifchen Schiffern tee Zwang auferlegt, ſich der dort ſtailonit - 
ten Looiſen gegen Lohn zu bedienen 

Die xtegeſebgebung aller Länder iſt insbefonbere noch darauf bedacht 

jeweſen, file Aufrechthaitung der Manngzucht unter ven Schiffslenten auf Serr 
— Anerdnungen zu und ju dem Behufe dem Schifsführer (Rapitain) 
eine mehr ober weniger ausgenehute hiäftellonkre Disciplinargemwalt, bie für Noih- 
fälle, bei Empörungen und andern ſchweren Verbrechen, foger zu einer friminellen 
Steafgemalt ausgedchut iſt, anvertrauen. 

Das Infitut der Komfulm ift defanntlic vorzugsweife der Mörbernung des 
Handels, beſonders bes Sechandeld, und mithin der Ceahet jeter Nation ge 
wiontet. (Stche den Artikel „Handelöfonfultate”.) Within muß ſich vie Schtiffahrts- 
geſebgebung hauptſachlich auch auf die ganze Stellung der Konfuln erftreden und 
diefen Die Pflicht auflegen wie die Möglihtelt gewähren, ten nationalen Schlſſen und 
Seeleuſen in jeder Beziehung einen fomen Schu, ſowle Bortheile aller Art 
Theil werden zu laſſen, Hervorgeboben ſoll in dleſer Beziehung nur eine Be 
in den meiften Staaten getroffene Eimichtung werben, Am verunglüdte natior 
male Schiffsleute In Yuslande nicht hülflos zu laffen, If den Konfuln zur Pflicht 
gemacht, die In Folge von Strandungen und Schiffhrüchen, von Aufbringung durch 
feinpliche Kaper oder Geeräuber, oder aus anderer Veranlafſung in einem bülflofe 
Zuſtande ſich befinbenden Seeleute zu Ihrer RUdlehr in das lerland zu unter 
ne Die Führer der Schiffe ihrer Nation follen verbunden feltt, jleldyen 
nationale —— Anweiſung —* Ed — ee) Ye) 

ſunchmen und im dem Hafen ihrer Beftimmung abzufegen. Gs wäre ende 
— dleſe — — zu Gunflen ae Fr und namentlich von 
Auswanberern weiter audgebehnt würde, als bisher geſchehen ft. 

Die Hafenpolizet mird Im ven verſchtedenen Staaten überall Bore 
ſcheiſt der —— a — ee Rootfenorde 
mungen gehandhabt um en find tl dadurch IL kelan 
een Drkimat, Urfieig af Me Gäkfleh her mh Dre 

as 
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rantäne- ober Kontumazanftalten, welcht Einfhleppung anfledenber Aran- 
heiten durch die Seeleute, Baflaglere wie Güter der anfommenven Sclffe verbinr 
dern follen. Die Schiffer müfjen fich veßhalb In ihrem Abgangehafen ein Gefundheis 
atteft ausftellen laſſen, um wo möglich nidt durch die Quarantäneinfpekttom am 
baldigen Berker im Antunftshafen verhindert zu werben, Uebrigens finh jegt bie 
Kontumazfeiften überall auf ein billiges af heradgefegt, 

11. Specielled und Gefchichtliches. 

Nach diefen mehr allgemeinen Grörterungen über Inhalt und Bede der 
Shifffahrtögefepgebung wenden wir und zu einer. lurzen Eharafterifil ber Schiff 
fahrtögejehgebung ber wichtigeren Geeftaaten und verbinden kamlı 
—3 eine Üeberſicht der J—— Entwidelung der Schifffahrtspofitlt, 

abet ſcheint ee angemeffen, die einzelnen Staaten nach gemiffen Sauptgruppen 
auf Grund bed verwandten Charakters Ihrer Schifffahrtigefepgehng aufammen- 
uftellen, 
a Zunächſt wollen wir diejenigen Staaten hervorheben, In welchen wenigfiend 
Im Palncip gegemwärtlg das Spftem ver freien Schifffahrt aufgeftelt und 
gehant habi wird, 

1) Es gehört dahin jetzt vor allem Großbritannien, Denn biefer meliker 
hertſcheude Seeſtaat, welcher am Fonfequenteften und offenfunigften bie in Re 
neueften Zelten dem monopoliſtiſchen Syſteme der nattonalen Schifffahrt aehufbigt 
hat, iſt and ber erſte gewefen, der den Forderungen ber modernen natiemaledlor 
nomifhen Wiſſenſchaft zu Gunſten der Freiheit des Handeld und der Schiffahrt 
wenigftens Im Prineip nadgegeben und felne Schliffahrtgeehgehung vom Geifle 
dleſeẽ Priucipes gewaltig bat durchdringen laſſen. Freilich wärbe es eine grofie Mai« 
vität befunden, werm man fld, einbilven wollte, bie Engländer hätten das 
Suftem zu Öunften ver adfirakten Principien des Freſhandels bei fi aufgerit- 
tet; fle, die großen Praftifer und ncch größeren Egeiflen, thaten die einig umb 
allein auo fpeeifilch engitjhem Bebürfnif, Inden die englifhe Danbelsmarine midit 
mehr hinxeidt um ben ungeheuer gewachfenen Berfchr geniigenp zu befrieblaen. 

&o lange im Mittelalter die Geltifche Nation und nicht wenlger tie Dünen, 
Schweren, Norweger, Auffen noch nicht zum Bewuhtſein über ihren eigenem Ber 
auf zuc Vereibung und Förterung ifres notlonalen Handels und fomlt Ihrer mar 
tionalen Schifffahrt gelangt waren, Überliegen fie willig diefen Betrieb den Han« 
featen, tle veihalb die umfaffendften und zum Theil merhwilrbigfien, ja für ame 
fere Zeit kaum noch verftändlihen Privlleglen und Monopole von dieſen norolfden 
Staaten erhielten, und Jahrhunderte lang, Anfangs mit Gewalt, fpäter mehr burd 
tiplomatifhe Schlauhelt und Gewandthelt, zu behaupten mußten. 

Sowohl in den Zeiten der allmälig fintenden Hantels- und Secherrſe 
ber Hanfeaten, deren Flor ſich überall weſentlich auf Monopole grünvele und wi 
bern Fall aufhörte, als jpäter hultigte dann England und huligten alle anderem 
Staaten Europas dem nationalen Egoismus Im Handelt» und Schifffahrtilckem, 
In England nidt minder wie In Hollanr, Franfreidh, Spanien und Portugal fadite 
man kas Hell In einem möglihft erluftven Schupfuftem zu Gunften der matle 
nalen Schifffahrt, England tritt, wenlgftend feit ver Mitte des 17. Jahrhunderts, 
mar sefbalb fm biefer Beztehung flärfer herwor, weil ed zuerfi fein Syftem im ed 
nen umfaffenten Geſehe proffamirte und mit einer rüdfichtolofen Konfeguenz durg · 
zuführen ſuchte, namentlich aber and, weil «a — fheinbar auf Orund diefes Srftemd, 
ia Wrtliätet aus ganz anderen Oränden, nämtid well die Nation des geht 
Reichthumes, ter gänftigen Serlage, der grofiartigften Handeloßezichungen, 
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tüdhttgften Unternehnmngagelftea ſich erfreute und den mlnbee — 
wi 


— — u e — * Krane A r jmia 
‚engbersigen 


Seemacht der Welt Id. 
Kate am x Kain Bar anlontaie von ost mi 


Nation zum 
wie Strlegöjwerte gelangte, blefe Kräfte foncentrirte und geſchloſſen verwerthete, ar 
— nachdem he U} 

te älteren {hlfffahets-pofltifigen Geſche Englands And in Parbeffus' ber 
a — (lols maritimos) zum du 
ag 

ote im Bet: . 

then Schiffen (im en; engliſchen See 
edallefen, eutſchleden am. Die ale Alta eh fhloß bereits dm 5. Jahre Ihrer 
Regierung fremde Schiffe von der hen Fiſcherei und vom Auſtenhan - 
tel aus umd publicirte noch Im 49. Jahre Ihrer an 1801, eim neues ma · 
rittmes Statut. Zur vollend ien Höhe erhob = 
unter bem Diltator —— deſſen — ande ei jerung, — ta Mar 


jen Holland fofort —— 

tkenden PERL der Atie Handel, —— —— — en, 
Wunde gejchlagen wurde, tie — Waoaren von ep theuer bezahlt wurr 
ven und Im Ganzen die Vermehrung des Relchthuma der Nation erft te durch 
vie fpäterhin gewonnene S—— des engllſchen Hanvels, free Wi · 
fenttichen das Urtheil an Sie, Be sie * und «0. did heutzutage 


. 18 vom 18. — gen diefer Mfte melt« 
Kecihut And, ka 35* in England geherrfcht haben und fa ihr Inpalt 
weſentlich der Pro! Sr nal ln jedt no im fo vielen Staaten herrſchenden 
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ee u Bene 


ln Sala, var 1 Gipenthiimer, Befehlshaber und vrel Viertel der 
Datrofen nliht Sriifche Unterthanen find, ift bei Strafe des Berlufles ven Shit 
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das Syſtem der Mlre ale Megel feftgehalten. a 
Sat 1825 (vom Georg IV. c. 73) ward dann biefe Afte In eine neue Form ger 
— wobel ſedoch gleidhſallo der mefentlihe — unverändert blieb, Durch 

die Parlamentsafte vom 28. Auguſt 1833 (8. und 4. Willem IV. — — und 
zulegt vom 4. Auguſt 1845 (8. und 9, Biftoria c, 88) erh bie Akte die legte 
— und Beftktigung, bis endllch ſie und das ganze nationale Shupfuften 

Gunften des Princhped ded freien Handels über den Hafen geiworfen wurbe 
Yan) vie Afte vom 26. Juni 1849 (19. und 13. Vittoria c, 39), meld” leptere 
aber erſt mit tem 1. Januar 1860 In Keaft ade nennt: elite —— 
afte um bie zur Forderung britiſcher Rhederel ui ben Geſetze 
zu berbeffern. Diefelbe tonftituirt im —E ” rer auswärtige 
Schiffe im Handel von und nad) England fammt ven Kol Doch blich die 
Schifffahrt an den Küften Großhrltannleng und Irlands mit den umllegenden In- 
fein, foiwie.an den Mften ber Gritifhen Beftgungen in Aften, Afrika und Amerika 
den beitlfhen Schiffen noch ausſqhlleßlich vorbehalten, Bis and diefe rante 
durch Ferigebung des — | in Großbeltanien, Ielaud und ven Infeln 

Guernſey, Ierfen, Alterney, Sart Don, wenigſtens theilwelfe, In ver Parlas 
mentsalte v. 28. Mär, Lu allen — ift ducch bie Alte vom 
1849 der Handel mach den engl Kolonien uab ben Beſitungen ter oflinbie 
—* ni mie den fremden Schiffen al Ebenfo fine tie Schranten 
gefallen, melden die Produlte — nur unter britiſchet Flogge 
ober der Biogp je des Peopuftlonglandes, — ——— ſogar mir dieelt von 
dorther, nie inbireft von Häfen bes europälfdhen — aus zum Konſum 
in bas vereinigte Ahnlgreich eingeführt werben durften. Es Ift die auswärtige 
— aller dieſer — der hr wäßlg — en Inge 

ejom! jebe em; 

Baarenzölle ii, dan 8, ES ku bier a hervorgehoben werden 
—— — A ug. ein — i 4 "dar 
die noch mur nad) ber — [usgaben für Hafens 

zwede zu mormiren feien. a, iſt ferner BR ara vom 4, 

1862 = abgeſchaſſt Thl. IM. 44) und fin alle De von * 
ſelden Tage ab DB VI. 10) er, Unter a an “le Jebülheen , Ab ⸗ 
gaben und Zaren begriffen * welche von fremben Schiffen ober um dem In frem · 
den Schiffen ausgeführten Waaren erhoben wurden, die aicht sm (Ken Um⸗ 
ſtanden and von britifhen Schiffen oder von den In britiihen Skin geführten 
Waaren zu Erhebung famen, fo daß In dieſer Bezlehung tie fremde 8 J — 
der britifchen geh ichgeftellt und fein Mehrbetrag bon ihr erhoben 

ſel benn, bafı dl Bol an mittelft Porlamentsatte ausnahmawelfe un u 
ben darin ermmähnten Gründen —— zur —— Netorfions: 

bei mangelnder — ermächtigt würben, zum Nupen Ihrer Majeftät, . 
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vie 


huxceng ‚auf bie 

richte zu Gunſten des beftehenben Zuflanves — 

einen Zeitraum von 16 Jahren, 1842 bis 1857, flatiftifge Ueberſichten über 

ven Verleht fremder und elnhelmiſcher Schiffe ine Britifchen Handel — und 
‚de 


erfteren Perlode ſchon um 1,800,000 Tome fich geftelgert hatten. Hleraua miro 
rer Schluß gezogen, baf die vermehrte Theilnahme ber en Biagam mai in Folge 
ver allgemeinen Bebifniffe ves Pantes, alt in Folge ver veränderten Geſetzgebung 
eingetreten jet, und daß ber Aufſchwung der Aritlfchen Marine ungeftört feinen 
Fortgang genommen habe, Befräftigt wirb dies auch mod durch ten Nachweis, 
daß die Neubauten von Sezele und Dampffätffen im Grohbritannien, welche 
hen 1842 und 1849 eine Abnahme zeigten, fG zolſchen 1850 und 1857 wieber 
mehrten. Berner tolrd durch Zahlen feftgeftefit, daß ber Fortichritt ber Äuitifchen 
Marine im überfeeifhen Handel, wo bie Konturen praftifc eriflirt, ein größerer 
war, als bei dem Küflenhantel, wo die fremden Fiaggen mur ganz unbebeutenb 
onfurriven. Kurz das Handeldamt weist nach, daß der Berfehr fremder im 
englifchen Handel fon vor 1848 eine faft jo rafche Ste wie nachher ger 
und daß derjenige der britiſchen ohne Gi it oder ig bis 
te 1857 in Dlüthe geftanden habe, und das wirb auch durch bie 
ver Tegten Jahre beftätigt. Gibfon, der Präfibent bes englifhen Handelsamten, 
Konnte mithin im Auguſt 1861 Im Unterhaufe auf dahln gehende Interpellationent 
nur eutſchieden Guteo, namentlich aud im Betrefj des reciprofen Verhaltens der 
auowärtigen Staaten gegenüber ben Begfnfiigungen des englifhen Syflems der 
Keen Ye eat logge —— —B— 
imdern vie engliſche e der Matten je völ t. 
inbireften Be finde g järtig mur Mod — = Z 
Spanten und Portugal — tie Anheimiſchen Schiffe eine günftigere Behande 
lung als für bie britifhen ſtatt. In Frantreich aber habe dieſes Diffmentstfoßem 
buch den jängften Santeltı mit England von 1860 wefentliche Mobififatio- 
I en übrigens Großbritanufen für bie Hufbekung feiner alten Schif · 
fahrtögefege im Auslande bis jet wicht Überall bie ;rechenden @egenkonceffio 
nen gefunden habe, fe [el dennoch die Maßregel ven Jutereſſen der ritifchen 
Nhederei Feinesiwegs nachtheilig geweſen. Die_Iettere erfreue ſich im Gegentheil, 
wie dag regelmäßige Stelgen der befrachteten Tonnenzahl beweife, eines fehr pro« 
fperirenben Zuflantes, Beifpielöweife fe fllr tas erfle Halbjahr tes Taufenben Tahe 
res (1861) die gefammte Tragfähigkeit ver unter britifcher Flagge mit Yabung eine 
und audtlarirten Schiffe auf 5,961,722 Tonnen beredinet, mogegem dieſelbe in der Zeit 
von 1. Januar bi 90. Juli 1860 nur 5,628,589 Tonnen und Im ber enffpree 
chenden Pericbe von 1859 nur 6,429,277 Tonnen beiragen habe. 
2) Die Nieperlande find bis jept ter einzige europälfhe Staat, teeldier 
England in ber Erhebung des Principes ver freien Schifffahrt zum 
pe tif. Das Zollgefeh vom 26. Auguſt 1822 hatte die frühere Verſchl 
in Betreff der mieberlänbifchen und feemben Flaghe feftgehalten. Unter dem. 
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it, Bei Lostfengebühren unerhehlichen 
a re ea ae 
den und brauchen bie oben näher bejelchneten —— mr banın de u 
berahlen, wenn fle witklich einen Lootſen an Bord nehmen. Auch bei den Waaren- 
zöffen Aft fein Unterfähleo zmifdhen nationaler und fremder lange. Neciprocitäts- 
verträge geftatten bie ale. In Bremen findet bei Wanrenzöllen Fein Unter- 
fhteb der Fagge flatt. — wurde durch Verotduung vom 8. Aprif 1840 
beige: daß fremde, nicht jerträge begünftigte (Flaggen Bel der Geeeinfuhr 
Gütern nod einmal fo ker hr: Quote) für bas ipfund Abgabe zahr 
—* als elnhelmiſche und privilegirte. Die ———— als Hofen · Loot⸗ 
ſen · xc. Gelber, find für alle en gleich. national teird In Bremen ein 
Schiff gehalten, welches das ausihltehlihe Fiaenthum von bremiſchen Stantöges 
noſſen iſt und bon einem Bremer Kapitain geführt wire. In Pübed wird a 
bem mod) verlangt, baf es mit zu Labec enrollinten Serfenten beufannt fet. Im 
Hamburg muß das Schiff — — dortigtt Bürger ober 
Staatsangebörkger und der ſtapitain Dürger fehr, In Hamburg und Lubed 
dient der Gerpa zum Beweis ber ati in Pet wird bas GFigenthume« 
cerufitat auf Grund des von fänmitlichen Theilhabern zu befhmdrenben Eigen- 
thume erteilt und wertritt die Stelle des Srepaffes. Als Hefonbers tildhtlg ſind 
die geuerlichen verſchledenen Geſetze der Banfefläbte über die Berl der 
Schiffemannfchaften, Aber Auswandererfchiffe, über Dampffchiffe sc. zu erwähnen. 
In ven neuerllchen Verträgen der Hanfeftäbte mit fremden Staaten ſtellen 
ih die erfteven anf den Fuß ber Meciprodtät und find bereit, der fremden 
* alle Vortheile zu gewähren, welche die ihtige in dem betreffenden Anslande 
jene 
g 5) In Medienburg wird in ben derfchieden en Hanpthäfen des Landes ein 
verſchledenes · VPrineld befolgt. Denn während In Wismar bei ben verſchledenen 
Oebüßrentarkfen wiſchen efnheimifcher und fremder nicht unterfchleben wird, 
fo ift Im Reſtog Die einheimtjce (Flagge, wer auch in beſchräntiem Mafe, ber 
vorzugt unb wird Hier fowohl in Bezug auf Waarenzölle als auch auf Shifisahr 
sr! fehr _detatilirt, auch mit Unterfheidung vom Nofloder umd anderem medlen- 
a Schiffen, unterfiteben. Die Kilftenfahrt iſt aud für —— Schiffe als 
efkattet angufehen, da menigftens fein austrüctid entg Heſen erifirt, 
nah iRt_diefelke In Shaateverträgen blowellen rt N ng zeferolrt. Webrigene ges 
währt Medlenburg Im neueren Staatäverträgen gern bie Neciprochtät, In Han- 
noder werben nur bitjenigen fremben Flaggen, Im deren Häfen Me bannoverfche 
Dlagge nicht ber nationalen Im a — glelchgeſtellt vhrd, größeren Schiffe» 
'en unterwerfen. Bei Waarenjollen findet Fein ünterſchled zwifchen den ren 
den ımb maflomalen Flaggen flat. Die — it zwar Im Allgemelnen nicht 
ter nationalen Flagge vorbehalten, indeſſen wird fie fremten Flaggen nur nad, 
dem Princip ker lei namentlich in neneren Verträgen, geftattet. Webrigens 
finb" Harburg und Geeflemände Freihdfen Werner ift noch beruorzußeben, tafı bie 
größeren Veſchrantungen des Staber oder Brnnshäufer Zolles De bie Elbe 
nach Hamburg paffirenden Schiſſe nach langen Beſchwerden und Verhandlungen 
endlich Gefeltigt find. Der Zoll iſt durch Staatevertrag Hannoners mit dem brirefe 
fenden Staaten dom 22. Junt 1861, gegen Bahlung Siliger Entfdäti in 
gewiſſen Kapitalſummen abgelbet und aufgehoben. De Bam * 
bigung Betrug 2,867,3382/, „ eben zahften 34,489, 
Difereid 1273, Belgien ee 40,334, Fe 1018, Dina | 





. Sa 
Dial 1860 — vom 16. Januar und 24. deuar 1801 1 
* "diefer BVerichung wichtig geworben, indem fie in ker Verzoll 

begiehungsmwelfe von ulkılgern 2 Kolonlalinaaren —— al. — 
führten. Das Geſetz vom 3. Jull 1863 hat endlich den Handel der 

Kolonien völlig freigegeben. 

Bel der eminenten Bercutung Branfeeihs Ha ihrtöleben Cu · 
ropad ſcheint +6 — bier die Saite * ‚hie irn Bu 
Garafterifiren, wie «5 oben in Betreff Inglanbs gejcheben ir — — 
einem Berichte, ben ber Handelsminijter —— an den Katſer Napolton Im 
Jahre 1862 abgeftatiet hat hat und ker Im Doniteu 1862 Nr. 132 und auszugbe 
meife im preuß. Dandelsarhiv 1862, Bo, II, &. 17 ff. und SL ff. fi — 5) 

Die Geſchlhte der Shifffahrtögefekgebung Rraufrelhs vor 1860 hat felt ber 
Mitte des 17, Jahrhunderts zwel Perioden durdlaufen, deren Scheide bie Reno» 
lutlon von 1789 Kilket. Der erfte Aefchnitt fteht Im ‚raßen An ſchluſſt an das 
Mertantiifyftem. Die Im Verglelche mit ber fpäteren Zeit freifinnige Geſergebuug 
während — Ken überrafen, wenn man fiberfehen wollte, dah ſtrelch 
damals ſich noch fur Defige zahleelher und —— ‚Kolonien befand, bern Han · 
del os ſich aueſchllehlich vorbehalien hatte, remben fen war felt ker Ordre 
vom 11. Junl 1670 ver Beſuch aller Kolonlalhäſen bel Strafe der. Konfielation 
unterfagt; mur unter ber Berinyung durften tie Kolonicen ihre Produfte an das 
Ausland verkaufen, daß franzöfifche Schiffe den Transport ber Waaren bewerlſtel ⸗ 
yten. Jedoch and dieſe Befuguld ward durch eine Nedhtsentfheioung vom 24. 
Iannar 1708 aufgehoben und cine Drbonnang vom 26. Webrnar 1719 mußte 
das Verbot ber Lanbesfremten Schiffe oder Waaren an ven ſranzöſtſchen Infeln 
und ber Ausfuhr von Zuder oder anderen Probuften erneuern, Erſt mit dem Jahre 
1784 traten hierin einige Erleichterungen ein, Im biefem Berhältuiffe ift der wich. 
tigfte Grund dafiir zu fuhren, daß tie ausmärtige Marine bei ihrem Einlaufen in 
franzoſiſche Häfen direten Einfcränkungen nit unterworfen mar, Bon 1640 bis 
1740 bezlehungswelfe 1765 zahlte fle bei Zwlſchen · und a me el 
einfaches Tounengeld von 50 Sons per Tonne, Durch den Utrechter Friedense 
traftat Hatte fih Holland von der Entrihtung felbft diefer Abgabe frei gemacht, 
die Übrigens durch die Editie von 1740 und 1765 dahln erhöht wurke, daß bie 
Hafenabgaben bel ber internationalen Schifffahrt 5 Frauſen, bei ber Küftenfhl 
10 Branten per Tonne betrugen. Abänberungen Im dleſen Sägen blieben nicht aus 
und namentlich eine unfpränglic ben Nieberlanten gemadte Ronceſſion fand all« 
mällg Ausvehnung auf bie Hanfaflädte, auf Dänemark, Schweden ao —— 
die ſpaniſche Flegge wurde nad den Verelabatungen des " 
fen den beiden Zweigen des Hauſes Bourl —— ne der ee an * 
— Schiffe — nur als a betradptet — fanden in ber Weife 

enrlatın han: De Ahle Mg ITIS un 6 Bine warte ehr augen, 
enteldhten ; dief jabe at wurde aber aufgehoben, 
u eine Naıhsentgehung vom =. Märı 1779 alle Hanbelsabgasen von Ser 
ſchifſen bel deren Cinlaufen Im das Mönfgreich befeltigte. Alte Schiffe waren won 
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Tarli durch den Bi 24.) 1822 beenbl; 
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legiolatoriſche Di in, bie franzöfiche le Alert aus der ungdnftlgen 
er —— fih der ——— freier und Ffir —— Dir 
rine anderer Slam jenäber befand, So wurde das Wormalmap für die 
Stifte im Auſchluß Se Geſetgebung der bedeutenderen Hanbelöflanten zefew 
imirt, die Abgaben bei ver Givesleiftung zur Aare — aufge 
hoben und fonft noch im Einzelnen vielfach erlel 
Dennoch blieb das 1816 angenommene — (Tee Eifer —* 
Kraft, ſondern e8 wurde ſogar durqh die Geſetze vom 7, Jull 1820, 27. Juli 1822 
und 17. Dal 1826 nod verftärft. Selbft bie Sulie e li fich zu erneuter 
Bevorzugung der einheimifchen Handelamarine bereit. finden, Die Geſehe vom — 
Jull 1836 und vom 6. Mai 1841 gewährten mit Audnahme bes en 
Nachlah des fünften Theiles der ‚ben für die direlt auf Scifen 
importixten Bobeneryenguifie ber jenfelts bet Sundalanals belegenen Länder, Ebenfo 
wurde das © ee BAfAInOe zu a At ‚rtönbgaben und jenes der Dife 
——— jet gegen als ermäßigt, bei — bei den Delfrachten mach 
Seſebe vom 9, — — Daneben — ber — Gegenfeitige 
ve der direften Söfifa zu Yandelövere 
tröge wurben bahn —E fo. mit — 1840, wu Dinmal AA, | 
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umd ſich eventuell auf ven Zollverein erſtreden —— 
eat ha nk jem und belgie 

en — = 

Bis jet läßt freilich tie beftehende frangöſſche 8; sung uch 
Bleles zu winfhen übelg. Das Syftem der Differentiaizöule hinfihrlih ver elgent» 
lien Sciffsabgaben wie die Waarenzölle zu Gunſten der nationalen Islange ift 
noch ftreng gemig, wenn aud größere oder geringere Annahmen zu Gunften vier 
ter Nationen, namentlich bither amerifanifher, neuerlich auch europälfcher, gemacht 
And, Uebrlgens It Marſellle cin nölliger Breipafen in Bezug auf Schifjsaögaben 
feit En * De vom 10. — — 

vie danifche um; 
— a ne ee ee 
tigen Beftimmungen auch für jebend war und eine voll · 
ige Zufammenftellung der Waarenzölle bei ber Ginfuhr, ſowie aud bie Ber 
fimmungen wegen der die Sälffe betreffenden Abgaben un Auflagen enthält, 
Darnach wird —— pribilegitten und nicht privllegirten Staaten uñterſchieden, 
doch find faft alle Staaten pritlegirt. Neuerllch neſgt ſich auch Dänemark zum 
en ver Neciprocktät, mamentlih In Betreff der Gabetage. Der Handel mit 
önland und ven Bardern wird ausfhlichlid auf Königliche Rechnung betrieben. 
Bon dem Vertehre mit Island find andere Nationen durdy bedeutende Differentiale 
zolle aufgeihlejien. Altona galt zwar binfigtidh der Waarenfentungen nach Ihr 
land fir inlandiſch, dagegen binfihtlid der Ausfuhr von Joeland für Fa Ein 
Gefep vom 9. Junl 1847 hat eine Befreiung von Säiffeabzaben in gewhſen 
Fällen für Echiffe, weldhe in daniſchen Häfen einlaufen, verfügt unb warb das ſelbe 
laut Belonntmadung dom 6. Dtiober 1850 aud auf Dänydhr Weftinsien (Et, 
Crols, Et. Jean und St, Thomas) ausgebehnt, fa Für daniſche, als auch 
Schiffe folder Nationen, im teren Solonten oder merm fle feine foldhen Keflgen, 
In deren eigenen Häfen den bänifden Schiffen in ähnlichen Fallen ebenfalls Ber 
freiung von Sciffsabgaben eingeräumt if. Die Erhebung bes Sunbzolles für 
die rönifge Stantstaffe hat mit dem 1. April 1857 Im Folge eines Staatever« 
trages arts mit den biöher damlt deſchwerten Staaten d. d. Kopenhagen 
14. Mörz 1857 gegen eine Gutfgäpigungsfumme ven chfa 30%, ML Thaler 
daniſcher Neihömänze aufgehört. Au hat dabei Däncmart auf jeve weitere Durdj« 
fuhung von Schilfen, weſche ven Sund paffiren, verzichtet, chende Leuchifeuer 
und fonftige Schifffahrtsanftaiten hat Dänemark and ferne zu erhalten, refp. 
zu vermehren; «8 muf den Loorfendienft im Sunde und den Belten zehötſg über» 
twadhen, barf die Taren der Lootfen nur im Iutereffe ver Schliffahrt erhöhen, ven 
fremven wie daulſchen Privatunternehmern den Betrieb der Schleppidliffahrt im ' 
Sunde und in ben Belten nicht wehren zc. Die AbtBfungsfumme, welche von ken 
einzelnen Staaten im gaolffen Naten zu enzrädhten iſt, ift anf jeven Staat nad 
Berhältnig feiner bishgrigen Schliffabrt im Sumte vepartirt, Darnadı zahlen 5 ®, 
England und Rußland jenes cirta 10 Millionen, Prenfen cirta d'/y, Nieverlanke 
11/, Franfreich 12/, Veifienen x. 

8) Defterreihe Schifffahrtapolliſt flcht noch aufdem Stanppumtie bed nationar 
tem Schutes, iſt aber menerlich Zu Reformen aller Urt geneigt and hat namentuch 
das Princip der Reciprocität angecigitet. Die Verordnung vom 90, Ofteber 
1845 (güttig felt 1. März 1846) fucht die blaher im den dſterreichtſchen Häfen 
des —64 em Meeres ſehr ungleihen Schiffabgaben zu regeln ımb zu verein. 
fügen, unter Begünftigung der Shtlonalen Flagge, doch fo, daß fEmmtliche deutſche 

Bluntfg ii un Braten, Deuiſqu⸗ EtauisWictahuß IK. © 
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erner ſebte die Kongrehalte vom 1, März 1917 feft, Teine Landes · ober 
—— Hi einem fremden Hafeıt u. Vereinigten Staaten 
von Norpamerifa eingeführt werden dürfen, aufer in iffen der Vereinigten 
Staaten, oder in Schiffen, welde wirtih Bürgern ober Unterthanen des Urfprungse 
ober Wabritationslanken, oder des Sander, in welchem jene Grzeugnifie allein zur 
Auefuhr verfifft werden können, oder gewöhnlich verſchifft werben, auſchließ ich 
angehören. An — Baben fremte Schiffe die alten Ext immer 
nod; zu zahlen, mömlih I/, Dollar Fonmengelr und %, Dollar Leuchtfenergelo pro 
Tonne (Kongrefalte vom 20. Juli 1790, 17. März 1804 und 14. Januar 1817). 
Dot follen gemäß wienerheiten officlellen Grfiärungen und gemäß ber mit fremr 
den Staaten abgeichlaffenen Stantsverträgen von. allen dieſen Belaflungen bie 
Schiffe berjeuigen Staaten frei fein, welhe feine analogen Beftinnumgen zuu 
Nachteil der dlagge der Bereinlgien Staaten von Norpamerita fefihalten; and 
ift der Beäfivent der Vereinigten Staaten tur Hongrefafte vom 24. Dei 1828 
und 31. Mat 1830 ermächtigt, die Differentialabgaben für vie Schiffe tiefer Staa- 
ten aufzuheben, In ven Waarinzoltarif von 1842, 1846 umd 1857 finpet ſich 
zur Begünftigung der nallonalen Shüffabrt und der direlien Einfuhr feine ans 
derweitige Beftimmung, al daß Thee und Haffee, tireft aus ven Produlilond - 
päßen * fährt, in amerltaniſchen Saffen jollfrei zugelaſſen werben ſollen, FR 
en dieſe Artifel anderweitig 20 Brocent Cingangszoll vom Werthe bezahlen. Die 
Bepünfigung der zellfreien Einfuhr iſt aud auf die Einfuhr von Kaffee, welder 
Brotuft der nieberläntifhen Befigungen iſt und aus nieberläntifchen Häfen in ame 
ritanlſchen Schiffen eingeführt mirn, amsgevehnt. Die dem Neciprocltätprincipe 
sufolge mit ben amerifanifcen Schiffen gleihgeftelten Flaggen nehmen ſauch au 
diefer Begänftigung Thell. Die Cabotagt zwifcen ven Häfen der nordam: lichen 
Breiftaaten iſt dem Nationalfhifien vorbehalten. 

Uebrigens find wenrrlikft durch die während tes Vürgerfrieges erlaffene neue 
Alte ur — ver Cianahme von Einſuhren, zur Bezahlung ber Zinfen 
der öffentlichen Schuld und anderen Aimeden) vom 5. Mugufl 1861 (nebft Tarif) 
die Ze von Waaren und insbefonvere vie Schifisahgaben [ehr exhöht werten. 
Namenti zahlen vom 1, December 1862 am alle einhelmifpen mie fremden 
Schiffe bei der Einfuhr in norbameritaniide Häfen aufer ber arfeplich bereits 
vorgefärlebenen Tonnengeirfteuer, eine Tare over Tonnengehalteftener von 10 Eis. 
per Tonne Mafiıgut des Schiffer, doch regelmäßig im jedem Jahre (bei verjdiehe- 
nen Dabrren) nur einmal; ferner If vorbehalten, daß frgend welche erlegen 
und Redte in Bezug auf Tonnengehaltftener, welche fremben Nationen durch Ber- 
träge mit tem Bereinipten Staaten gerautict find, nicht dadurch beelisträdtigt were 
ben; entlich find wie Bürger der Bereinfgten Staaten (unter Aufreterhaitung tes 
Pa vom Auguſt 1866) In Betrefi des Guanorsported anf ein Jahr noch 

Inftigt. 

Im Gegenfag diefer rrorbitanten Beflimmungen der neneften Geſekgebung des 
alten Nordameritae find die jüngften Schifffahrtelupungen des repolutienären Süi- 
bens, alfo der ſog, Fonfäreririen Staaten, im hödften Grare frelfinnig. Es hat 
nämlid vie ſadliche Monföderation Im Webruar IH61 feilgefept: 1. daß eine Neibe 
F KR zelfeei eingeführt werten kürfen, und 2. baf ver Küfieubandel frei 

jolle, 

Wegen ver Scifffahrtögefehgebung ter wichtigſten Staaten in Mriegsgeiten 
fin ale Artitel Sleerigtekar, t, Seefeleg, Sriegüfonteebande, Meute 
tral 
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ben Acitel: Handelonerträge gegebene biftorifdhe Entroldelung Bezug itchmen 
und co fewit genfigen wird, hier mur mod wenige Kurze Andeutungen ju geben, 
um daran eine Ueberfict ver Shififahrttverträge der wife Staaten zu reiben, 

Die Handels ⸗ und Shifffahrtevertiäge fließen ihrem Inhalte nach fo fehr 

ufanmen, daß fehr häufig derſelde Bertrag zugleich als Hantels- und als Shifi- 
[x tevertrag gelten muß. Solde Bi je aus früheren Reiten finb gerötulih ſchr 
einfach und befhränfen fic auf einige Punkte, teren Megelung von ben fontra« 
hlrenden Staaten ald ein dringindet Berärfniß anerkannt marke So enibäll j. 
D. der Traltat zwiihen England und Norivegen von 1269 nur tie Peflimmung, 
ven den beiperfeltigen Hanveleleuten und ihren Geweben, Echiffen, Gütern alle 
Sicyerbelt und bei Stürmen, Schifitrigen und Strantungen alle Hülfsleiftung 
verſprochen mir. Der Vertrag Gnglanbs mit den Mantıife Staaten, 1338, 
fette die freie Audfschr der englifhen Wolle und die völlige Wreiheit und Sicher- 
belt fürzben beiverfeftigen Handel in ben Seeplägen und Häfen feft. Namentlich 
find aber in den älteren Zeiten Zufagen von Privili und Monopolen aller 
Art Hauptgegenfland ver Scifffahrieverträge, Wir heben mur blejenlgen hervor, 
welde vie Hanfeaten mit den nörblihen Staaten abſchloſſen. Jedet glaubte naltir 
lid) bei tiefen Pricilegirungen und Monopoliſtrungen zu gewinnen; bod; muften bie 
Monvpole ver Verträge vor Abſchluß des Vertrages wicht felten durch große Sum 
men heimlich ober aud wohl öffentlich abgefauft werben, Die Geſchichte weiß von 
Beftehungen ver Art genug zu Berichten. Wirihſchaſulche Prindiplen und Shfteme 
murben aber bei dieſen Kteren Verträgen fannı zu GOrunde gelegt. Dian fuchte nur 
ven durch die beſondern Iofalem Berbältniffe gegebenen und mit Kaufmännifher 
Routine erfannten Vorthell fd zu fihern. Fine wefentlihe Cigenthünichteit tat 
hauptſachlich dann hervor, wenn von den Beiden Aenteahenten nur der eine Ar 
tiobandel, ber andere einen folden Bafiohandel trieb, daß tem lehteren mehr ober 
weniger, ausfcpließih durch die Schiffe des anderen die fremden Produtte zuge» 
führt wurden; denn bier lemmen die Begünftigungen der Schifffahrt, welche 
der Vertrag fpultet, dire mur dem einem Stunteahenten zu gute, mie dies hei 
den älteren Verträgen der Hanſa und mod) jetzt bei denen der enropäifdien Ger 
ſtaaten mit China, Japan und anderen ocenuljcen Laudern ver Tall ift. Auch 
Portugal, Spanien, Rußland, die Turkel Haben Bis Ind vorige Iahrhunzert mit 
anderen enropälfchen Staaten meift nur ſolchen Paſſſohandel getrieken und mithin 
enthielten auch bier bie Fraftaten befonders nur Degänftigungen ber Schifffahrt 
des einen Aontenhenten, wenn auch bamit nidht gefagt fein [ell, daß ver andere 
Kontrahent keine anderen Öfoncmifcen Vortheile gehabt habe. 

Erſt ala vie Staaten mehe umd mehr über bie lelplen und Aber das 
Suften einer nationalen Schifffahrtepolitit dlar wurden und zunäͤchſt das 
Eyſtein des natlonalen Schukes unter engltſchem Vorgange mehr over weuntger 
Tonfequent fefthtelten, nahmen die Verträge mehr einen durch ein netionalwirihſchaſt⸗ 
Udes Spftem geiragenen Geiſt an, der frelllch ganz Eefonders barauf gerichtet If, 
trog ber elnfeitigen Proteftionen der eh Binage ben anderen Kontrahenten, 
— dunch delche Mittel, zu —— zu Banſten unferer Schiffahrt > 
eftinmen. Von diefem Geiſte ver Handels und Schifffahrtsverträge feit dem 17. 
Iahrhundert {ft unter dem Mrtifel — (Band IV. ©. x 13 
lauglſch geſprochen. Jeder Staat, der diefed Proteltionsfyftem verfolgte, Grehbrl 
tanien voran, [&lef Traftate nur um Vortheile und Begnftigungen für jeine 
Handlung und Schifffahrt in anderen Landern zu erhalten, nid um fie anderen 
Nationen zuugeftchen. Lange ließen ſich num die Staaten ohne große Saſtt 
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ſtellung der Flaggen der Kontrahenten in ben Hauptpunkten, näntid hinfidtlic 
ber Waarenzölle wie Schiffsabgaben beſteht. Meift wird and ftipulict, kafı Schiffe 
weite in Norhfällen Die Döfen des ankern Landes angeben, frei von allen 
Zölen und Schifftabgaben And. Die Kifienfahrt wurde anfangs im tem weiſten 
diefer Verträge mod der nationalen Flagge vorbehalten; aber auch dieſe Beglnfitr 
gung · der nationalen Stagpe ft In den neueren Verträgen, namentlich ſeit 1850 
gefallen, aud ler unter Borautfekung der Meciprocität. 

Auch diejenigen Staaten, welche neuerlich, mie befoners Cuglant und Nier 
terland, für ihre Saififahrtögefeugekung das Prineip der Freiheit der Schifffahrt 
aufgeftellt haben, fnüpfen zwar vie Öenähtung tes freien und gleihen Sclfiauer- 
fehr® für die fremde Flagge an Fi] nicht ausorüdlic am tie Beringung der He 
‚cdprocitit, Gehalten ſich jelmäfig leglstarioe Netorftondmaßregelu gegen ſolche 
Staaten vor, welde ihr ehe ter nattonalen ae ber 
108 aufrecht erhalten, und haben ſich auch im den neneften Verträgen uch. austrlid- 
Ich vie Gegenfektigteit zufiherm laffen. Dabei hat namentlich England ven Triumph 
gehabt, daß faft alle Staaten die Fotderung der Reciprocität gegenüber Cuglant 
erfüllten, tie dies unter dem Artktel Sifahrisgelege beeelt® edler ‚angegeben lit, 

Gin Verzeichniß der bis 1847 abgefhloffenen Sch höverträge mit Abere 
ichrliher Angabe ihres Inhaltes, namentlich, unter ifirung ber gemäßrten 
Neciproctät giebt Sentbeer (Im feinem Werte Ehifffaßrlsgefege ıc.). Nizze 
(My. Serrest ©. 143 fi) bat wenigftens äußerlich dieſe Aufzählung ver 
Verträge bis 1856 ergänzt, obue aber ken Inhalt der Verträge näher anzu 

eben. Im Preußifhben Handelsarhin, weldes feit 1847 erfcheint, finden 
in die feit Ießterem Jahre bis zur meueften Zeit abgefäloffenen Verträge nicht 
mur angegeben, ſonderu wörtlid abgenrudt und zumeift tucdh befonbere Grörterune 
er erläutert. 

— Bier iſt no ter Pariſer Friedenkongreß vom Jahre 1856 zu er - 
möhnen, won welchem unterm 16. April 1856 eine Detlaratlen erging, melde im 
bödften Grabe für die Schifffahrt in Srieafzeiten von Bedeutung ift und ziemlich 
volfiän dig bie Tendenzen zur Verwirtlihung Exingen ſoll, melde mehr ober mer 
niger tonfequent gegenüber ken maßlofen Prätenfionen Englands alle aneren Sec 
ſtaaten In überaus zablreihen Verträgen während bed ganzen vorigen um im 
Anfang diefes Jahrhunderts In Betreff ver Neform des Seetrlegstechtz und ins · 
befontere zu Gunften der neutralen Schifffahrt in Ariegszeiten durchzuſeten ſuch ⸗ 
te. Die fontrablvenben Mächte erfläcten: 1) Die Kaperei If und bleibt abge - 
f&afft; 2) vie weutrale Flagge kerkt die feindliche Waare, mit Ausnahme ver Ariegs« 
fonmebante; 9) vie neutrale Waare mit Ausnahme ter Sricgelentehanbe 
unter feintlicher Flagge ift nicht nehmbar (n'est pas mainissable); 4) Dlor 
taden möüffen, um rechtsverbindiich zu fein, eifeltio ſein, d. h. durch eine ber 
waffuete Macht aufrecht erhalten werben, welde wirflid im Stanke ifl, ben Zur 
gang zu ben feinplichen Küftenlande zu wehren (pour interdiro lancds). Daturch 
wird zine großartige Nefermirung ver Schliffahrtöwechältniife in Arlegazeiten an- 
geftiebt, obgleich noch wicht volfommen gefihert. Denn wenn and bie allermeiften 
Staaten viefen Regttſaten des Parifer Kongreifes nachträglich beigetreien find, fo 
iſt doch Nordammita nicht unbebingt auf bie Neform eingegangen, inten c# darch 
die Note des Staatsfelretirs March am dem frangöflfhen Sefantıen zu Wafbin 
ton vom 28, Juni 1858 die Unerfennung bed er Grundfapes wegen Ablaar- 
füng ber aperel verweigert, obgleich die übrigen Punkte ascrptirt hat, Da nun 
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nad; dem 24. Pariſer Konferenz « Protofofl vereinbart If: baß bie aufgeftelkten 
vier Punkte ver Deftaration untrennbar fein ſollen, fo iſt Norbamerita bis 
jegt an feinen ber vier Punfte gebunden, noch find andere Mächte gehalten, in 
Vetreff tiefer vier Punkte gegenüber Norbamerifa eine Milverung ber disherigen 
Seehlegepragis eintreten zu laflen. Uebrigens flehe wegen der hiftoriſchen Ent. 
widelung ber das Kriegemefen und die Ariegsmarine betreffenden Schifffahrtever- 
träge die Artifel: Kriegefentrebante, Neutralität, Seekrieg, Durhfugungereiit. 

Endlich mag bier die Bemerkung Platz greifen, baß das internationale Ger 
unt Schiffſahrtarecht durch alle biefe Verträge nur in gewiffen Hauptpunkten all: 
gemein ſicher geftellt iſt und daß es an antermeitigen allgemeinen Feſtſetzungen 
(namentlich kraft Gewohnheit) vieifach fehlt, fo daß biefes großartige Gebiet des 
internationalen Verkehrslebens wefentlich nur auf einfeitigem partifulären Redt 
der einzelnen Staaten beruht unb vom allgemeinen Etanbpunfte ſehr viele Läden 
bat und fehr vielen Zweifeln Raum läßt. 

I. Hußficifffabrt. 

Die Schifffabri auf ven Hlüffen, welche mehrere Stantögebiete burchfirämen, 
kebarf ter välferrehtliben Regulirung in Form von Verträgen. Siehe darüber 
den verbergebenden Yıtifel Akichn. II. Es if ties um fo nöthiger gewefen, va 
bis in dieſet Iabrbuntert binein bie meiften Etaaten wenig für bie Förderung 
der Saififabrt gerade feiber Fiüffe, dern dauf une Müntungen fie nicht allein 
veberrſchen. tbaten und ter Pauf tiefer Fülle zumeiſt durch zahlreiche Zolftätten, 
Siapehechte und äbnide Einrichtungen zum größten Nachteile ver Schifffahrt 
deidwert war. Namentlid gilt dies vom Rbein, teten Benugung zur Schifffahrt 
N baih dis in tiefes Jabrbuntert binein ziemlich unketeutent war. Mit ver 
igerten Verbreitung geiunter natienal-äft ber Ginfiht unter ven Staais 

ift man aber mebr und mebr em tarauf betacht geweſen, rieſe 
Bert Saineverlebre auf ten Snömen zu beſeitigen, namentlich in Pe 
5 der demiden ii N Reientere tem Scidiale unterworfen fint, 
den Gedieren m: ven. Te rerdindern zgerade bier bie zur 
be Rẽcñcican, belenders auf ber Elke, 





































ter Orantfag von 
item Mbeine, für 
tie au feinem Ans 
Feiflefung teafelken 
zewänibaftih angeht 

ir’en. Grleihte 
25. Fetrnar 1803, 
abrieektrei vom 
Tie Rbeinzelle 
She: (droit de 
Franfreih ont tem 
Ifrei im Can 
zer ter Polizei gu 
Serte zur Unter 
m Arkeiten. Auf 
a; ame tiefem 
zaridfen um 











Schifffahrtsverträge, 299 

Angbefonbere ward barauf hypotheeirte I) eine Summe zur ber Dotar 
tion des Kurfürften Grafanılers (biäherigen Erjbifheted von und 
Bezahfung gewiffer ſubſidiariſch und Eu hlerauf jenen Renten, 
Mainz und Köln wurben aber bamale nı [8 Umfglagsyläge, d. b. Vlate, 
die zu Berg oder zu Thal fahrenten Sehiffe ihre Patung löfgen und auf anbere 
Schiffe verladen mußten, Beil 3 

Die Wiener Kongrehafte vom 9. Juni 1815 fprad dann aber In Art. 109 


3 
3 





die Staaten eines fo grmelnlamen Flußgebietes die Verpflich 
fame Uebereinfunft bie Eiffaher auf ſolchen Fluſſen In tiefem Geiſte zu orten, 
Auch Feilt die Komgrefalte Die fpecellen Gefhtspunfte für folche 
auf: nämli, daß 1) fomohl für die Erhebung ber ——— 


fabrt als leitendem G fen werden folle, wobel auf ven Rheln 
——— ers mehren Ka ee 


Halb feines Cebieten zu forgen verpflichtet el, bamit kie Schifffahrt auf teine 
Hfnderniffe Moe; 5) daß Feine neuen Stapel- und Umfhlagepläge errichtet und 
felbft die beftchenben mur foweit beibehalten werben dilefen, als «8 bie Uferfloaten, 
adgefehen von dem Lokalen “Imtereffe der privifegixten Pläge, für tie Schifffahrt 
mb ken Handel im Allgemeinen für nötig und müglich finten möchten; 6) kafı 
das Aingangegofhneen (les dounnes) ver einzelnen Uferfiaaten nicht mit dem Sy 
ſteme der Schifffahrisaßgaben vermengt werben dürfe; endlich 7) daf ein von den 
Uferftaaten errichtetes gemeinfhaftliches Neglement nur mit Einwilligung aller 
Theilnehmer veränkert werden inne. Berge. Wiener Kongrefatte Art. 110—116. 
Uebrigend haben ſich die Miiglleder des beutfchen Bundes durch Bundesbeſchſuh 
vom 3. Auguft 1820 noch nacträgiih austrldiich verbindlich gemacht, diefe Ber 
ſtlunnungen ber Wiener Nongregalte zu Gunſten der freien Flaͤßſchiff fahrt unver 
bradlih zu befolgen. 

Berner Aft in Bezug auf Deutſchland noch hervorzubeben bie Beftimmung tes 
Bundesbefhluftes vom 27. Februar 1992, dat flebende Bräden über Orenzilüffe 
des beutfcen Bundes, aus Gründen militäriicher Sicherheit, ohne vorgängige Prür 
fung ihrer Zuläffizteit aus dem milttärifchen Gefdtspunfte und che Zuftimmung 
des Bundes nicht angelegt merken türfen; doch Bezteht ſich diefe Vuntesfagung 
wohl nur auf Brüden an ſolchen Punkten dieſer Glüffe, wo das Ufer auf der ce, 
nen Seite deutſch, auf ber anderen fremklänbifch ih) if. 

In ber 16. Beilage Wiener Kongrefafte if forann ein Reglement für 
die Aheinihifffahrt (in 32 Artiten) und fr die Shifffahrt auf dem Main, 
Mofel, Maas und Schelde aufgeftelt une als mafgebenbe Orunblage von den | 
Kongrefmächten anerfannt. In Gemäfbeit biefer allgemeinen Grunbfäpe find frär 
ter nölferrechtliche Uebereinfänfte ver Uferfinaten errichtet werben, welche kann im 
der nadjfolgenven Zeit manderiei Zufäge und Berbefferungen ereterv — 
daß man jedoch das ermänjchte Cube der Reform im Einne une aan 
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Schiller. 


Die Jubelfeler feines 8 amt 10, Mevember 1869, mie fie nicht, 
blos Im Baterlanke, fonbern Im allen Weltthellen, wo ſich ein Areis von Deutfchen 
zufammenfand, mit Begeifterung begangen murbe, hat Mar bewielen, daß tas Bot 
In Schiller einen Träger felner Kultur verehrt, daß das Nationalgefühl, dem er 
im den Vefrelungafriesen den, Tom angegeben, and in einem neuen Aufſchwunge 
fih an ihm night. Die dichteriſche Orde ruht bei ihm auf ber menſchlichen und 
der evelfte Gehalt ber Greumgenfchaften feines Jahrhunderta Ift In feinen Werten 
niebergelegt, und fie find der Jugend tie eine weltliche Bibel geworben; ber Idea · 
Hismus, ber frel und muthig mad dem Cuwigen trachtet, kin Sie tas Bilo ber 
Belt, wie fie fein fol, entwirft und als Ziel der Gntwidelung eo ver Aitrtlichtelt 
gegenüberftellt, beſeelte fein Thun und Denken; „mie ex innerlich ft und 
unter dem Druce der Verhöftniffe zu dem Höchſten auf und fortfirebenn, nicht 
emibete in ber Arbeit der Eeltfibiltung und Im Dienfte der Idet, fo fan und 
finbet am ibm der Deutſche cad Symbol feined eignen Nutionalwejens, feiner 
Y men — Beſtimmung, das Symbol feines welthlſtoriſchen Schidjals." 

lebrand. 

Sim polltifches Syſtem bat S. nicht ‚aber fein ug warm fiir bie 
Menfehbeit; „er prebigte dad — Freiteir fagt, und fle 
word bie Seele feiner Dichtungen, Indem -fle felne Werfe durg wandernd fd fort“ 
währen läuterte. Er mar ber Dichter ber Iree durg die Macht des Willens: 
er ging vom Oebanfen aud und ſuchte mad; Geftalten fir Ihm, um nicht das In- 
diviuelle Leben, ſondern das öffentliche, bie allgemeinen Angelegenheiten bes Sahr« 
buntert® und die Worberungen ter Zeit, nicht die file Entfaltung ter weiblichen 
Natur, fondern die Kämpfe deo Geiftee und tie Thaten männliger Charafı 
tere erfennen wir ald fein eigentliches Geblet; fein Gemtith iſt Fein mubiger Spie- 
gi ber Belt, jonbern mit einem „Ueberjhuffe von Selbftthätigteit”, wie D. v. Hum- 

oldt treffend fagt, geht er den Dingen entgegen, Leiht er den Geftaften feiner 
Werte bie ur Stimme und macht. fie zu Sprechern feiner Anfihten; er will 
wirten, wie fein Pofa 016 „ein Hbgeordnetee der ganzen Menfhhelt" ihre Sache 
führen, „der Inquifitton den Dolch ins Herz flohen“, — „Wahrbeiten, vie 
jedem. ber «6 gut mit feiner Gattung mehnt, die Keiligften fein müffen, und tie 
bis jegt nur Bas Gigenthun der Wiljenichaften waren, in das Gebiet ber fcänen 
Künfte herübersichen, mit Licht und Wärme befeelen und als Icbenbig wisfenbe 
Motive in tas Herz pflanzen." Dazu aber macht a mlt der Erirke feines Wil: 
iend tem — Sidungtgang von einer roh gewaltigen Naturkraft durch 
das Stut lum der Geſchſchte um rer Philofophle zur tünftierifchen Bollenzung, 
indem er das Hellägthum ter Poefie und den Plap neben Wörbe fid, erobert. 
Aber auch in Gefchichte und Philofopbie verhäft ce fich gemäß jener Selbftännige 
teit nicht bloo Ternent, ſondern auch Ichrend, als Profeffor wie alt Schriftfteller. 
Freitich iſt ihm die Geſchichte einentlih nu Material für feine Bhantafle, und ex 
bat tweder dem Abfall der Nieberlanbe noch; ben treifilgiährigen Arieg zu Ente ers 
zählt, Dort wollte er die Empfintuna, die ihm bie Betrabtung de Kampfes ge- 
macht, auch in bem Lefer wieder weden, aber mehr mod Are ve denn durch) 
die ſachtich treue Darflellung der Wirktichfeits ex wollte jeigen, wie PR und Ge- 
talt des Despotenthums an ber menfhlicen Areiheit zu Schanken werben, er 
wollte der Zelt ein unverwerflices Belfptel aufftellen, mas Menfchen wagen bür- 
fen für die gute Sache und ausrichten mögen tuxd) Bereinigung. —— 
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gen Arleg waren e@ die Sharaftere Duftan Adelfs unt Waleufteins, die ihm ame 
zogen, und wie ein dramatiſcher Dichter Jelchnete er fle, Indem er bie Begebenie 
heiten aus Ihnen ableitete. Gr wollte felber nicht als Duelle fünftiger Hiftordter 
gelten, aber er hat reblid mitzehelfen, wie Kunft der gefcjichtlichen Darftell 
auszubilden und aus ver Schule fie in die Nation einzuführen, Erfolgreicher m 
wirkte er auf dem Gebiete ber Phlloſophle, wo er eine Brüde von Hat zu Schelr 
Ming ſchlug, we er gu den Begründern der Aeſthetil gehört, und bie Ibee ber 
Schönbelt im Leben mie Im ber Humft durch die vortrefflichen Abhandlungen fiber 
Anmuth und Würde, über naive und fentimentale Dibtung, durd bie herrlichen 
Briefe Aber Afheitfcie Erpiehung fomohl entwidelte als an einer Bülle von Weir 
ſplelen veranfcjaulicte, Und dabei find alle feine Gedichte von philcfophifchem e- 
balt, eine großartige Gedanlenlyrik, und feine Dramen ebenfo auf Ideen gebaut 
als meiftens auch biftorifhen Stoffen geroidmet, 

Bas konnte ©. in dem damaligen Deutſchland zur Ausbildung feines poll 
tifhen Cinnes finden? Die Scheineriftenz bes Reichs, die elende Neinflaaterei um 
die fürftliche Wiltühr, die bier ala autgeflärter Deopotlemug das Wohl der Uns 
teribanen zu fürbern fuchte, dort die Unterthanen anffog ober gar verkaufte? as 
feln Breund Wolyogen fid nad Paris begeben, fahrtieh ihm der Dichter, erfüllt 
von ten Berftellungen des bortigem politifhen Sehens: „Wie Mein und armfelig 
find unfre politifehen Verhättniffe dagegen! Aber freilich muß man Augen haben, 
bie von großen Mebeln, weldje inteh unvermeidlich einflieffen, nidt geirgert werben, 
Der Menfch, wenn er vereinigt wirkt, If Immer ein großes Wefen, fo Mein and) 
die Individuen und Details ins Auge fallen. Aber eben darauf Tommt 28 am, 
jebes Detail mit dieſem Rhabllide auf das große Ganze zu deden ober mit phls 
tofophifehen Geifte zu fehen. Mir für meine Feine ftilte Berfon erfhelnt vie große 
bolitifche Geſellſchaft aus ver Hafelnußfhale, woraus id fie betrachte, eiwa fo iie 
einer Raupe der Menfdh vorfommen mag, an tem fie binauffriedit. Ih babe eis 
nen unendlichen Nefpeft ver biefen großen drangenden Denfdheitverein, aber mein 
Sinn baflır if nicht gedbt, nicht entwidelt." Bon ber Hafelnuffchale aus Überflog 
©. tie Herder, wie Wieland, mie Gsthe zunaͤchſt das Baterland und manbie fid 
der ganzen Menſchhelt zu; er war in ber Jugend Nosmopolit; filr eine Warlen 
zu fcreißen duntie ihm gering, das Wirten auf bie Menſchhein reiste feinen Chr⸗ 
geiz, Uber mehr und michr erfannte er, daß bie Menfahelt ein Organiamus non 
Vlfern it, die einander ergängen, inben jenes feine Gabe walten Täfit, dah der 
Sngelne als Glied feines Bolfes im Ganzen lebt, und fo ge denn in feinem 
Ballenftein ter Gedanle des Baterlantes anf, von deſſen Boden ber Arieahele 
die Fremden hinwegtreiben, den er ein Wriebensffrft werten will, jo erfchefnt ihm 
in ver Jungfrau vom Orleans die Befrelung vom der Trembherrichaft als sine 
religiöfe, gottgemeihte That, und die Nation verpflichtet, alles an ihre Ehre zu fehem, 
und im Ten eudlich hören wir die herrlichen Worte: 

Die angebormen Bande nipfe feit, 

Ans Vaterland, ans theure, flieg dich an, 

Das halte feft mit beinem Gern; 

Hier find die frarfen Wurzeln deiner Kraft! — — 
Drum haltet feft zufammen, feft unt cwig, 

@elo einig. einig, einlg! 

©., ter Held des Geifler, Hatte Geftlicher merben wollen, aber ker Herzeg 
Karl von Württemberg ftedte tad talentvelle Selvatenfint In feine Karlefgule, we 
feine Theologie gelehrt ward; ker Junging fubirte Mecicin und ter Drad des 





Ehrgetzes a oil 
Der © egcufa ter Stände, das Mi — im ee Een y a 


In diefen Werten feiner ſugendlie ——— iſt der Dichter revolutionar, 
und die Freihelt IM Ih Unſturg des henden; im Don Karlog wird fle zur 
Reform. Poſa jeltum der Frelheit, das Ideal bes humanen 
Staats, ber durch Wortl 9 des Vefichenben durch dem Regenten ſelber ine r 
Reit werten fol. Der Fürft fol Gebanfenfreibeit geben, der unnatürlihen Ver 
götterung entfagen, ein Menfh mit Deeuicen, ein Kia von Milktonen — 
fein, je Kraft ſoil fih ſchön entfalten, jeder © ine Ghre haben, 

Die Revolution brach im Franfrelh au. ©. line — gleich, Fer 
der, Wieland, Forſter, Kant und Fichte mit herzlichiter Theilnahme; nur bie 
drei Tepteren wermoditen auch noch währen ten bald eintretenden Grueln dem 
——— feſt zu halten, dah fie wie ein Wetter die Welt ad bafı die bluti« 
— — Mo felber En Nechnung —— * Ne 
jeien, das ti L en, roh und verdert 

ten. ©. ne ehe Luft zu einer Reife Sad arte, Su Ja als ber 
— dem —— König den Proceß zu machen —— dague er als 
Mithandelnker in das weltgefhihtlide Drama ci hoffte, daß man 
ihn in Frautreich ale Borfitrer der deutſchen Nation —5 und darum feine 
Sttmme nicht toirkungsles verhallen werde; ex wollte die gute Sache ber Frelhelt 
vertheitigen, und für den König und deſſen Unfhult en — gewictige 
Wahrheiten zum Borthelfe ver Bhlter fagen, Schale Fmpf! ing ‚zu hören ta 
fe, dutfe man nicht ſtumm und unthätig bleiben; hätte jever freigefinnte Kopf 
aefhwiegen, fo märe nie ein Schritt: zu unferer — geſchehen. Am 8. 
Februar 1793 ſchrieb er an Körner; „Ich habe wirtlich eine — für den go · 
nig ſchon angefangen gehabt, aber «8 wurde mir wicht wohl darüber, und fo llegt 
fie nun nod da. IG Tann feit 14 Tagen feine franzöfifche Zeitung — Iefen, 
fo edelm dieſe elenden Schluderlue hte mich an“ Er mußte wie fein Pofa fearn: 
tas Jahrhundert iſt meinen Ideal wicht reif, ich lebe cin Burger der fi! 

Und dann ſchrieb er die Stelle in dem ir von ber Bode, daß der Men 
in feinem Wahn der fehredlihfte der Schreclen fei, daß vie Badel des Lichts in 
der Hand der Blinden nicht 5* ſondern ER Städte und Länder einäfchere, 

'o vol 
Da kann fi na, kein Gebild Slalten; 
Bern fih) vie Bölfer feut Befreim, 
Da kann bie Wohlfahrt nicht gebeihn. 
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Aber ift denn bie Freiheit nicht fortmährent Selefibefrelung, if fie micht die 
Seröftgeftimmumng des inzelnen wie der Völfer? Auch der wohlmellenbe aufge 
Märte Deopotiomms eines riebrid und Dofepb IT. Fan fie nicht Tdenten, fie mil 
errungen fein, fie ift fiets des Mannes, des Voltes elgne That. Die Werfaffung 
ded Staats, die Ortnung des üffentlihen Yebens biltet fi vom Innen beraus 
naturrüdfig durch Sitte und Gemobnheit, dann im Rortfchritte ker int 
zu felbfibemuptem Leben durch die Selbftoerwaltung und die Thelnahme bes Valle 
am der Gefebgebung durch feine Vertreter, Auch bier kann man gegen bie parlar 
mentariſche Regierung eine Stelle aus dem Demetrius anführen: 

Bas ift die Mehrheit? Mehrheit ift ver Unſinn! 
Verftand ıft fiets Gel Wen’gen nu: gewefen 
Bekunmert ſich um'e Ganze wer nichte hat? 
Hat der Bettler cine Freiheit, eine Wahl? 

Gr muß dem DMädtigen, ver ihn bezahlt, 

Um Brot und Stiefel feine Stimm’ verlaufen, 
Dan foll die Summen mögen nad nicht zählen; 
Der Staat muß umtergeben früh oder fpät 

Do Mehrheit ficat und Umverftand entfdheibet. 

Seitdem das allganeine Stimmrecht fih aio ein fo braudGares Werkgeng In 
der Hand einer [blauen Gewalthertſchaſi enwiefen, wirt es nicht mehr fo underingt 
gepriefen und verlangt; es iſt meit mehr das Ziel. zu tem vie pollifiche Reife vas 
Bolf führen mag, alt der Yusgangepuntt feiner Freipeit. Und Net bat S, in 
tbeoretifchen Dingen; da eine Frage dich Abflimmung eniſcheiden zu Taffen Aft flnme 
o8. Dver fol vie Bollsverfammlmg durch Dandaufheben ausmaden, ob &# einen 
Gott, eine Unfterblichfeit ber Seele giebt, ob ©. ober Göthe ver Größere feld 
Aber anders Ift 28 In praftfihen Dingen. Wie man Luruswaaren oder Fehenzmkttel 
befteuern, ob man einen Handelsverteng abſchllehen will, as If allerkings eine 
Brage, vie der Staat nad der Majorität berer, die es für zwedindfilg exadıten, 
vie es verſuchen wollen, erlebigen fan. Der Minverheit fteht es frei, fiir ühre 
Anſicht zu arbeiten, fle zur Mehrheit, zur herrſchenden zu maden, Das ifl kann 
der Weg, mie ohme Amftrz amd ohne fortwährende Bevormuntung ver Staat fid 
entwidelt, die Geſebe zum Austrud des geläuterten Bolkswillens werden, und am 
die Stelle der Neaftion und Revolution die ſelbſthewußte Meform, vie mirkiidie 
Staatokunft teilt, Und das liegt ganz im Beifte Schillers. 

Wie die Muber ein Borfplel ter Revolution geweien, fo hielt dann ©. dem 
auffleigenden Oeftirne Napoleons feinen Walenftein wie einen Spiegel entgegen, 
fo fang er von ber Erreliung des vaterländiichen Bodens nus fremder Anehifhaft 
in der Iungfran von Drleans und mehr nad fm Tell, und ward Taken) ber 
Prophet der deutſchen Beirriungsfriege, Jetzt heißt es wieder: 

Cine Grenze hat Tyrannenmadıt! 

Wem da Gerrüdte nirgends Recht fan finden, 
Wenn unertehglich wird bie Laft, grefft er 
Hinauf getroften Dluthes in den Himmel 

Und Holt Berunter feine ew gen Rechte, 

Die droben bangen umveräußerlich 

Und unjgerbrechtich wie die Steme ſelbſt. 

Der alte Urftend der Natur lehrt wieder, 

Wo Menjh tem Menfhhen gegeniberfteht. 

Bun Iepten Mittel, wenn fein andred mehr 








El will, If das Schwert 
Be on Sat Kl —— 
Jegen Gewo 
ilbert dad elt ide und damit ſeine 
ie —— 


Nic 
wenn nod ein Shaffpenre das Bolt aut Ironljd ala die della vielföpfige Menge 
behandelte, ein Goͤche nur durch vie Mmnivttueflen Züge feier Bolksfcenen im 
mount ergößte, fo war ©. ver Erſte, welchet das Volk ala organiides Ganges 
—— als ben wlitdigen Träger feiner hervorragenten Führer dichieriſch 
veranfganlidte, 

8* wenn der Stlave, der die Nette bricht, darum noch nicht frei wird, 
welt Frelhen — ſurniche Lebensfahrung iſt, wie ſoll die Wenſch⸗ 
beit aus dem Nothſtande des Maturflantes zu dem Vernunſtſtaat übergebn? Das 
war das Problem, dad ven Dichter während der Schredendzeit Franfreihe befhäfe 
tigt, das er in den Britſen über äfthetifche —— zu ioſen ſuchte. „Wahr tft 
es, das Anfehn ber Meinung iſt gefallen, die Wilke ift entlarot, und obgleich 
nod mit Macht bawaffnet, erfcplelgt fle doch feine Warte mehr; der Menfg tft 
aus feiner langen Inpolenz und Selbittäufgung aufgewacht, und mit nadbrüd- 
leer Stimmenmehrheit fordert er die Wieverherftelluug in feine umverlierbaren 
Rechte, Aber er forttert fie wicht 6lo9; jenfeits und biedjeits fleht er auf, ſich 
waltfan zu nehmen, was ihn hach felmer Meinung mit Untecht verweigert wirt, 
Aber in der niedern und zablreichern Alaffe teilten ſich uns rohe gefeglofe Triebe 
dar, die ſlch gach aufgelösten Bande der bürgerlichen Orknung entfeffeln und mit 
unlenffamer Wuth zu ihrer Ihierifhen Vefriebigung eilen. Auf ver andern Seite 
geben und vie ohren Rlafien den Anblid der Stlafihelt und einer Depravatlion 
des Charakters, die deſto mebt empört, weil bie Kuliur feibft ihre Duelle if," 
Hier fan mr Grylebum 
Wahne und der Wil 


Land ber Ertenntalß, ver Freiheit eingehen; die Lltterarur foll ver Politik vorarr 
beiten; wer follen tms zum Ideal erheben, mm van die MWirklächfeit mac feinem 
Vorküte zu geftatten, die harmoniſchen Berfänlihkeiten ſollen auch eine harmonkfche 
Sceufgah bervorbringen. Schon Öeroinus hat darauf hingeretefen, mie die Nation 
wirtlid den Weg gebt, ten ihr der Dichter vorgezeichnet, burdı jugendllche Wünſche 
zum prafuifhen Wirken gelangt, den Uebergang von ver Por| ır Volitif, aus 
der anfhanenden zur handelnden, von der äftbetifden zur meraliich wollenden Na 
tur macht. „Wir baten dech ein Etwas von einem Vaterlande- umd Staateſtane 
erhalten, von rem in ©.'s Belt noch kaum eine Spie ta mar; wenn ber 

vum Handeln une zum berftänbigen Benupen Des Yebens durch 

N — haben wir In Er ee 

mir wenigfteng auf dem Wege ; wenn Bluthe Hol ; 
ſo dürfen wir und einer Ausficht Re 3 








Shlöye. au 
Scähleswigsspolftein wirt im Nachtrag am Schlaf bes Wertes folgen. 


Uuguſt Ladwig v. Schläger war eu am 5. Jull 1935 zu Jaggſtadt im 
Hehentehe en Gebiete. Seinen Vater, einen Derfpfarrer, verlor er 
ſchon im 5. Lebensjahre, fand aber bei — Verwandten gute Pflege 
und Erzlehung, fo vafı er ſchon Im 17. Yebensjahre die Untverfirkt öitten! 
begog und dort 3 Iahre Theologie flubirte; dieſe und verwandte philologiſch— 
— Studlen, namentlich der orlentallſchen Sprachen, fepte er ſelt 1754 in 
Göttingen fort, Er wollte ſich befonderd am einer Reife nach dem Orient vorberel⸗ 
ten, doch nahm er 1755 eine Stelle als Hausiehrer in Schweden (Stoi hr 
fpäter Upfale) am, und fehrieb dort, außer einigen Beitungsartifeln für ben 
— ler". und — nen — — 

wediſcher e dem ſuch einer el te” (Stodholm 1758; 
en Oracle, Roſtoc Seit 1759 — ‚aber, nad einem 
furzen Aufenthalte In Lubec, wieder Im Göttingen, befonbers mit metichnifdien, 
ſowle auch jwriftifchen und politiſchen Studlen beihäftigt. Schon mollte er 1761 
als Doftor der Medichn promoviren, um dann nad dem Driente abzugehen, ala 
er Im Folge eines Vorfchlages des damals in Göttingen anweſenden Bifhing 
einen Ruf nad) Vetereburg annahm. Sch. erhielt bier zunächft nur eine Privatftel» 
hung bei ven damaligen ruſſiſchen Reihshiftoriograpken Müller und widmete 
ſich ut Eifer der nuffhen Sprade. 1762 warb er dann Mbjunft bel der Ala- 
demie und Lehrer am ber Rafimomatifchen Arziehungsanftalt, Seiner Berufung zum 
Profeſſor in Göttingen Im Jahre 1764 vermodte er nicht Folge zu leiflen, da 
cin Berbot des ruſſiſchen Senats lhu an ver Ahrelſe verhinderte, Dagegen wurbe 
er man zum Profeffor ter Geſchichte und der Atademte zu Petersburg ernannt und 
wurden feinen wiſſenſchaſtllchen Arbeiten alle Begünftigungen von Selten bes 
Staates zu Thell. Auch erhlelt er zweimal die bnif zu einer Reife vach 
Deutihland, Auf ber zweiten Reife forderte er dann von Deutſchland aus feinen 
Abſchled aus muffifhen Dienften, um einen Muf als Profeffor der Polktit zu Götr 
tingen anzunehmen, Die Muffen verfagem ihm wicht bad Zeugnif, daß er ven erſten 
au zu einer eingehenden Grforfhung ber äfteren ruſſiſchen Geſchichte ge» 
eben habe. 

Be Böttingen, wo Sch, feilbem bis an fein Lehensenbe als Docent und Schrift- 
ftefler wirfte unb wo er feine gelehrie Mufe nur zeitweilig, In damals fehr uns 
gebräuchliche Welfe und karum zum Staunen, ja zum Theil unter dem Gefpötte 
feiner philifterhaften Kollegen, durd größere Nelfen, mamentlih nad Franfreid 
und Jtallen unterbrad, beginnt nun feine eigentlich emacheude Thätigtelt, in ⸗ 
dem er im vielerlei Beyichung als elfenföaftlißer formator auftrat. freilich bie 
von Ihn in bem verſchledenen wiffenfhaftlihen Gebieten geftedten neuen Wege und 
Biele verfolgte er felbft nicht vollftändlg und verteirflicte Insbefondere feine idea- 
len Poflulate nicht in abgerundeten — Berfen und einem fpflematlfchen 
Auebau. Aber er gab die entſchledene Anregung und hatte dem giüdiichen Erfolg, 
daß die alten abgetreienen Wege verlaffen und bie von ihm felbft nicht gelleferten 
ſyſtemnatiſchen — bald von Anderen zu Stande gebradit wurden. 

In diefer Weife übte Sch. zumächft einen fegensreichen Einfluß auf die deutſche 
Gefhlhtsfhreibung, Indem er eine neue Methone ber In Gang 
drachte. Das todle Ausfprehen von Zahlen und Namen, von einzelnen und were 
eingelten Mten und Thatfaden, befonders des Kriegsickens, worin Ib Talkın 

Blnnifalium Braten, Dratiges Etanie-Wirtntng. IS, “8 
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—— a ae eh wiſſ enſcaftlich 
auf Un m mehr ir em dor einer wiſſenf jen Darlegum; 
—J ee — ber neueſten Zeit und Gegenwart er sul, 

Sch. hatte man feiten gewagt, die unmittelbare Gegenwart mit ver Bade! 
Fe ia vom Stat herab zu beleuchten. 

Indem wir die fehr unbeveutenven Belträge Sd.'s jur — — 
und Theologie füglid mit Stiuſchweigen übergehen, wenden wir und zu feiner 
eigentlich, — ſtiſchen Thätlglelt. Dler begnügte ſich Sch. keineswegs mit rein 

— jen Beftrebungen, ſondern hatte zaug entjdleden die Tendenz, das 
ie Ein ——— und 51 —— Die Vrine 8 ‚vor Denen 
er fen feinen pi em —— lete anaging, 
und bie Biele, a is dabel rohe Können I an Er 


See — en 


Finen Dev, e9 möge num der — ober ber kn von Breufen ſein.“ Der letztere 
wmũſſe damit — ganz Deutſchland er ⸗ x 
Gegenüber ben verfhledenen Berfaffungeformen des Staats fieht Ch. ylemlid) 
rathled da, Zwar ift er eutſchieden Momarchift; er werftcht aber audı das Weſen 
der Nepubtif und des Bolfsfteaies nur nad) ihren ſchlechten Seiten zu erfennen. 
Von der — Den der moderven Zeit hat er eine hohe Meinung, 
aber feinen Klaren Bey fagt von — An ee Refignation: „Diejed 
Teal einer — tige * belanntuch a als ein Zeal. 
England bat fle derw er 9 pr erften Periode hatte fie zum Theil, 
hr nicht Philefophie, nicht — nicht der Graf on, beſceſter haben fie er⸗ 
fanden, fondern der Bufall, geleitet bus Bonfens, begünftigt durch Konjunktu- 
ten.“ Sc. war ein gleich heftiger Feind ber monardifchen Defpotie wie ter allu- 
fiven Ollgarchte und vollents ver Pobelherrſchaft. er war J— 
Repubtit für eine Pöbelherrfhaft zu halten und war in ter Prozis mit bem- 
= ı AÄbſolutlemug, ter zu felner Zeit in einigen Staaten, namentlich in 
volltommen zufrieden. Ein gewiffed, yiemlid umbeftimmmtes 
An in ber Indtofbuellen, wlffenfhaftlichen, religiien, vehGee 
ar 
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Säulen Tommen läßt, vafı feine Ente eine ne oft rohe —* —— 


fehlt, wodurch die gebildeten Geil gefeffelt werten. Das durch 
——— alt bie s 
fen der Form nady ungenteßbar, uud — Bir — 


tigkeit ſchon eine 5 zu nennen. Seine el * war ann nun voran· 
== und andere und beffere Nepräfentanten derſe 

Bon ſyſtematlſchen Werfen polltfcher Art — Be ib fie Heutiges 
Tages bereits fat ganzlich veraltet find: Systema polltiees (1773), ein kurges 
Syflem der Staatswlffenfaft. Werner: Allgemeines Staatsreht und Staatswer- 
falfungelehre (1799), Hud) dirfes immerhin 28 jegt intereffante Büchlein germährt 
mu eine fligzenbafte und Bak felten rbapſodlſche ud wäthfelpafte Uebe der 
einſchlagenden Materlen ln if Id — eis Enchtlopadie der 
Staatswifienfhaften und einen Anhang bilde Beifing ber Sransfäge des 
allgemeinen Siaatorechte, welhe Karl Sriebr. s. Fi mit einer polemifchen Er⸗ 
Örterumg gegen Sch. aufgeftellt Hatte (in feinem nenen patriot. Arhiv, Be, I. 
DMannhein 1792. S. 568). 

Die politifhen Journale Sh.'s find der "3; Briefmehjel und bie Bortfegung 
veffelben : bie Stantsanzeigen. Der wolftändige Titel tes erfteren ift jefwech⸗ 
fel dein politifehen und hiſteichen Inhalts" (Heft I—60 ober Dh. 1-10. 
1777-80). Damit {ft nicht derwechſeln der „Briefwedfel meift ſlatiſtiſchen 
Inhalts“, wovon nur das 1. dere (1775) eriäienen iſt. Die Srantsanzelgen ums 
fallen Heft 1-73 oter Do. I—18 mb erfhlenen 17851799, Daran zeiht 


Deutihland — vor den —ES der öffentlichen Meinung 309. &4.'s Name 
wurde baburd ein geadhteler wie gefürdteter im ganzen hellen Bi Nönifhen Reiche 
deutſcher Nation. ea Maria herefia und a U. trugen den Beräffeut- 
Uchungen und Aritiken des Göttinger Publiciften in Staate ſachen zuweilen Redr 

und ein Fürfibifhef von Speyer Tonnte rg herbeilaffen, in einem Rund- 

färeket an alle Relhemlilände Aelipion 

und Staat, befonders über — Zuf anzufeiniten und dabei Sch re 
Dit 


laren gebracht 
Herausgeber einen Neinzewinn von 3000 Thalern ab, Brake jant freilich fpäter aus 
ten angebenteim Gränten bie Zahl der Abonnenten beveutend. Judeſſen daß bie 
eigen Srreito im Jahre 1793 eingimgen, lag Dot nicht am bem 
einen lien Zahl von Lefern, ſondern an audeten Dingen. && warn 





Schmalz. 
9. Schmalz war geboren 17. Ki 
Seine en erhleit * a nn — 
zu Göttingen ben len leologiſchen Aurſud In den Jahren — 
As Hauslehrer aber — x — dem Studium des Nechts gu. mitnien, 
DT ee an a mn 4 Ban a 
t ber 13 ‚um nem Nufe auferot ja 
3 Pl Gehe, zu leiſten — ex dort hm an Jahre Ordinarius 


Berlin, ward aber 1809 zum Mitgliede ?es Nammergeriite 
und u ee und DOrbinerind ver Iuriftenfatwität an der neuen Uni« 
verfität zu Bein ernannt, als teren erfter Rektor ex fungirte, 

Sch. hat fid ftets als ein warmer Patriot erwieſen, und wenn fein Sinn 
mehr auf Prenfen ald auf Deutfhlann gerichtet war, fo Aft dies begreiflich Bei 
einem Manne, beffen Ingendr und Mannedalter in die Zeit bes völligen Muins 
des politifchen Lebens von Geſammideutſchland ft und kefien Geitesrichtung 
ven erft im 19, Jahrhundert mehr herwortretenken Iteen der Nationalität prin« 
elpiell fern ftand, Da Sch. außerdem Im jever Beziehung eine praftiihmädterne 
Natur war, welder alles —* fehlte, jo mußte er mit dem Joealismus der Zeit 
nad) dem Befretungstriege und feinen abftraften bald faiferlichen bald vepubtitanifhen 
Ginbeitsgebanfen balb in Monflift geratben, wobet es tym palfiren Tomte, daf er 
zuglelch mit wem Vertehrten — in — donuſchen —— 
der Zeit auch den geſunden Kern und die richtigen Grundgedanten verfannte und 
nsbeſondere ſich zum medernen Fe mus In eine feindliche Stellung 
begab. Dieſes Auftreten derwidelte ihn im einen ſcarfen Streit mit den Korye 
pbäen ber neuen Belt, Er hatte ſich als Schriftfteller und Docent bereits elmen 
tlhtigen Namen erwerben, ald. er die Meine politiiche Schrift: „Berichtigung einer 
Stelle in ver Venturiniſchen Chronik für das Jahr 1808" zu Berlin im Jahre 
1815 berandgab und bari ven Tugendbund uud bie — yolitifchen Veſtre ⸗ 
bungen, welche ſich daran fnüpften, namentlich bie geheimen Verdindungen u. . w., 
veruitheilie. Died erregte einen allgemeinen Sturm gegen den Berfafer; die beden . 
tendften Dänıter, wie a Schieiermacer, Korpe, Ft. örfter, Kap, Rahe, 
Pad, Wieland, Laders und Audere traten mit Gegenſchriften auf. Boch fand 
aud) Sch. Bertheitiger und ver Streit nahm einen ſolchen Charakter und ſoiche 
Dimenfionen an, daß «5 in dem damaligen Stadium der — Bevor 
mundung feißft wiffenfdaftlicer —— möglid; war, daß durch liche 
Verordnung vom 6. Januar 1816 bei einer namhaften Geld · und Seite 'rafe 
iebe an a —— Sadıe, fei eo en Yale Falk 

er trat ein eiftiger (ro) {2 
en hervor und erflärte ſich namentlid zu Gunften ee Diquels von Por« 
. Ueberhaupt neigte er in feinen fpäteren Jahren zu einem flareeır 
—— auf Recht und Staat bin, während er früher eine mehr ver+ 
Be rn a Be Siam 
orie mie der (8 tes 
Cinftuß zuerkannt hatte. Seine urfprünglid, hestogfiie GERARRNEn Base Aa 
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en will, If ihm das Schwert gegeben. 
üter Obchſtes durfen wir vertheid gen 
9% en Ormalt! 


Yept (älicat ge gerne das fidh felbft EDER RE Den Em DEBlerEe 
feine Wohlfahrt wahrende Wolf, jet führt er und in die Narbeu 
vie tagende Vollegemeinde, bie va weiß was fie mil, und ihren Beichilften ve 
That folgen ut Eo if zugleich ver Steg des dritten Standes, der Sieg tes 
ee Bürgerlbumd, ver indem Schweizerkrieg erfodien wird, 
fen ter Edle und Melchihel wer Dauer reihen ſich die Hand zum Bunde ins 
wenn no ein Shalſpeare das Volk num irenif als die haltlofe elpfige Menge 
bebanbelte, ein Güthe nur darch vie Inptolowellen Züge feiner Boltsfeenen km gr 
mont ergögte, fo war ©. ver Erſte, welcher das Bolk ald organifdes 
feiner Eibiitei, als den wilrbigen Träger feiner en Führer ie 
deranſchaulichte 

Aber wenn der Stlade, der die Fette bricht, darum nach nicht frei wird, 
weil Fietheit Setfkeheufäung, fittliche Vebensfügrung iſt, wie fol die Menſch- 
heit aus dem Nothſtande des Maturfiaates zu tem Bernunftitaat ehn? Das 
war das Problan, das ven Dichter während der Schredendgeit Frankreichs befchäf« 
tigt, das er Im ven Briefen Uder äfthetifche Crzichung zu (dfen ſuchte. „Wahr Ift 
8, das Unſehn ver Meinung If gefallen, die Willtike 4ft entlarot, und obgleidy 
nod mit Macht — erfleigt fie doch feine Wurde mehr; der Menſch Aft 
aus feiner langen Indolenz und Seibfträufgung aufgewacht, und mit nadprüd« 
lcher Stimmenmehrheit forert er die Wieterherftellung im feine unverlierbaren 
Rechte. Aber er fortvert fle nicht blos; jenfeits und ſteht er auf, ſich ne 
waitjam zu nehmen, was ihm nadı feiner Meinung mit Unregt de 
Aber in ver niedern und zahlreſchern Klaſſe ftellten ſich ung rohe geſebloſe —— 
var, die ſich nad aufgelösten Bande der blltgerlichen Ordnung entfeffein und mit 
untenkfamer Wuth zu Bhter thierijchen Wefriet ellen, Auſf der andern Seite 
geben uns vie cloill Kofien ren Anblid der Schloffpeit und einer Depravation 
des Gharalterd, die deſto mehr empört, weil Die Kultur felbft ihre Quelle If." 
Hier kann nur Erziehung une Bildung helfen, „Malen wird Tas Gebinde bes 
Wahns und ber Bidkitr fallen muß «0, iſt ſchon gefallen, ſebald du 
gewii bift dafı es fich neigt; aber In bem Innern, nicht bloR in dem äufieren 
Menſchen muf es ſich neigen.“ 0 tommt barauf an, ven Gharafier zu veredeln, 
die Gedanken zum Ürigen zu erheben, das Nothwendige anziehend —— 
© zu einem Gegenftann der Triebe zu machen. Und das it vi — 
Wie vie Griechen, fo ſollen auch wir durch das Wiorgenthor des 
Land der Ertenntniß, der Freiheit eingehen; bie Literatur ſoll der dert — 
‚beiten; wir follen uns zum Ideal expeben, um dann vie Sietuigteit nad; feinem 
Borbilte zu geflatten, die haruioni * Perföuitäteiten follen and eine harmontſche 
Gefelfchaft bervorbringen. Schon Oervinus hat varauf hingeiielen, tie bie Natkon 
wirklich den Weg ven Ihr ter Dichter vorgezeldhnet, — zul 
zum prafifchen Wirlen gelangt, den Mebergang vom ber Porſie zur Polttif, ans 
der anfdanenden zur — von der enge moralifch wollenden Nas 
tue macht. „Wir haben det ein Etwas von einem Baterlandt- und Staatsfinne 
a von rem In &,# Belt —— eine — war; wenn der 
zum Handeln und zum verſtäntigen Beuntzen des Lebens dure Mndung und 
— —E ei; mei in a en = — bewicſen. 

wir wenigſtens auf deun Wege find; — the Hoffuuug x . 
fo durfen ale une einer Auoficht Ab erlaflen,* x ti 
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dom Staate" umfaffen follie, nur noch bas fiehente vollendet und publicht. Dies 
Aft betitelt: Grundlinien des ber idealen Stanterehtes (Giehen 1843), 
als drittet Band bes ganzen fe8 (ber zweite {fl nie erfhienen). Auch ha 
fteht Sch. auf dem Som ber organifch«hiftorifchen —— N — 
—— — ini 2 Ste =. Se 5 das 
Buch weniger von er um 12 tung. Die 
Partien über bie Staatöverfaffungen ded Alterthums und — bilden 
einen ſeht weſentlichen Thell Aben. Die — —— über 
das allgemeine Wefen des Staatet, bei welchen fih Sch. bauptjählid am die 
Gebanken bes Ariftoteles und Schellings anfhlieht, —— danu — des Geifle 
reichen und Trefflichen fehr viel und werben immer ſche ige zum Bere 
fänbnif über das wahre Wefen tet Staates ce Br te Anwendung auf 
‚vie weithiſtorlſche Staatoform der Gegenwart, auf ben monarchiſchen Ronftititior 
naliomus, hat Sch. nur in dürftiger Weife gemacht und ſtati der belehrenden 
Ausfürungen nur turze, bismellen mverflänbfiche Anbentungen gegeben, ja 
wefentlie Gharaftere gänzlid mit Stillfdtoeigen üb je. ſuheben iſt 
noch bie relche und wahrhaft kritiſche — der früheren Lileratur Im biefem 
größeren Werle Sch.'s, fomie vie hohe und arikofratifche Etellung, melde er der 
Wiſſenſchaft gegenüber der Tagesmeinmg vindiehrte und melde er ſelbſt unter 
den -gemoltigen Cnbrüden der Maffenbewegung von 1848 laut und offen zu 
vroflamiven ben Muth beſaß. Im ber ſchon erwähnten Borreve der Echrift ker 
das Proletariat, melde vom 1. Funt 1848 datiert ift, helft es am Schluß: „Das 
Uxtheil der — iſt unter Umſtanden fehr reſpellabel wegen der Maſſe des Ur⸗ 
tbeils. Allein in Sachen der Wiſſenſchaft erfenne Id das Priuelp ber Malerität 
nit an und lege auf allgemeine Abſtimmung feinen Werth.“ v. Maftendorn.“ 
Schmugaribanbel, | i. Zollanftalten 


Die Scholaftiker. 

Wäre der potbagorätfhe Lehrſatz nicht ſchon Tängft entbedt gewefen, 
Düttelalter hätte wahrlih midt einmal dieſen gefunden. Die Sale elite 
Kultur mufj e6 ja leider laut bezeugen, tafi von den — dreitauſend Jahren, 
auf melde fie jetzt zurüddliden kann, es — gering gerechnet — em ganzes Jahr⸗ 
tauſend iſt, am welches die Menſchhelt beyilglich des geiftigen Wortfdrittes 
ausfchliehliche Auktorliätsfudt Ketrogen morben Az denn während dlefer gamı 
langen Beriode waltet im Gebiete des Geiftes jene wollendeifte 
welche ledigiich won Zufuhr eines traditionell werdenden Malerlaies abhängig, 
nicht einen eingigen Gedanten von ſich aus erzeugt. Za ſelbſt wenn in anberen 
Vezlebungen das Mittelalter durch die Nomantiter des driftlidegermanifchen Staates 
gepriefen umd zuweilen fehr zudringlich empfohlen wurte, fo beruht aud dies auf 
Untenntni ber wirklichen Geſchichte; denm man leſe nur 4. ®, ben einem ober 
anderen Poamitentiarius, und man mir zum Gntfegen GTinficht bekommen, welche 
Rohheit und melder Sundenpfuhl gerade in gemiffen Nreifen beſtanden hat. Was 
tabei aflurälig auf eine Befferung In Sitte und Wiffen hinfiberfehtete, war chen 
me ber unverwüſtliche allgemeine Trieb bes Mortfchrittes, im welchem bie Denfch- 
beit bebaut mit. gefeigerter Inbloitueler Thatfraft ons nietrigeren Rulturftufen 
zu m fid) emporerbeitet. Hiezu bot naturgemäß der Realismus des Trend 
den fendtbaren Er dar, und aus den realen Berhältniffen des Staates und 
bed Rechtes erwuchs ein Gedantenkrels, an weichen ſich bie Wucht ber — 
Uichen traditionellen Ideen ſchen vorher enwas abgeſhwdon Yattı , Kir 4 
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* daher le die en ben feine Veastung en! 
und. antrerfeits. kas. hürgerlice Geich er 
wirfe, nie aber eine Be ‚ober Entwöhnung von den 
Gütern bezweden Könne; dakı 'ufgabe bes Staates nur in 


des irdiſchen Friedene Irge und — tie — in dieſer ———— ff 
viefer Friede als folder nichts Berwe x 
{Gaft mit Sreifchgefinnten gehorden fol * endlich diefer — —— 
nur Mittel des hinumliſchen Arievens ſein an, und demnach der weltlide Staat 
in Dienfle des —— dr au ber — ſtehen — = finden 
wir au om Auguftinus (Comm, in Evang. den direften Auoſpruch 
daß Ey durch die weltlichen Kaifer und Könige * Menſchengeſchlechie die 
— Rechte — 
ie nun Muguftinus in ſolchen Fragen für die nächſten Jahrhunderte der 

— Führe war, fo ift es nicht zu wundern, wenn die genannten Ans 
—— zu einer Zeit, im welcher die weltliche Mast mit der Kirchengemalt 
in Kofliftonen fam, feitent ber Hierarchie in verſtärlter Dofis ausgefprehen wur - 
den. Und mas in fpäteren Jahrhunderten ala ber moßfofefte Mebergriff hätte ex« 
feinen müfen, war in jener Zeit nur bie rüdhaltsiofe Buchführung ber damals 
noch ungebrodhenen Konfequeng bes — Principes, welches außerdem auch 
nod) eine Stäge am ber Ichenrehtlihen Auffaffung finden fonnte, wornad; alle 
Gewalt als eine verlichene galt und ſonach die Ehihe biefed Lehenfyftemes im bem 
von Bott felbft beauftragten oberften Lehensherren, d.h. im Bapfte, erblidt wer« 
ten durfte, So ſprach 8 gegen (inte bes 11, ohehunkert $ befanntlih Papſt 
Öregor VII. (und allerdings an ben Spruch „Prineipiis obstn“ — 
unumwunden ans, daß bie Welt durch zwei Lichter ga werde, nämlich durch 
tie apoſtoliſche Gewalt ale Sonne umd durch bie Löniglihe Macht als Mond, 
und daß, fowie Iegterer aur fraft der erfteren leuchtet, ebenfo Kaifer und. ginge 
nur durch den Vapſt beftehen, well biefer durch Gott — Ja die dem Monde 
analoge Herrſchaft wird ſogat als eine Anftiftung des Sun bezeichnet, er 
das „Nedht des Stärkeren“ begründete, fo baß nur durch — 
wahre Sonne bie weitliche Regierung fanftienirt und ichinmn werten 
dad Gleiguiß von Seele und Leib oder die Verglelchung mit zwel Sqhwertern 
u. tgl. winve zur Verbeutilhung jenes dienftbaren — gewählt, in 
welchem alle welillche Macht gegenüber der geiſtlichen Gewal 

Häufig genug noch wurden in ben folgenden — biefe Grundſatze 
wiederholt und polemifch gegen bie reale Nechts« und Staatsentwidiung 
In relativ wilderer Borm traten fie auf, Indem man — feltens der —3— 
tifcen Scholaſtiler eben fo ſehr wie ſeitens der latholiſchen — 
ſchllehßlich aus der Moraltheologie abzultiten übernahm, Die färedlicfte 
aber war, daß der Staat feinen weltlichen Arm dem Hate Banatlsmus gu 
Verfügung ftelte une fit an Tanfenden von Morten betheiligte, welche 
üben She Kirche zur Ehre Gottes für zwedrienlich hielt (auch % ne elfe 
zn that, = 13 dle Macht dazu hatte, das Oele; man vente z.B, nur am 


Fi a Ri Kai Asa u Bat en Gregor VI, — ung, — * 
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So im Allen und fo and Im den Aufſaſſungen des Stanted und des Medhit. 
Agefehen von Bincenz von — Geſt. 1264), welcher in ſeinem 
Spoculum doetrinalo, naturale, historiale (dad Spoe. morale als 4. Thell iſt 
unäht und gehört erft dem 14. Sahrhundert an) eine Encpllopfvle des tamaligen 
Wißbaren “ und dabel bie m fiber Privatrecht aus Ao’s Summa iurie 
und jene über öffentliches Crömilhes) Net aus Hellnanve Historia universalls 
fchöpfte, und auch abgefehen von Aibertus Magnus, welher — 

allen felbſtandigen Verſtand ven Arlſtotelet ermeuerte und dabel Hunderte bon 
Büchern ercerpirte (e8 gilt bied auch von feinen —“ — 
ſt eo hauptſochlich Themas von —— (1225— 1274), 

Hanere Aiburd fi Yelayfar Safer ann Dan Ghichmne Kar 
ariſteteliſchen Politik (f. ®d. I, &. 345) überlegte — in re der Morale 


— —— —* in a — J ternehmen, ben * 
otel it Iren. accept ini —— 
Se der Gemöhnung und Tugenden ber Deut feit (fe eb ee 


vgl. — — ae — — um in an auf die sine 
fenbarun; teten Int wa 

Sharpe N kiſteteles, bafı Di pr yatfae Sefläukhgtei | —— tat 
Gehter des Ankersıfeinskönnenben beziehe (ebend. I, 1, 91), aber mur um has 
theoretiſche Erlennen durch das göttliche Geſet ee iaſſen. Ja er iſt ein · 
verftanden mit dem Soclallitoprincip, wornad der fh „von Natur aus ein 
zu ſtaatlicher Gemeinſchaft beflimmtes animaliſchet Wefen" ift (Br, I, ©. 348), 
aber er — damit * augı ah „inbzerere deo" , ee — 

a Imlich Indiolduelles ift (mie aud Stable Rı hiloſophle) D. h. 
le die Sache fo zurecht — en u Sala ee 
natoralis bei den Menjchen auf tie Grbaltung der geleüfabofttichen ae: 
akziele und femit über Tas Inbioiduum — Hingegen aber zuglelch bie 
lex divina zu Hilfe femme, bamlt tas Individuum als foldes feinem Yinede 
zugeführt — So tann Thomas die auſtotellſche Cihtt betziehen und die dor · 
tige Tugendlehre mad) arabifhen Borbildern mit ben vier platenifhen Tugenden 
in Ginkiong zu bringen verſuchen, und er kann mamentlid ver llem die Ans 
gaben des Uriftoteles Über „Gerechtigkeit“ (iustitia distributira Sb fast com- 
pensatlva, f. Od. I, ©. 259) ausfhrelben, woburd er ‚dertmaligen Wicder · 
holungen diefed Kapitels bei allen Thomiſten —— gab; aber es bleibt 
— — —— — 8 * nur — ke an 
welche auch ohne bie wahre je Tun; jeübt werden fönne, denn höher 
jenes Verhältniß, in enger Denen ale Blrger des bimmlifchen cn au 
Gott ſich befinte, wrb ven virtutes acquieite, melde anf tas kidiſche Reid) ımd 
die menfhlicyen Guter ſich beziehen und auch bei den Heiben vorkommen Können, 
ſelen jene Tugenden als Ergämjung gegenüberzuftellen, welde durch götlliche Gnabe 
dem Eingelnen eingegoſſen werden —— d. h. die fogenannten drei then» 
logiſchen Er Glaube, Hoffnung, Liebe) In Lebterem natürlich findet Thor 
mas bie Keiftlidhe Wenkung ber — und während er auf 
diefe Art für bie Ethik zu einem Determini ligens he 
umd hier bea Nähere wicht berührt, Tann er mit viefem gelftliden Do: 
das Weliliche auch Cinzelnes aus ter ariftetelifhen Staattweisheit — 
wovon ſogat dle Stiaverel nicht ausgefhloffen Elelbt (Summ. theol. II, 1, 92), 
infofern dieſelbe nach der Nelativität, — den idiſchen Zweden überhaupt — 
tlebi, zuwellen ja and dem Behertſchten zu Gute toramen Wohr kai 
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©. 358). — Uebrigens ift bie unter ben Werken des Thomas erhaltene Gcrift 
De regim. prineip., welde auf das Detail der ariftoteliigen Politik noch näher 
eingeht, nicht von ihm verfaßt, fondern wohl aus feiner Schule Hervorg, 

Tann aber erft gegen Ende des 14. Jahrhunderts gefchrieben fein. Nicht — 
iſt in derſelben die Erdrterung (I, 6) über Verweigerung des Gehorfams gegen 
über einem Torannen. 

Was aber bei dem Dominifaner Thomas in Kriftlihem Artftotelismus zu 
Einem tveellen Gipfel fublimirt war, hielt der Franziefaner Wilhelm Dccam 
(geft. 1347) duatififd aus einander. Ueberhaupt ja iR der Gegenfats biefer ber 
den geiftlihen Orden für jene Zeit von großem Belange, indem die Domtnilaner 
als bie gelehrten Herren gleihfam bie ecclesia docens barftellten und aud an 
der damals allein maßgebenden Parifer Univerfität ſich feftfegten (vgl. oben 
®v. VII, ©. 404), hingegen bie Franzisfaner als eoclesia militans fi) unter 
da® niebere Volk nilfhten unb den unmittelbaren reilgiöfen Bebürfniffen besfeiben 
ftets näher flanben. Letzterer Orden auch war es, welder über bie praftifche Ber 
deutung der theoretifchen Frage, ob Chriftus und bie Apoftel Cigenthum befeffen 
hätten, in Konflift mit Papft Johann XXII. gerieth (vgl. ebend. &. 405), wer 
mit nit blos bie große Franziöfanerverfammlung zu Perugia (1322), fondern 
auch bald hernach jene maffenhafte Wanderung zufammenhing, in weicher (1328) vide 
Mitglieder des Ordens mit ihrem Generale Teſena ſich nah Münden zu vudwig 
dem Baler flücdteten. Unter tiefen war aud Dccam, welder fhon vorher in Paris 
fehriftlich und in Perugia mit berebter Zunge fi} gegen ben Papft geäußert Hatte. 
Sowie er zu Ludwig bekanntlich gefagt hatte: „Vertheibige du mid; mit dem 
Schwerte, id) werbe dich mit der Feder vertheidigen“, fo that er feinerfeits auch 
Leteres in feinen Schriften Compendium errorum Johannis XXII. und Disput. 
super potestate pontif. eceles. atque princ. terrestr. Das Entſcheidende vabei 
liegt für ben allgemeinen Joeengang weniger darin, bafı Decam ben von Lubmig 
proffamicten Gegenpapft (Nifolaus V.) anerkannte, noch auch eigentlid in ter 
Lehre, daß das geiftliche Reich bei der Irrthumsfähigfeit des Papftes feine ge 
nügende Vertretung nur in einem allgemeinen Koncilium haben fünne, fonbern 
principiel in ver fcharfen Trennung, mit welcher Occam tie weltliche und tie 
geiftlihe Macht ald zmei verfdierene Reiche „wie z. B. Frankreich und bat 
Römische Reich“ einander gegenüßerftellt, fo daß tem Kaifer bei Eingriffen ver 
Kirche In das weltliche Gebiet (4. B. im Eherechte) felbft eine richterliche Gewalt 
über ven Papſt zugewieſen wird. Dabei jedoch befleißigt fih, was wohl zu ber 
adjten if, Dccam in theologifhen Fragen der firengften Orthoderie, fewie er and 
in ver Logik tem ausgekilbeiften Schelafticitmus angehört. 

Somie aber ſchon bei ten Franzistanern reale Berhältniffe tie eigentlichen 
Erzeuger folder Anfichten waren, tur weiche her dis bahin trabitionelle Ger 
hanfenfreis gelodert wurde, fo iſt das Gieiche auch bei jener berühmten Echrift 
der Fall, welhe in ber nämliien Zeit gemeinfhaftlih von Marfilius von 
Badua (gef. 1328) und feinem Greunte Johann von Iantun (gefl. 1320) 
verfaßt wurke und ten Titel „Defensor pacis“ trägt.5) Sie fämpft mit aller 
Energie gegen ben Defpotiemus der Kirche und fleilt fi mit Entfehietenheit anf 
den Stanbpunft der Bolfsfouveränität, indem in den Willen ver Geſammtheit der 


%) Im Jahr 1545 zog man Diefelbe wieber hervor und gab ie in Deutfeher Uebe 
as Brise beraus (gedrut in Neuburg). efehum 










Sculdbeitreibung. £ i = 


Sanmel Rachel, Balensin Aberti (geft. 1697) EHRE 
92), Nicol, Bekmann und Andere. a 
8 (f. d. rt.) erhielt im 18. Iahrhundert ad 
der Wiſſenſchaften die Schelaftit empfindlichere 4 * 
*— hatte. Im der Mitte bes vorigen 
tale ber Wall, daß uns mod) Dugenbe von gleichzeitigen yellanie 
unter ben Titel Philosophia Tbomistien oder Sek 
begegnen, in welchen aud; das Rechtsgebiet völlig mach = 


Daß aber die Scholaftil auch durch den Fortfchritt des 18. umb 19, 
puderts nicht vöNig zum Ausftechen gebradit wurde, bafür liegen die — 
ne manchen — der — den | 
Säule ui en jen (— 9) unpraftifgen — 
Bolititern ver — Keep —* odiosa. Br 


Sähotten, [. Kelten, 

Schottland, |. Großbritannien. 

Schriftfäßigkeit, [. Geriäht. 

Schuldbeitreibung.*) 

Die für dem praftifhen Rechtsverleht fo Überaus wigtige Zwargserefuties 
für Geldforderungen hat mohl, obigen bie neuen Proceßorbnungen vieifache Ber 
befferungen eingeführt haben, noch uidt die Geflaltung erhalten, die in Si 
Einfachheit, Wohlfeilpeit dem Bedkrfniß genfgend entfpridt. Die Theorie bes ger 
meinen Procefies hat biefes Gebiet jehr fiefmütterlich behantelt, e6 exfcheimt als 
Nebenfadhe, als bloßer Anhang des gewöhnlichen Procefies, und bie 
fengebungen, benen bie nähere Unordnung anheimgefallen ift, haben, wie ber Er 
folg zeigt, wohl fat durchweg von ber hergebrachten Schwerfälligfeit umb Im 
Ränplidfeit, welge bie Erekution zu fehr als Recitefahe und Proceß bekanbeit, 
noch nicht hinlanglich fi Tosgemadht. Bei den umfafjenden Reformen, die im Pre 
ceßwefen angefirebt werben mnb die ber große Veriehrsaufſchwung immer 
der verlangt, Lohnt es ſich wohl der Mühe, auf eine ganz eigenthümliche ferme- 
zerlſche Eintichtung aufmerffam zu maden, welche die Schulderekution fehr praf 
tif ausgebildet hat und im Leben ſich vortrefflih bewährt. Sie kat weſent ⸗ 
lich dazu mitgeholfen, dem Kredltweſen and im Kleinverkehr wenigften® im einigen 
Kantonen ber Schweiz eine fehr bedeutende, anberwärts nicht leicht fo vorkommende 
Entwidlung zu verſchaffen, und ift von ber Gefepgebung hier ſeit alter Zeit mi 
ganz befonderer Sorgfalt, mehr als das Procefverfahren felbft, gepflegt umb weh 
ter gebilbet worden. Zur Grundlage hat fie, wie dies im Einzelnen 
worden ift!), das Bollziefungsverfahren, das ſchon im Mittelalter in ben 
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MG, zE er jetes Mal bei Säumniß des Pflichtigen die Weitläufigkeit ber Erich 
cac Rage Über ſich nehmen muß. Sollen Forberungen folder Art im Berlche 
beief werten, fo muß bafür geforgt werben, bafı tie Bollgiehung leich und dx 
5% erlangt werben Könne. Die Nöthigung für den Betriebenen, wenn er bieder 
rcruag Seftreiten will, pofitive Schritte zu thun und nidt blos paffio ſich zu me 
hauen, iſt eine praftifh gar nicht unmefentliche Erſchwerung bes grunblofen I 
uguens einer Schuld, und wenn auf ber andern Geite allerdings bie Geık 
zuthiwilliger und ditanofer Anhebung einer Betreifung Mar vorliegt, fe wit 
terfelßen tod der Umftand entgegen, baß ber Betreibende in foldem Kalle für 
Bchten und Schabenderfag einzuftehen hat. Am fälagenbften fpreden in felde 
Zingen tie Zahlen, und mögen daher folgende dem Rechenſchaftsbericht des pi: 
heithen Dbergerihtes über das Jahr 1862 enthobene Angaben Hier Pit 


inten 

R In tiefem Jahre wurben im Kanton Züri im Ganzen 120,140 Reditste: 
für Forkerungen aller Art ausgeſtellt; Rechisvorſchläge wurben ausgewirkt in te 
Zahl ven 12,043, alfo bei ca. 10%/, der Betreibungen. Auf dem Wege bes fm: 
ariſchen Proceſſes murben 3053 Fälle erlebigt, auf dem Wege tes orbentlige 
Brecefles, und zwar in Streitfahen aller Axt, nicht blos über Oeldforderungen, mr 
ken kei ten Kreis- und Bezirksgerichten 2674 lagen eingebracht. Mehr au 
104,9) Berriibungen hatten alfo ohne alle gerichtliche Betheiligung ihren 
Fertzang. 

Feine weſentliche Ergänzung und Verbeſſerung dieſes Verfahrens, das abe 
aur In wenigen Kantonen in genügender Weiſe ſich findet, liegt in ber Eimich 
tung eine tamit in Verbindung ftehenven und dazu pafjenten fummarifcen Pre 
«efes. Es fol tie Möglichteit vorhanten fein, in Fällen, in denen die Betreibun; 
vor Sechtsvorſchlag gehemmt werben if, die Liquitität ber Forderung aber Lid 
hergeſtellt werben fann, auf fummarifhem Wege Wieverauffebung ber Hemmunz. 
wie man im Aanten Zürich fagt, „Nehtsöffnung“ zu erlangen. Ganz auf tm 
rze yraftifher Erfahrung Hafen fi) Hieräker in Züri allmäfig Beftimmte 
GHrunzfäge gebilcet, tie im Leben, wie allgemein anerfannt wirt, ſich fehr kemit- 
ven. Der gleihe Gerante liegt biefer Precehart zu Orunte, ber zu dem gemein: | 
erAtlihen Srelutivproceß geführt hat, nur ift die Anwendung ausgebehnter, fer: 
mei weniger beftimmt abgegrenzt. Ale Geltferterungen, welche fofort, chne tag er 














Beruht bie Ferterung auf einer Affentlihen Urfunte, jo ketarf 
in zu finten, Finreten, die wenigftens bis zur Wahrſcheinlich ⸗ 
eſtellt fine, in antern Fällen kann genügen, taß aureihente unverkächtige 
mittel angebeten fint oder doch bie Ginfpradegrünte nicht als offenbar un- 
zureihent fih tarftellen. Ce ift tabei wie bei kem Grefutivproceffe die Meinung, 
tag, wenn auch Rechtsöfinung ertheilt und bie Veliſtreckung turhgeführt wirt, 
Küdierterung unter nadträglider Geitentmahung ter ad separatum vermiefenen 
Sigreten nict ausgejhleen ift. Auf ter andern Seite fell hitanöfes Vorbringen 
von Ginreren, tie vorläufig Serüdjihtigt werten müfen, taturh möglichft unfdät- 
üb ;.mwact werten, daß ungeachtet ter Verweigerung ter Rehteöffnung tie Veftel- 
zizes previferifhen Pfantredites auf Tahrhate für tie Ferderung bewiligt 
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fol, wenn im Beſitze des Schulduers befindliche Gegenſtände von britten Perfenn 
als Eigenthum angefprodhen werben.- Die Berfteigerung folgt nach älterem Ber 
fahren ber Pfändung gewöhnlih auf dem Buße nad; in neuerer Zeit wirb bes 


die Berfteigerung zu einem Mejultate geführt, fo wirb ber Erlös auf bie Pfan» 
echte je nad} ber Zeit ihrer Entftehung vertheilt und ben Glänbigern zugeſchicu 
Dei Grundftäden, namentli wo es fi um einen bäuerlichen Hof, faft da 
gange Vermögen des Gculbners, handelt, liegt e® nahe, zu ber Riguibatlon ale 
Krebitoren, aud bie nicht verſicherten, ba fle dabel mitbetheitigt find, herbei zu 
ziehen, und bat fi deßhalb in einigen Kantonen, in Zürich nad) ter meneflen 
Geſetzgebung, ter Sat gebiltet und erhalten, daß Pfandrechte an Grundſtüden 
nur im Generalfonkurfe realifirt werben fönnen. Die Betreibung des Gtänbigers, 
ter Pfantreht an Orunbftüden Hat oder fonft auf Orundftäde greifen will, fährt, 
wenn er binnen mehreren geſetzlichen Friften eine Befrievigung erhält, direki zum 
KRonkurfe. Zunächft von bäuerligen Verhältniſſen ausgegangen, hat tiefe Behan- 
Yung allgemein Anmentung and auf andere Berhältniffe und ale Crumtflüde 
gefunten und gilt als dem praftifhen Berürfnig im Ganzen fo gut entfpredjend, 
daß fle ungeachtet ber großen Veränberungen, welche die nenere Zeit gebracht hat, 
ungeachtet bes fehr Iebhaften Berfehres mit einzelnen Grunbftäden, auch von bem 
neueften Rechte noch feftgehalten wirb. Einige Kantone laſſen fogar auch an Fahr- 
habe eine Pfäntung nicht geſchehen und befteht vie Betreibung bier nur in wie 
terholten Zahlungageboten, deren beharrlihe Nichtbeachtung Eröffnung des Kon« 
turfes zur Folge hat. Wie im ältern Römiſchen Net die missio in bona, fo iſt hler 
ver Konlurs tie alleinige Art und Weiſe des amtlichen Einfhreitene. Für eine 
folhe Behantlung läßt ſich nicht ohne Grund geltend maden, daß eine indirelte 
aber ernflliche Nöthigung des Shhuldners felbft für Zahlungsmittel zu forgen, fär 
ven Kretiter leicht eben fo vortheilhaft fein kann als tie Pfändung, während ber 
Schuldner weniger Gefahr Täuft, feine Sachen verſchleudert zu fehen, und daß, 
falls ter Schuldner nicht im Stande ift, Einnen längerer Friſt Befriebigung zu 
beſchaffen, materielle Infolvenz in ver Regel vorhanden fein wirb. ẽ 
Zu dieſem Verfahren gehört dann Übrigene auch ein eigenihümlicher Ron- 
turs. Es findet ſich noch das ſogenannte Zugverfahren, wornach eine Berſteige - 
rung der Maſſe nur ausnahmsweiſe eintritt und bie Aftiven namentlich der Grund- 
flüde ven Krebitoren in ver Regel in natura zugewieſen werben. Je ber letzte 
Pfantgläubigern „zieht", erwirbt fein Pfand zu Eigenthum, infofern er nicht auf 
das Pfandrecht verzichten will oder von einem ambern unverfiherten Srebiter 
uüßerfehlagen“ wird. Er tritt tamit felbft perföntih als Säulbner in alle vee 
‚gehenden mit befjern Pfandrechten verfehenen Forberungen ein. Es bebarf alſo ber 
nertötlichen Liquidation ber Mafie, ter witühen er Totrerunggn, gar 
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des Procefles ſich anpaſſen läßt. Trennung ber 
Broceffe, Zulaffung ver Anhebung berfelhen auch ohne frmlihe gerichtliche Ainge, 
einfodje aber In ver Hauptfadhe geieglich feſt befimmte Bollichung wit fixemger 
Berantwortlichleit der Beomten, GErweiternug und Bereinfahung bes Grefwtiont 
procefieß, Anſatz geringer Gebühren und Sporteln, das finb bie Punkte, auf bie 
8 weſentlich anlommt, und bie überall ausführber fein follten. Mehr als bie 
Theoretiler fi oft denken, Kängt am ber befriebigenben Löſung Mefer Aufgebe 
Sie hat ein Hofes, nicht Bloß juriftijces, fondern auch vollirtäfcaftlices 
Intereffe. mm. 

S&uldentilgung, |. Stantsfgulden. 


Schule. 

1. Der Statt und die verfgierenen Gehirte Des II. Das päbagogifge Mrötsgeblet des Gtonter 

Unterrigeswefene. {m Berpältnih au den Anfpräßen der Ge 

meinte und der Rirde. © 

I. Es lann natürlich unſere Aufgabe nur bie fein, das Schul und Unter 
eidtöwefen vom Stanbpunfte des Staates ans, alfo innerhalb derjenigen Grenzen 
zu beſprechen, welde ſich von ſelbſt ergeben, ſobald an hie Stelle des rein päta- 
gogiigen Stanbpunftes ber politifhe, der ſtaatsrechtliche tritt. Belanntlich Hängen 
alle, auf dieſem Gebiete obſchwebenden, praftifhen Fragen mit einer the 
zufommen, deren Löfung 516 zur Stunde auf verihledenen Geiten noch in fehe 
verfciebenem Glune anszufallen pflegt. Bir meinen bie Kontroverfe bezüglich der 
Stellung bed Schulweſens in dem Gefammtorganismns des Öffentlichen Lebens. 
Das Verhältnig der Schulorgantfation gehört In ber That zu ben vertwideltftem. 
Denn e8. begegnen fich auf biefem Gebiete vor Allem Staat und Kirche, und 
es gewinnt oft ben Auſchein, als handle es fi nur noch um bie einfache Alter» 
native, welchem von biefen beiden Gemeinfdaften der Löwenantheil in der zu trefe 
fenben Berfländigung zufallen mäffe. Und dod hat — um für jetzt noch von den 
Interefien ber Individuen, Bamilien, Gemeinten zu ſchweigen — aud bie Schule 
in ſich ſelbſt ihre eigenthämliche Art, und in Folge davon ihre eigenen Forderun · 
gen zu ſtellen. Aber allervings befteht gleich von vornherein zwiſchen jever anderen 
Tinwirkung, bie hier zu berüdfichtigen wäre, unb ber von Staat und Kirche ein 
gewichtiger Unterſchied, der vor Allem Mar heransgeftelt und anertannt fein wi. 

Delanntlih hat jede urfpränglige Auigahe ver Desiäiges ven Teich, dh 
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wo auch durch feine Dienftleäftung das Wenige ins Wert gefegt murbe, was filr 
—— des anderen Thelies der ſirchiichen @enoflenfhaft, der Laien, im 
ter Staat, der 


Ei 


diefe Wiffendgemeinde gefchehen iſt. Anbererfeits ift co 

unter ® 13 Schranten, kunerhalb weichet die Auf · 
gabe ver ber Nirche halten follte, die Unten 
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Biffenfhaft etwa nach chlneſtſchem Zuſchaltte zur eigentlichen Staatsfache zu machen, 
alles Unterrichtswefen ansfhlieglich in bie Hand zu nehmen und in der Staats - 
Gule zu monopolificen; aber der moberne Staat verbanft der bem —— 


i je went, XR Tann über den Bew 
San tie dp Alfens 36 mergfaiiger ann Sehpekger Me Ark ver 


ds 
niffes von Staat und Wiffenfhaft gefunten in folgender ae, ber Berfaf« 
Re eher BRENNER „Im Ka re 
'rechterhaltem, freien jerfaffung ie 
r ® Hi In Sefles Dt 


giebt, ale de ang der Gmicpung, 
Gefenge ortmwäßrend vie Wiffeufeaft 
—— Baal ai Mnpolie und ie 


anf h — y hierüber bie „ul ö 
‚siehung”, beſouders Dr, II, ©, 491 f, un Br. VI, ©. 150 f. — 
Seinen nähen und mahrnehmbarften Anattuk Hanıı WAR Nasir Dr 





Spule. 


55 


Kulturpflege und Rulturpolizei (vgl. Bd. VI, ©. 149) in dem ſ. g. Schul · 
ang, welden ver Staat zuerft in Norbamerila in ver Mitte des fiebyehuten 
amd feither in immer ſtelgendem Umfang ansgeübt hat (vgl. Bp, I, 
, VI, &. 152, 369). Natürlich exgeben ſich die Schranken diefes Mechies 
felsen Interefje an ber humanen Bildung aller Staatsangehörigen, woraus 
ableitet. Nur darauf müſſen in jebem Halle die Bemühungen tes 
gerlhtet fein, af ter Fluß der notpwenbigen Biltungsquellen übern! 
fei, nicht aber braucht er fie allenlhalben und an Ulle felbft zu bieten 
wur Wird daher der Schulzwang zu flftiren fein, wenn eine Familke burd 
atunterricht die Leiſtungen des vom Staat gebotenen Unterridyts erfegst, fon 
auch Öffentlien Privatſchulen fann ber Staat einen freien, durch -gewifle 
allgemeine Anforverungen beſchräntten Spielraum belaffem; ja er kam 
je ſich von ſelbſt barbietenbe Kräfte als Mithelfer in feinen eigemen 
weilfommen heißen. Infonderheit wird fid) tiefes Gemührenlaffen auf bie weiße 
Bildungsonftalten erſireden (vgl. Br. I, ©. 724 f. VI, S. 255 fi). 
Doch wurben bie für ſolche Ausnahmsfälle in Anwenbung fommıenden Grumd- 
füge fhen Bb. VI, ©. 152, 367 f. beſprochen. Hier haben mir es mit. bem geort- 
meten Gchulen zu thun und wit ben Unlerſchieden, welche ſich geltend machen 
wenn das Berhäftniß verfchievener Arten berfelben zum Staate in Rebe fteht. Zur 
nächft Handelt e3 ſich um bie Ginreifung aler Schul- und Bilbungsanflalten bes 
Landes in Einen lebenskräftigen Organismus, um bie Olieberung bes gan- 
zen Schulmwefens. Der erfte Pädagoge, welcher das gefammte Unterrichte- und 
Erziejungewefen als ein organiſches Says gefaßt und Plan und Orduung ia 
einer Weiſe, wie fle ben modernen Ideen von menfälihem Geſellſchaftsweſen eur 
ſpricht, Hineingelegt hat, if wohl Johann Amos Komenins, wenn er in fer 
ner Didactica magna (1638) folgenbe vier Gtufen des Unterrichtes ri 
Mutierſchule, Volksſchnle, gelehrte Schule, Univerfität. Es mäfle fein, meint er, 
eine Mutterfchule in jedem Gaufe, bie ſich bie Pflege bes Gemüthes um bie, 
überall an dem Räcftliegenben anhebenbe, Uchung ber Sinne zur Aufgabe ſtelle 
Bas er in biefer Beziehung ale Borläufer Beftalozzi’s und Friedrich rö- 
bels forberte, gehört unmittelbar der Päragogif an mb fällt außerhalb des Be 
reiches unferer Betrachtung. Diefe wird es vielmehr aueſchließlich mit bem drei, 
vefp. zwei folgenden Stadien bes Schulmefens zu than haben. Wie nämlich in 
jedem Hanfe eine Mutterſchule, fe fol nach den ſchöpferiſchen Ideen jenes Man- 
nes in jeber Gemeinde eine dentſche Schule, eine Boltsfchule zu finden fc, 
welche bie Kinder vom fechöten Jahre an aufnimmt. Damit war, wie wir no 
fehen werben, bie Forderung der Bolfebilvung auf ihre rechte Grunblage geftellt. 
Kinder, welde Talent zu gelehrten Stubien zeigen oder fähig fin, iu Gtants- 
oder Kirchendienſt einzutreten, gehen aus ver deuiſchen Schule mit ber Zeit über 
im eine lateiniſche; und eine folde fol in jeder Stabt fein. Die Gelehrien- 
ſa nie war fomit ais etwas für fi Gelbfländiges anfgefakt, und e8 erfchienen 
die |. g. „unlateintfch bleibenden“ Kinder nidt mehr, wie dies im Gefolge des 
einfeitig humaniftiihen Schulweſens bes Mefermationsgeitalters ver Ball geweſen 
war, als geiftige Mißgeburten, als Menſchen mit nnansgewarhjenem Geift. Die 
Iateinifche Schule iſt vielmehr etwas Neues, eigenen Zweiten Dienenbes, und end ⸗ 
Ui wich felbf der Univerfität — eine felde foll mach tem Plane des Ce 
wenins in jeber Brovinz fein — ihr Blag innerhalb dieſes von der Famillien ſchal⸗ 
anbebenden Organismus angewwiefen. Während aber hier bie wahrhaft univerfellen 
Cinbien auf wahrhaft umiverfelle Weiie berieben werben \süce, Yet bie unberne 
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= Seiten der radilalen Reformer bie — 16 babe eine 

Zouoſchute überHaupt midhte —— fie ven nicht durch reichtig n 
Unterricht Im ber Naturlunde und Geometrie, Im ber — und ben Ge · 
genſtanden des —— * auf eine Höhe geſtellt bat, won ber aus er 


en Welieres Be fetten fpäteren 7 ——— feinen Gelsiftionstanen ungen, 
frinem gangen sleben entgegemfehen könne, „Es gab wohl eine Zeit, in mel» 
der man Grunk hatte, Bet, Ra Ib de Samen ya Glan, br in manden din 


mit einfacher und gefunber Daustoft vu ip HE mit großen Noften Abfälle von 
vornehmeru Gpeifen gefauft, bie ihr ben verberben" (Bluntfchli’s 
Stantwreiht, 3. Hafl., II ©. 346). Eben fear, alyu 


al8 3as allein Dernäuftige und ertennt, 
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reichbarleit ab. Der Plan, tie verwirrente Mannigfaltigteit bes fpäteren Berufe: 
lebens ſchen in ben erfien Unterricht ter Jugent hineinzutragen, bie glädlidhe Rin- 
tetzeit aufzuftären mit Getanfen an fünftigen Erwerb unt ans Gefhäft, ift nicht 
neu. Gr ift im Gegentheil veraltet, Lingft als unpraftifh anerfannt. Der Berfud 
iſt in großartigfter Weiſe gemacht worten in der im Jahr 1797 zu Berlin ge: 
flifteten Realſchule, darin ſchlechtertings Alles gelernt werten fellte, was man für 
das Leben braucht, we taber in kuntefter Miſchung neben ten Elementarfenntulf- 
fen auch Geographie, Belizeiortnung, Geometrie, Zeichnen, Houigbau, Arditehur, 
Diät, Aritymetit, Berzwerkefunte, Naturgefhihte, Hantelslehre u. f. f. gelehrt 
worte Dafür hat man, afgefehen von allem anteren, einfach feine Zeit. Es muf- 
tem daher in ter Bericte des erſten Erperimentirens tie armen Berliner Ruaben, 
welche tie Realſchule beſuchten, in tiefer täglich elf volle Stunden figen. Und ein 
nicht viel geringeres Maß von Zeit müßte heute noch ein Lehrer beanfpruden, 
wenn er tie Schüler ter Boltsfhule fo weit fürbern ſollte, daß fie ohme weitere 
Borbereitung alebalt ihre landwirthſchaftlichen eder gewerblichen Geſchäfte anzu- 
treten im Etante wären. Die Boltsfcule Hat aber fhlehtertings feine Fachmenſchen 
fentern eben nar den Menſchen an fi im Auge, Nicht mit ben Fortſchritten auf 
irgend weldhem Ginzelgebiete ver menfalicen Tpätigteit hat fie vor Allem gleigen 
Schritt zu halten, werer mit ber Entwidelung ter Literatur, nod ber Intuftrie, 
ober was man fenft hen für Pebensmäcte angerufen hat, tie ter Volfsfchnle 
gleihfam als Nermativ dienen fellten, fontern bios tie aus tem Gefammtertrag 
aller Arbeiten auf bem Gebiete ter Natur- und Geiſteswiſſenſchaften erwachſenden 
Begriffe von menfgenwärtiaem Dafein, der allmälig aber fiher anfleigente Hähe: 
grad nationaler und religisfer Bildung ift es, mas bie Vollsſchule ins Auge zu 
faffen hat. 

Eben darum Iaflen ſich aber aud Ziel und Reiftungsfähigteit ber Bolfefchule 
nicht abfolut feftftellen. Das wechſelſeitige Verhältniß ven Urfahe und Wirkung 
zwifhen ter Bellefhule unt tem Gefammtbildungszuftent eines Volkes Eringt e# 
mit fi, daß jenes Ziel gu verfhietenen Zeiten unt in verſchiedenen Ländern ein 
verfchierenes ift. Jegt noch wirt es fogar in einem und demſelben politifhen und 
tirchlichen Berkante für tie Jugend des Landvolkes im Allgemeinen minter hoch 
geteilt werden mäffen, als für tie Stattfhule. Aud ter Umerſchied zwiſchen ein 
fahen und erweiterten oter gehobenen, t. B. in Folge einer Vermehrung ter Lehre 
feäfte zu weiteren Seiftungen befähigten Boltsfhulen fonımt hier in Betracht, Im 
Beientlien aber find e8 biefelhen Anfererungen, tie ſich heutzutage an jede 
Vollsſchuie ſtellen laſſen und geftelt werten müflen: Forderungen, wie fie chen 
unfern dermaligen Begriffen von normalem Menſchenweſen entftammt ſind. Es 
muß, toie ja die erzieherifche Thätigfeit nie ganz von ber unterrichtenben zu tren- 
nen ift, bie geiftige unb gemüthlihe Grunblage aller fpäteren Tüchtigieit une 
Thätigkeit In der Schule gelegt ober gefeftigt werben; es muß Innigfeit des Ge- 
möüthes und Stärke des Charakters gepflanzt und gepflegt werten. Aber nicht min- 
ber gehört in ven Kreis ihrer Aufgabe aud tie Bildung und Pflege des gefunden 
Berftands. Die Wege, auf tenen tie Schäge ber Außenwelt importirt werben, 
müffen früh geöffnet, aepflegt und geebnet werten. Das träumeriſche Wefen, tarin 
fo viele Kinder am liehften fortlesen, muß ver Gemöhmung Plag machen, fcharf 
zu beobachten und genau aufzufaffen. Dies bezieht fih auf tie ſtumme Sprade 
ber Natur ebenfo, wie auf die hörbare tes Geiftes. Ein Kint, welches die Bolls - 
/chule verläßt, muß tie Mutterſprache Leicht verftchen, richtig und lesbar ſchreiben 

ab fertig Iefen Können. Denn dies iſt unt bieitt tie wnumgingiätte Botingung für 





alle weitere Entwidlung ——— agree 
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in mare eigen Bntenen, I fe ge 
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Nechnen muß bie zu deu im gemöhnlihen Gejdäftsiehen vorfoutmenten 
fortgeführt und fo. gelehrt daß die Ainder nicht tus. unmittelbar 

Im Wuge haben, d.h. Aunfifide und Kunfgeiffe fid; merten, die fie fpäter mieber 
vergeffen, ſondern aud bier fol es auf geiltige Entfaltung und in 
erfter Pine abgefehen fein. inter foden ben inneren verni 

Methode begreifen, bie Meihore daber Ir jeder Zeit wieder felbft Bamen, 


fiehen fi für den mathemalifcgen und geemetrifhen Unterricht von — ban 
follen die ginder Das Algemeinfte von Gre- und Hlmmelsfunte und Naturl 
inne haben, fo viel wenigften®, als nöthig If, un gu willen, mo man if 
Weltall, un die Im gewöhnlichen Lehen Gemerfbaren um tie für ben 
lichen Griver6 Gebeutjamften Naturet ſcheinungen richtig zu bem zu 
erben von ber Uebermact ver Phantafte, vie ge if, * den —— 
teten Oinpräden der Außenwelt aberglaͤudiſche Vorſte " Dagegen 
erhält die Phantafie gefunde Nahrung aus dem — no jichte und 
Er He Fi ie 
ber Bo) ie jo ti am und erhoben 
vergangener Oröße uni ken Der jerrliähleit. Die Bolteſchule lann menfhlide Bi Sn 
wenn diefe nicht eitoad relm Abſtraltes fein fol, dutchaus nur in nationaler 
tung un, Form erfireben. — Gndiic ſoll der — telneowega blos den 
firchlidien Geſang im Auge haben, fontern and durch Mitteilung eier und an ⸗ 
— ‚er weitlicer Fieber dem — von verberblihen Gafienlinen in Dorf 
jadt an! Atten. Auch Leſbesadungen ſollen nach Maßgabe der örtlihen 
—X und Unſſoͤnde in Ya, gebradt werben. 

„Was jedes jugenpliche Derz erfreut und veretelt, mas bie Liebe a 
und ju dem ae nähe, ua fiber vie Eiſchein des re jem 
auftlärt und fü macht, mit Maren Augen im bie Wi —S— 
und nicht unerdenniche und aufblahende ——— der —— a at 
tlger Abriſz ven wiſſenſchafllichen Shflemer Phyit 
u fe fe werke der vollugend — ——— — a Pr fe viel 
in einer Welfe erreicht wirt, daß Lehrer und Kinder mit unb — * 
Weg zuſammengehen, da Hat vie ke or Au denn dieſe ber 
in Kurem darin, die Kinder im be das ve RR der Aulikvirten 
Rrfelfhafı Im Allgemeinen nörhtgen Kerala ‚zu unterrichten und mit der Hände 
lichen Eryiehung und auf Grund ihrer mit * daß dleſelbe zu verftäntigen, 
reiigiösefittlihen Dienfpen und tüchtigen Mitgliebern bed Gcmeinmmeens heranıge» 
biltet werben, Miete oder menlger ven diefem — ans wird hentzutage 
u — in der ur g at Inge gebiltet und * 

lichen man, wenn aud ar langfam um ei 
ten mehften übrigen eieilifiten Kindern zu), * — — 
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2) Ws vorbereitend für die Volleſchule Kirmen Kinderpflegen mm Klee 
tinderbewahranftalten gelten, baräber vgl. Bo. VI, ©. 162. Anderſciu 
fließen fi ergänzend am die Bolieſchule an die weiblihe Arbeitefgile 
(ogL_ ®p. VI, ©. 153) und die fogenennten Fortbildungsfhnien De 
Bortbilbungsfule, zu deren Befuch natürlich fein Zwang ofwaltet, tagt übern 
da nichte wo In berfelben die namlichen Lehrgegenftände, welche fon in da 

getrieden wurben, namentlich der religiöfe Memortrftoff, moch einmal 
abgehandelt umd zu diefem langweiligen Gefchäfte gar der Sonntag, beflen fer 
ler ver Lehrer zw feiner eigenen Erholung bebarf, verwendet wird «gl. Üke 
Sonntagefgule, Chriſienlehre u. dgl. Bo. VI, ©. 158 f). 

Sol die Foriblidungeſchule fruchtbar gemacht werben, fo muß fie and einm 
Fortbiloungsunterriäit, d. h. einen über bie Aufgabe ber gewöhnlichen 3 
volteſchnie Hinansgehenven Unterricht gewähren. Gin folder Unterricht u 
aber- anf dem Sande in mähere Beziehung zu den Kenntnipbebütfuffien ber 
wirthſchaft treibenden Bevölkerung, in den Städten zur gewerblichen Imbuftrie feken 
Für bie Gtabt bezeichnet bie Aufgabe der beftchenden Gemwerbefhufen, 
das Sand die Hufpabe analog gedadhter Sanpwirthfhaftsfämlen ben Mid 
yuntt, auf welden Sin die Fortsilbumgsfhnlen in Thätigfeit gefetit werben folle, 
Dort gilt es Handwerker, hier Laudwirthe zu erziehen. dem Sande follte der 
her der Boltefeulehrer, ſobald er die Befähigung für eine derartige Pehranfgat 
erlangt hat, auch die Verpflihtung haben, diefelbe gegen eine mäßige Vergütung 
ber teinbe, melde fie in Anfprud nimmt, zur Verfügung zu ftellen. Im ve 
Städten müffen als regelrechte Forthildungeſchulen die Gewerbefulen eine immer 
allgemeinere Verbreitung finden. Die geiwerbtreibeube Bevölterung wird, mamentlid 
wo Gewerbefreipeit ftattfinbet, immer eindringlicher die Erfahrung machen, baf 
allein erweiterte Säulfenntniffe und Einfihten tie Gemäßr dafür bieten, daß ve 
Kinder In dem täglich ernfter werbenten Kampfe um's Dafein fich über Wafler | 
halten können (vgl. Bo. I. ©. 465). Zunächſt wirb daher die Gränbung folder 
Schulen Sache der Gemeinven fein. Aber auch ber Staat fann durch freie 
berfelßen auf bie Berufstüchtigteit ganzer Bolfsfaffen wohlthätigft eimoirfen. 
ihre Ginrihtung vgl. Vd. VI, ©. 155. 

Mit Erwähnung der Gewerbefhulen haben wir vasjenige Gebiet Betreten, 
wo bie gebietende und verbietende, bie unmittelbar eingreifenbe Thätigkeit des 
Staats (Kulturpolizei) aufgehört, und an ihre Stelle vie mehr anregenbe und für 
dernde (Rultwrpflege) ihren Anfang genommen hat (vgl Br. VI, ©. 153). Dem 
es Tann ja naturgemäßer Weile der Staat Niemand zum Beſuch weiterer Lehr 
turſe zwingen, fondern hochſtens von Golden, melde auf ſtaatliche Gtellen um 
Aemter Anfprud; zw erheben gefonnen find, für welche befondere und erhöhte Ber 
zufotenntniffe oder wiffenfhaftlice Ausbildung erforderlich find, den Wustweis Aber 


f, Holland VL, ©. 284 f, Belgien 11, S. 25 f., Großbritannien IV, ©. 485 f., Bertugel 

Yıll, &. 179, Bayern ge ‚&. 716 f” Hannover IV, ©. 697 fg., Badın I, ©. Pr ‚dee 

find hier fhon 1858 — eingetreten, und eine allgemeine 

bevor), Oldenburg VII, ©, 867, 374, Kusemburg v1, 6.478 1 Medenburg VI, 

f Heffen V, ©. 147, 149, 164, Raffau VII, ©. 145, 439 f., Bra 

1, ©. 250 f., Anhalt 1, ©. 246, 

men IV, ©. za Kübet iv — inemart I 12 870 9 ** 58 150, 

IV, &. 30, Rußland überhaupt VLLT, S. 809, die jen IX, ©. en, 
le 6. 222 f„ China 1, 9 





Schule. an 
und welde tie —— Bade 
— — * 6 and zewiſſe Pri- 
vatberufe te, ee areetn 
— ——— 
—— ſen Fällen auch ohne Schniblldung erreſchbat, und find für 


— 
et! en ten ſchon di 
ihrer nich 


joll überhaupt den Unterricht, wel der 
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Wiſſenſchaftlichkeit. um der überlegteren Far willen, vie in öffentlichen Schu ⸗ 
Ten: bericht, werben ſolche Schul vor Mlem die Männer liefen, von 
die —— dotiſchritne des landwirthſchaftlichen und gewerͤlichen Lebens 
außgehen, 
Dabet If aber wohl im At au she, dab egetihe SU De 
Hanil, Hatlorltennale ab —— ar eher 
ſchalen und — — Aethſchafillchen —— Im diefer Beziehung 
gilt vielmehr von Ihnen tasfelbe, wie vom den Bolleſchulen, am die fie 
RG daraus. anfälirhen. Ahr Bwet iR nicht, das Dell thum der Wiffenfhaft 
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beden Lönnen." „Aud das praftiihe Element, das häufig auf eime reine Crit 
Hung ad hoc Binaneläuft, feeint nicht immer genügend zu fein.” (Ramzlefie, 
1863, ©. 184.) 

Hanptfühlic aber fint Hier, als für ten Gefihtspunft des Staats von Br 
teutung, biejenigen Anftalten zu nermen, melde zwar bie prattiſchen Zwede ie 
einzelnen Berufsklaffen nicht aufer Augen laſſen, aber vie mathematifchen mm 
pönfifalifehen BWiffenfgaften tod vor Allem in Ihrem ganzen Umfange unt Je 
fammenhange, fomit aud in venjenigen Beziehungen zum Tehrgegenftande maden, 
teren praftiihe Bebeutung nicht umnittelbar wahrnehmbar ift. Die Ynfpräde, 
welche in unferer Zeit tie techniſche und materielle Biltung als eine felbftänig 
und überall in unferein Gejelljaftsieben höchſt bebeutende mit vollem Recht 
machen befugt fint, Haben ſolche Anftalten in großer Menge hervorgerufen, term 
Zwed zunächft nit, oder nicht allein, die Zurihtung ver Zöglinge für einen kr 
flimmten Beruf ift, fontern diejenige willenfhaftlihe Durdbiltung überhaupt, 
welche denen unentbehrlich Ift, vie fi) im hen manderlei höheren tednilder 
Berufstreifen mit freier Sicherheit zu bewegen im Stande fein müffen. Dabie 
gebiren nicht blos tie eigentlihen Realfhulen und Nealgymnafien, |e 
fern feldhe ais Seitenzänger ver gelehrten Mittelfhulen aufgetreten find, fonten 
aub vie ihnen übergeorcneten polytehnifhen Ehulen, welde im ihren oe 
ren Ratten genaue Berwanttjdaft mit ver Univerfität aufweiſen (dgl. Br. VI, 
2. 156 f.,. Ben tem gefammten Zweige des Gelehrtenſchulweſens unterfceiten 
ſich tiefe Anftalten fhon dadurch himängüch, vaß hier ver Sprachunterrigt üter- 
haurt nicht fe ſehr in den Vordergrund tritt und fi überdies nicht auf tie am 
teen, fentern auf tie modernen Sprachen erftredt. Den eigentlihen Mittelpunkt 
te? Eohrfteitzs Eilcen aber tiejenigen Wiffenfchaften, melde vorzüglich auf tar 
rralliſche Leten ter Techniker und höheren Intuftrtelen Einfluß üben, alfe Ma 
t;2matif, Hecmetrie, Naturgeſchichte, Naturfunte, Mehanit, Chemie; ale Gran: 
lage ter fünftlerifcyen Ausbilcung tritt tie Kunftgefbicte auf, un als hier za 
übente Hauptfertigleit tie Zeichenkunſt. Geineinfanes Gentzum aller ricjer Bir 
fenegekizte wirt aber immer ter Unterricht in ter Mathematif bleiben, im term 
Gefolge aud tie Nothmentigfeit einer beſtimmten Ortnung ter Lehrfächer einher 
geht, fo Bixes fonft in ven oberen Aurfen einer polptehnifhen Anftalt tem m 
ftarkten Yerntriete une dem Selbſtſtudium der Schüler überlaſſen Bleiben maz. 

4) Wenn tas Yujtreten von Realgpmnaflen und folytehnifhen Schrim us 
Leteutentftes Signal jenes Umfgwungs auf tem Gebiet tes geiftigen Lebens Keirgd- 
aden fann, welcher mit ten Namen Realiemus angereutet ift, fo Hat in tem 
idjen Gelehrtenfulen (Pyccen, Öymnafien x.) ver Humanismus feine 
ungehiätten fi gefhaffen. Diefelben fint taher aud älteren Datums, ale tie 
ifdın Unftaiten; fle langen auf tie Edulen Trokentorfs und Sturms 
urn, äh ie Realſchuie erft in ten Beſtrebungen Francke s und Heders 
wurd umriſſene Geftalt erfennen läßt. Belanntlid ift ver ganze Gegenfag, 
em.it zu ter wohlthättgen Scheidung beiter Arten von Mirtelfculm 
*., auerit auj ten Gebiete ver Gelehrtenfhule aufgetreten. Man wollte eine 
4 gerategn tiefe letztere ihres überfommenen Charakters entfleiven und fe 

vn2514 in ein realiftifhes Inftitut umwandeln. Die Frage, ob humaniftifar, 
&onultilhe Birung ta6 Zwedmäßige und Wünfcenswerthe, war lange im erfler 
Xu vol ten Tagesortnung und befhäftigt 3. B. noch das ältere Rotted-W elder" 
Ye Etuutäiniten ‘Br. XII, ©. 14 fg.) vorzugsweiſe. Mit ver Zeit hat man ein 
Yoga, cup wer zanze Gegenſatz tin wiltirie qgwocnter, ſondern ein in te 
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däder 
ganz entfpredend wirb Im ven gelehrten Schulen ber Unterricht dr ten iaffifhen 
Sproen nicht biod ergänjt durd ein grüntliches Verftäntnif der einhelmifchen 
Bolleſprache und leder, fondern «6 Alben auch neuere en, vor Alm 
die franzöftfche, Berüafihiigung, es wird Me Naimtunde menigflend fo weit ger 
trieben, ald Kenntalfmahne von derfelben jedem auf Blltung — — 
Menſchen unetläßlich ift. Bor —— aber ifl es tie — melde van. 
gleid nicht in der Ausdehnung wie auf Nenlfeulen, merhin 8 zu ei⸗ 
ner folden ann getrlehen BER — he fe ie ia ic Sinnen 
Cinfluß Im vollem Wafe aussen fan. Im — jl. 
ker ah —* ter geleheten * Dt. VI, ©. 164 
der Maffifcen Siudien and if innere Berech ung, 

Pe ee a aufzutreten —— * a de de 

tern heutzuiag im Im in tie wel — 
14 alle green Gtaats Staattmänner Englands ee, 5 — — and AL 4 


Biuns/@ii um Srater, Deutfger StantiMBörteriug. IL 





—X Schule. 


am ihre state entfaltet hat. Cie muß Diefelhe d — 
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bleiben, ſondern um ber Stufe, auf welcher num bie Menfäheit ſiehtt bewußt £ 
werben, unb anf ihr mit erweitertem umb freien Blide vorwärts zu fdgreiten, 
der Hanb ber Griechen und ber Römer find bie neueren Bölter im geittigen Die 
gen Ähnlich wie durch das Chriſtenthum in veligiäfer Beziehung, erzogen werke, 
and biefe welthiſtoriſche Srfehmung ſoll fich in dem Leben ber einzelnen hoher — 
bildeten Judividuen wieberholen. 2er einen auderen Weg geht, kaun wohl. made 
Biel erreichen, e8 wirb aber im feiner uns ne leere * fein, it 
von ben ausgezeichnetſten Mannern als erhebll Mangel ud 
pfunben wird. In ben Maffifchen Studien iſt ein gewifier Duft, ein Sa “ 
Übel, die zu voller und fhöner Entfaltung des wiffenfhaftlihen Geiftes ment 
behrlich find. Sie fpannen und üben bie Kräfte des jugendlichen Geiſtes 
Höcfte und doch dem Alter gemäß, weden feinen Sinn für Schönes, Großes 
Edles und ftärken feine Schwungkraft." Dazu tritt aber noch eim weiterer, bie 
5los formelle Geifteögmnaftit betreffender Gefichtepunft, bezüglich deffen mir anf 
Seimberg a. a. D. ©. 19 verweilen: „Die beiden klaſſiſchen Sprachen, Grie 
Fijch und dateiniſch, Haben neben ihrer außerordentlich feinen Hinfkierifchen amp 
logiſchen Ausbildung den Vorzug, ben bie meiften alten unb urfpränglichen Sprachen 
zu theilen feinen, daß fie durch fehr volle und deutlich unterjhledene lerion® 
formen das grammatitaliſche Verhäliniß der Worte und ver Säge zu einander 
genan bezeichnen. Durd) langen Gebrauch; werden die Sprachen adgefäliffen, die 
grammatitalifchen vezeichnungen im Intereffe praftifher Kürze und Echnelligfeit 
auf das Nothivendigfie zurüdgeführt und dadurch unbefiimmter gemacht. Das läft 
ſich auch an den mobernen europäiſchen Sprachen im BVergleih mit dem Pateini> 
fen deutũch erfenmen; am weiteften iſt in biefer Richtung des Abfchleifene bar 
Engliſche vorgefäritten. Darin ſcheint es mir" and weſentlich zu beruhen, daß bie 
mobernen Sprachen als Unterrichtemittel viel weniger gecignet find, als die 
älteren", 

Den Mittelpunkt aller Unterrichtögegenftände auf Gelehrtenſchulen mäffen dem» 
nad bie klaſſiſchen Studien bilden; und zwar iſt es, wenn hierin Refultate erzielt 
werben follen, umumgänglich nothwenbig, daß dem Gtudinm ber (atenifgen ma 
griehifchen Sprache unbebingt die meifte und befte Zeit gewidmet werbe. Belannt- 
lich haben biefe Unterrichtezwelge, vor Allem der des Lateinfernens, auf dem frühe 
ven humanififcen Schulen geradezu allein und ausfhlicßlich geherricht. Dazu war 
eine pebantifhe Methode getreten, welche ben Schülern häufig den Genuß ver 
Schäge des Aiterthunis eher zu entleiven, als zu eröffnen geeignet war; und eben 
diefe Wahrnehmung iſt e8 gewefen, welche ben Gegnern ber humauiftiſchen Bil 
dung ben meiften Stoff zu ihren Anllagen, ihrer Behauptung, daß auf gelchrten 
Schulen nur tobte Gelehrfamkeit gepflanzt und der offene Sinn für bie Foriſchrine 
amd Bepärfniffe des Lebens verftopft werde, ben meiften Schein werlichen het. 
eltbem aber durch Männer wie U. v. BEA vie Wecchawäawilſenſchaften als 
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nicht mehr ausreicht unb von Seiten des Staates eine ergänzende Thätigkeit cin- 
treten muß (dgl. Vd. VI, ©, 150 f). So fehr man num heutzutage in Folge | 
veränderter Anſchauungen über bie Rechte tes Staates an ven Einzelnen von ten | 
überfpannten Forderungen, Die das Haffifhe Alterthum bezliglich der üffentlicen 
Grpiehung felte, zurüdgefommen it, fo wenig man mehr an ein ummittd: 
bares Eigenthumsrecht des Staates an die Kinder glaußt, fo wenig daher anf 
die auf Nationalerziehung gerichteten terroriftiihen Vorſchläge des franzöflicen 
Konventes oder bie philofophifhen Iveale eines Fichte einen Anhaltspuntt in 
tem öffentlihen Bewußtfein der Zeit zefunten baten: fo entſchieden Hat man dafür 
Begüglid) bes Umterrichtes, ben Nömer und Oriechen nad) eher ber Willir 
unb dem Zufall überliegen, das Moment der Gefelligfeit betont. Wie jede Civili- 
ſatlon tarauf beruht, daß Jeder Eines treibt für Ale, jo hat man diefes Brincip 
der Arbeitötheilung vor Allem auch auf das Unterrichtsweſen angewandt. Dem 
gefeligen Unterricht, tem fon die Natur des Kindes Borfcjub leiftet, ben bie 
Natur ver Sache nit minder erforbert, ba ja bie Kinder überhaupt micht in gejen- 
feitiger Abgefchloffenheit yeranwachfen, fondern fon durch die Oefelligkeit der Spiele 
mit einander in Verbindung treten, ließ das Jntereſſe für methodifche Richtigkeit 
und fachliche Gtechförmigteit als wänfchenamerth, die macfene Arbeitslaft ver 
einzelnen Hausväter geradezu als mothwenbig eriheinen. Nicht daß Staat oder 
Kiche eines Kinderfeminars bedürfen, fondern daf bie Familien eine bebeutente 
Portion der zunãchſt ihnen zufallenten Unterrictspfliht gemeinfamen Vertrauens 
- männern zu überloffen genöthigt find: tarin liegt der ausreichende Grund 
der Bedeutung, ben das Schulwelen in unferem focialen Leben gewonnen hat. Bir 
eine Anzahl von Familien zur Gemeinde fih vereinigt, fo erwächst aus gemifien 
gemeinfamen Aufgaben des Familienunterrichts, aus ſolchen nämlih, vie eine 
gemeinfame Arbeit zulaffen, die Gemeindefchule. Somit bewegt fih das Interefie 
ver Neugeit mit berfelben Nothwentigkeit um die Schulhäufer, wie das bes flaj- 
ſiſchen Altertfums um Paläftren und Gymnafien. 

Giner rein theoretifhen Betrachtung zufolge ift daher der Staat, won beffn 
Siandpunite aus das Sculwefen hier in's Auge zu foffen if, fo wenig wie bie 
Kirche, teren Anfprüde mit jenen bes Staates in ber Regel in Konflift kommen, 
direft hei vemfelben Betheiligt; man Tann vielmehr die ganze Gtreitfadhe zwijden 
Kirche und Staat als eine folde betrahten, tarin es fih um bie Frage 
hanbelt, welder von biefen beiten Gemeinfhaften es gekühre, Vertreterin ver 
fehlenden Wiflensgemeinde (vgl. oben S. 265) zu fein. Wo folge Kompetenz: 
freitigteiten verwidelter werben, da befteht aber das rechtuch und fachlich alein 
Zuläffige darin, daß man auf die einfadften und urſprünglichſten Beftanttheile 
Aller firchlichen und ftaatlihen Glieberung gurüdgeht, in ihnen feinen Ausgangs: 
punft nimmt, um Beibe Redtegebiete, die num einmal feit Jahrhunderten vielfach 
in einander übergreifen, Mlar zu fontern und fo eine felbfländige Schulerganifatien 
durchzuführen. In der That ftrebt auch einer folden Behanblungsweife der Cade 
die geigitlihe Entwidlung unfres deutſchen Vollsſchulweſens auf allen ihren 
Stufen zu, infofern fie auf allen ihren Höhepunften ben Begriff einer Schul- 
gemeinde in ben Vorbergrund treten läßt. 

Mit größerem Recht, als jene Kloſterſchulen, die im Staate Karl des Großen 
meithin gepflegt wurben, laffen ſich als Anfänge ber beutfcen Vollsſchule jene 
mittelalterlihen Stadtſchulen, Schreibeſchulen oder deutſchen Schulen betrachten, 
welche von Staate ignorirt, von der Kirche untertrüdt, von ten Magiftraten aber 

Aingeribtet und erhalten wurten (Br. IV, ©. 120). Dasfelbe war aber auch 
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wieber der Gevanfe Unthexd, der bie Schule al eine ter Familte 
betrachtet und daher Eltern, ihre Rinder nicht im bie e fihiden,, am 
benfelben dafür auch die Hölle verbienen läßt; am die „Bürgermelfter und Ratte 
herren“ richtet er baber fe idreiben , dafı hriſtuich follten aufe 

— „alt E — fie nee — — — une 
Sale Träger und “ ie jelben Grundgedanten entndeft 


bi Inden fle, von ben Princip ver Theilung 
a Sal s a 


Drpnung von 1573 — amftatt der Atem find, pam 23 A 
Treuliäfte annehmen.“ „Ad wir and — beißt ed In der — 
1559 — etliche namhafte und volfreihe Fleden und inhin fart Toäfiense 
Untertanen haben, ſo ihrer Arbelt halber wicht alle wie Noih, ihre Rinter 
ſelbſt — a — — bi —— im 
Ihrer Ingend verfäumt, vornehmllch aber mit dem jet und 
und daneben Schzeibene und Prfend, ihrethalb und gemeinen Nutens wegen, defto 
beffer unterethhtet und hriftlich auferzegen Merten, Selten wir deutſche ulen.“ 
Leicht nachweidbat iſt auch, ba jene lateiniſchen Schulen ber Reformationdzeit, 
welche von vornherein nicht vom deine ber Gemeinde, fonbern ven dem 
den Staatd- und Sirdhenplenftes aus organlfirt wurden, wen — dem eigentlichen 
errict hemmend in den Weg traten, meil fie bie 
als feien Knaben, vie ed zu latelı Bicung nicht a — feine 
geiftig völlig — Menfcen; beseihnend nit minter, bafı dagegen die 
reformatorifchen Mäpchenfaulen, wie eigenzlihe Bolfsfhulen Ihrem 0 fo 
bo Zwede mad vienftbar waren den Intereflen ber mächften Gemeinfhaften, 
ber Fawilten. Auch Flattich ging in feinem Reformationswert nicht über Die 
Grenzen feines Haufes hinaus; ex war dad — nur ein Hauswater, ber 
Fremde Kinder wie feine eigenen ergog. Bon bemfelben Grundgedanfen ber „Mutter» 
ul“ ging dam befannalidh, al! bei feinen Reformen ang, und Zeller, 
ber feine Ioeen in Preufien rünbete in feiner „Schufmeifterf@pufe" 
Altes anf den a Sa Gi tenerziehungsanft: NE Ak — 
ſt Sache der und Inden, nicht der grı en oder 
ee 
wi gungen pri rpfe 
‚Schr beutlid, aber weifen die ich geftultenten Befoldungeverhältifie der Lehrer 
auf das In Rebe ſtehende Vrincip dl, Infofern die den Diittel zwar ven 
Grundftod der meiften Schullchrerpfränen Biteten, fchon frübe aber bie Gemeinden 
zum Bezahlen von Schulgeld, zur Mebermeifung "geiffer Thelle des Ikegenfchaft- 
Yen Gemeinvegutes an bie Säule und d ven Peiftungen angehalten wurben ; 
zum Veiweife, dafı man ken Nuten der fe bald nach einem anderen Maafir 
ftobe berechnete, als der war, ben bie zumächft (I Veranlaffumg ihres Cute 
—— = Hirhlide Zwei, an bie 32 lt aushilfönee, wo bie Ger 
wicht ausreidhten oder —— werben fonnten, tritt eudlich 
— ter * auf mit Anfangs * ee geringen Zufcüffen. Wenn 
viefe felther auch beträchtlich gefiegen find, fo warb man 1) neuerbings, wo bie‘ 
Zufänbe der Boltefäule vielfach Osgenftand Ianbftäntifcer — gew orden 
Nnb, zur Anerkennung des Sapes, dah die Serge für Gewährung ver Algerien 
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Bildungẽmittel zunãchſt Sache ber Gemelude iſt (ugl. Dh. VI, ©. 151), in ver 
Regel durch die Logif ber Thatfachen felbft gebrängt, ſobald es fi) darum handelte, 
für die Mufsringung des SBebarf und für bie Unterhaltungspflidt ber Bolls- 
jqhulen eine Baſis zu gewinnen. Offenbar neigt man fih In unferem Stantslehen 
Ammer deutlicher dem Orunbfage einer möglicft uneingefhränften Selbfbeftimmung 
ver Gemeinde zu, welche als Schulgemelnde über vie Schule beftimuste, durch me 
eligemeine Gejepgebung natürlich beihränfte Rette ausübt. an beufe mr aa 
die Olvenburger „Säuladten" (vgl. U. VII, ©. 871) und an bie Rechte ver 
Lotalgemeinde in der preußſchen Aheinprovinz. Doc iſt mehr oder weniger auf 
in ganz Preußen der Clementarunterriäit vorzugäwelfe Sade ber Kommmnafper 
maltung, und ber Staat tritt mit feiner Beihälfe nur in folden Bällen ein, we 
die Armuth der Gemeinde und die eigenthümliche Lage der Tonfeffionellen Berkän 
niffe feine Unterftägung bringenb erheif—hen (vgl. Bb. VIIT, ©. 312). 

Sehen wir von dem entwidelten Gemeindbeprincip and, fo liegt bie 
naturgemäße Betheiligung von Kirche und Staat am Gäulwefen auf ver 
Hand. Cs ift die zur Einpelgemeinde erweiterte Familie, darauf der Gchnfumterriät 
als gefeliger Unterricht in feiner Mögiig keit zurädgefüht, barans fen 
Entftehen erklärt werben muß; es iſt das In Kirche und Staat auseinander 
gehende Gefammtleben der Menfäheit, in welches eingeorbnet er feine Wirk 
Tichleit, fein Beftehen findet. Namentlich in Bezug auf den Staat if 
dies unmittelbar Mar, da ja ber Wirkungstreis der Gemeinde dem des Staates 
fo vermantt iſt, daß, wo bie Einzelgemeinde Besüglih bes Schulweſens tas 
Ihre nicht thun würde, alsbald ber Staat eintreten müßte (val. Bb. VI, S. 151). 
Da nun die Einzelgemeinde in bemfelben Grade Teiftungsfähiger wird, als ber 
Unterriht ihren eigenften, nädfiliegenden Intereffen zur Befriebigung bient, ba fie 
mithin auf ven Elementar- und Bollsunterriht den meiften Einfluß üben Kann, 
fo folgt, daß umgelehrt das höhere Schufwefen naturgemäf ver Bflege ber gröfteren 
Lebensgemeinfhaften anheimfält; und fo findet benn auch thatſächlich jene obige 
im Allgemeinen beſchriebene Ablöfung der Kirche durch den Staat ihre Anwendung 
auf die höheren Lehranftalten. Je höher hinauf, deſto aueſchließlicher fällt heut» 
zutage das Schulmefen in den Wirkungekrels des Staates (vgl. Bb. VI, ©. 152. 
Auerft haben ſich bie Hochſchulen von dem kirchlichen Verbande frei gemacht. Dies 
gefchah theifweife fhen Bei ihrer Gränbung; es haben fi in Deutſchland Uni: 
verfitäten gebildet al felbftändige Korporationen. aufierhalb jebes Kürgerlicen aber 
firdlichen debens eben. Crft viel fpäter ergriff biefe Bewegung and) bie Mittel- 
ſchulen Wie folde vielfach ſchon in Ihrem ürſprunge auf die Gingelgemeinbe 
zurüdgehen und von dieſer erhalten werden, fo haben fie aud fonfeffionellen 
Charakter bezüglich der anflellbaren Lehrkräfte (vgl Bb. VIII, &. 312), unb 
werben an folhen Anflalten vielfad nur fakifch bem Princin ber Barität, welcher 
der Staat fonft vertritt, Konceffionen gemacht (vgl. Bb. VII, ©. 145). ber 
unleugbar Tieren folhe Zuſtände nicht in ber Richtung ver gefunten Entwicklung 
unferes Staats« und Schulweſens. Wo biefe nicht natürlich gehemmt wird, ta 
haben ſich daher auch in der That Gymnafien, Pädagogien, Lheeen, Realſchulen, 
Bürgerfänlen, vom Einfluſſe der Kirche emancipirt und eine ſelbſtändige Stellung 
errungen. Bon biefer Zeit batirt es, daß filr die Rehrftellen an biefen Mittel» 
ſchulen nicht mehr blos philologiſch ausgebilbete Theologen, fonvern bios Philolegen 
verwendet wurben. 

Bie nun aber fo In fucceffiver Weiſe das gefammte Unterrictsmefen ans 
ser Band der Kirche in die bes Stanten Übergegungen UL, bieler ihr ſtufenweiſe 
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A hufi auf den — —— ma, En müffen ja jene Bamillen, um 
binfichtlic der Biltung ihrer indet Be birfniffe f A und gemeinfam 
zu beren Abhülfe zu wirfen, von Er jan Gfeiömäfgtelt ber Seteneenffaunng 
Dörrhaupt geiragen fein, Diefe — aber Iag am nfang ber Ente 
widlung unferes deutſchen Volleſchulweſens ig umb liegt no heutzutage 
zu einem großen Theile anf den iöfen Gebi 

Daf dies nämlih im Skfo — der Fall war, kann durchaus 
nidit bezweifelt werben, Die Bolsjhule war In ihrem exften Slaklun — 
— ber Mehnet, d. h. eine Art Unterpfarter, vurde zu 
lchter geun ie Gemeinde, auf welcher feine Schule Fe war die af 
gemeinde, Sie Aft vie it des Cafes, daß die le eine 
ber Kirde ſel. Aber fo eng ft dieſer —8 eh ber 
Vollaſchule der — it, daß vielmehr auch die, bluͤhendſten Schulen jener 
Epoche, die den Trlumph ed Humanismus verfündigenden Anflalten T ro em 
borfs um Sturm's auf der — — der Jefutten (vergl. 
2b. VII, ©. 417) auf der anderen Ceite gang ebenfo ſtreng Tonfeiltenellen 
Gharater tragen und ausſchlleßlſch Kr vice oder lalholfche Frömmigkeit 
erziehen. Wie num aber bi die Anfprüdje der Ricche auf folde Anftalten 
Immer mehr auf ben es id —— den Rdigiondunterricht am denſelben 
entioeber felöft zu Sefongen, oder, wo ex von einem Kater ber Anftalt gegeben mirb, 
zu überiwaden, fo wird Achnlihes auch auf dem Oi bes Bolksunterrichtes zu 
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eben — tie Dorautfegung, dal tie Ale mit ber Belt 
MM, dem anffirchenben Mächten der Neuzeit gericht zu imerbem, 
er bei bem veräuberien und forigefhtältenen Vehentverbältnäffen ber 
Cllung niät mehr y wachſen find. Daher denn vie Kirche bis anf bem 
Tag in latholiſchen or proteftantifchen Ländern oft genug blos änfiere 
fragen in Bewegungen zu erhliden vermag, welche doch nimmermehe fo meite 
dehmung zu gewinnen vermodit hätten, wenn vicht durch dae Gineimragen 
Beraten, föwerfäligen Fig a ta unfer foclalpolitif& fo gäuglich 
und Intellektuell vertieftes Gefemmtlehen der fi ſchärfende 
der waßfende —e empfludlich verlegt worden wären. Un fich aber 
6 en für das richtige Chr "x au —— Berfepenbes im ber 
far, daß die Mortfäritte der En 
richte In ben Iepten ſechzig Jahren fen 
Siand, obglelch aus feinen — ut die wen 5* aud nicht bie 
— Grdtzen —* gen * —* —* fon 
elgentligen Beruf gehindert fein mußte, glelchen mit jenen Wortfdpeitten 
zu halten, Dasfelbe gilt von ber anderen Thatfadhe, daß im ter 
Zeit, weiche bie erften Anfänge des Boltsfulweiens hervorgebracht at, em Ihm 
- fwung fowoßl In der allgemeinen Denkungsart, wie in ven Tonfelfionellen Ber 
hältniffen der Gemelnben eingetreten iſt. Wuc In ven einfachſten Landgemeinden 
trat das polltiſche Intereffe immer ſelbſtbewußter dem Hrchlihen am bie Gelte, 
mährenb anbererfeits viele Gemeinden ihren einheitlichen konfeſſionellen Charakter 
mit dem parltätiſchen vertauſchten. Es iſt natürlich, baß in demſelben — der 
Staat bedeutſamer und einflußreicher in as Volleſchulweſen eingreifen mußte; ums 
In der That Tann er fi, wenn von Seite der Geiſtlichtelt immer nur die —2 
angerufen wird, um zu beweiſen, daß aus kirchlichen Mitteln, oder doch wenigflens 
unter Ärdlihen Titeln, der bei Weitem größte Thell des Einkommens ver Schul 
Iebrer fliehe, auch feinerfeits auf eine Geſchichte berufen, welche in nicht umbent- 
ben Spuren tas Wohlthätige ter ſtaailichen Einflüffe, welde die Bofksfdhule 
erfahren hat, erfennen läßt, und teren Erträgniffe, wenn fie gleich nicht in Zahlen 
außgereehmet werten Mönnen, doch jenen unbeftreitbaren Berbienften ber Kirche gegen 
über nebaften zu werben verbienen. 

Dabin gebört, daß bie Kinder bes Volls heutzutage nicht mehr beshalb das 
Velen Iernen, weil dadſelbe als konfeſſionelle Pflicht und Tuaend erſcheint. fondern weil 
unfere Rulturverbältniffe mit abfoluter Nothwendigkeit tarauf drängen. Es if ja widt 
In Abrede au ſtellen, daß mit ber Zeit das Schreiben, fpäter noch nes 

"echnen zu bervorragenden Lehrgegenfländen in ber Boltsfänle geworben ” 
traf jept auch Zeichnen, Raturfunde, Spradfenmtniffe Binzutreten, — 
lauter Gegenfänte .„ welde offenbar welilicher, nicht kirslicher Roter = 
Tbarface IR vor Mlem, Daß erfl, feitdem ter Staat am Bofteihufmefen Rh ce 
aedenter betbeiligt bat, jene Grundkenntniffe allgemeiner und beſſer verbreitet werben 
find, alt früber unter der aueſchließlichen Leitung ber Kirche, welche Werichtumg zu 
Hesblicen Dienften und Uebungen bäber fhäfte, geſchehen founte. Wäre bie Chr 
wirfiih nur Rirdenanftalt, fo wärte ee ja ven ternberein om jeher Weranieffung 
feblen, in Vezug auf ten Lehrſteff über ten Religiowtunterriät umh feine einfache 
Reransferung, tus Peienfännen, binantyuachen; tie erweiterten 
denen Ne Sanle tienen muß, kämen nicht zu ibrer Berechtigung. (Es iM mail, 
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des Volles am pflegen. Die ſchroffe Trennung und Gpaltung ber: Rnntlidden Ein: 
wirkung und ber firdlichen Sorge würbe zerreißen, maS zufammen 

Folgen derſelben wären nicht minder ſchablich, als es für bie 
Scheidung ber Eltern iſt· (Binntfäli, a. a. D. ©. 847). So fehr der mobere 


hat ex die religiöe-fitilien Molive aus fi felbft hervorgebracht, 
rifliche Cutwidelung der Bölfer getragen wirb, Bielmehr if e8-bie- 
die zur Stunde nodh-thotfäglic ihr Ligenthumsrecht in Diefer Bezl 
erhält, fo oft fle auch zugibt, daß viele fttlichen Güter ver Keutigen 
die mit ber Religion zufommenhängen, eine [Kom auf ben erflen Buc 
religiäfe Eiiquette nicht mehr an fh tragen. Zollte ber Etaat auf im 
gabe ber Kirche eintreten, fo müßte er au bie Stelle ber geſchichtiich 
irgend ein Vrodukt des politifchen Raffinements fehen, wie eiwa burdh 
9. Bloreal VI. in den von ben franzöfihen Revolutionstruppen offapieten Wick 
landen an bie Stelle des Religioneunterrichtes eine republitantiche Gittenlehre trat, der 
Schwur zu unauslöfhliem Hafle der Tyrammd und Wehnliges. Dort haben dem 
freiti die Gemeinben, welche über dem neuen Kredo ber alleinfeligmadenten taste 
weisheit bie Köpfe fhüttelten, Ihrerjeits ben Geiſtlichen ben Einfluß auf bie Chuie 
thatſachlich wieter eingeräumt, welchen der Staat ihnen entzogen hatte; es mare 
gegen die neue Religion fortwährend proteflirt, und felbft 1848 fein Verſuch zur 
Wiedereinführung ver religionslofen Schulen gemacht. Aber auch das moberse 
Frankreich felbft ift von jenen Erperimenten befanntlih zurüdgelommen, umb es 
darf, trog aller Merifolen Einfläffe, bie daran und barum hängen, als ein an 

ſich kerngeſunder Gevante begrüßt werben, wenn das franzöſiſche Uni 

vom 15. März 1850 die Alleinherrſchaſt der ſtaatlichen Unlverſität it u 

für die Oberleitung und Auffiht bes Schulweſens ein Zuſammenwirken flaatliger 

und kirchlicher Organe geforbert hat. 

Dies Ift eben darum das Richtige, well bie ganze Frage allein vom Vriuch 
der Schulgemeinde aus zur reinlichen Röfung gebracht werden Tann, weil eben feine 
Gemeinde für fi allein daſteht, jebe vielmehr eingeordnet ift in ben allgemeinen 
Rontliyen und firglichen Berband. Wenn baher namentlich die Bolkefchule ſich auf 
Grund ber Ortsgemeinde erbaut, fo werben in Bezug auf bie Ausbilbung 
Schulweſens mächtige Einflüffe, bald vom ftaatlichen, bald vom kirchlichen @efammi- 
leben ausgehend, vielleicht auch Konflifte zwiſchen beiden Seiten, gar nit aus 
bleiben fönnen. 

2) Die eigenthumliche Verquidung ber brei Lebensgebiete macht ſich beſonders in 
drei Fragen bemerklich, in welchen wir alsbald den brei großen Knoten begegnen, 
an welchen jede Säulreform der Gegenwart fi zu verſuchen hat. Was das Ber- 
hältnig zwiſchen Staat und Kirche betrifft, fofern beide am Schulmefen fi ber 
theiligen, iſt es die Trage bezüglich der Ortsfhulinfpeftion; anlangenb dat 
Berhältnig der Schule zur Kirche, iſt es die Frage bezüglich der Berbinbung des 
Scullehreramtes mit dem Meßnerbienft; endlid if «8 ba6 Verhäftwig ber 
Schule zum Staat, welches tie Rommunalfhulfrage in's Lehen gerufen hat 
In jever biefer brei Richtungen forbert man Seitens ber Säulceform Befeitigung 
jener altertfämligen Spuren kirchlicher Abhängigkeit; in jeber wird eine grüublide 
und genaue Anseinanderſetzung auf dem Gebiete des Schulweſens durchweg ab 

< bängig fein von dem Grade ber Unbefangenheit, womit man das Werkältwig von 
Kirche und Staat in's Ange faßt. 
"60 Iamge bie Kirche der Zufländigteit vet Minifteriums des Innern unter 
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ber Gemeinde if: ober auf gangtige Husfhlichung der Geile ben 
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en fomtt eine Scäulreform, die allen Mrdliden 
wänfcht, weber in dem Gebiete bes Wünfchenswerihen, nod and) nur bes 
baren egt, fo würde do, wofern etwa bie Wahl nur zwiſchen Keufeftine 


Aus dem Geſagten geht hervor, wie weit bie Beſtrebungen, die darauf ans 
gehen, jede Spur be nad) dem Priucip ber irchlihen Gemeinfchaft eingerichteten 
Konfeffionsfule zu verwiſchen und 'eine einzig nad dem Princip der ſtaatüchen 
Gemeinde eingerichtete Gemelndeſchule an ihre Stelle zu fegen, berechtigt, wie weit 
fie unberechtigi find. 

Für unberectigt und unpraftifd) zugleich halten wir fie, Anfofern fle baranf aß; 
gehen, ven Religion sunterricht entweder ganz aus bem Verbande ber 2 
fände zu entfernen, ober ihm doch bem Ginfluffe ver Kirche dadurch zu entziehen, 
daß man an die Stelle des Firdlich Tonfeffionellen Unterrihtes einen fog. natär- 
lien Religionsunterricht treten läßt. Vielmehr wird ganz in gleicher Be wie 
die meufglihe Kultur, um fid nicht in leere Abſtraktion anfzulöfen, dem Schaler 
in der Bollefhule In nationaler Form nahetritt, fo auch die religiöfe Pflege mer 
im Geift einer befonberen Konfeſſionskirche geübt werben können. So viel Unlauteres 
und Dißverftanbenes jeder gefihlistlichen Religion immer anhaften wird, fo Bat dad 
iener „allgemeine Religionsunterriht", auf den man rabifaler Geits vielfach den- 

Werth legt, wie die franzöfigen Revofutionäre auf ihren republäfuntfhen 
uns, überhaupt nichts Prattiſches, am wenigften für ben Bollöunterricht. Be 
e fa Raflan (1817), einen verartigen — wogte, hat man ihm bald 
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Namentlich aber die Sehrer im im Stande, bie gargenen Orenen der 
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* Bebet der ie Jeſu nt told; der Chriſt ebenfo dah 
Name — re — KRathotit wird ſich verlegt fi 
das Reichen des Krenzes nicht gebraucht, der Proteftont nicht minder, 
Mutter Gottes angerufen wird, Die Sehrer ‚aber brechen beftändig ühre 
Intiffereng; fie haben das donum — — — —— 
die enen Un en der man jet 
** — Sttelt ül fortwährenven Berftöge gegen bad Enthaltfanteits- 
@ift wiederfehren fehen; &9 wird ſich Bald eine Maffe von Unzuträglighleiten und 
J—— — — man N ee ‚die Lehre ziehen — 
das 'erhättniß eine ſchonendere Behandlung verfan; 
Aaron im der Mdtung darf das. beſtehende Bufammenwirken von 
— 1, taß forihtn etwa im einer umd derſelben Schule eine 
ſtrengt Scheldung der Lebensgebiete durchgeführt, d. b, aller Well unterricht 
dem Lehrer abgenommen und tem Gelftlidyen Übertragen würde. Wie man 
und Staat neben einander hat, fo würde man dann im Grunde auch Ute 
Ratten neben einander haben: eine Schule. ihr —* ide, 'haftliche, 
ftaatlihhe Fegiehung, und eine für die religisfe Geite Das Hiefe aber 
dem geradezu emfgeyengefehtem Ziele zufteuem, als —* iR, melden fi und 
Immer mehr ala dag im Auge zu behaltende Heranägefieilt hat. Auf viefe Welfe 
würden gerabe bie fchroffften Gegenſabe, melde das geiflige Leben — 
{u Sic) biegt, = abyihtlih in vie Eule —— wu dabundı — 
junge Gemith bis auf den Grund tert, Ee fönmte gar micht fehlen, 
diefe beiten Schulen Im die allerbeftigften —— mit —— — 
Was im gefeilicafilichen Leben trag aller gi m wird, das 
würde Lunch eine derartige Deftaltung des ——— naen Aannpfe 
Per möffen. Wenu — ſtau Fe ee rer die — 
jeiner ftaatsbürgerlichen und mwarnın 
— nicht von Anfang am in der Schule dieſe Ginheit herftellen? Sie wird aber 
en erridite einen Biltungspmeig 
Reh, den nur ein feldher Menſch, der Vfarrer Äft, im ber Schule verireten 
fan, und amdererjeits Tann es dem wahren Arfehen, der wirklichen Autorität des 
Lehrers am wenigften Nuben Geingen, wenn jeber Uutheil am der religiöfen Bil- 
tung m verfagt beißt. * wollen SER Fe * —— jene 
zotifale Trennung and der J —1F je deſſen 
wur Belglntantarih Sell vos aber auch meift aus tigen Dit 
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03 Schule, FR 
folbet wird, aufgehoben, und e8 der Kirche nahe gelegt ieirbe, ülre Gelber 
— ————— auf deben er 7 
Der Gtoat wird daher wohl tun, feine diefer Geite ber 
wendete vor Allen daranf zu beſchrünken, daß er bem fiir bie! 
fahlgleit der ſchulen fo bedentlichen unverhältnigmäßtgen en des 
gionsunterrichtes fo viel möglich zu fleuern und biefen Lehtyege in 
jemägen Schranten (2—-3 Stunden wöchentlich in jever Mafie) zu Halten 
#. Doligatoriſcher Yehrgegenftand ber Bollsſchule muß ver Mei; m 
nach wie vor Bleiben, und ber Lehrer Hat ſich am bemfelben zu bi m 
die Mirhliche Gemeinde dazu auffordert. Dann müffen aber audy im ie 
Meligisnsunterrichte8 und der hierzu erforderlihen Borkilung ver Gau 
Berdinbungswege zwiſchen Schule umd Kirche offen gehalten, unb bex Rirdhenbehi 
fedgetent werden, ob fie dem von ber Schulbehörde geprüften und en 







'ehrer ben Religlonsunterricht übertragen will ober nicht. Nur in feinem 
das Princip * — A womit bie Kirchen dem Heli vr 
wachen ober beforgen, eine Ausvehnung gewinnen, darunter bie einheitliche Leitung 
aller Unterritsanftalten durch den Staat Noth Mitte, >— 
Bom Standpunfte ver Öcmeinbefhule aus wird ſich aber die Frage nah 
dem fonfeffiouellen Charakter einfach fo löfen. Nicht weil der Staat ein parttätifcer 
iR, muß and) die Schule jeder Cinzelgemeinde einen yarttätifden Charakter an fih 
tragen, fonbern weil die Einzelgemeinde katholiſch, weil fie enangelifch if, ift au 
igre Schule mit einem katholiſchen ober mit einem evangeliſchen Schullehrer her 
ſtellt. Die Eltern haben eim unbeftrittenes Recht, ihre Rinder im ber Meligien 
erziehen unb unterrichten zu laſſen, zu der fie fich befennen. Nur in ben zahlreichen 
Gällen, wo die politijhe Gemeinde mit der tonfefftonellen nicht zufammenfäll, 
wird baher die Kommunalſchulftage praktiſche Bedeutung erlangen. Dat man oft 
einfach auf die Analogie ver Pyceen, Gymnafien und Realſchulen wermeifen zu 
dürfen geglaubt, um eine grumtfägliche und allgemeine Einführung ber Kommunal 
ſchule zu fordern, fo dat man vergeffen, daß ber Beſuch jener Anftalten ber freien 
Entfäliegung der Eltern anheimgegeben iſt, währenn bezüglich der Volksſchule cin 
Zwang befteht; man bat ferner vergeffen, daß and; dort meift begliglid der 
Religionsunterricptes eine Ginrihtung befieht, ber ganz ähnlich, weldye für vie 
Bollsſchule die zwedmäßigfte iſt. So lange der Konfeſſſendunterſch ied im Leben 
des Volles noch eine jo beveutende Macht ift, würde ein Lehrer anberer Kon] 
in der Bolksſchule menigftens nur Gegenſtand beftändigen Mißtrauens und Duelle 
endlofer Streitigfeiten werben, Bon ber Seite her iſt den gemachten Erfahrungen 
zufolge eine allmälige Cinfchläferung bes fonfeffionelen Bewußtfeins im ben 
meinden nicht zu erwarten. Den mwirkliben Thaibeftand hat vielmehr fon am 
97. Aprii 1822 das preußiiche Aultwoninifterkum richtig dahin Beflimmt: „Die 
Afiät, durch ſoiche Säulen größere Verträglichkeit unter den verl&iedenen Glaubent- 
flen zu befördern, wird aud) felten ober niemals erreicht, vielmehr artet jere 
spannung, bie zwiſchen ben Lehrern und ben Eitern der Schuljugenb ausbricht, 
gar zu leiht In einen Neligionszwift aus, ber nicht felten eine ganze Gemeinbe 
dahinreigt".2) 


2) Die unbedingte und zwangöweife Ginfübrung reiner Kommunaffchulen, d. hhz Saufen, Bi 

ohne alle Müdfit auf tie Fonfeffioneen Interfäplede eingerichtet ind, würde auch für den 

en Siberallemus, Der das Volt Danılt zu beglüden wermeinte, mur Den Wnjang 
rulen, 
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Anforberungen ber Konfeiftonsgemeinben, ebenfo wie biefe gegen eime umgleide, 
alfo ungerecht Behandlung burd; die politifche Gemeinde, gefcplgt wärben, 

In diefer oder einer entſprechenden anberen Form wird es möglich fein, auf 
der einen Seite durch ben als einheitlichen Maßſtab aufgeftellten va 
politifchen Gemeinde die auselnanderſtrebenden Sonberinterefien der Konfefficnen 
zu wahren und größtmögliche Einfachheit ver Schulverhältniffe zu erzielen, auf der 
anderen Seite aber auch nicht 5los die Einheit der mit den Komfefflomsfcein 
beginnenden Entwidelung unjerer Vollsbildung feſtzuhalten, ber Heiligen Water 
macht, welche allem gefcichtlihen Werben zufommt, gerecht zu werben, umb fh 
zugleich die Berectigung zu wahren, ſich für den Umbau ber Schulverhältsife 
ber beſtehenden Fonds und Gelbmittel, fowelt dies wänfenswerth erfcelnt, m 
bebienen. Ein foldes Verfahren erſcheint auf einem, durch eine fo Iange Gefchläte 
bereits lultivirien Boden allein zuläffig und allein Grfolg verheißend. 

Es wird fonad ber Streit um Kommunalſchulen nur dann zum reimliden 
Austrag gebracht werben lönnen, wenn von feiner Seite als Ziel bekanvelt wir, 
was an fid nur Mittel ift. Das Ziel der Vollsſchule llegt ja Immer nur im iger 
allgemeinen Unterrichts⸗ und Erziehungsaufgabe; diefes will von beiden Geiten 
in’9 Auge gefaßt fein. Gin gegenfeitiges Cutgegenlommen tfut alfo Moth, eine 
billige Auseinanderſetzuug und Vereinbarung zwilgen Kirche und Staat zu ein 
gebeiplichen Zufammenwirken, wie e8 ven Rechten beiver Genoflenfchaften, vor Alm 
aber auch den Bebürfnifen einer religiös-fittlihen Vollserziehung entfpricht. Zur 
Verwirklichung einer ſoichen Erziehungsaufgabe wird der Staat bie Mitwirkun 


3) In diefer Beziehung erfüllen die im Sommer 1863 dem Minifterlum de6 Innern unter 
breiteten Dorfhläge des badif—hen Oberihulratbes fo jehr das Mach dee Billigen umb Gerediien, 
dap mir fie ald Mufler einer umfihtigen Behandlung diefer [hwierigen Berhättmiffe mistheilen 
du folfen glauben, wenn aud) dermafen bezünlich ihrer Ausführbarfeit nod) feine Yelege vorliegen: 

„Die Bolteiäulen, welche als gefonzerte Aonfeifiendjchulen bereitö vor tem Gejep u. 28. KAugafi 
1835 beftanden oder fräter auf Semeindefeften errichtet worden find, fönnen auf den Antrag 
der politifhen Gemeinde in gemiſchte Schulen. d. b. in Schulen, an welden Lehrer beider Kos 
feifionen angeflelt werben Fonnen , der Meligionsunterricht jeded) für jebe Konfeffion geiremst 
gegeben wird, unter der Bebingung verwandelt werden, da 1) Die Mehrbeit der ftimmfäigen 
Winmohner eines jeden Konfeffionstheils bei getrennter, durch die Etaatäverwaltungebebörde ze 
leiteter Abftimmung fi dafür erflärt, und 2) dag jehem Konieifionstbeil eigenthümtige Cduk 
vermögen getrennt erbalten und nur dejjen Erträgnif für Die gemeinfchaftliche Schule verwendet wirt. 

„Sat eine als öffentliche Voltsiule beftebende Konfeifionsihule 3 Jahre lang amdauernd 
weniger ais 20 Scultinder, fo ift die politiiche Gemeinoe nit an die Zuflimmung der Mitglieder 
dieſes Aonieffiondtbeils gebunden, wenn fie eine gemifchte Schule, an welder auch ein Lehrer von 
der Konieifion dieſes Bevölkerungäthelles wirft, grünten will und die Mehrheit des antern Arnı 
feifienstheilß Ihre Zuftimmung gibt. 

„Im Orten, wo nur der eine Konfelfiontheil eine Volkeſchule befipt, kann der andere Rem 
feifonöibeit, fobald er in 3 aufeinander folgenten Jahren 40, eder wenipften® mehr (dhufvflictige 
Sinder zählt, ald ber erflere, von der politifhen Gemeinde verlangen, daß fie entweder eine ger 
mifchte Schule berflele, oder auch ihm In Pemäßpelt der für die Begründung ber Woffafduden 
gitigen Borjhrliten eine befondere Ronfeifionsfäule errichte, 

„Bemiihte Eulen, welde durd) Verbindung von getrennten Konfeffionafgulen entflanten 
find, Fünnen nah 5 Jahren oder nach je weiteren 5 Jahren auch wieder in getiennte Ronfeffionds 
fetulen aufgelöet werden, menn diefed von der Mebrbeit der ftimmfähigen Gimwohmer beider 
Kenfeffionen in getrennter, von den Gtaatsverwaltungöbeanıten geleiteter Abftimmung befchlofien 
wird. Jeder Konteffiondthell giebt dann fein beigebradhtes Bermögen wieder an fi, auß Benzeinder 
mittefn wird jedoch zu den Konfeffionsfgulen nıht mehr beigetragen, ald erforderlich wäre, wenn 
die Trennung nit flattgefunden hätte. 

„Wo geirennte Ronfeffiondfdulen auf Gemelndekoſten beftchen bleiben, muß Lie Schule des 
eimeren Konfejfiondtheild In biefelße Moile gelegt werden, mie die deö größeren “+ 
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feiner Fe Bi on en, ————— 8 
Wemannen übericht hat. — 

Bir wollen und deshalb in Hiuficht auf bie bedeutenderen Zagrt aus 


des Gefammtvaterlandes, fo wollen wir hier nicht weiter von den Häufern non 
Dillingen, Helfenfteln, Kirchberg, Neifen, Dettingen, Rechberg, Urach, Urslingen 
und anderen, von dem Pfalggrafengefchlehte von Tübingen, von den mit ben 
BZähringern zufammenhängenden Herzogen von Ted reden. Zwei gu aber mögen 
befonber® erwähnt fein, deren Sprofjen noch heutzutage deutſche Länder beherrſchen 
das der Grafen von Württemberg und jenes ver Grafen von Zollers 
Den Olanzpunft der ſchwäbiſchen Dinaften jevod Bilden bie Staufer. Zwar 
Meönt ihre Stammburg nimmer ben von einer Reihe ſtolzer ſchwäbiſcher Bergfeſten 
in größerem ober geringerem Rahmen umfäumten Hohenftaufen. Noch aber ber 
berbergt das zu ihrer Famillengrabſtätte beftimmte Kofter Lorch einen Theil der 
irdiſchen Ueberreſte der Glieber diefes großartigen Herrſcherhauſes. Und weit über 
Schwaben hinaus reiht der Ruhm besfelben. Eben der Landſchaft Schwaben 
welder In biefer Periode die meiften Könige und Kalfer entftammten, blicb num 
auch biefer ihr alter Name dauernd, während bie Benennung Wlenannen, melde 
vor der Zeit ver Staufer mit Schwaben gelgbeneutenb war, wie vorhin bemerit 
werden Üft, durch das Auſehen des fhwählfhen Stammes, das bie Staufer ge 


tten die Jutbungen — fragt in feinem eite über die Deutſchen wand 
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— des Bruders David 
u eine dur ben erflen Theil 
2 zum wem ar ne Beben eb Vorgängers, lieh 
‚warme Froliung, ermeiterte aber maı 
ar Arfums me Tre eig ganz neu hinzu, Bei 
x upon GStabtrehte, deſſen d 
* rege ze Fein ſcheint. Seine Has 
mr rien There entiprehenbe Werarbeitı 
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die im das zweite Viertel des en Redtsblicher 
* und namentlich fir vie oberbayeriſche Fan: und Stadt 
ed Bahers, deren Geltung bis in dad fehözchute Jahr» 
— Thatſache Ift- 
—* autlich im keiner Weiſe zu der Anficht verlelten, als ob, 
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son Marl Philipp Schwarzenberg. 


winnihb, ala dag anderwärte ber Fall geweſen, in der Weiſe zerrifſen worben, 
vun fein am die Sadweſtgrenje von Bayern ſtohßender Theil dieſem Reiche zufid, 
mit teilen tenannebendem Gtamme es fon felt Ianger Weile in vielfachen Be: 
abannyen geſſanden. Daft aber biefes politifhe Berhältniß auf die Cigenthimlig- 
felten de8 Stanımes nicht von weſentlichem Einfluffe war noch if, das beweit, 
wide und fenft, vor allem anderen am meiften tie Sprade. Die in der Mitte 
oiſchen dem alemanniſchen und baheriſchen Dialekt befindliche Hauptabftufung ber 
frxeutfhen ever oberbeutfihen Mundarten iſt eben bie des ſchwäbifchen Stamm, 
ta, wie von früheren Beiten her, fo and nech in unferem Jahrhunderte geifiige 
Maluren mit gerechtem Stolze bie feinigen nennen Tann, deren Namen Im ge 
hunumten deutſchen Vaterlande un theilweiſe weit über basfelbe hinaus in höchn 
Wut Neben. Schon eherem baten mir bemerft, daß ber ſchwäbiſche ober von 
Suhmeller ſogenannte weſtlechiſche Diafeft an ver Donau oberbalb des Lehe me 
ihren Aufläffen an Haufe IR, auch im größten Theile tes Redargebieteß herriät 
nun am Man und norhmärts besfelken immer mehr mitteldeutiche Wehnticleiten 
annimmt. Nachdem bereits cken Br. I, S. 133 und 134 mie 699 und 700 
die nähern Antentungen gemacht werben find, dürfen wir uns bier darauf beſchräs 
fen, In diefer Bezlebung dabin zu vermeifen. Ref. 


Zchwarzburg, Fürſtentbümer, ſ. Thüringen. 
Karl Ybilipp Schwarzenberg. 


„Der Geſundbeit des Felpberrn. ter ung treg ber Anweienbeit dreier Me 
narchen vum Siege führte!" fe lautete ter Trinfiorucd, ten ter alte Heft Bläcer 
am 18, Juni 1817 auf das Wob! Schwarienserge zu Karlebad ausbrachte, me 
fi die beiten Kampfgefäbrten zur Feier bes Sieges von Waterloo bei einem Fee 
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Fuſvolles 
ſchwadronen zwar mit entfchloffenem Feuer aber ver 
Tapfern war zu machtig. Bataillon auf Bataillon — der 
und bald wälrte ſich das ganze Korps In wilber Flucht genen Cam 
Durch den Säbel gefallen lagen 3000 Franzoſen auf dem 
‚gen 27,000 waren vor Meitern, denn Infanterie und Artillerie 
bülngeten hatten iht Feuer eingefteilt, beinahe ohne Widerſtand 
General Chabpuis und fein Stab wirben aefangen, 
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Unsbrud) des Belnyages von 1805 zum Bicepräfibenten bes Goffeiegerathes mb 
deheimen Rath —— wurbe er kutz dor Eröffnung der Feindfefigkeiten mitte 
delauuten Genvung nach Münden —— bo er durch lategoriſches Auftreten; 
im hulicher Weiſe wie 50 Jahre ſpäter Fürft Meniciteff in Konftantinopel, ber 
Kerfürften von Bayern zur Theilnahme am er Roalition  befihumen ſomne Die 
wnbentfche Volitit, in melde Defterreihs —S und Hure —— 
heit Jahrzehuten das henachbatte Bayern getrieben hatten, lonnte durch eine folde 
Aufforderung ia ber legten Stunde micht — — Fürft S 
amte unverrichteter Dinge zu dem Heere bes Etzherzogs Ferdinand — 
* eine Dwiſton, ans 30 Bataillonen und 28 Schwadronen — — 


der Punkt ir der duntlen Nacht ver fchmählichen 

Nah des unglüclichen Krieges zog fid ver Fürft wieder 
ämbliches Stillleben zuräd, wo er, auf fein Anfuhen der Stelle * ee 
denten im Hoftriegeraipe enthoben, im Schooße feiner Familie aus — [7 
landwirthſchaftlicher Beichäftigung Troſt ſuchte für die Bellimmerniffe, mit weiden 
ihn die Niederlage feines Bateriandes und die beifpiellofe Bertrü 





Auf ausprüdiihen Wurf des Kaifers Werander wurde Sch. zum Botſchafier in 
St. Peteröburg ermannt, wo er im Jamar 1809 anlangte. Seinen Bemühungen 
allein hatte Defterreih zn vervanten, daß der Kaifer Wleranver, troh bex 

‚ Napoleon einggangenen Verpflichtungen, mit bem vertragemäßigen heil Tyel fe 
Steeitträfte nicht gleichzeitig mit Napoleon gegen Defterreidh im die Gehpranten trak, 
Erſt als die Stege um Regensburg dem Zaren die Unmögliäfeit cine Winerfian 
des dargethan hatten, reiste Sch. zur Armee zuräd, wo er noch zeitig genug aui⸗, 
um fih in ver Schlacht bei Wagram und anf dem Rüdzuge nach may. an ber 
Spige einer Xavalleriebivifion ruhmlich anszuzeichnen. 

Nach dem Wiener Frieden zum General der Kavallerie befördert, bexief ihn 
das Bertranen feines Monarchen auf die Stelle eines Botſchafters in —— welche 
vor {hm ber neue Minifter des Auswärtigen Graf Metternich eingenommen hatte, 
Als Organ dieſes Stantsmannes, deſſen bamalige volitit der Triebe mm jeven 
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Bei ein. amlich, das ber Fürſt — ne 
eg gut 5 — ia, Marie gouife veronftaltete, be 
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ganze Heer Habe ſich trefflich geſchlagen; die eine befonbere Auszeichnung Ber- 
bienenden würden von ihrem eigenen Herfer mie überfehen umb genügen 
belohnt", 

Nach Beendigung des Feldzuges Fehrte Fürſt Sch., ven fein Kaifer auf der 
Bunfd Napoleons unterm 2. Dftoter 1812 zum Feldmarſchalb ernannt hatt, 
auf feinen Gefandtfhaitspoften nad Paris zurüd, wo er im April 1813 eimtref, 
Die freundliche Zuvorfommeuheit, weldie ber große Heerführer dem Feltmaridal 
fortwährend bewies, witerlegt hinlänglich die Borwürfe, welche bie gefränfte Eitel- 
Teit ber Branzofen fpäter Aber das Benehmen Sh.s im Kriege von 1812 m 
hoben hat. 

ES war das lehte Mal, dafı die beiden Männer in friebliher Weife zufan- 
mentrafen, denn bald darauf begab ſich Napoleon zu feinem Heere nach Deutjd 
land unb wenige Wochen fpäter der Firft nad Böhmen, wo er Mitte Angıf 
1813 durch Beſchluß der drei verhündeten Monarden ven Oberbefehl über fänmt: 
liche zum Rampfe gegen Frankreich vereinigten Heere übernaym. Nur ungern folgte 
er bem am ihn ergangenen Rufe, denn bei feinem richtigen Blicke und ven Gr 
fahrungen feines vielbewegten Lebens konnte ihm die Gefahr nit verborgen Hleir 
ben, bie bei dem bevorſtehenden Kriege in der vielgeftaltigen Zufammenfegung ver 
alllirten Heeres, gegenüber ber in einer Hand foncentrirten Kraft der franzäftfchen 
Armee liegen mußte, Obwohl er jedoch bie Größe feiner Aufgabe nicht unterfchägte, 
fo Hoffte er doch fehon vor Beginn tes Kampfes auf ein glüdliiee Ende. „Bir 
werben vier gegen einen fein", äuferte er im Sommer 1813 gegen einen Freund; 
„rehhne ich zwei weg, weil wir fo viele find, fo bleiben immer noch zweit“ — 
Aber aud) fein Anderer wäre den Schwierigteiten feiner neuen Stellung mehr ge 
wachſen gemefen, als es Sch. war. Mit tem Mufe eines bewährten Heerfährers 
vereinigte er das unbetingte Vertrauen des öſterreichiſchen Heeres und die Achtung 
der Übrigen Armeen der großen Allianz, welche ihm feine meift vom Glüd gehrin- 
ten Unternehmungen erworben hatten; vazu bradte er eine reihe Grfahrung in 
polttifcen wie in militäifen Dingen und einen, troß feines Seelenleivens unge 
brochenen, jugendlich friſchen Rampfesmuth mit. Seine Hohe Geburt und das Ans 
fchen, deſſen er auch als Staatsmann überall genoß, berechtigten ihn zubem, in 
einem Heerzuge ten Oberbefehl zu führen, bei dem ſich ein ruffifcher Zar aktiv 
Beteiligte, und welchem zwei andere gefrönte Häupter perfönlic; folgten, Um endlich bie 
bei den Kooperationen zahlreicher verbünbeten Heere unvermeldlich entftehenben 
Reibungen, Eiferfüchteleien und Unbotmäßigteiten zum BVortheil des gemeinfamen 
Unternehmens mit Schonung und Klugheit auszugleihen unb bie dadurch ent 
fiehenven Hinberniffe zu ebmen und wegzuräumen, hefählgte ihm bie eble Milte 
und Seföftverläugnung feines Charafter, die mit den gewinnendſten äußeren For⸗ 
men gepaart war. Mag man auch — und in mander Beziehung mit Nedt — 
dem Oberfeldhert der Verbundeten in ven Jahren 1813 und 1814 den Vorwurf 
machen, vafı feine ftrategifhen Entwürfe ber Genialität, feine taftifhen Operatior 
nen häufig der Aühnheit und Entclebeneit ermangelten, — vas darf man und 
fol man nie vergeffen, daß ofme eine Perfänlichfeit wie jene des Färften Gh. 
an ber Spige ber Here, das Büntniß felbft vieeiht fchen im Herbfle 1813, 
jedenfalls aber im Frühjahre 1814 in Stüde zerfallen wäre. Um ben Riefentamf 
glüdiih zu Ende zu führen, mußte eben Alles zufammenmwirken: der Heldenmuth 
ter Preußen und Auffen, Defterreiher und Bayern, die Kühnheit Blüchers, Norte, 
Breve's, Wärttembergs zc., die Genialität Scharnhorft’s, Onelfenau's, Tol’s, — 
ober auch bie Charaktergeöße Shs. Hätte irgend Uner der Tutoren: qefeklt, 
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hinwirlenden diplomatiſchen Maulwürſe ihres Cinfluſſes Im He 
drei "Monarchen zu berauden; möglich auch, bag — wie 
wird — Sc. feibft nicht Willms war, den n 
zur Gnttgeomumg Napoleons fortzufegen. Aber ehe man den Hürfter 
verurteilen wollte, muß man body billigerweiſe auf bie ſein 
Rimmenven Auſchauangen Rüdjicht nehmen, bie in feinem Geifte durch 
und focale Stellung entftanden ware, As Angehörigen eines ber 
hen Bärftengeicicchter mußte ihm die rüdfichtelofe Energie, mit 
Gteins auf Adfegung und Gefangennahme wiberfpenftiger oder 
drang, im höchften Grade Mißbehagen . Ws 
das riegthandweri in der Schule Laschs gelernt hatte, wiberfirehte 
zwar Maren, aber pedantiſchen firategiichen Unfichten Die geniale, 
jeit in Gneiſenau's Kombinationen. Als Defterreiher endlich 
Baterlaud trog wiederholter Niederlagen niemals den zehnten Theil des 
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zu verfpfieen hatte, ven ſich Napoleons bespotiihe Willfär font wohl über Bnn- 
beögenoffen und Befiegte, namentlich über das niebergeworfene Preußen gu ver 
Hängen gefiel, Ing ber Gedante nahe, den Schwiegerſehn feines Raifers auf 


dem frangäffigen Throne uud feinem Baterlande Defterzcich Ye Möglichkeit einer 


Partei beim Heere mithanbelnd anzufhliegen, jo wies doch &$.’s chremhafte, 
bieberer Charakter jede Abweichung von bem Wege treulichfter Pflicht ab 
fäleven zuräd, als einmal bie Fortſebung bes Kampfes im Ginne biefer 
eutſchieden worden war. Es war eben aud in Sch. nicht bie Genialität ber Be 
gabung, fordern bie Tuchtigkeit und Lauterkeit feines Charakters, die thu — mie 
Wellington — zum Höcften befählgten. 

Dreißig Tage nad; dem Rheinübergange, während Napoleon noch kaum ven 
dem Wahne zurüdgelommen war, De Berkänbeten wärben fi an ben achtand 
achtzig Feftungen, welche bie Rorb» und Oftgrenze feines Reiches dedten, verbiuten, 
fand Härft Sc. mit 150,000 Mann auf dem berähmmten Plateau von Langres, 
Bücher mit 50,000 Maun im Thale der Mans, 30,000 Mann bebrohten Eyon; 
vie Referven näherten fi der Saone. Nachdem vie große Armee in ber zweiten 
Hälfte dee Januar über die Marne an die Aube vorgerädt und dort ihre Werde 
nigung mit der ſchleſiſchen Armee vollzogen hatte, blieb dem feindlichen Heere nur 
noch die Ebene zwiſchen Baris, Tropes und Rheims für feine Hufflellung. Um 
Öftlichen Rande diefer Ebene und zugleih am Fuße ber Hochebene vom 
bei Brienne ging denn auch ber erfte Akt des Feldzuges von 1814 vor fi. Fi 
&%., um feinem alten Baffengefährten Blächer Gelegenheit zu einer Revanche für 
den Unfall vom 29. Januar zu geben, überließ biefem für ven Schlachttag mit 
elferſuchtoloſer Selbſtverlaugnung ben Oberbefehl über beibe vereinigte Heere. Nach 
der flegreihen Schlacht zogen die Armeen getrennt ven ebenfalls getrennt zuräd« 
weichenden Franzoſen nad, aber Napoleons meifterhafte, an feine Posen Beiten 
von 1796 erinnernden Manoeuvres zwiſchen Seine und Marne, zwangen die alliir 
ten Beloheren, ſich einander wieber zu nähern. Sch. wid zwar vorexft feinen 
Rüdzug über bie Seine und Aube bem ihm zu gefährlich bünkenden 
fioge mit Napoleon aus, drach aber, ais fidh biejer gegen Blädjer waudte, der De 
Marne abwärts gezogen war, wieder Über Bar fur Aube gegen Brienne Der. 

San bort angelangt, näherte ſich Yhmm auch wirer Roysleon, ber Blächer iu 
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zum zweltennale, war am ih wieder zu trennen, aber viesmal um in gemelnfar 
mer Richtung auf den Parallelſtragen von Ehalons-Montntirail-Meaur und Bircp- 
mesfagnn vor Parld zu ee ee 

De ul Ve DEN Kion ai Zayı uf ber Olakt non He le an? 
Pe er tquartier Pongy dem Halfer von Rußland umd dem 
Könige von Preußen vorgefhlagen habe, ohne Nüdiiht auf Napoleons Bewegung 
und mit bem J ni ———— 
auch bier nochmals den über bie von ſo vielen Seiten 
I Brenis e antr le, (anti man aafrndnm 
hand nady —— ae ſenau und Rabepfy) mag oe 


je bie 
zu jener Zeit mögligerweiie im vielen Köpfen gleichzeitig aufgetaucht fein, aber das 
— ihn zuerft audgelprohen zu haben, gebührt unzweifelhaft Gneiſe - 
nau alle! 

Un 28. März endete die Schlaht von Baris den Widerſtand Branfreids, 
a a ee 
die folge Haupiftadt, bie feit mehr als Jahrhunderten keinen icenden 
Felnd innerhalb ihrer alten Mauern gejehen hatte, Am 5. Mai 1814 Iegte dürſ 
S&. ven Dberbefehl über tie ver&inbeten Keiegüheere nieder und fi dann, 
voll Sehafucht ua ber Stille feines Haufes und nad) dem jehen ter Geis 
nigen, auf fein Schloß Worlif in Böhmen, aus deſſen ländlicher 
ibm me die Aufforderung des Raifers Alerander In das Tärmende des 
Kongrejjes fure Bei nach Wien zu ziehen vermochte, Bon Worlit aus vers 
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Thell wurden, felöt Die eheneifte Pilege feiner Familie wie feiner 
mochten den icanten Geift nicht mehr zu exheitern, wor. deſfen uge 
fgrediihe Brantferne vom Iuli 1810 zu leuchten jahten. Zur * 


Sommer 
mit feinem alten Waftengefägrten Blücer zujanmentraf, 
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Die Schweiz 


Heere Europas 1814 im Granfzeid unter bem Oberbefehl ves Allen 
berg" von M. S. Ehielen, Wien 1856. Glanfewig, Felbjug deu 
— Berfhiebene Hefte der Üfterreidifcren Milktärgeitfchrift. — 


Schwarzenberg, Felix, .Oeſterrelch 
Schweden, j. Scandinauifhe Halbinfel, 


Die Schweiz — Schweizerifche Eidsgenoſſeuſchaft. 


Sılaiar. 9) Resräfentatinebeimafratifirr ifanafinr 
3) bie zur Fnıfehung der Storgenof- ver nrven BOnci. 
fen (daft. 4 Orumoredie 
2) Die alte Eivksnnofenfihalt Kia Im, D, Die Organifetion der Mumen 
ee Ocdwels fril 200% 4) Bunnerverfammlun, 
2 Dunveruh, 
ter füneijer- 9) Buntergerigl 
Berfaffund: M Bereit ter Cunvedhoprit Im Wh 
5) Die Eawrij alt Oumtedflaat, grinrn. 
24 Die Bawcl; alt milde Gioat; — Die Rantonalrırfaffungen 
Üsre Nantraliidn, (Bl. sie Note am Sclus tet h. Mbfhuy 

1. Geicichte, 

1). Helvetien bis zur Eutſtehung der Eidsgenoffenfhaft. As nie 
erften, geſchihtlich Beglambigten Bewohner des Yantes zwiſchen den Upen — 
dem Jura, geilen Ayeln und Ahone erfheinen tie Helvetier, ein Bmelg zei 
großen gallifdp-teitifhhen. Böllerftammes, In Religlon, Berfaffung und Sitten ven 
Übrigen Zweigen ühnlid.. In den Walliier Alpen wohnten Berölferungen umger 
wiffen Urfprumges, wie die Biderer, Beragrer, Mantuaten um Sebi 
mer. Am Ausfiuffe ver Rhoue aus dem Lanan fanden ſich die golliſchen Aller 
brogen. In ten Thälern, in melden der Ahein entfpringt, mohnten die Mär 
ter, nad ben Einen Stammmäter der italleniiden Etruöler, nad tem Andern 
ven Ablömmlinge. Die in meuefter Zeit angeftellten Horkhungen ‚haben, Spasen 
einer uralten Vevdlterung am zen Neften der Pfahlbauten und eine bei Abe 
fich entwödelnte Kultur im der fortfdreitenten Berarbeitung, den „Zeitalter! Kas 
Stelmes, deo Orzes und tes Gifens nachgewirſen; allein Aber viefe Bewohner Der, 
durch Bfahltauten in ten Seen getragenen Anfletelungen If man med nicht 
undefirittenen bifterifchen  Schlüffen gelangt. Ms die Helvetier im Jahre SB 
Ghr. ein fruchtbareres Land in Gallien ſich erobern wollten, warden fle 
Julius Gäfor befiegt und gesungen, in ihre Deimath zuridzufehren, bie vom 
as in Immer größere Abhängigkeit vom Mom gerieih. Cinige Zeit nadıher ech 
ten bie Deroohner des Wallis ihr Schidjal; 42 Jahre fpäter unterlagen bie 
ter ebenfalls ter römihen Arlegahınit. Rom tHeilte den Beſtegien feine Givlilfant 
wit, Vom 2, ober ſabrhundert an drang tad Ebriftenthum beinahe glet 
Im Helveriem mie in Oullien ein. Bom 3. Jahrhundert an wurde Helveikem 
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und alfmäflg von [den Stäms 
lleßen Ki bie Alentannen in dem 
tem nacht n Alemannten, meldies bas 
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is 
5. umd in ber — dane bes 6. —— wurden tiefe Stämme, —* weit vn 
‚Helvetlen bewohnten, ten Franken unterworfen. Unter ber meift am 
in der Merovinger, del den Thellungen, melde im feänfifchen Rel 
en gemöhnlih das mörkliche und öftliche Helverien zum Könl eine Bee, 
das wetilhe zum Nöntgrelgie Burgumd. Wiererholt betämpften fe fi. Der Ger 
ſchen alemannifcer und romanlſcher Bepditernng trat herver. Dad 
nn breitete fi aud unter den alemanniſchen Benölterungen aut; eine 
Möfter und Stifter entftanden, von welchen eine zelatioe Eiviliintion über 
Ste n — Unter den erſten Karolingern, inobefonbere anter Marl dem 
fe) blewellen in Helvetlen aufhlelt, nahm taofelbe an dem Ger 
—* — diefe Herrfcher ihrem welten Reicht zu verfcaffen wufiten. 
Adeln unter den fpätern Karelingern, unter welchen auch in Helbetſen die ſich 
entwidelnbe — die frühere Ganverfaffung dunchbrach, wurde «8 wie ⸗ 
ber augelnander geriffen. Nachdem das weſtliche hurze zum eisjuranifchen Bur · 
gund gehört hatte, wurbe £0 durd) Rudolf I. BBB zum Kerne ded tramejuraniihen 
bodpburgunbifhen Reſches Unter dem deutfchen Helnrid F, dem Vogler, erhielt Ru ⸗ 
dolf IL, von Burgund auch einen Theil des alemannifäen ‚Helveifens. Aubelf ILL, 
von Burgund Überlieh jedoch fein ganzen Neid an Heinridh Fl. und Konrad U. 
fo vaf das romaniſche Helvetien 1034 wieder an bie deutſchen Haffer fit. Wäh« 
He —* 10, —— ‚entftanben er — h — hier Stänte, 
J em fern wurde etiem mie das dı 
tie Kane mid um — ——— — 
Faprhunderto ae fich {m Ahın die Herzoge von Zähringen, Keftoögte über Züs 
r Am helvetifhen Burgund, Gründer der Städte freiburg in 
Uedhtland, — Bude, bare Fin den Zen Garttah Y. eioft 
1218 viefed mächtige Haus, das bei längerer Worfbauer er die —— 
über Helvetien erworben hätte. Durch ſein Hnsfersen —— bie Grafen von 
Savoyen km romanifgen Helvetien, im alemannifchen a Ba — 
laſſenſchaſt an tas Heid; zurück; ein anderer kam an 
2) Bon Gntftehung der an alt ji Eu 5 zung 
1798, —— 13. Jahrhundert, in welchem nad jenftaufen 
Reich in Anarie verfallen war, bie —XA u alla. —E made 
in Ginigung zu mechelfeitigem =. 
— erringen ſuchte, ge 
Am Gingelmen im Helvetlen, Die Stiftun De Tee 
en AR fm den um den Bierwalde Viermalk te fee Tiegenden 
—* in den drel Landern Url, Shmpz und 53 
1# ein, ihm ——* Rechte aut zudehnen 
ee — le Quntetherfäaft zu — 
9— Ol am @rater, De⸗tſe⸗ Sioaiti· Worieiaq. R · 
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witerftanten und fuchten ihrerfeits jene Rechte bes Hauſes Habeburg aufzuhehrmt). 
Weder hatten die brei Lander volle und ganze Neiheunmittelbarfeit und verthritigr 
ten Bloß ihre Freiheit gegen die redhtewitrige Ufurpation der Habeburger — Ye 
verbreitete Darftellung früherer Zeit; noch waren fie urfprüngliches Zerrenlant 
und ihr Kampf blos ein glüdtiher Aufftand gegen das Recht tes Hauſes Hal- 
Burg — tie Darftellung einiger Schriftfteler neuerer Zeit, fonvern „Urt hat fh 
jener Herrfcaft fertbanernd und mit Crfog erwehrt, nur unter dem alten Orafa 
Rutelf unt unter feinem Urenfel, König Mibret, vorübergehend in 

Gefabr, bleibend unter Habskurg zu gerathen; Schwyz, Vasfelde Ziel anftrebet, 
erreichte in Kaiſer rietrihs IT. legter Zeit Unathängigfeit von Habsburg, war 
aber unter ten Königen Rutelf und Mibreit tem Habebnrgifcen Haufe eh 
unterwerfen; Unterwalten, an innerer Ginheit hinter Schwyz zurüdtchend mt 
darum minber fräftig und entfhieben, theilte teilen Beftrebumgen, gelan; 

erſt nach König Albrechts Tore zu gleicher freier Stelung wie Schwyz“ 2). Eim 
Aenterung ter frühern Verhältniſſe war nothwentig geworben; fie ging nicht oe 
Kampf ver fi unt ein rubmveller Sieg blieb ten tapfern Lantleuten. Iso 
verbanft tie Schweiz ihr Dafein. So entftand nach dem Tore des Könige Audef 
von Habsburg den 1. Auzuft 1291 ter erſte mrfuntlihe Bund ter 3 Waltfätte 
Cie verfpraden einander in guter Treue unt geloßten fib eitlih mit Rath un 
Tat, mit Leib unt Gut gegen Alle unt Jede, weiche ihnen Gewalt anthun etz 
Seaden qufügen möchten, keizufteben. Bei Etreit unter ibnen fellten tie verfür 
tigften Männer ibn zu Ihiihten fuhen. Würe ein Theil fih ibrem Spratt 
nidt fügen, fe fellten tie antern ihn dazu nötbigen. Nactem fie am Morzarter 
1315 ven erflen Sieg über Tefterreib errungen batten, wurde ter Bunt mit te 
Beifügen erneuert, daß fein Lant obne ter antem Auftimmang einen Herm ar 
nehmen welle. Aus tiefem Kerne entwide:te ſich Binnen eines halben Iahrbunt 
ter bereiihen Ingentzeit ter Eidezeneſſen, in fertgelegten glüdiihen Kimri 
gegen ten boben Arel und gegen das Haus Habeburg -Oefterreich der Bunt te 
„VII. atten Or 32 — Bunte ter trei Ränder bie Start Luze 
kei, 1551 tie Reiheftatt Zürid Carus un? Zug. 1353 vie Reicaftet: 
Bern. Der Oruntgeranfe < wor tie Erbaltung un! 
a ung freier Pürger- un Bauergemeinten, unier ter Ober 
Die Verkünteten vrpflicreren fib gegenfeisig ı: 
entitebent? Streit alien —— — an 
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gr jenoffen wie „ewige Richtung" ein, burd melde Der 
Iscen bamallg nlimfunge un bit enblide Bessidkieihung auf 
vom bamaligen-Umfange u er eiftung auf 
— Oebleles —2* —— 


le ji jo 
—— bon — — Karla von Burgund, Nachtem durch 
ihn veranlaßt [om 1452 und 1453 Karl IV. mit den Gitogenoffen ewige gute 
Breundfhaft" eingegangen war, fütoß er felbft 1404 mit ihnen ein ih 
2 

ben. 


Marten 1476 und Nanch 1477 wurde kie Macht Karls ichrochen in 
zer verlor er fein Leben, Schon batten vie Eidegenof- 
few vorgugsmelfe ihre Siege als Außvoll über das 


— 
Ritterihum errungen; im dieſen Schladten trat num meben ber Tapferkeit der Gin, 
er bie Ueberlegenhelt eines in Majfen fämpfenden nationalen 

ufvolfes über die Meiterei und die Werbetruppen jener Tage hers 
—* — — re ne: neneren Zelt. Durch 
dieien Krie Eipsgenoffen a Gang ter euro» 
—— —— ot für fie und haben 


fie außerorbentlih 

des franzöfifchen Königthumes und von ihm werleitet Burgund Eraden, hamdelten 
ſte gegen ihre eigenfien Interefien, Sir eine Dittelmadt zreiihen Frant · 
zei) und die ihr natürlicher inbeter gemejen wäre; fie gerlethen 
von biefer Zeit am mehr unter den Einfluß der Politik, Unter 
dem Eindrude biefer Siege Ihlef; Herzog Eigiemumd von 1477 nit 
den Gi offen die „aoige Erbeinizung", eine Altanz, durch melde die beider- 
feitige SArtegebülfe beftinmt wurde, Nach tem ig ‚hatte bie 
————— Die ver, die Landleute km 
olrge, waren allmälig eiferſtatig auf die Städte, iger zünchmente Veacht, ihren 
ſich erwehternden Gebiettumfang geworben, Diefe verlangten, dafı die Ariegabeute 
nad) der Zahl ker Krieger verthelit werten folle, vie Lander verlangten gleiche 
Thelle. As die Städte 7 und Solethuru AÄufnahme in den Bund ocilang⸗ 

ten, donnten ſich die Boten der Stände 1451 zu Staug weht wedihrigen , Tuer. \ 
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= 
Unsbrucd eineh Inneren Krieges ſchi⸗ iblid, Da,gelang es dem „fromms 
Banner, Braber Nilolans son der Br, eine Berföpnung, herbeizuführen Dad 
vos Stangerverfommniß gelobten ſih die Orte memerbings gegenfcligm 
2 Genalt, 

—A— 


Jahrhuutau 
hatten die Ginsgenojien noch einen Srieg zu beſtehen, welder für ihre Gtellun 
sum dentihem Beide entjheivent war, Die vrei Rünber hatten ihre Aämsie 
gegen das Haus Haboburg · Oeſterreich begonnen, am. ihte ummitzelbare Bezichun 
Im Raller und Mei, ihre Reichdunmiitelbarkeij zw erhalten; mod) während b 

14. Jahrhunderts hatten fie fih als Glieder bes Neicyes betrachtet, In 
15, Jahrhundert hatte eimerfeits die Macht ves Reiches und des Faiſers als folder 
ſehr ab⸗ und die Macht ber Fürſten als Sanbesherren ſehr zugenommen, 
andererjeitß Hatte die Givsgenofienfhaft ein eigenes politifdes Primcip ihres Dr 
feine, das eimer Bereinigung von Republifen befommen, Eude bes 15. Iabıkur 
derts trat eine entgegengefegte Bewegung nad; Einigung im deutſchen Reiche dia 
Huf dem Reidstage zu Worms, 1495, auf ven näcftfolgenden wurden entjcdr 
deude Schritie getban zur Handhabung bes Landfriedens, zur Hebung einer Kriege 
verfaflung und zus Bilrung eines hohen Gerichtshofes, des f. g. Neihsfammerge 
siptee. Die Eipägenoffen follten diefelben anerkennen, Allein „ver Natur der God 
nach tonnten ſich diefe Anmuthungen dort nicht Raum ſchaffen, wo man des Lan 
ſiledens nicht bedurfte, den man ſich felbft gegeben, und ſchon eim ziemlich get 
jeosdnetes Staateweſen befaß?)." Dadurch kam es im Jahre 1499 zwifchen tem 
talfer ale Ders von Vorderöſterreich, und dem ſchwäbiſchen Bunde einerfeite, ven 
UEſdouenoſſen und dem mit ihnen befreundeten Graubäubnern andererſeits zum feg 
@uwubentriege. Die Cidögenofien, die Schweizer, wie fle nach dem Lande 
«@ihwyy von diefer Zeit an Immer häufiger genannt werben, blieben in allen grüße 
vom Echlachten Sleger und wurden baher im Friedensſchluſſe ala frei vom Reihe 
Mensın und Melchogericht erflärt. Damit war auch thre Unabhängigkeit anerkauzt; 
ven num an waren fle nicht mehr Glieder, blos noch „Verwandte“ des heil 
eRmijihen Weiden, In Wolge diefes glüdlichen Krieges nahmen fle 1601 bie Städte 
no un Schaffhaufen und 1513 das Land Appenzell in ben Bub 
mal. Loefierieſch erneuerte 1511 die Gröeinigung mit Ihnen, von da an blieb bes 
Uchalinih ein forivanernd freundliches. Wie in die Kriege mit Burgund, fo wur 
en ua (sagenoflen Ende bes 15. und Anfangs des 16. Jahrhunderts vorzuge 
msife zur fFranirelch in bie italienifchen Kriege verwidelt, welde bamall 
ser Bapfı und bie Republik Venedig, der Herzog von Malland, ber 
Auifer, Brantreih und Spanien mit einander führten. Zuerſt nahmen fie am beu- 
feiben ala Hhlfetruppen im Solde der Könige von Fraukreich Theil; dam tvaten 
fie gegen Frantreich als Bundeögenofien des Papftes und als ſeibſtändige Macht 
In Areife ter riegführenten Staaten auf. Als Krieger zeigten fie tie voUße Ma 
menhraft; fie erhöhten noch ben Muf ihrer militärifhen Tüchtigleit, zumal bundh bie 
©ladıt von Rovarra 1513, in welder fie das framzöffe Heer beflegten. Ulcn 
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jemeinde, „Lanbögemeknbe” aller „freien Landleute“. Diejenige ber r 
allmdlig ein Geblet erworben hatten, war in ber Stabt foncentrirt; 
punkt lag weniger In ker Gemeinde, als im Rath, der bie audgı 
ger umfaßgte. Aber and In deu Gtäbteerten wandten fi, die Regierungen 
tigen Pandesangelegenhelten, wenn ed ſich um Krieg over Frleden, umn 
wm neue Steuern ober Achullches handelte, am bie Lanbgemeinben 
ihnen feldje durch Mitglieder and ihrer Mitte vor oder Berlefen W 
Bemeinden zur Berathung ein. Die Aufnahme In das Burgerrecht ber 
fehr Teidpt,. Die Orte Hatten Ihr Gehtet und bie gemeinen Nerefähaften 
abfoluter Macht erworben. Die Bevöltetungen derfelben genoflen thells 
kommen, theiis Verträgen und Sähenfungen gemäß ber mannigfaltigft 
Bectfamen und Freiheiten. Mande unter ihnen, J B. ber Thurgam, 
fonft gehofft, als felbftänbiger Ort ver Cipsgenoffenfhaft elmwerleibt zır 
um fo michr hielten fie am biefen Freiheiten, und benugten die fih Ihnen 
senden Gelegenheiten, fle anerkennen und beflätigen zu laſſen. Wie bie gemelnfar 
men Interejlen der aus Dünpniffen felbftändiger Republiten eniflanbenem um er 
weiteren Eibsgenoflenfchaft ritten bie Boten ber einzelnen Orke auf 
um zu tagen, zur „gemelmetbsgendffifhen Togfagung”. 
Diefe behandelte die ragen, melde die gemeinfamen Rechte aud Interefien 
fen, alfo die Frage tes Krieges und tes Mrievens mit auswärtigen Mächten, bie 
gemeinen Herrfebaften, die Sorge fir den inneren Frieden und Aehulldes mehr, 
Doc) berubten ihre Befdjläffe mehr auf Vereinbarung als auf Afkimmung 
nad ver Mehrheit. Die Stadt Züri nahm unter den Orten die erfle Stelle ein, 
Ms der „vorberfte Ort” wurde fie allımälig zum „Bororte“ mb ahlelt als 
folder eine, afleroings fehr befdhräntte, Leltung ver geneinfanen Gipsgensffifeen 
Geſchafte. 

In den erſten Dectanlen des 16. Jahrhunderta trat in der Fipdgenoffenfchaft 
tole Im den Nachbarländern das Greiguiß ein, weldhes file lange Zelt Bei Kekene 
teubften Einfluß auf hr Leben Aufiern folt e Reformation. Wie andersimo 
war es in ber Schmeiz dahin gefemien, daß vielfad ber Gotlecdienſt zum Aifger 
liaften Appendleuſt heraßgefunfen und die Sitten ter Geiftlichleit arg verolfpert mas 
ven, und dah der Volltgiaube am tie Gnadenmitiel der Rirche in fhamiofefler 
Welje wucherlit ausgebeutet wurde; umfonft hatten vie an ter Säiwelgergremge 
in Konflanz und Bafel verfanmelten Koneilien ie Rirdenverbefferumg 
So fam dem die Neformation, tiefes „Infihgeben" eines Eebeutenden Theile 
der Airche, Zuerſt ergriff fle darch Zwingt Sürih, dann Bern, Bafel, Erhaffban 
fer, ©1. Gallen, Appenzell und drang in bie gemeinen Nerrfchaften ein. Die Ins 
were Schweig jedech trat Ihr bald entgegen, obgleich and in ihr die Mirche ich 
‚einer deſſeruden Nüdwirtung Durch die Reformation nicht entziehen Tonnte., Beibe 
Glaubenöparteien fuchten Ihrer Auffafftng des Chriftenthums den Steg zu verfcjäfe 
fen, Doch firebten fle in Anerlennung der Selbftänktgfelt der eimgelnen Orte tue» 
niger Danadı, im dieſen ſabſt, als vielmehr in tem gemeinen Herrihaften Ihre 
teligiöfe Meinung zur Geltung zu dringen Um fie für alle Mäle zu verflärkem, 
ging zuerft Zarch 1697 und 1528 cin „Aräftliche® Burgrecht· mit Bern mb 
mit Konftanz, alfo einer wicht im Bunde befinpfihen Start ein. Threrfelts fchleffen 
nun die 5 Fatholifhen Orte Tazem, Uri, Schmp, Untermwalden und Bug 1529 
einen Band mit Aönky Fertinand von Ungarn, Grzberjog von Deflerreih, ber 
Haupiffüige der Farholifhen Partei In Deutfhlanp, melher die Gefahr fteigerte, 
das die Eitögeneflenfhaft dei Glaubens wegen auseinander falle. Die Eridem 
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geltenen ober borrowaiſchen Bund, durch we/chen bie (nen katholiſchen Orke 
auf Ähre Unabhängteit in Glaubensfahen verzichtelen umd fld fe viel den 
den übrigen Eibsgenoffen, den „Abtrünnigen“ trennten; 1587 gingen fie 
ein Bündnif mit Ppilipp IL, Heren von Malland, ein. Dur jenen Bunt, tem 
fie nad ven zwei folgenden Neligionskeiegen erneuerten, wurde bie 
tung der Elbögenoffen zu einer politligen erweitert; von num an ſtanden fidh zumal 
Eirsgenofienfhaften gegenüber, die nur dur ein Iofee Bank verbunben kauen, 
Deunodh murben fie nicht Im ben breißtgjährigen Sieg werwidelt, ver 
fo furchtbar zerrlttete. Wiederhelt war die Gefahr brohend, aber fir 
iht body Immer glüdli. Im Iahre 1632 vereinigten fie ſich ſogar über dem 
ſab, daß in den gemeinen Herrfhaften nicht die Mehrheit der — Dre 
über Religtonsfahen entfheiben, fontern ein Bergleih und wenn wöthig eine (ink 
ſcheidung durch unpartelifche Schtevsrichter getroffen werben folle, je vaß alfe ie 
Grunpfag der Parltät in Glaubendſachen für die gemeinen Herrfdaften Tonfeguent 
burdgeführt wurde. > 
Durd den weſtphäliſchen Frieden wurde denn auch 1648 die Unak- 
hängigfeit ver Givsgenoffeufigaft vom deutſchen Reiche als ein ſheu Biaher ber 
flandenes Berhältniß anerfonnt. Wenige Jahre nachher brach ver-f 5. Bauern 
Irieg aut. Wie Überhaupt im 17. Iabrhundert die Negenten beinahe In ganz 
Guropa die Etgatögewalt zur abſoluten zu machen und bie aus kem Meittelaitee 
Rammenden, oben angedeuteten Rechte und Üreiheiten der Benölferungen zu Be 
ſchrünten oder ganz aufzuheben tradhteten, fo verfolgten bie Megterungen ber Stäbe 
in ührem Oebiete ein ühnlides Beſtreben. Die Landleute empfanden dies Bitter; 
bie Bewohner ter gemeinen NHerrfchaften Magten ebenfalls Über ten Drud 
Lantnögte, Zu diefen Gründen der Mifftimmung kamen noch eine and ‚emel- 
nen Zeitverhältnifien hervorgeheude Entwerthung bes Grundeigenthumg um 
fiches. Die Sandleute erhoben fih daher 1653 vorzugsweife im Gebiete der Elänke 
Bern, Lügen, Solethurn and Bafel, fowie in den „freien Aemtern® für Ihre 
mittelakterlichen Freiheiten, vie fie 6is zu völiger Srlöftberrlicteit auszwbehmen 
ſuchten, um eine den Panbleuten ber Länder ähnliche Stellung zu erhalten. Sie 
unterlagen in mehreren Treffen und wurden mit Härte beftraft. Zwar thaten Die 
Regierungen ber Stätteorte zumächft Giniges, um den Beſchwerden Ihrer Unteribas 
wen abzubelfen; aud die Tayfagung ſuchte eine beffere Verwaltung ver gemeinen 
Herıfhaften herbelzuführen, aber ihre Beftrebungen hatten feinen wefentlichen is 
folg. Ebenfo blieb ein von Zürich gemachter Verſuch der Erneuerung unb Wer 
befferung ber Gtosgenäfftfefen Bünde fruchtlos Statt tie ehren zu Behr 
melde in tem Aufftante lagen, gaben ſich die Regierungen ker Stäbteorte bem vom 
Branfreih, Inabefondere von dud dig XIV; —— Streben nad unemſchrant⸗ 
ter Regierunge gewalt Immer mehr him. Ente des 17. und Anfang bed 18, Iabır 
Yunbert® wurbe die Aufaahme in das Vürgerredt ber tegierenten Städte gefchlofe 
fen, in Bern, Beriburg, Selotyurn und Lahern ftellteu fi innerhalb des Kreifeg 
der Dürgerfhaft die Patrlclate feft, In ven gemeinen Herrfhaften waren es vors 
augsreife die Yantodgte ans den bemolratifchen Ländern, welche fih Wiltiirlichteiten 
und Berrlidungen aller Art erlaubten; fie fanften ihre Stellen in tiefer ober jemer 
Welfe von den Pandsgemelnden jeser Orte und hielten fi baflr an ten Unter 
hauen ſchadlot. Raum war die politifce Noth des Bauernfvieges vorüber, welche 
fathofifhe und evangelifhe Regierungen zu gemehnfamen Mahnahmen wider bie 
aufgeftandenen Unterthanen vereinigt hatte, je trat die altt Öntzweinug ber Mom 
feilionen wieker in den Vorberarund. Ueber ben „fertt® Bug“, &, 4, Aber bie 
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die Aeligiondfriege, 
feffionen in ber Einogenoflenfhaft blieb ihr weniger Opſer gefoftet 
ten Nahbarländern. Zumächft jedod Kemugte Ludwig XIV. den Oro! der Beflege 
ten, um bie Tatholiiden Orte zu der Bunbesernenerung won 1715 zu brii 
in welcher er dirchh eime neue Beftimmung ale Vermittler bei Innern 
anerkannt wurde und fogar das Recht ale Proteftor das 
gen Falles mit Gewalt aufrecht zu halten, alfo basjen! 
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nbrolgd XIV, Ibeil® Schwäche, theils eine weniger konfefflonelle Boljet 

iefe Richtung zu verfolgen. Erft gegen Ende zes Jahrhundent 

fämmtliche Orte mit Ludwwig XVI. einen menen Bund, sin Defen! 

50 Iahre ein, das fih ohne Wieberhofung fo gefährbenter Beflimmungen 
frügere von 1663 ſchloß. Während eines bebentenden Eheiles bed IB. Sahrhum 
derta genoß bie Gidsgenoffenfchaft einer Ruhe, welde fie in ben borbergehenben 
Zeiten nicht gelannt hatte. Durch diefelbe begänftgt, unter Raglernmgen, tie 

fehe ängftlih über ihre Autorität wachten, daueben aber meiftentbeild gute Sl 
halter waren, hoben ſich Im ganzen Lande Induſtrie and Aderbau x., entiwidelle 
NS in ken Städten geiftiged und wiſſenſchaftliches Leben. Nux bie Gtabt Ceaf 
war möhrenb eines großen Theiles deo 18, Iahrhunderts won innern 

wiſchen den verfchievenen Klaſſen der Benölferung zerriffen, die im Seinem eim 
Vorfpiel zu den großen Bewegungen Bifketen, tie Enbe brofelben, in Wraufreih 
audbtachen. 

Die Ideen, aus welchen die erfle ſranzöſiſche Revolutlon beevorglug, hatten 
dald in einem Theile ver ſchweizeriſchen Benöfterung ein Echo, Einzelne Auffänse 
fanben hm Unterwallis und in Zürich flatt. Sie wurten mit Härte nnterbrädt 
amd bie in ihmen enthaktenen, Mahnungen, beſſere Berbältniffe zwifhen Wegleram 
gen und Negierten herzuſtellen, unbeachtet gelaffen. Daneben aber wagte c# bie 
Cipsgenoffenfhaft doch mist, entſchloſſen gegen das revolutionäre Frantreich 
treten, bad fie immer mehr bevrängte. Shen 1798 hatte ed ſich das fürfkbift 
bafelfche Pruntrut, 1797 bie graubinbnerifhen Landſchaften Velilin, Elewen 
Worms ver eiralpfnifhen Republif einderleibt. In den erften Monaten bed Iahres 
1798 Sraden beinahe in allen Theilen der Schteriz Brwegungen aus; zu a 
erdirten jegt die Reglerenden In Schwäche, mas fie früher ans freim Gtüden 
bätten geben ſollen. Bon einer Anzahl Schweizer gerufen, rüdten bie 
tm Anfange des Jahres 1798 in rad Waadiland ein; zögernd und zu fpät made 
Bern den Kampf auf; es unterlag mad tapfer Widerfiande bei Neucnegg, Bra 
brunnen und im Granholge; balt naher muftten aud die Qanfente der Urfane 
tome froh ihres bei Notbenthurm und am Deorgarten bewährten Helbenmiihen 
fid) der beginnenden neuen Drbnang ber Dinge unterzichen, 

3) Vom Jahre 1798 bis auf bie meuefte Zeit. Der leſe auf ben 
marmigfaltigften Mectsverbättniffen aufzebaute Staateubund fehlte nun, auf cin 
maf dorch eine der frangöfljhen Direltorialverfaffung von 1795 nadgenhuite, Ber 
Gelhihte und den Zuftänden der Schweiz widerſprechende Konftitution zum fine 
beitoftaate werben. Die „Berfaffung der beinetifhen Hepubiägt 
enthielt als erften ber „Dauptgrundfäge”: „Die belvetiihe Republit macht einen 
unzertheilbaren Staat aus.“ Folgten antere: „Die Gefammtheit der Bürger If 
der Somverän ober Oberherrfäher, Die Regierungeferm, wenn fie auch 
ändert erben, fell allegeit eine repräfentative Demoflratie fein,‘ 

Über Wreibeltsredhte, aber jede Art vom Gottesdienft: „der erlaubt Ift, menm gr 
bie ffentlice Orduung nicht fört und nicht Herrſchaft oder — verlangt", 
über Preßfreiheit, Über Steuern um Auflagen: „tie zum allgemeinen Nupen amger 
manbt iwerben und mit dem Vermögen, ben Einfünften und ber Einnahme der 
Stenerbaren Im Berhältniffe ftehen follen.“ Das dant wurde in 22 Ianione ger 
heilt. Die „Gefammtheit der Bürger" übt die Seuweränetät durch bie Aunahiae 
oder Verwerfung der Siaatarerſaffung und durch Erneuerung von Weblmännerm, 
ie eines asf 100 Mittohlrger, in kom Beimarverfonmlungen aus. Die Wahtterps | 
ter Nantene wählten die Deputisten für das gejepacheune Korp®, vie Mitglieder 
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Berreht ver 
Näthe ter Ramtene Filveten, bie gefeggebente Gewalt hatten ımb Die 
wödtten. Ia ter Bantesvrrfaflun; gerantirten fi die Mantome wechlelf: 
fefrung. Gehtet, Preifeit und Unabhängigfeit gegen fremde Mächte fomehl all 
go enherer Kantone ober einzelner Faftionen. Zur biefem Zwed wur 
“ ehaer Bunbetmiliz ven 15,209 Mann feftgeftellt. Bermere widlige 
Vekbumunzen waren: Lmufäffigfeit vom Unterthanenländern, Wufgebung ale 
der Wehnortes und ver Geburt, ſowie einzelner Perfonen und Familken, 
freie der Säweher in allen Rantonen, freier Umlauf ber Pehent 
wittel, der Diches wab ber Gandelswanren, Unterfagung ven Wlkiangen einzelne 
Nantene unter ſich eter mit einer fremben Macht. Sedd Kantone: Freiburg, Bem, 
@eithern, Palel, Zürit un Sugem folten in jährlihem Weczfel Dirkfterlak 
unten fein. Das Ctauteshaupt derſelben, Schultheiß ober Bürgermeifter erhielt 


Giberbeit. Die Tagfagung beftanc wieter aus den Gefanbten ber Ramtone, bie 
nach Infruftionen flimumten. Die 19 Gefanbten Hatten 25 bejhliegende Stimmen, 
ludem 6 Kantone mit mehr als 100,000 Seelen Bevölkerung je 2 Stimmen ar 
bieten. Der Tayfatung allein ftand es zu, mit 9, der Stimmen Krieg zu m 
Miren, rleven zu fehliehen und Alianzen einzugeben, ferner andere Verträge g 
fellehen. Sie verfügte über die Truppenfontingente ber Kantone umd traf alle 
ndidigen Maßregeln für bie Sicherheit und Ruhe der Schweiz nach innen um 
wid außen. Der Fayfagung und dem Landammann ter Schwelg war eime ftändige 
elpgendfffebe Kanzlei, befichent aus einem Kanzler und einem Staateſchreiber ber 
jeneben, melde dem Dirckteriallanten felgte. Diefe Berfaffung entfprach als ſoich 
h der That den Berürfniffen ver Schweiz Beinahe in allen Beziehungen und zengte 
von der großen flaatsmännifcen Einſicht des erften Konſuls. Seine Bermittiun 
Mader am einem Gebrechen, das 11 Jahre fpäter ten Gturz derfelben nad fih 
au. Or trat anefehlichtic old Mekiotor anf und „Ratairte" fle ohne Beteiligung 
der Abriyen enropälfepen Großmäthte, fo daß fie als ein ausfälieglid franzäjgeh 
len. Auch nachher hielt er feine Schirmheheit über die 


erlutionänerfaffung tm Innern einer Ruhe und Freiheit, welche fie der großen 
Wedibelt des Volles theuer machte. 

Wapoleon hatte das Echidfal der Schweiz fo fehr an fein eigenes gefettel, 
vun ſein Eſurz nicht chme Kückwirkung auf fie bleiben fonnte, Ende des 
\ubrea INieln Thell der Heere des gegen ihn verbändeten Europa’s fich ber 
wärvildien Oehmelgergreuge näherte, erflärten bie Mächte, fie fümen eine Rem 

« auloffen, die unter ven gegenwärtigen Berhäftniffen nur vem Namen 
je werben bie Neutralität ber Schweiz von tem Tage am auerfenmen, 
4 feel und unabhängig \ein weite Die (hmeigreifihen Beitigen 
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Vertrag dem 7. Enguf 1815 zu Stande. Ein Bergfeid der 
Vehimmungen neifelben Rerisliensefte 


Hr: 


„anejhlieblihe” Bat 


Yeltung ber fie mit verfemmelt 
Vororte mit dem Bis jum Fahre 1798 ausgeükten Befngniffen — 
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Vorort wechfelt unter tem Rumienen Züri, 


um andern hai Der 52* ber Xlöfter un? Aaptel und bie Sidperkei 
Ipres Gigenthums, jomeit es von tem Kantomsregierumgen abhängt, find gemäh 
teilte, — Ned flärter geftsltete tie Reftauration bie Rautenalverfaffangn 
um. In den alten Stärtefantonen erhielten tie vormals jonveränem Stätte in 
den Großen Rüthen, damit aud im tem Regierungen und in allen Stellen hai 
eutfipeldende Uchergewicht. Auch in ten menen Kantonen traten Mobifitationen cin, 
durch welche fie ſich ven altem ammäherten. Das Fürftenthum Neuenburg mit einem 
Wouverneur, Staatscatb, Yanbflänten und Municipalräthen wies eine ——“ 
Alpe Verbindung menargiimer, arifistratiiher uud bemofratiiber Clement 
De —A der demeiratiſchen Lander blieb fi im Ganzen gleich. —— 
we nad) ven alten Beftimmungen ber Debiatiousverfaff: 


vahtlgt waren, ber Yantrath jo geteilt, baß ber 
Witulleter, de Abrigen 6 Bezirke die audere Hälfte er! 

upteie Die deuthche, vormals herrſcheude in 8 Erg 
Vpenwallls das Uedergewicht über bie welſche des in 5 
wallle 

Wie Zelt von 1815 bis 1848, während welcher ber B 

etel In awel verhhlebene Perieten, beren erflere ſich dis 1830, 
{he eis Imdn erfiredte. Jene war eine Zeit der Ruhe, bie bis 
antete, Diele eine Jen ge Wufgeregtpeit voll Sriitruge 
"lange gelchad nme ea für Ausbildung ber Di 
waren bie Anfänge Far erhöhten 
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eunpfägen und in berfetben pol 
ide emofra 


urde, Pi Li 
— ne rat wi 


im de weigerfant: 
erwieſen da he 18 dm vn Sa Beier ug va zn den Foren —— 
— betampfte als verwirfidhte, To 
bei dem erſten —— Angelff 
wurden tie 


vie ra dleſet Republlten,, fonbern auch ei 

Polktiter, der hier zwar im Kleinen, aber in merkwürdig jeimungen 

ee ee 
nat mu 8 genügen, einige gemeinfame Gruntzlige viefer Umgeftaltungen 


hervorzuheben, 
Wera richtete fich der Kampf gegen die ae Reftauration der alten arifto- 
Pieter Aue nech, mern ud nur thatſachlich 
in dem vorzugowii enn wicht mehr au eigen Bell ter Oewalt war, gegen 
die Vorredite der blirger vor den ten, gegen die Erhebung ber alten 
Fanpiente über die neuen Landleute. Ca mar ein — wodernen Orfammt« 
— Bean die Träger der gefhihtlichen Ant Meiftens 
5 der Spige Kampfes —** —— und —— —* nachſtfolgenden 

w ‚er den uns 
ee 
gegm Bam, — gegen 31 au 
—— T- for aber aud in 
Tann 3 


eines alternden hiſtotiſchen Rechts, meihes von Tage m 
Mit diefer demofratifchen Tendenz, — tem polutiſchen Charalter der 
—— eniſprach, verbanven ſich die 


u 
ſchaftliche Nenmınl Ind ande repräfentiet, 
ae 2 Seite, hatten fig 
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Öffentlichen Berufe vorbereitet. Num aber hatten mande jüngere) 
en, einen wiſſenſchaftlichen Studiengang einzufhlagen umb 


4 entfpradp bie repb 
fentative Demokratie als vie für bie ſchweizeriſchen Republiken natürlichſte und ik 
zeitgemäße Berfaflungsform am beften. Sie wurde daher in allen Stübtelantenm 
und A vormaligen reinen Demokratien wenigftens ammähernt dv 
und geführt. 22 

Sei zu Anfang dieſer Bewegung zeigte ſich's, daß der Bund aufer Stunt 
fei, die fantonale Umgeftaltung zu hindern ober zu leiten. Die Tagfagung uf 
ſich am 17. Dec. 1830 einftimmig für das Princip ver Nidtinterwention uud, 
und verzichtete fo auf jebe bedeutende Einwirkung. Freilich führten tie inmes 
Borteilämpfe in einzelnen Kantonen vod) im Berfolg zu einzelnen Imterventiens, 
aber biefelben fielen nun eher noch zu Gunſten der Umgeftaltung aus, indem be 
mädjtigeren Kantone, bie in fid) felber biefe vollzogen Gatten, verwandte Beftre 
auch in andern Kantonen ſchlitzten. Die Partei des reftaurirten Redtszuftandes der 
1815 fhloß fi} zwar in dem fogenannten Garnerbund ebenfalls enger zufammn, 
aber fie war felber aus dem ganz heterogenen Elementen, ven Demofratien de 
innern Schweiz, der Stadt Balel und dem Wlrftentyum Neuenburg zufamme 
gefegt und fogar zur Vertheivigung jchwach, zum Angriff ganz unfähig: fie ver 
mochten es nicht zu hindern, daß die Laudſchaft Bafel ſich von der Start Ball 
trennte und der alte Stäbtelanton Baſel in zwei Kantone zerfiel, uud unterlag in 
dem ungleichen Kampfe mit ver liberalen Stänvemehrheit volftändig. Auch Neu 
burg wurbe genöthigt, fih als bloßen „Ranton” der Schweiz zu verhalten. Aber 
die damaligen Verſuche einer Bundesreform im Sinne der Bewegung mißglidten 
ebenfalls; der fantonale Particulariemus war noch nicht zu bemältigen. 

Ingoifgen bildeten ih die Parteigegenfäge allmählig — heraus ia 
Folge der innern Kämpfe und der Widerſprüche zwiſchen ben reformirten Kanten» 
verfaffungen und der nech nicht reformirten Bundesverfaffung. Innerhalb ber Be 
wegungöparteien machten ſich bie rabifalen Elemente mehr geltend unb unter den 
Parteien der Erhaltung verfuhte man es nun, durch Hinweiſung auf relgläk 
Autoritäten den Mangel an politifen Ideen zu erfegen. Der liberal» rabifale 
Bartel, die Hauptfäglid von Bern aus geführt wurbe, aber In der Außern Gihmeh 
Überall zahlreichen Anhang und auch mande talentvolle Sre hatte, trat al- 
mählig eine katholiſch ultramontane Partei entgegen, deren Leitung Luzern über 
nahın und bie vorzüglich in ven Walbflätten eine Stüge fand. Man verfuchte es, 
von Züri her, eine liberal-fonfervative Mittelpartei zu bilden, welche zı 
gegen den Rabifallemus und gegen den Ultramontaniönus ſich wende und diefelbe 
gewann allmählig in manden Kantonen ein wachſendes Auſehen. Aber nun wurben 
die Bollsleidenſchaften durch die Kämpfe Über die aargauifhe Klofteranfpebung, 
mehr noch durd die Iefnitenberufung uzerns und die Breifhanrenzüge heftiger 
aufgeregt, und In Folge deſſen verlor jene Mittelpartei, bevor fie ftark genug war, 
die Leitung zu Übernehmen und ihre Geſinnung durch Thaten zu bewähren, den 
Eiofuß; e8 dam zu neuen Stegen des Rahilalisnus in den Rantomen Bürkk, 
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St Gallen, Waadt und Genf. latholiſche Sonderbund der ed 
Egg en Tracht Akt ae Di ibed« 
Be und in eimem wenig 6 aa ven ver panel DRAN 
Außen Schmelz rad übermältigt (1847). 
Nun war bie Bnmdesreform vollfiäncig gerelft. Die Aantenalfonverdnetät, 

für melde der Souberbund gelämpft halte, war nun Ährer Ohnmacht gegenüber 
ten liberalen und — ſchen Tendenzen ver neuen Belt — morten, 
‚Die liberalrabitale Partei hatte gefir; 2 En uun im — ine bie Um- 
gefaltung ter Bunbesverfaffung Da zeigte ſich , tafı bie 

— — der —— vo nicht — ihm auf = 

der | Imgeftaltu nbeserrfaflung wur 

nicht Im Beifte se heorihen Mt Revolution, Pen a Fr ana ® Sale 
ver jchmweigerifchen Neforn mit Mäßigung und 
ww; ya al die Erſchaucrungen Europa’s Im a 18a ——— 


— murbe on — Soden, 55 
ter Kantone unden mit ber el it tweigerhili — 
die vechtöverkinblihe Annahme audzuſprechen, der ae —— ber Kantone 
als ver Gefammtbürgerfhaft ne en 

Das 'jame Leben der Schweiz hat — gie fe Berfäriie gemag jemadit. 
a — de Staat ee Ne Aufn ut Ban as Be 

an, mohlgeorbnet, iht Kretit sg, ihre tigfelt 
als —— ausgebildei, viele Elſenbahuen un Br gſtrahen —* ——— men 
eröffnet worden, für die wiffenfhaftliche Kultur iſt Insbefondere durch die Oriinpu 
des cihsgenöffifchen Polptehnikums erhebliches geſchehen; ver Geiſt einer durch de 
Net bevingten und gebaltenen Vollafteihen hat ſich durch ale Kantone und über 
alle Slate und Land ſchaften verbreitet. Die —2 Bildung * ſeht * 
beben; die Redelunonen in den Kantenen haben aufgehört une tie Sonderbtude 
jeder Art find verſchwunten. Die Schwetz = mit Befrie auf die mewefle , 
Beriode ihrer Geſchichte zuridbliden; ihre Natur umd ihre all: paffen zm 
enander und die Mängel ihres Öffentlichen Lebens laſſen ſich durch Anftrenzung 
und indbefonbere durch erhöhte Geiftestultue heben, ohne jeme zu verlegen und 
biefe 4 ändern. 88... * 

1. Deffentliches Net. 

w Gruntdaralter ber id meizeriihen Berfaffung. 

1) Die Schmelz als Duntesflaat. Dis zum Fahre 1798 war die alte 
Schweiz ein Stautenbuup, d. h. ein Verband fonveräner Staaten (Heiftofratien, 
Serrſchaft bes Patriciat, im den einen, ver Stactbürgerihaft in ten antern Städte» 


Kantonen. Demofratien in ben Ländern und einige te gelfttiche und weltliche 
Büftenthlimer) ohne ein: ftaatlihe Grfanmtorgan! Su Bone, ver — 
Revolution fie in vie Form des ER 


demolratlſchet Verfaffung. Die Diediation war twicher zu der Ds des 


— en —— et) 

den arıl n zweiten Berfo| neu 

dufıten, Eranfllt, Me den ng zu verfchftben. : ig 
Btnntfgll um Bratır, Deurfger Biat-ihrtnbut. IX. E38 
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guchdgelehrt, aber mit verftärkter Gentralgewalt, die Meftnrratien fs 

mehr den früheren Bufländen vor 1798 amgemähert mm tie Genkule 

gefgwäht, aber fie hatte dod voch ven neuen Rantomen Reden 

en alten und Selöftäubigleit gewährt, und die Gegemfätse guidher der 

Serrfgenten und einer unterthänigen Bendlferung gemänbert. Kufäh 
von 1848 hat die Schweiz, nad) bem Borbild der a 

» du einem repräfentativn-bemofretifhen Dantıb 


jemäß giebt es in der Schweiz eine zwiefade Geftaliung des Ball 
boppelted Staatsbürgerredt: einmal ber Kamtonme, fe 

Bundes. Jever Schweizer ift Bürger eines Aantons umb 
es einerſeits ein Zürher-, Berner-, ugermervoltufl 
feits ein Scämweizervolt. Die er —* —— Stasin 
fie haben ihre eigene und durchaus fel idige Geſetgebi NRegier 

Gerichtsbarleit u. f. f., und ter Bund ift —— in wirtlian 
Staat, indem er ihm eigene Organe Hat fir die Bundesgefeggebung, biete 
besregierung, das Bundesgericht u. |. f. Sowohl die Kantone find fonverän, r.} 
fie befigen eine mmashängige, felbftänbige und einheitliche Gtaatshoßeit, alt ie 
Bund Üft fouverän; und teineswegs find die Kantone bloße Umterabtbeifungen ı 
Geſammiſtaates, auch nicht Bafallen ver Bundesgemalt. 

Diefe Doppelfonveränetät auf bemfelben Gebiete umd gegeniie 
benfelben Perfonen wird dadurch ermöglicht, daß der Bereich der Bundesangeisge 
heiten, über welche das Schweizervolf fei es unmittelbar, fei e8 durch feine In 
treter, eutſcheidet, uuterſchieden wirb von dem Bereich des Rantonallebens, in mt 
em das Boll des betreffenden Kantons ebenfo feibftändig waltet. Wie in’ale 
zufammengefegten Staaten, jo ift daher die Ausſcheidung ver beiderfeitigen Lo» 
petenzen von größter Bedeutung und umerläglih für eine gerechte Entiäe 
dung alfälliger Konflikte zu forgen zwijchen ber Bundeshoheit umd der Staub 
hoheit ver Kantone. Die jhweizeriihe Bundesverfaffung ift in der Beftimmm 
des Princips der Ausſcheidung der Rantonalfonveränetät günftig, aber fie fer 
hinwieder in der Handhabung des Konfliftsverfahrens dafür, daß bie Bundesjor 
veränetät nicht durch vie Kantonalfouveränetät gelodert over gar aufgezehrt wat. 
In der erſten Hinfiht nämlich ſpricht die Berfafjung (Mrt, 9) den Sag as, 
„daß die Kantone fouverän feien, foweit ihre Sonveränetät nicht durch tie Bm 
desverfafjung befcräntt iſt.“ Es erſcheint alfo die Kantonalfouverämetät als feikf 
verflänbliche Regel, die Bundesfonveränetät dagegen ald eine durch ausprädlide 
Befimmung der Vunbesverfaffung begränbete Veicränfung tiefer Negel, De 
Kantonalfouveränetät bedarf zunägit feiner andern ale der Raatlichen Begrüutug 
überhaupt, um als berehtigt zu erfdelnen; um die Bundesionveränetät zm vet: 
fertigen, muß man fih anf einen Artifel der Vunbeöverfaffung berufen Lnner 
Aber wenn der Bund und ein Kanton fih ſtreiten über tie Rompetenz, dann def 
es natürlich nicht zum Kriege zwiſchen ihnen fommen, wie zwiſe zwei 
ten Staaten, ſondern e8 forgt die Bunbeöverfaflung für friedliche Gel 
des Streites und zwar in ver Weiſe, daß fie ven vereinigten Näthen 
der Bunvesverfanmlung, in welchen vie fämmtlihen Kantone und das 
volt ihre Vertretung erkennen, den Entfgeid anheimgieht (Art. 80), fomit in vide 
Hinfigt der vollen Bundesautorität das Uebergewicht verſchafft. 

2) Die Shweiz als europäifger Staat; ihre Rentra- 
rät. Bar die alte \hwelzeiige Einfgennfnineft wur allmäplig ans ten 
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Ventfigen Neid, deffen Glled fie noch fm 16. Jahrkundert tar, zu eltiem. getremt- 
Fremen 





ten und jelbftäntigen Staat brrausgemachen, fo wor fie in ben lebten Iahırkune 
‚verten und ebenfo mährenn ver ringe von 1808— 1814 In 
| 


feit nad Außen, feit 1815 alfgemeitr — mar — Periode ührer 
weifel! ngefochtener ſeind 
Wanne vr Dirptallonen die fe fiber mehr si Bi va m 
| en verbanden, geldat, und für vie Zutunſt durch eoverfaffung 
Als europälfper Staat * die Schwelz auf vie fogenamnten „Enigltdjen 
Ehren“ Anſpruch und iſt bemgei Seen u as 
wie zu empfangen fo andı zu A = if 
Uche Vertretung im Geifte repul richten 
ar geröhnlich mit —— der di * —5 ſangkl 
ten oder bloßen G orer — es gang, 


' iemter eine Art von Schuphobeit Wranfreidhs au gerathen. Ihre volle 
ah 


& 


—— pelitiſchen und Auli en der 
len Maße, Eine geſaudiſchaſtſiche — in 
Düfte mit der En neben der biäherlgen Im 
ben 3 vas ge — — — über die bloßen Handelointe · 
veffen hinaus aller internat 

f 2 al ke Berentung der Schmelz It iR weitem —— der 
nl es Orkan und kle Baht Ührer Bewohner fhllegen laffen. Die Gründe 

: 1) ihre dage in dem gebirgigen Centrum Guropad, durch melde fie 

Fronteelch don Deſterreich uud Deurihland von Italſen trend und hiawleder den 
Bertehr aller diefer ander vermittelt; 2) ihr — nationalet Charatiet, 
inden fle ſelbſt aus Bruchthellen ber deutſchen, ber framzoſiſchen und der kialienl⸗ 
fhen Nationalität zufammengefügt und deßhalb vorzugeweiſe berufen Mr ter — 
malen Dentwelfe volle Freſhelt du gewähren und zͤgleſch wie nationalen Ce; . 


inden fie mitten in dem monarchtſchen Staatenfi 

fhen Siaatenderband dorſtellt und befipalb tie vr: das —— — 

Staatsprineip faſt allein nod in der enropälfchen te würdig zu wertter 

ar Ye En — ffoltigteit ihrer innern Gegenfäpe im pofitifchen und religiöfen 
‚fen und Kulsurbeftrebungen, in wirthſchaftlichen Berhäftniffen, 


füge frieblid zu verbinden, unb * Ich A Su 3 ähre Pu ie Beau, 


vrais Ini6ria de 1a pohtique de 1! 
diefer eigenthümlicgen Stellung der ©; 
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und an ber Politik der großen Nadbarmäcte einen Antheil nehmen, ober mir 
fie zugeftehen, daß biefe ſich in ihre innern Parteilümpfe eimmifchten, fo Hut 
wohl die Anpiehungstraft der großen Maffen und insbefonbere der mächtigen Re 
tionalitäten, fi ftärter erzeigen als ver ſchweigeriſche Verband, umb bie m 
Blitantfhe Seibfläntigeit wärte fo Leicht in Abhängigkeit tommen vom ven fürn 
Stoatögemalten der Mächte. Die Schweiz wäre all ver Gefahr der Auflöfung m 
der Mediation oder Annerion ausgeſetzt. Ihre Freiheit, ihre Kultur umd ihrRde 
thum find gefiherter, wenn fie feinen ftaatlichen Thell nimmt am dem enropälfge 
Streitigleiten Aber aud für Europa hat diefe Neutralität einen hoben Wed, 
Die großen Nachbarſtaaten werben durch vie meutrafe Schweiz am vermunkkum 
und gefährlien Stellen gegen feindliche Angriffe gefichert. Die Schweiz if giik 
ſam eine natärlige große Bergfeftung und im Beflg der Quellen bes 
unb ber Rhone; das Donau- und das Pogebtet empfangen aus ihrem 
wichtige Zufläffe. Sie hai daher wie bie Alpenpäfle, jo aud die Eingänge 
großen Yinßgebiete hefegt. Zugleich dient vie meutrale Schweiz als eim 
ort für bie Berfolgten aller Parteien, als eine friedensftätte, am berem geheiligtn 
4 bie Brandung des Krieges bricht, in melde die Wuth der Paris 
leidenfchaft nicht Überjhäumen und in welcher ſogar ber Zorn der - politifden & 
rechtigleit auch den Schulbigen nicht ergreifen darf. Diefes Wfpi aber id 
großer Segen für bie gefpannten Zuftände Guropas, dem die Schweiz den Dief 
eines Ventil leiſtet, eine wichtige Förderung der Menſchlichkeit und eine Rettm 
für viele begabte aber unglädlive Individuen vor fiherem Untergang. Gnttid& 
diefe Neutralität der Schweiz, im welcher ſich deuiſche und mälfche Bewohner k 
Srüberlicer Gemeinſchaft zuſammen finden, ein Vorbild und eine Bürgfdjaft te 
ak aan ber großen europälfhen Völfer zu einer friedlichen Lehr 
jemeinſchaft. 
Mit Unrecht hat man zuweilen die Bundesverfaſſung vom 1815 als de 
Bedingung diefer Neutralität —— Die Annahme einer neuen Verfaflung 
ordnung war damals wohl eine Vorbevingung für bie urkundliche Beftärigung der 
Neutralität, aber keineswegs hat die Schweiz auf ihr natürliches Medht der Be- 
faffungsreform verzichtet, doch iſt das wölferredhtliche Verhältniki ber Meutralitt 
an eine einzelne ftaatsrechtliche oder bundesrechtliche Einrihtung gebunden. Die 
ſchwelzeriſche Neutralität Tann mit den Mitteln des heutigen Bunbesftaats ebene 
gut und noch Mräftiger gewahrt werben, ald mit benen bes frühern Staatenbume, 
und dadurch wird ihr Beftand umd ihre Anerfennung am beften gefichert. 
ZRepröfentativ-bemolratifher&harafter ver neu 
Säweiz. Ger Gefammtftant iſt gegenwärtig als repräfentative Deme 
fratie georbnet und es ift fomit die heutige Verfaffung des Bundes in Harmonie 
mit der Berfaſſung der meiften — faft aller größern — Kantone. Das einig 
Fürftenthum, das mod) in der Neftaurationsperione in den Bund als Kanton aufı 
genommen war, hatte im Jahre 1848 tie monardifche Spite befeitigt, unb ter 
Kanton Neuenburg hatte damals diefelbe repräfentativ-vemofratiiche Berfaffungafern 
angenommen, welche alle andern ähnlich gearteten Kantone befaßen. Im bie Bmm- 
veöverfaffung aber von 1848 wurbe ausbrüdlic ber Grundſatz aufgenommen, daf 
bie fämmtlichen Rantone nad; „republifanifäjer" Berfaffungeform georbnet fein mäffer. 
(Art. 6.) Auqh die ariftofratifche Staatsform ift nicht mehr geftattet. Neben dem rejrk- 
fentativen Demofratien find nur noch die unmittelbaren Demokratien zuläffig. Die 
Zahl diefer Hat ſich aber ebenfalls vermindert. Die Kantone Schwhzg und Zug aim 
HG find zu der entwidelteren Yorm ver Neyriientatinnemofratie ; 
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nie In Mel, Unterwalben, Olarus, Appenzell üben noch bie Landegem 
bie oberfie Gewalt aus, und in Graubünden werben die Geſehe der allgemeinen 
Mmmung aller — unerworfen. We andern Kantone ſind wie der Bund 
pröfentatloe Demofratien, we 
In deiterlel Staateformen wird die Staatshohelt (Souverän 
Bolte als Mecht augeldricben, weldes feine Berfaffung mit Sri 
Ammt und jever Zeit zut Mbänberung verfelben — A. Der — — 
Sevante gwiger Berfaffungafermen iR Fond Ders und 86 he 
wohl, daß die abfelute Mebrbeit der Bürger eine nen 
berechtigt fe, ols vafı feine a Ag eis 
Mehrheit der Ban fie ie Revifion ber 
ni — erfammlung ob * van ger — ediſ 
der Bundedverſammluug ober J on de 
a 114.) Die Initiative * — — — alfo von den De 
Bürgern ansgehen und zur Abftimmung über die Berfaflung werden alle 
Bam die Beifetung der Berfaffungsbeftimmungen aber Befieht eumweder durch 
9 er Drgane der Defeggebung oder auch durch befonbers gewählte Ber 
un; 
ar die unmittelbare Demofratle wire nicht mehr wie bie nal 
fo verftanden, daß die Landegemeinde regiert, ſondern mur fo, baf fie bie Gefete 
giebt und die Megierung wählt und Tontrolket. Ste hat ſich alfo der repräfentatie 
ven Demofratie ſehr angenäbert, Br aber unterfbeivet ſich diefe von ihr dar 
durch, daß fie ben Untere eb zwiſchen ben Vertretern des Bolfd und der Gefanınte 
borgerſchaft an gang ie tüchtlgften und fählgften Männer, 
die Wägften und Beften” zu täten aß, und bie Ausübung ber 
Staata hohelt Im ver Nagel wlefen — Auoſchüffen und Beanten anvertraut. 
&s it das alfe von dem ariftsfratifchen Stantpunfte aus eine bush — 
Glemente ermäßlgte und mobifichte Demofcatie, Yon ter eigentlichen 
aber — fie fidh dad, dafı die Veffern, melde die — aus 
üben, dieſes nidt als geborene Herrm zu eignem Rechte chun, 8 
wählte Bevolmägtigte und Beauftragte des Bolts, nicht aus eigener, —— aus 
abgeleiteter Autorität. Das Net ver Herfhaft bielbi es Duelle und ber forte 
mirfenben Ider nad) dem Bolt, vie Ansiibun; who 
durch Wahl übertragen, (Vgl. Art. Bent a as 70 
die anfgelöste und unorganifhe Mi Bürger und nidt die Summe ber 
Regierten zu denken, ſondern die * ——— ig georhnete einheitliche Belammt- 
bürgerfäaft. Das Volt als ein Ganzes mit Einem Willen ift ber Inhaber der 
Stantegemalt, Dem Geltg, dem Neglerungsalt, tem ee F im Na⸗ 
men des Volts durch feine bedollmachtigten — erlaſſen find, miſen ſich alle 
elngelnen Bürger umterorbuen; und e® fteht den eingeluen 55 nit das 
Redyt zu, willrlich im Selichlgen Bollsverfammlungen die a aud zu⸗ 
Üben oder ten verfaffungemäfigen Anorbnungen der Brhörben den Gehorfam zu 


ve Bea ap ofen 
fe repräfentativ-bemofratifche form en offenbar der Nar 
iur und —————— lieg ter ae bie von Anfang am auf Blkte 
fe un Käuetide Gemeinreifel Im Sack „m Bänheet oh 
fi — Er Obwohl viefelbe zuerft ierife ansgebkiket, dann 
ben da nach Fran SE = und durch kann Einwirkung zu 
Enbe des borigen Se bie Schmelz eingeführt worden il, fe tanken 
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west, oter einer Prürıo 
22 Yuterität verfügt, ct 
‚23 übermittelt. Ari. 
sem Beieg Art. 4. 
Azzıen tie Schweizerkürger . 
sat Gerichteverfabrene 
s Rebt ter freien! 
iner ter hriftlicen Ken 
fbaft, nad) näbern bi 
ꝛe Recht wire durch ti 
ügt, welcher tie Aun 
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dern Kulturvölfern fällt es auf, baf jene Rechte nur ven Schwelzerbürgern einer 
Kriftligen Konfeffion verbärgt find, nicht aud den Juben noch anbern 
Berfonen, melde ſich als Nichtchriſten bekennen. Die Beſchränkung, melde auf bie 
Dauer unhaltbar if, da fie der Natur des Rechts widerſtreitet, welches nicht auf 
dem Glauben beruht, erflärt ſich theils aus den überlieferten tonfeifionellen Ge- 
wohnheiten und Anſichten, theils aus der Abneigung eines großen Theile der Be- 
völferung gegen die Anfievelung von Juden. Durch den eben mit Frankreich ab- 
gefejlofenen Handeleverteng Hat auch dieſe mittelalterliche Abfeliegung einen 
Brud erfahren. Als die Bundesverfaſſung es enblih wagte, „den aner» 
tannten hriftlihen Konfefftomen im ganzen Umfang ver Eide 
genoflenfaft die freie Ausübung bes Gottesbienfes“ zu ger 
währleiften (Urt. 44), fo war das ein fo großer Fortferitt gegen die alte Tonfef- 
fionede Engherzigfeit fehr vieler Kantone, dag man ſich fcheute, das Brincip des 
Konfeffionslofen Rechts anszufprehen. Da dem Bund überbem das Recht vorbehalten 
Sieb, aud) feinerjeits für den Frieden unter ben Konfeffionen zu forgen, fo erlich 
ex in biefem Sinne ein Gefeg über bie gemifchten Ehen (v. 3. December 1850), 
im weldem er biefelben gegen die pfäfflfhe Umbulbfamfeit ſchütte und das Recht 
des Vaters über bie religiöie Grpiehung der Rinder zu entfheiden, anerkannte. 
Ebenfo wurde ein Gefep über die Scheidung gemichter Ehen, vom 3. Februar 
1862 nöthig und hierin die Rompetenz bes Bunbeögerichts erweitert. 

Anh tie Breßfreiheit wird vom Bunde gemährleiftet, aber die Preß« 
geſetzgebung den Kantonen überlaſſen, unter der Kontrole des Bundesraths (45). 
Bon biefem diecht der Kontrole machten bie Bunbesbehörben wiederholt Gebraud). 
Das Recht „der Bürger, Bereime zu bilben“ if anerfannt, fofern folde 
weber in ihrem Zwed noch in ben dafür beftimmten Mitteln rechtswidrig ober 
fontsgefäprlic find." (46.) Die Gefepe gegen den Mipbraud; diefes Rechts, 
werden von ben Kantonen erlaffen. Die Bundesverfaſſung erwähnt zwar hier ber 
Kontrole des Bundes nicht, aber der Bund hat fi feither für Kompetent erklärt, 
gegen Tantonale Unterbrüdung der Bereinsfreiheit Schug zu gewähren. Anerkene 
nung bes Petitlongrechts, Unverleglickeit ves Briefgeheimniffes, 
Freizügigkeit, Abſchaffung der Abzugsrehte, Sicherung des Ge» 
rihtsftandes des Wohnorts für den Schuldner und gegen unbefugte Arreſte, 
Berbot ver Ausnmahmsgerihte, Abſchaffung ver Todesftrafe für poli» 
tiſche Vergehen, Aſylrecht u. f. f. find weitere grundrechtliche Beftimmungen 
der Bundesverfaffung. 

B. Organifation des Bundes. Bundesbehörden. 

1) Die Bunbesverfammlung. „Die oberfte Gewalt des Bundes wird 
durch bie Bundesverſammlung ausgeübt“, welche wie ber nordamerilaniſche Kongreß 
im zwei Häufer, im zwei Räthe abgetheit IR: a) den Nationalrath, welder 
durch unmittelbare Vollswahien befegt wird und aus Abgeorbneten des Schweizer- 
voltes befteht, und b) den Ständerath, welder von den Kantonen gewählt 
wird. Die Vertretung bes Nationalraths beruht auf tem Gevanten der Einheit 
des Shweizervolfs, obwohl bie fantonale Umgrenzung für vie Wahlkreife 
benugt wirt; der Stänberath bagegen, mwelder an vie alte Tagſatzung erinnert, 
iſt auf das föderale Brincip gebaut, indem vie Kantone als Einzel» 
faaten in ihm vertreten werden. Jeder ganze Kanton ernennt zwei Mltglieber 
jever Halblanton ein Mitglied in den Stänberath. Der Kanton Bern mit 
Benöilerung von 467,000 Seelen fteht hier an Stimmrecht dem Kanton: 
mit nicht ganz 20,000 Seelen, und Züri mit 266,000 Seelen fteht nem 
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Mit tem Zuellammerſyftem in ter fenfitutienellen Menarchte if} es iafofan 
äfnlic, als and; hier die Gefege und Befhläffe, nm zu reis 


und entfdieten werben unt ber Zufammenftisumung beiter berürfen. Uebertem # 
ver Nationalrat} ten zweiten Kammern ähnlich geftaltet unt Täßt ſich ber tin 
berath, obwohl anf tem Prindy ter Berküntung von Etaaten umt wicht auf ben 
ber Üriftofratie ruhent, tod nicht unpaflent mit ten Erflen Rammern vergleiden, 


and) durch feine Borſchläge und feine Theilnahme au der Berathung einen erheb⸗ 
lichen Ginfiuß darauf äußert — fondern vielmehr bie Bunbeöverfammlung 
VBımbeerathe Aberorbnet. Uebertem If dafär gefergt, daß nich etwa buch einen 
dauernden Widerſpruch zwiſchen beiten Berfammiungen bie Gefeggebung ins Stoden 
komme und bie Ausübung ber oberften Gewalt gehindert werbe. Da im Grunde 
beide auf Volkswahl bernen, indem tie Rantonsbehörben, welche tie Gtänberäthe 
zu wählen haben, felber wieder aus wechſelnden Bolfswahlen hervorgehen, fo märbe 
das Schweizervolt durch feine Wahlen der Nationalräthe, ober die Kautone tung 
ihre Wahlen der Stänberäthe Eald wieher bie ernfllich geflörte Harmonie herfid: 
len. Vorübergehend faun wohl die Entzwelung ber beiden Räthe einen Borfalag 
befeltigen, aber auf tie Dauer if feine Lähmung des Staates zu befürdhten. Ur 
berbem beftimmt bie Bunbesverfaffung, daß für vie Wahlen und für bie Entfder 
bung ber Rompetenzfreitigfeiten, die fofort und jeberzeit erlevigt werben müffen, 
beide Aötheilungen zu Ciner Verhandlung fich zuſammen finden und mit abfelnter 
Mehrheit aller Stimmenden entſchleden werde (80). 
"ie Befugniffe ber Bundesverfammlung find fehr ausgevehnt. Ste iſt Aber 
: oberfte Autorität und ihr vornehmlich die Ausübung der Bun- 
verämetät anvertraut, Intheoshert geht fie que Bunbesger 
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icht, dem Manzler, dem General, ben Chef des 
pröfentanten, fle übt vie Dberauffict der die eleagenäfftihe Bremaltung 
und Nectspfiege md entfheidbet über Befhmwerben ker Hantone ober 
ee —— Nasterehtlide 
Streitigfeiten der Fanton 
ie berfammelt ſich Firich mindeſteus eimnal zu ordenilicher Siyung. 

Mitglieder, auch die Staͤnderathe ſind nicht an Inftuftionen gebunden. Sn 
heit der Stimmen gilt ald Beſchluß des betreffenden — 

9 Der Bundesrarh, Die regelmäßige oberſte Segatwtenung um und 
Verwaltung wird einem aus fichen Mitgliebern beftehenden m übertragen, 
teffen Mitylerer von der Bundesverfammlung auf 3 Jahre rien allen Schwei: 
zerbürgerm zewahlt werten, und aus denen aljährlih von der Bundesverfamm- 
lung der Bundespräfttent und deffen Stellvertreter emannt werben. Die Mitglieder 
tes Buntesrathes dürfen micht KEN lelch ein anderes äffentiihes Amt, Inasefonbere 
auch kein Aantonalamt befleiven, Die ganze Inflitutlon if fomit eine national 
fhweizerifhe. Ste unierſcheldet ſſch von dem alten ftantenbiinnlihen Syftem ver 
worörtlien Negierumg, wwelches vor 1798 uns twieber mach 1815 beftanden und bie 
Leltung der Bundesangelegenheit ber vordrilichen — — hat, 
ebenjo wie von ber iationtverfoffung, welcht ven erften 
wechſtinden Bororts zum Pandammann der Schweiz erhöht hat, —— daß IR 
die Bundesregierung vom ter Kantonalreglerung gänzlih trenut und auf die alle 
gemeine ——— 13 der Bundesverfammkang als der Vertreterin des Schwehet · 
delta grändet, Sr e ift aber aud von um Bollzlehungenfeektorkum ber Geivetlfchen 
— von 1798 dadurch verſchieden, daß fie den Unterſchied won Aeglerung 
> Miuifteriim alcht tennt, fondern ft dem Dandesraihe die fimmelkhen leiten« 

zen Negierungsämter einigt —— Ve vertheilt. Bon dem nerbameräfanifchen 
Syſtem eines durch nner der Nation gewählten regierenden Vundeöpräfi- 
benten mit feinen Miniſtern If fie mod mehr verſchleden, Ader fie ift im Ueber 
einftintmung mit tem in der Schweiz herkönnnlichen und vorwiegenden Shftem ber 
foflegiafen, vom ven Großen Mäthen ober den en gewählten Regler 
zungaräthe, Die Hauptoortbeile des ſchweigeriſchen Syftems fin® die geſicherte 
Harmenie ber Neglerung mit ven Ohefehgebungslörper, die Untfernnung ber Ber 
vor einer důtatoriſchen Politil Eines Mannes, die Ber der großen 
ahlaufreguug, eine se demetratiſche kn ber, — unter ſich 
und mit andern Würden. Aber vanfelde emmhäft auch eine Einheit immer 
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be nicht ſtaeterechtlicher Natur find, 2) über Privatflagen gegen ven 
3000 Fr. Streitwerth, 3) über Deimathlofigfeit, 4) ald Rompromiß- 
Streitigfeiten zwiſchen Korporationen oder Privaten mit einem Kanton 
© andern Körpkrfbaft, wenn ber Streitgegenfiand 3000 Fr. Überfteigt; 
02 biefer Ausnehmung liegt in ver Umverläffigfeit ver fantonalen Juftlz 
‘ Wällen; 5) in Grpropriationsfällen beziiglic) der Cifenbahnen. 
erden ift das Bundesgericht zugleih Strafgericht: 1) gegen Beamte 
BES wegen Berlegung ihrer Amtspflicht, 2) wegen Hodwerrathß gegen bie 
ofenfhaft und Aufrubre oder Gewaltthat gegen bie Bunbesgemwalten, 3) 
Bölferrechtlicher Verbrechen und Vergehen; 4) wegen politiſcher Verbrechen 
ergeben, wenn eine bewaffnete eibsgenäffii—he Intervention nöthig geworden 
w diefew Fallen werden Geſchworuc zugezogen, welche über die Thatfrage 
on, und es wird fowchl eine Anflagefammer ale ein Kaffationsgericht gebilvet. 
“nblich if das Bundesgericht auch ftaatsrehtlides Gericht, infofern 
er Verlegung der burd die Bunbesverfaffung garantirten Rechte urtheilt, 
folche Magen von der Bundesverſammlung an basfelbe gewieſen werten, 
Dagegen in das Bundesgericht weder Obergericht noch Kafjationegericht ge: 
„er den Rantonsgerihten, die vielmehr in ihrem Bereich oberfte Gerichte find. 
. Ausnahme tritt ein, wenn es fi um Anwendung ter Bundesgefege 
en Kantonen handelt. Damit tie Einheit und Wirffamfeit der Bundesgejepge- 
u Überall gewahrt bleibe, wird das Bundesgericht zum Kaffationshofe 
alle darauf bezüglichen Rechtsfragen, aud wenn tiefelben zunächſt von den 
tenögerichten bei Behandlung ihrer Juftisfompetenz entfehleben werden. 
ut der andern Seite werben aber auch geringfügige Vergehen, vie ihrem 
geiffe mad} in die Bunbesfompetenz einfchlägen, ter Einfahheit und Wohlfeil- 
‘t wegen den Kantonsgerichten zur Beurtheilung überlaffen. 
4) Der Bereih der Bunbeshoheit im Ginzelnen. I. Aeu 
:re Beziehungen. Borgüglid in den völferrehtlihen und diplomatiſchen Ber 
’shungen madt fid die Bunteöboheit geltend, im Gegenfag zu der Kantonalhe- 
at, welde hier faft ganz verſchwindet. Der Bund (Bunbesrath) empfängt fremde 
’Sefandte und beglaubigt tie fehwelzeriffen Gefandten. Den Kantonen If mit frems 
sen Regierungen lein amtlider Verkehr anders geftattet, als durd Berwittlung 
= des Bundesrathes: es gilt das au von dem hrieflihen Verfehr. Eine Ausnahme 
macht nur der Verkehr der untergeortneten Verwaltungs, Polizei: und Gerichte» 
behörben in Sachen der Staatswirthihaft, ter Nachbarverhältniffe, ber gerichtlichen 
= und polgellihen Reguifitionen. Indeffen ift eine Requifition auf Auslieferung fhon 
nicht mehr dieſer Verhandlung anheimgegeben, fontern übt der Bunt bier feine 
Kontrole zum Schup ter perfnlichen Feeipeit aus. Huch die „Verwendung fir 
Schweizerbürger im Ausland“ Beforgt der Buntetrath, ohne ſich jedoch In Privat: 
fireitigfeiten berfelben im Yusland frgentwie einzumifchen, fe lange ned die fom- 
petenten Landesbehörden angerufen werten fünnen; wohl aber nimmt er ſich feiner 
Landsleute an, wenn Schweizer im Ausland „ven internationalen Oruntfägen oder 
beſtehenden Berträgen zuwider" behanbelt werben. 
Die Anertennung ausmwärtiger Staaten und Regterungen ift ausſchließlich Bun- 
beöfahe und für die Kantone verbintlid. Bünpniffe, Zol+ und Handelöverträge 
fann nur der Bund mit auswärtigen Staaten abfdliehen. Den Kantonen if e# 
zwar nicht ganz vermehrt, auch Verträge mit fremden Staaten abzufgließen, denn 
bie Kantone Bleiben völierrechtliche Gemeinwefen, aber nur in untergeorbneten 
Dingen der Wirthſchaft, des Nachbarverkehrs, ver Polizei, und ea Keririen ihr 
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ber Genehmigung des loutrolirenden Bundesraths. Unter ſich felber bür- 
fen die Kautene ebenfalls Verträge, aber keine politiihen Souderbünde mehr färllichen; 
uud auch im dieſer Hinfiht wird Bundestonirole geübt. - 

Werden durch den Inhalt folder Verträge des Bundes Alt dem Auslande Ding 
georbnet, welhe am fich in ben Bereid; der Rantonalgefepgebung und Santonallou 
petenz gehören, fo emtfteht die ſchwierige Frage, ob viefelben mm gegen den Bi- 
len des beireffenten Kantons zu Necht beftchen? Der Bund wird ſich davor bir 


ich iR der Bund allein kompetent, Srieg zu erlären und Frieden ja 
fließen, aber and ganz allgemein Gereditigt, alle Mafregein zu ewgreifen, melde 
zur Behauptung ber Unabhängigfeit und Neutralität der Schweiz möthig exfäc- 
men, alfo nicht blos kriegerifche, ſondern ebenfo polizeiliche Maſzregeln, wie j. & 
bie Interntrang von fremven Flüchtlingen. Im diefen Dingen tft aber bie Aomp- 
teng der Bunbesperfammlung entjheivend, 

U. Innere ſtaaterechtliche Befugniffe 

a) Milttärhoheit ves Bundes. Der Bund darf feine fehender 
Truppen halten; auch in den Kantonen giebt e8 fine ſtehenden Truppen meh, 
obwohl vie Bundesverfaffung es ihnen bis auf 300 Wann geftattet. Wohl abe 
hält der Bund ein ziemlich beträctlihes Infteultionsperfonal, vorzäg 
lid} in den Waffengattungen, welhe eine wiflenfgaftlihe Bildung erfordern, mb 
in biefem thatfäglid, einen ſiehenden Officieräftab, der zur Ausbildung und Leitung 
des Bunbeöheeres unentbehrlich iſt. 

Nach der Bundesverfaffung befteht in der Schweiz bie allgemeine Wehrpflicht 
für alle Schweizerbürger, mit wenigen beſchränkenden Ausnahmen. Sie begimm 
mit dem angetretenen zwanzigften und enbigt mit dem vollendeten vierundvierzighen 
Altersjahre. 

Das Bundesheer wird aus ven Rontingenten ber Kantone 
gebilbet, fo jedod, daß der Bund für bie Einheit ver Leitung, der Bewaffnung 
des Unterrichts forgt. Wenn die Truppen aus bem Rantonalbienft in ben 
nöffifgen Dienft berufen werten, fo ſchwören fie der Eivsgenoffenfchaft Iren, 
und führen fo lange derſelbe fortvauert, nur bie eidsgendſſtſche Sahne und ficken 
ausjeließlid unter eivagenöffifhem Kommando, 

Das Bundesheer befteht a) ans dem Auszug, wozu jeder Kanton auf je 
100 Seelen 3 Mann zu ftellen hat. Sie werden auf den Altersilaſſen bis hödftens 
34 Jahren genommen; b) aus ber Referve, welche halb fo ſtark ift und aus 
Mannſchaft befteht, tie zuvor im Auszug gebient hat, Ueberdem farm der Bund 
in Zeiten ber Gefahr c) über bie — — der Kantone verfügen. Der 
Beftand des Bundesheers betrug am 31. December 1868: 

Geule. Artillerie. Kavallerie. Scharfſchützen. Infanterie. Total 





a) Auszug 1344 7592 1883 5711 68,911 85,441 
b) Referve 790 5067 1110 3332 35,332 45,631 

2134 12,659 2993 9033 104,243 131,072 
e) Landwehr 631 4388 1058 4756 52,704 63,536 


Dazu fommt der eipsgendffifhe Stab, welcher am 1. Ian. 1864 
folgenden Beftanp Hatte: 








Generatflah Goule Krtiterie Faftlz Rommifisriat: Gefundbeit. Total. 
a) Oberften 40 2 g 4 = 1 56 
b) —— 3— 5 n 4 8 4 71 
c) Majore 7 19 6 20 9 a 
8) Hauptleute 2 16 a1 026 16 52 


Dazu noch 9% DOberlieutenants, 109 I. Unterlieutenante umb 17 IL, Untedlate 
mants und 44 Seketatre, zufammen ein einsgenäfffhes Stabeperfonal von 662 
Dann, Die Ermmmmg amd Beförderung biefer Officiere gefcjleht durch den Bun- 
deorath, auf Vorſchlag ber Mantone, over des Oberbefehlähabere, der Infpeftsren 
und ter Chefs der Stabsabtäellangen, Bis zum Grade des Hanptmannd wird 
auf tas Dienftolter geachtet, von ka an aufwärts aber — befordert, mun mt 
Buredmn von 2 Fahren Diemftzelt im dem vorbe 

e Mannfdeiten amd. die Trainpferde ſind auf tie a nach einer Ma- 
trifel — vie Eivsgenoffenfhaft übernimmt aber auf Ihre Kaffe eine Anzahl 
von Geihügen, und andern — — Ebenſo iſt der Unterricht für 
Genie, Artillerie, Sharfiblgen und Kavallerie Bundesſache, der für Jufanterit 
dagegen gantonalſache, aber unter Bunteöfontrole. Das Ariegematerlal gehört 
größten Teils den Hantonen, wird aber von dem Bunde bean) 

» an BOT EAEL — ——— faft —34 
die politische Poltzet beſchrautt, en 
der Schmelz und ihrer Sicherheit unb —— * * Intereffe des — 
Frledens. In ker Hauptſache gehört die Polizei den Fantonen zu. Am meiften 
wird die Bundespoligel beſchanſgt mit den Verhäftniffen von polktiiden Pücttin« 
‚gen, Delerteuren und Deimatlojen. 

oe) Iufizbobeit. Das Auftigpepartement bat eine Anzahl von —5 
ven zu erledigen, welche ſich zumeifli auf das Mederlaffungemwefen, auf die Gleaich · 
ſtellung der Eipsgenoffen mit ten Kantonsbärgern in ten Aantonen, auf bie Bells 
stebung gerichilichet Urtheile in andern Kantonen, ben Gerichteftand, Urrefte, F 
wendung von Gtaatsverträgen und ſenkordaten unter den Tantonen u. . fı ber 
gichen, die Thärlgfeit viefer Dryartements verzüglih, tem lange Dr. Pur« 
rer vorftand, hat fid eine fianterechtlihe Praxie Su — else Werte 
ausgebilbet, melde In dem Werke Ullmers bargeftellt | 

4) Binanzhohett. Die Pinanzen ber Schweiz —— günftig. Zwar if 
ihr Reinvermögen nur gering, hıdem die Domänen durchweg ben Kantonen an 
hören. Ge Betrag Ende 1851 nur ein ———— von 7,777,928 
worunter nur 1,760,907 Ür. verfügbareo, das ubrige gebundenen Bermögen; aber 
Gabe 1809 Serelis 11 ‚515,996 Br., worunter 3,390,778 Br. — Koſſe 
Die Paffiven, größtentheils von einem Darlehen ans der Zeit des Neuenburger- 
fireites mit Senben berrührend, betrugen Ende 1863 mur 4,696,336, bie durch 
andermehtlge Ativen Über jenes Neinvermögen hinaus Pine. 

Die Haupteinnahme bilden die @renzyölle, melde auf Rechnun er 
Eivsgenoffenfchaft erhoben, aber thellwelſe neh in Folge bes Vozstanfs ——— 
rem Kantenalzölle am tie Kantone abgegeben werden —— Da indeſſen der Ge⸗ 
fammtertag bedeutend geſtiegen nd die Abgabe am die Kantone weſentlich 
viefelbe geblieben ift, fo AR die Vermehrung dieſer Einnahmequelle vorzugemelfe 
dem Bunde zu Guit gekommen. 





Roheinmahme, Reinertrag. 
1851 4,892,644 1,848,886 
1861 8,197,834 4,630,078 


1888 8,540,488 5,035,584 
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Die Berwaltungstoften (Grenzwache) betragen Beinahe 11%, ber Rofelnnaker 
Die BorKvermaltung ift zwar ebenfalls eivagenöffifch, aber Ticder mit 
igungen am bie Rautone ſchwer belaftet. Die am bie Kauteue 
ae Entfehävigung Eerägt: 1,486,560 Fr., und da ber De 
Summe nit immer dedte, je hat aud die Erhöhung des Gefammtertrags birke 
der Vundesiaſſe noch feine wirklichen Einnahmen geliefert, 
Roheinnahme. Re 
1849 4,898,327 1,050,054 
1867 8,279,989 1,523,863 
1863 7,744,082 1,608,907 

Für die Poftverwaltung Haben bie finandellen Rüdſichten nur einen ga 
uutergeorbneten, bie Berfehrörüdfihten ven eutſcheidenden Werth. Die Anzahl ve 
eifenben, welche die Boften benuten, betrug 1863 773,882 Perfonen; die Ball 
ver Briefe if} von 15,106,117 im Jahre 1850 auf 33,311,271 im Jahre 1863 
geftegen. Auf jeven Stopf find jährlich 12,73 Briefe zu vehnen, "ein Werhättniß, 
das nur in England wit 20,52 auf den Kopf übertroffen wird. va 
werben 7,25, in Preufen 8,01, in Baden 7,63, in Bayern 6,25, im Sad 
7,25 auf den Kopf gerechnet. 

Dagegen gewährt dag ebenfalls ſehr ausgeildete Telegraphemmefen, 
das von Anfang an als eidegenbſſiſche Anftalt behandelt worden Äft, bereits cin 
financielle Einnagme, im Jahr 1863 eine Neineinnahme von 82,360 jr. Di 
Zahl ver Depeſchen betrug 1863 Sereits 456,871 und zwar 298,778 interne un 
116,212 internationale Depeſchen. 

Aus tem Ausgaben find hervorzuheken: die Ausgaben für ſammiliche oberfk 
Banteoschörten (Raticnalrath, Stänverath, Bundesrath, Bundesgericht, Kanyid 
und Benfienen) betrugen im Jahr 1861: 290,661 Fr. und im Jahr 1888: 
362,458 $r. Die Departementalansgaben betrugen 1863: 603,689 Fr., die Me 
fitärvermaltung 3,301,965 Fr. und tas Polptedjuifum 381,376 Fr. Die Gefammt 
einnahmen keliefen fich in ter 

Staatsrechnung von 1863 auf 19,495,890 Fr. 
die Gefammtausgaben von 1863 auf _18,671,651 Fr. 
Ueberſcuß 824,239 Fr. 

©) Boltswirtbfhaftspflege. Der Bundestompetenz vorbehalten find 
außer ven Zollen, Poften und Telegraphen auch das Münzregal und da 
Mas und Gewidtsiyftem. rüber hatte jeder Kanton feine eigenen Mäma 
unt mande Kantone auch einen beſondern Münzfuß. Das Bundesgefeg vom 
7. Mai 1850 führte einen einheitlichen fhmeierifchen Dänyfuß nach dem franz 
chen Fraufenfpßem ein und in furger Zeit verfhwand die frühere Müngver: 
wirrung. Es wurde num aud 1854 eine eitsgenäffifhe Münzflätte errichtet, 

Das Eifenbahnmwefen wurte zwar nicht als Bundesſache erflärt, fondern 
zunächft ver Kantonalgefeggebung überlaffen; inteffen vie große Bedeutung bieies 
internationalen Berfehrsmiittels veranlaßte doch die Buntesbehörden, die gemein 
famen Intereilen zu ihügen. Ginen Anbalt gewährte vie Veftimmung der Bundet- 
verfaffang (Art. 21), daß der Bund berechtigt fei, „im Jutereſſe der Givsgenofien 
faft orer eines großen Theile terfelten üffentlice Werte zu oder u 
unterflägen" mud zu tiefem Vehuf tie Grpropriation zu forbern. Im Jahre 1852 

“wichtige Frage zur Entſchelduung unt tie Bunbesverfommlung erklärte AG 
Ib bafür, „taß der Bau und Betrich vom Eiſenbahnen ven Kantonen, 
fe ber Prioatthärtgfeit üherlafen beit,“ Ya aher Ye Roucefflonen 


ber Kantone ber 
Bund überdem das Medit des af 
dem Sinn, baß bei ehem Nädtonf 

schen Werth zes durchſchatutichen —— 

na ben RUNofadren und nach 90 Jahren ven 
Bund nahm Iberdem das Recht In ‚ Angeln 
fionen, thelle zut Bewilllgung von rs 


ſchafi 


auge ſprochen. Ur bie Dh lon 

E Gallen einen Zuſchußtredin von 2,900,00 Fr. Auch für die Neuß, vie Nhone 

und insbefonbere bie Norreftlon ter Jun anäffer intereffirte fih ter Bund, Uebere 
tr ken Bau von — — Mh im Jutereſſe 


ber ver miltärfieen Verbindung ber verfhleben se on bie Sa, 
Furta ·/ Oberalpı, Areuftraße und das ——— fehr bideutende 

J 
* —— Die Kulturpflege gehört vorzugewelfe in den Bi 


reich der 

Kontone, Dem Bund ift vorbehalten, eine eipdgend Ale Univerfität 
und eine polytehnifhe Säule zu gründen Art, Die bigherigen 
5 die ——— find aber jeresmal an der aifefudt ver Kantone, 

ünſchen ber deutſchen and ber franzöfiichen Schweiz und am 
ken — Interefle a und Bevdlferungofiaffen für die 
höhere Geiftesbilbumg gefcbeitert. Seranfe iſt aber nicht au kacten — = 
Berürfaid einer Höfen Vildungtanftalt ter Art, welches darch 
ımiverfitäten Zürich, Bern und Baſel doch nur umvodftändig Anal! dr * 
im Wachötkum begriffen. Dagegen Ift 1854 es geglädt, eine polvtedniſche 
in Zurich zu erriäiten , welche bald zur Bläthe fam, aber mod fehr einer forg» 
fültigen mt humanen Hilege bedarf, min die großen Hoffnungen zu erfüllen, wel 
anf diefelße gefegt wurden, 

I, Die WERTLRAUSELTRUTT HEN, 
ae ——— der Aal —— fände Kanteue zu nr 

weigerifchen wefen eng verbunden fink, fe unter 
ER ——— Beſaichte und ni Ir Beh che 
Manuigfaltigfeit im jelmen zu filtern, dazu reiht ver Naum, den dag Staais - 
wörterbuch fir ben Schmelz gemähren laun, nicht aus, 

Die verfhlebenen Kantone, In ber alien Eivegenoflenfhaft auch Drie und 
Stände genannt, liefen ſich vor ker Revolution hauptfäglie gruppiren; a) nad) 
dem Alter der Dünte: e# gab B alte Dxte: Zutlch, Bern, Ungern, Url, 
Unterwalden, arms und Zug; 5 neue a Breiburg, Solothurn, 
Schaffbaufen und Appenzell; foramı eine In ea Drte, mie bie 
Abtei md die Stadt Sr. Salem, Biel, em, Netmeil, 

Walis, Neuenburg, Genf, Blstham Bafel in ledenen und wegleinden Va 
————— Basis: a wie befonders dad A 
und di eniſchen Bogtelen; b) nach 
Städte und Fänder: die Stäbtelantone Inaren: 
burg, Solotdurn, Bafel und Schaffganfen unter den 








Urt, Säroyg, Unterwalben, Glarus, Zug, Appenzell; c) nad der Konfeffim: 
Der Gegenfag der latholiſchen und ver reformirten Konfefflom fpaltete eine Jet 
laug bie enoſſenſchaft ähnlich wie Deutihland in eine katholiſche und ce 

teftantifche Schwein. Katholifch Hlieben: Luzern, Url, Schwyg, Untermahu, 
Fir ſodaun Freiburg, Soloihurn, zu denen jpäter Teffin und Wallis n 
zeformirt wurden: Zürih, Bern, Bafel, Schaffhauſen, denen ſich [ 
Neuenburg in ver Folge anreihten. Ginen paritätifhen Charakter mafmm 
die Rantone Olarus, Appenzell (Uußerrhoden proteftantifh, Innerrhoden latheiſt 
Graubünden, Karyanı, Thurgau un feit 1815 Öenf an. Der paritätifce Cparattif 
alſo vorzüglich in ven gemeinen Harihaften und im den zugewandten Drten ausgebibd 
worben. de Urfgpwei, um den Vierwalbftätterfee her iſt bie auf die meuefte dit 
faſt ausſchließlich katholiſch geblieben; die angefehenften und gebildeteften Ranten 
ver alten Schweiz aber vertreten entjhieben bie Reformation. Im Ganzen vechs 
fi die veformirte Beoölterung der Schmelz zu der fatholifchen ungefähr wie 
3m2 


— heute noch wirlen die alten Gegenfäge einiger Maßen fort, aber uf 
mehr mit der frühern Stärke. Unter ven Kantonen, alten und neuen jeder Al, 
befteht nun Nechtögleiäheit; die Berfafiung der frühern Stäbtefantone ift mm 

äßig Überall über vie vandſchaften ansgehreitet; endlich fehligt die Ghr 
genoffenfchaft bie verſchledenen Konfeffionen überall und ſucht auch bie Sci 
almältg die poultiſthe und Medtsortnung von der Aihängigfeit von ven religifa 
und kirchlichen Vorſchriften und Bejhränfungen zu befreien. Im Staate find de 
Ronfeffionen geeinigt. 

Der Gegenfag ter Nationalitäten gehört gopigidlle ber neuen Schadi 
an, dem die ganze alte Gibsgenojienijaft der KILL. Orte war deutfc; ik 
romanifchen Beftandtheile waren damals entwerer num zugewanbte Drie oder ze 
meine Herrfhaften oder Umterthanen einer deutfhen Stadt. Nur im Freisun 
miſchte ſich deuiſches und welfches Element, aber das Patriciat blieb länger veutfs 
al die Stadt. In der neuen Schweiz vagegen erfcheint das romanifche Clma 
in voller Selbftändigfeit und zeichnet fi aus durch Biltung und modernes pelr 
tifes Bewußtfein. Die neue Schweiz it doher wefentlid 3wei= Beztepungswir 
dreifpradig. In der Bunderverfammlung ſpricht jever in feiner Sprache und die 
Gefege und Beſchlüſſe werben in deutſcher und franpöfifher, in der Regel aud ia 
italienifcher Sprache verkündet. Die franzöſiſch ſprechende Bevölkerung verhätt fi zu 
der deutſch (alemannifch) ſprechenden ungefähr wie 1 zu 3. Aber es Ift ver Schach 
gelungen, das Problem der heutigen Zeit hrerſeits zu löfen; indem fie den ver 
jchiedenen Nationalitäten volle {Freiheit verftattet in allen Rulturverhältniffen ua 
jede in ihrer Urt achtet, wahrt fie den Frieden ber Nationalitäten und einigt bie 
felben im Bunde der Fceiheit. 

Die XXI Kantone der neuen Schweiz, oder wenn wir die Halbkantone al 
Staaten reinen, die XXV Republifen terfelben Halten alle noch mit zähe 
Cigenart an Ihrer Tantonalen Selsfländigteit feft, wenn gleid bie moberne Ext 
widinng der Rleinftaaterei nicht günftig if, mancher biefer Kantone nur umgenägente 
Kräfte befigt, um die Anforderungen auch eines Meinen modernen Gtantes pa 
erfülen, und es ſelbſt für einige größere nüglid; wäre, ihre enge Unterlage zu 
erweitern. 

Die heutigen Kantone gruppiren fih, je nach verſchiedenen politifcgen usb 
wirthſchaftlichen Strömungen und Aufgaben bald fo, bald anders; imbefien bien 
bie beiben Kantone Bern und Zürich, jener durch bie eigene Gri , bunden 








werfang der Gefege abftinmen. Es geſchieht das noch in Uri, OB- und Nimwale, 
— Appenzell Auherrhoden und Innerrhoden. Jadeſſen auch ba bedarf ma 
ur vorbe einer Bolfavertretung, welde wieder als Grofer Ah 
ober ala 8 „ dber breifacher Landrath die Gefegesvorfchläge — menigfiat 
in der Megel — im einzelnen burchberathei und feitfiell. Dex | R 
der Sanbögemeindes und ber eigentlichen Repräfentativverfaffung Beftegt barin, 
in jener die verfammelte Bürgerfhaft felber bie iom ber. Gefege un 
insbejonbere bie Wahl der Megierung vorbehalten hai, während im die 
tretung au dieſe PH Een — te: * paar Kau 
es den Bürgern gefiattet. e au bie Landogem⸗ zu ‚aber diejelke 
bebürfen —ð der ee durd die Yenträrge‘ — 

benſo werben in drei Kantonen die won der Vollever 
Geſetze ver Abftimmung der Bürger in ben Gemeinden unterworfen (Sau 
tion), in Graubünden nad alter Sitte, in Schwyz zum Erſatz ber frühe 
einhelilichen Landögemeinde und in Bafelland in Bolge der Berfaffungsrzuifie 
von 1863. 

Eine andere — chenfalls demokratiſche — Form, die Autorität ber Giehe 
Näthe durch Bollsakftimmung zu beſchrnten, ift vas Bero, Das in manda 
Kantonen eingeführt ift, d. h. bie — — Befugniß der ai durch Erklärn 
ihrer Nictzuftimmung ein von der Vertretung bejclofienes Gefetz ummwirkfam a 
machen. Es iſt zuerft in St. Gallen eingeführt worden, hat ſich dann aber übe 
die Kantone Luzern, Solothurn, Schaffhaufen und Thurgau verbreitet. Den Inte 
reffen der Kultur Äft es faſt ehenfo ungänftig, wie die Sanktion der Gefege a 
den Demokratien, und für die Intereffen der Frelheit iſt es entbehrlich. 

3) Regierung und Verwaltung. Der Unterfchieb zwifchen poLttifger 
Regierung und adminiftrativer Verwaltung tritt im den Santonen 
gegenwärtig nod weniger als früher hervor, weil die politifhe Leitung dwormhe: 
lid) den Bundesbehörden zugehört, Die Aantonsregierungen find daher mehr al 
früher oberfie Berwaltungstollegien geworben. Aber fie find im bie 
Eigenfguft felbfändig und nicht etwa dioge UnterGehörden ber Bundesregierung 

In den Repräfentatiovemofratien Keftcht gewöhnlich ein Regierumgsratt 
(Reiner Rath) von meiftens 7—9, in einigen Kantonen aud) von weniger, im ander 
von mehr Mitgliebern, welche von ven Großen Näthen auf kurze Amtsbaueın — 
meiftens auf 4 oder 6 Jahren — gewählt werben. Nur in Genf wird ber „Cor 
seil d’Etat® von dem „Conseil General“ aller ftimmfähigen Bürger gewählt. Is 
biefem Kanton allein ift c8 daher zu dauernden Kämpfen ziwifhen der gefeggebenten 
und ter Regierungsautorität gefommen; im allen andern Kantonen ift die Unter 
orbnung ber legten unter die exftere unzweifelhaft. Nur wenig ragen aus den 
Kollegien ihre Borftände hervor, meiftens nun Präfidenten ves Regierungte 
rath3 genannt und gewöhnlich alle Jahre wechſelnd, weniger als die Bilegermeifter, 
ober Schuitheißen oder Sandammänner der alten eibagendffifcen Orte, 

In den Demokraten ift die Einrichtung etwas tomplichrter und Haben 4 

"ern Infitute Tänger erhalten, Da trrien winlih Ye elgatlihen Gtander 


bäupter md KT am ber Spibe bie Fanbommänner unb 
Landesftatthalter nf. —— — ‚hervor, und ner 
zung TR at) ber BEER ———— en 
elfader all an, 00. 
Kom — 5— nicht 


uftäntern 
J 


le 
fogenannte „nollzlebenbe — 
d wird ER acht Mer di dei Bene ne Fact 
tichung der rihterlichen * 
Gerichten ſelbſt geleitet Di, ſeydern bie gelammte ee und Benantı ut 
verftanben, foiweit fie nidt —— bar die Großen ze — au; 
wird und nicht zur Rechtopflege em haben ſe das Recht ver an 
tlative für bie‘ Sk. | 
Näthe vor und begutachten tie Aoe 


int 
zu Mitglietern ver G nt 
—— 


einge Pe Immer 
noch die Oberleitung oder doch die Ob: Iberaufficht Behäl das Gar Ehlmuanı 
fhaftsiwefen wird Im der Schmelz meiftens und * jer als in Deutfe Eng 
als eine wirthſchafiliche Angelegenheit und baher durch 
ber Gemeinden und Bezirke — welche wieder unter der a 
Ulchen Aufſtcht der Ri Men dieſer die ——— Pk * 
vie — der —— unt bg Öffentlihen Stiftungen, Geste 
iſt der R das oberſte —— sgeriht in vermal« 
tungsre titan retten, weiche tem Ciollproceſſen ähnlich, aber ſumma · 
riſcher, verhandelt und durch moilvoleies Urchel celedigt werben, Zubeſſen it bie 
BVermaltungsgerichtsbarteit nicht jo volftänbig ausgebildet, wie in Frautteich und 
= —— nk je HH 4 Bezirk: und def — 
tom: ‚em‘ ezirte je 
Himoteber aus — — r 
Find nur Abtheitungen des Deblets zu den es 
a sone IrFoRatehultern (täten gten, Oberamtmännern) 
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eigene Organtfation (Gemeinderäte mit Gemeindepräflbenten) und thre can 
—5 und Geweindewirthſchaft. Das Grmeindewefen ift die Grumlag 
der ſchweijeriſchen Sreiheit und die Gruntbebingung der politiſchen Bildung. ie 
deſſen ift diefe fo wichtige Inftitution gegenwärtig in einer fchmi em Ubi 

fen ans bem Altern, mehr perfönli—hen und familienaxtigen Bürgerner 
band in vie eigentliche auf dem Wohnſitz beruhende Ortsgemeinde Ein 
andere UAnsf—elbung, welde der neuen Zeit angehört, der eher privatreditliie 
Nugungs- und Öenofjengemeinte aus ber öffentlichrechtlichen polttifän 
und Ortsgemeinde, welde für die gemeinfamen Wirtyfchafts- und Kulm 
bebürfntffe bes Ortes (Statt, Fieden, Dorf u. f. f.) forgt, it größtentheils m 
velleaen Im Einzelnen if die Mannigfaitizfeit der gefeglichen Cinrichtunge 


4) Gerigtswefen. Die Geriätsorganifation iſt in den Rantenen dr 
mannigfaltig. In einigen Demofratien haben ſich noch mittelalterliche Einriätunge 
erhalten und If die Suftiz mod; nicht von ber Verwaltung ausgefhleven, z®.h 
Obwalben iſt ber Degierungsrath zugleich Kriminal- und Polizeigericht um de 
Landrath Revifionsiuftanz für Givilurtheile, wenn gleich auch bier ber 
trieb der nenern Zeit zu einem Kefonderu Rantonsgeriht (Uppellationsgeriät) ta 
Anftoß gegeben Hat. In Appenzell Junerrheden ift der Große Rath moch obere 
Juſtanz in Civilſachen und handhabt vie Blutgerichtabarkeit, während dagegen de 
früger ähnlich organifirte Kanten Appenzell Augerrhoven menerlich tie Nefermz 
unferer Zeit mit den Sitten tes Landes zu verbinten gefudt und eim felhftäntigd 
Obergericht Fiege und demſelben ein Ariminal- und Poligeigericht erſter Iuftar 
aus ben Kleinen Rüthen untergeortnet hat. Au in Bafelftadt haben fid man 
Befonderheiten, 3. ©. ein eigenes Baugericht und Chegericht erhalten; die amır 
wärts in bie allgemeine Gerichtsorganiſation aufgelöst werten find. Im dem meiftn 
Kantonen ift biefelbe aber nad) modernen Grumtfägen umgeblidet worden 

Für die bürgerligen Rehtsftreitigkeiten ift das Imftitut da 
Griedenerihter over Vermittler im bem meiften Kantonen eingefäht 
€8 find das durchweg Männer aus dem Bolt, vor welche alle Streitigkeiten g* 
bracht werben mäflen, bevor die Klage an bie Gerichte gelangt, damit fie die 
Parteien zu vergleichen ſuchen. Diefe Entwidiung Hat fih ungemein näglig ir 
währt, indem die meiften Civilſtreitigteiten auf biefem Wege befrtebigt werten 
Uebertem gibt es in ter Schweiz eine Schulbbeitreibung ohne gerichtlide 
Proceß (f. diefen Art.), weiche ten Geldkredit fördert und eine Maffe von Precim 
vermeidet. 

Meiftens befteht in den Kantonen das Syſtem vom zwei Imftangen 
in Civilſachen, eine bezirksgerichtliche erfte Inftanz und eime oberge 
tihtlige oder fantonsgerihtlicde Appelationsinftang. Für geringe 
File ist es zuwellen Untergerichte (Zunftgerichte) als erfle Inftang, fo daß bau 
die Begirfsgerichte Appelationsinftan; werten. Die Keiden Inftanzen fin Rigter 
tollegien, welde aber auf kurze Amtstauer, bie oberfte Inflanz meift von de 
Großen Rüthen, die Bezirtögerihte oft von Wahlmännern der Bezirfe gewählt 
werben un eben veshalb ihre Umabhängigteit von vem Partetwefen nur mi 
Mühe behaupten. Die befte Gewähr für tie richterliche Selbſtändigkeit um Eier 
fit liegt in den Fortſchritten ver Rechtawiſſenſhaft und in ber Anerkennung um 
Beaditung viefer Fertferitte von Seite tes Bolld, 

Die Strafgerigtsbarteit ift zu großem Theile denſelben Behlxtes 
übergeben, wie bie Civilgeriätetartet. Intefen It ea \n momden Kamtonen ehr 
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unterfie poligeirigterfiche Juſtang bald vı 
en oder riebenerichtern), Bald won Mleinen 
bloße Pollgelübertreiungen, wem biefe 
Berwaltungskchörten gefizaft werden. Dat Dt zlögeridt IA sera 
ordentliches Strofgericht erſter Inftanz für Ber em. Für tie 
ee ‚gibt «in manchen Kantonen Re —— 
als eiſte Iuflanz oder nun Shmwurgerichte ald einzige Inflang, aber mit 
— — 
Geſchwornen uſtitut ift erſt feit ver Annahme ber nenen Bundedver - 
lang * einer gtehern Anjabl von Kantonen — wonen, in ähnlider 
Be wie in ben deutſchen Staaten. Die Ieltenben Affifeneichter werten gewöhn⸗ 
lich aus den Mitglievern ker Obergerichte bezeichnet und die Gejchmornemliften 
duch Wahlen der Dürger gebildet. Auch in dicher ra Sehe! fein — 
ſaues Recht. Die Kantonalgefeng: haben die Ginfil 
— jede nach Ihrer beſonde rn Auf 0 Gare — var ein ofen 
angel. ter ein gemeinfamer Rechtei in und eime gemeinfamme Medhtömiffen« 
ſchaft nicht auflommen läßt. 
Als oberfte Inftanz, gegenüber ven Shmwurgeriähten als Maffatienshof, fangiet 
gewöhnlich das Dbergerigt, 
Diele Okergeriäte, Reben felber under ver Oberauſſicht der Großen Näthe, 
Ken ‚zwar ſich nicht in tie Iuftiz einmifhen, aber die Mitglieder ver Obergerlchte 
ır Verantwortung ziehen tärfen um ſich tie Medenfcaftsberidte vorlegen laſſen, 
Ye fie üben Hamieker bie Oberaufficht über alle gerichtliche Thätigkeit aller 
unterm ee: in weiteftem Sinne ae, auch Über die Fricdendrichter, Reditstrieb- 
beamten, Aber dle Führung der Orundbilher une der Panther für Bahrhabe, 
die Berhörämter, Uber die Berirltgerictspräfnenten, melde Hauptfächlid in Rechts - 
trieb» un Veflgesfällen eine ausgedehnte, felbfländige Geridhtögewalt Aben u. |. fı 
Literatur: Cherbulioz de Ia Dimocratie en Sulsse, II. tom. Paris 
1849. Bluntfhli, @cididte is fdnweigerifhen Buntesrehte 2 Bänke, 
Zurich 1849. Raifer, Schweizerifdes Staatsreht, 3 Bänke. ©t. Gallen 1858 
bie 1860, Ullmer, Staatrehtlihe Prapis ter fhimelgerifiben Oundeotchörden. 
— Blumer, Dandbuch des fhwelzerlihen Unmbesftanteredite. 2 Bte, 
1a] 
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1. Die Einführung des Sch ht in Deutſchland Co ift 


uch immer ein jehr verbreiteter Irrthum, die Einführung des Geſchwornen · 


über wieberholt erinnert merbei in Deulfhland 
Mn Be Sn 
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aufs Gifzigfte befhäftigte , fonbern daß aud bie Frage feiner Eimführun 
ia Dautfäjland (foweit «6 nicht ohnehin ſchon eingeführt war — b. #. im dena 
dem linten Ahelmufer gelegenen, vorher umter franzöfifher Herrſchaft befinkliger 
Gehleten) ein Gegenftaud äuerft lebhafter Kontroverfe gewefem. 

Ueber bie Emtfehung der Iurp haben Diener, Phillips, Griun, 
Rogge, Maurer, Reynolds, Dahlmenn, Migelfen, Wilde, 
Daniels, Kdflin, Gundermann m. A. bie Unis 
fangen gefährt. Ueber den Werth und die Aufnahme verfelben im Deutftim 
Leit nicht ume feit ber Gerühmten Schrift Geuerbad’S „Betradituns 
über das Geſchwornengericht· , Lanbshut 1813, bis zu bem "7 
Germaniften zu Lühed im Jahre 1847 eine nad) Inhalt umb Umfang fehe nike 
Literatur angehäuft, — fonbern wir finden bie Iurpfrage in biefer Zeit 





man eine, wenn aud nur flüchtige Ueberſchau über bie 

Bemühungen in Literatur und Pegislation, aus bem früheren unbhaltbaren 

des Strafprocefies zu einigermaßen befrievigenben Einrichtungen zu gelangen, k 
ſcheint die Umgefaltung weit cher zum Staunen über jpäten, als frühen Cintrit 
zu bereihtigen. Wir heben aus ter Gegeichneten Piteratur nur Beifpielsweife Ye 
Schriften von Feuerbach (Betradtungen über Veffentlichfeit und Mündlictit 
der Gerechtigteitöpflege. 2 Bre. Gehen 1821 und 1825), Bentnmer („Das 
Seidwornengericht mit Deffentlichteit und Dünplicteit" ıc. Freiurg 1830, 2, Auk. 
‚Heibelb. 1848), das vielbeſprochene Gutachten ter preufiichen Immebiat 
jnfiztommiffion von 1818; Mäfl „Ueber vas Gefemormengerict.“ 
Heidelb. 1838; Höpfmer „Ueber ben Anklageproceh und das Geihwornengeriät.' 
Hamb. 1844; Rintel „Bon ber Jury,“ Münfter 1844; Welder im 9. Be. 
tes Staaislerilons; Zahariä „Die Gebrechen und Reform des deutſchen Strc 
verfahren.“ Göttingen 1846; Biener „Abhandlungen aus dem Gebiete ve 
Rech tägeicichte.“ Leipzig 1846, und bie Abkanblungen von Mitteemaier 
und Köflin hemor. 1) 

Der Kenner dieſer Literatur und ter bermaligen Strafprogefguftände weiß and, 
daß bie Bertheitiger des Geſchworneninftituts ihre Argumentation keineswegs anf 
die rein politifhen Gränte (Bollsthämlickeit und Nothwendigkeit einer um 
mittelbaren Theilnahme des Bolka am ver Rechtöpflege in Tonftitutionellen Staaten) 
befdränften, fondern aud rein juriftifche Grunde für dasfelbe Dorzubringen 
hatten. Es ift zwar nit Alles haltbar, was in dieſer Richtung geltend act 
wurbe, indbefondere muß man ber Behauptung entgegentreten, als Bbefäßen bie 
rechtsgelehrten Richterbeamten bie zur Funktion ber Geſchwornen exforberliden 





?) Unter den de Freunden des Gefchwo erlchts aus früherer Zeit 
RED ER une Denel. Klüser und Badariä Ga me 
früber (vor. 
lichen Deal 
une inen Auszug daraus |. in Goltdanmer’s Ardio für preuß. Strafreht Bd. VI, 6. 





ne der 
— desfelben im Deutfhlanb beigetragen. Cie fintet 


langſt Im Befige ver allein ratlonellen Beweismittel; Ye Untunben, Judielen 


ſtinmung Dielen Beweismittel; die bie zur un, ialit ber Folter 
getriebene Ueberfhägung bes Geſtändniſſes mar — —— in der Theorie — 
ſchon geraume Zelt hama?) Tas (t unt Die 
win — = p weit — bafı on fie allein afeuthalben vie 
hödfte ‚aut werden kounte. 

Gleichwohl mar di treffente Aenberung von ıgerem Belang, 
—* Je N —— ———— Die —— —— Gehe! 


eltung ber rihterligden Uchergeugung von ber 
Sorintrene Ih sutheten Balle, ne mit anderen — die 
Cutfeſſelung der J von ben bindenten lichen Beweise 
en 68 fehlte zwar au ni, Jahre 1848 nit am — Erſchel⸗ 
mungen, welche bie richterliche Ueberzeugung ven der Schule des Ungeflagten als 
conditio sine qua non für Dad „Eduldig" aufftelten. Allen aufer ver richtere 
Uchen Ucberzengung war immer nod ein geſehllch vorausbeflimmtes Maß von 
Beweismitteln zu einem Schuldig ———— Diefe fogenannten negativen 
Vemelötheorleen farben auch In der Dotirin mehrfach) Fun und Vertretung, 
möhrenb man fid, gleichzeitig in Gejeggebung und Doftrin mehr und eni- 
fchiebener von ben die ichtetliche Meberzi förmtid, Igmerirengen fogenannten 
vo — aller er abwandte. en Fi le hatte 
das bayeriſe —— von 1813 aufgeſtellt. Im derfelben 

nit nur —— da der ter De ryultfeage —— ren falle nicht 


bie g genau beraee jbriebene Zahl von — en ä ae 
ſchriebenen Be dah ver Richter 
Bälle des — vie oh die je zit - — An beiben 
ganz abfiraft ohme Nüdficht auf die — Ueberzeugung des Richters. 

Lag num aud im den negativen Beweidtheoriden FH tbeilmeife Anerkennung 


‚ber süchtlichen Webergeugung und —* unbeftxeitbar ein Fortschritt, fo war and, 
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dles doch Immer nur eine Halbheit. Der Geſebgeber, welcher eine ſolche megafie 
Bewe lotheorie aufftelt, geht doch mod) immer von der irrthfimfichen Aufict ca, 
als fei es möglich une feine Aufgabe, für alle Fälle abftraft voramszubefiimmm, 
wer ſchuldig ſei and wer nicht, oder wann eine Anklage für bewiefen gehalin 
werben Tönne; er will ebenfo, wie ber Gefeggeber ber pofitiven Bewelstheni, 
etwas entfdeiben, was’ er nicht entſcheiden ann, ohne ſich mit der Mirklächleit ie 
Biverfprud} zu fegen; Geive jehen micht ein, bah ihre Syfteme mit ber Biel 
ſtaltigieit des Lebens unvereinbar find; beide abftrahiren, wo bie Abſtraltien m 
Matthaft iſt, — nur ber eine mehr, ber andere weniger. Die Beweis- ober Säulb: 
frage fann eben vermäge der unabfſehbaren Bielgeflaltigkeit des Sehens mm kontre 
beanwortet werben, b. h. nad Tonkreter Würdigung der im eingelmen Falle zu Tey 
fommenen Beweismittel, — und auf diefem Grunde beruht die Mothwenbig 
eit, daß die Schuldfrage nad ber freien Ueberzeugung bes Riten ir 
antwortet werde. 

Eben am diefe Freiheit der richterlichen Thatfengeentfheitung wurde mun da 
Argument für das Geſchwornengericht angeknüpft, indem man — gemäß wicht chı 
Srund — eine äußere Bürgſchaft für die Nichtigkeit der Thaifungemt 
ſcheidung verlangte und behauptete, es lafie fi hiefür feine Beffere Bürgidet 
finden, als „die Uebereinftimmung ter Ueberzengung einer gewiffen Anzahl une 
f&eltener über jeten Bertadt einer Parteilichfeit erhaßener unabhängiger Männer" 

Bei retögelehrien Nichterfollegien vermißte man nit mar die mötbige Ur 
abhängigkeit un Unparteilichfeit (namentlih für politifde Sr 
brodensfäle), fendern auch tie zu einem ausgetehuten Rekufationsrechte eıforte 
lie und überhaupt Vertrauen einflögenre Anzahl von Richtern. Dabei nafe 
man aber faft überall einen inneren ungertrennlihen Zufammenhang zwiſchen tie 
juriſtiſchen (tednifchen) une politiichen Seite des Gefhworneninftituts an und man 
hielt legtere durchaus micht für untergeordet. „Die Jury“ — jagt Audbart 
2.0.0. €. 58 — „fell nicht Eos in Vetract kommen als eim vorzäglidet 
Mittel, das Boll mit ven Geſetzen vertraut zu macen und das äffentliche Lehm 
zu erhöhen, fewie als cine Betingung wahrer Gerihteöffentlicfeit, ta cs nah 
tem Zeugniſſe ter Gefchichte feine dauernde und mahre Gerihtsöffentlichkeit giek, 
wenn tag Felt nicht tbätigen Antbeil am ter Rehteverwaltung, als am feine 
eigenen Sade nim jontern and ala ein wefentliher Theil der Staateverfaffun 
einer gemäßigten Monarbie und als eim mmentbebrlihes Echngmittel der Unat 
bängigfeit und R it ber Recterſlege, alfe eines ter wictigften Theile ter 
üffenihen freibeit.” ... „Die öffentliche Freiden und bie Serechtigten ta 
Strafichtspflege fertern, taß tie Mat, det „Culkig* auszufprechen unt tie 
Mabı zu firafen nicht in Einer Perſen vereinigt fein." „Diefe Meinung (deh 
Keielbete Richter zu akhängig fein von ter Etnateregierung) wirkt auf das Ur 
feben ter Gerichte unt ter Rechterflege, welche nicht nur leuſch und unbefleci 
fein, ſentern auch über tie Mẽzlichieit des Berdachte, es nicht zu fein, 
geleDt fein muß.“ Aehnlice Beratungen in größerer oder geringerer Ausfäprlichtet 
findet man hen geraume Zeit vor 1848 aud neh an vielm anderen Orten, fo 
namentlich tem bereit? angeführten Schriften ven Zeutner, Welder, 
Mittermaier und Köftlin. Uekerall wirt das Gefhwerneninftitut ſowohl 
aie politiihe Ginrihtung wie ale Rebtsunftalt gepriefen und es ift Befonbers 
wertwärtig, daß feine Gegner im Anſaluß an Fener bach weit mehr ven 
pelitifen, al8 ten jeriftifgen Berth anuerfeunen geneigt find. Damit hängt es 
and zufammen, daß man faht gar nicht ten ter Rowickang einer Jury in ber 
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Kivit tepfi ‚ fonbern Se ade 
Ari BALL (ra —— je ſeis ade ne —— 


weltert auf 
daß dae geltenbe kamentee st rated unt den —— ie Yan 
Nheinufere bie Auflagejurg a Gefaß. Cs fehlte intefen and, nid am 
Stimmen, welche die Antiageſury ; fo 4. B. Rudhart. 

man nad alle tem über die Aufnahme ber Jury unter die Forderungen 
des Jahres 1848 und über deren ing in Staumen gerathen fonnte, iff 0 


il „wie insb, 
—— 5 
di 


vie Straigerldhtsverfüffung mit den pol u der Bölter fteht, und 
daßz regelmößtg mit großen politifhen Verunderungen eine beteutende Umge - 
ſtaltung ver Siraf getichteverfaſſung Hand in Hand gebt. Bel einer anfunıfjamen 


vergle 
—— verfeierenen An ten üßer den Urſprung des Gefdmormengeri 
hat h — wenn aud nicht ie bebeutente Anfehtung, wamentltd von Het 
md und Gundermann) — bie jegt mod Immer de Biemer'fhee 
als her chende zu behaupten gewußt. Im mewefter Zeit bat fie im Wejentlichen toieber« 
bofte Anertennang von — ——— Maurer, Tlppelstird, 
Mittermaier, Slafer und Gneift?) gefunden. Die beiten großen 
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Artilel in Weiste's Rehtsleriton Br. 10 (von Schwarze) und im Erd m 
Gruber's enchllopädiſchen Wörterbuche („Gelhwornengeriht" von Heimbah) 
fliegen fis) im hiftorjdjen Theite genau an Biener's Unterfuhungen am. 

A. Nach diefen Unterfuchungen ift num dor Allem ausgemacht, daß die Civil 
jury, d. 5. die Thätigleit eines beeivigten aus 12 Männern (liberi et legale 
homines) beftegenden Gemeindeausfgufies in Givliftreitigfeiten zur Cntfcheibng 
von freitigen Thatfragen — älter, als die Kriminalurtbeilejury , und daß vide 
nach dem Borbilde ber erfieren entfianten it. Wahricheintich iſt die Givilfun 
norbifgen Urfprungs und von ben Normannen (nad Eroberung England 
durch Herzog Wilhelm — Cojladjt bei Haflings 1066) aus der Normanbie nad 
England verpflanzt worden. Es würde zu viel Raum in Anfprusch nehmen, mem 
wir die hiefür beigebrachten Nachmeife vorführen wollten. Wir verweifen bezüglih 
der Gejhworneninftitute in Island, Rußland, Dänemart, Schweden und in ie 
Normandie auf bie Unterfuchungen ven Dahlmann, Wilda, Micelfen, 
Maurer, Warnfönig und Diener. 

. Zum Verſtändniſſe der Rolle, welde vie Civiljury bei ihrem erſten Auftreim 
in England fpielt, iſt es nun aber nothwendig, bie englifhe Gerich tsder 
feffung bes 12. Jahrhunderts zu betrachten. Es gab in der Mitte bes 12. 
Jahrhunderts in England folgende Gerichte: 

1) Die Niedergerichte der fogenannten libertates. Dazu gehörten: a) tie 
Gerichte der Städte und vieler Flegen (burga), b) die curiae baronum et 
dominorum, c) tie eurine ber Bifhöfe und Aebte auf den Befigungen ber Kirk. 

2) Was nad Abzug diefer Immunitäten vom Lande übrig war, ſtand unter 
der Gerichtsbarkeit des Örafichafts-Vorftandes (vicecomes, scyregerefa, sheril), 
— placita comitatus. 

3) Ueber allen Landesgerichten fiand bie curia regis, die nicht blos für vie 
ſchwereren Berbrehensfäe und gemiffe Civilſochen ausjlieglih zuftändig war, 
fonbern an melde aud; andere Kriminal: und Civilſachen mit Umgehung ber eigen: 
lid) tompetenten Gerichte gebracht werben fonnten, placita coronae, 

Die Graffgaftägerihte (placita comitatus) und die curiae baronum waren 
nad altgermanifhem Volisrechte mit den zur Gerichtsfolge (secta) verpflichteten 
Grundbeſitzern befegt; ähnlich die Stabtgerichte. Ueberdies hatten Die vicecomites 
audh noch bie Berpflihtung, die Humbertfchaften, in weldhe ihre Grafidjaften einge 
theilt waren, in beflimmten Terminen zu bereifen,” vafelbft außer verfciebenm 
anderen Juftiz und Aominiftrativgefäften die Bifltation der fogenannten Fre 
bürgfhaften ober Zehnfhaften (d. h. die aus je 10 Mann beftehenden Bürg- 
fhaftövereinigungen) zu beforgen unb bie damit zufammenhängenden Rügegerichie 
abzuhalten. 

Die curia regis beftand aus vom König ernannten Juftitiarien; Borftant 
war ver capitalis justitiarius Angliae als Stellvertreter des Könige. Noch che 
fih die curin regis in die mod) jegt beftehenden brei hohen Gerichtshöfe von 
Beftwinfter fpaltete, hatte man zur Bewältigung ber Gefhäfte und zur Koften- 
erſparung (nad; mehrmaligen Berfugen) im Jahre 1176 auf ver Reichsverſamm ⸗ 
lung zu Nottingham bie periodifhe Abfentung von Mitgliebern ber curia regis 
(ustiliarii itinerantes) in bie verſchiedenen Grafſchaften beſchloſſen, um durch fie 
tie gefammte Jurisbiftion viefes Gerichtshofes ausüben zu lafien, — eine Ein 
vihtung, die im Wefentlichen noch heute in England fortbefteht. 

Zu ven wirffamften Mitteln, ven Umfang der Juristiftion der euria regis 
ie "and im fistalifchen Interefie) ya ermetern, gehtte nun eben bie Eins 











führung ber le Fer als einen ons willtommenen Grfages für 


das gerichtliche Ber Unter die deudal · 
ehuirhtumgen , mit ne ie Bi am bes 
fremden konnte, gehörte — auch meifampf ale Bewele · 
mittel. Deshalb verorbnete ein unter Tl. (1154—1189), 
daß bei gewiſſen Givilecchteftrektigteiten, dei melden bisher das Duell ale 
Beweismittel gegelten, forte beite Parteien jur Umgehung des Duells 
fein follten, bei ber curin regis die Bitte um & (ung des Nechts auf 
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—— — tur 12 ea — per legales 
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tus 
— em Inh bitorlum, weil nur die euria regie 
ober — abbalten konnte. Sodaunu aber befam ber vicecomes 
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oder ber betreffenden Hundertſ⸗ in ver das — Grundſtad gelegen, gewählt 
wurden, auf eigener ſiunlicher 1ehmung ober auf Leicht jender unmlitel⸗ 
barer Ertui em und flellt fich daher als eine von Gemeinde 
Jeuit Bei von ÖrmelndeNepräfentanten) dar, durch weldes indeflen der 

ebenfo efintto ‚entfhieden wird, mie durd Duell, Cinwendungen — 
— diefe Geſchworen in ähnlicher Weife dorgebracht werden, wie gegen Zeugen 
fowie ſie — im Balle 63 Ausfage derſelden —— unterlagen, mie falfte 
Zeugen. Die nichtewiffenden Geſchwornen wurden durch ankere erfegt; Im falle 
mangelnder Einftinnnigfeit trat daS aflortinre ein, d.h. 8 wurden fo Diele binzur 
genommen, bit entweder 12 Stimmen file den Mäger oder für den Beklagten 
—— 

auefhlieglihe Befuguiß ber justiuatn Itineranten haltung 
folder assisae Konnte Hi tem mohlihätigen Charaltet biefer ig (ald 
Palliativ gegen das Duell) natitrlih aicht verfehlen, der Iurlspiftion des Minige 
lichen Gerihts eine große Grmweiterung zu verſchaffen, und zwar um fo m 
als fid die vieecomites ober sherifis im Mittelalter bielfachen Antsmikbraud zu 
Schulden fonmen ließen. 

Neben dieſen — (over Aſſiſen, wie fie fpäter regelmäßig genaunt 


dem Wege ver Praris nach dem Borbilde der assisa — 
ig don ſtreitigen, namentlich präjubiciellen — und Exrceptlonen, 
wo feine assisa tonnte, in ir brauchen uns aber 


bel dem Unterſchiede zoifchen biefer und me Fr ge an jo weniger anfanhalten; 
ale beide fon feit dem 14. Jahrhundert in einander ai gen 

diefer Unterfchieo fid) doch mur auf ummefentlihe Puntte bezieht, fo *. Fe > 
lie Berfhmelzung beider —— auch nicht audbleiben lounte. — in &ı 3 
auf bie Givlljury mur noch bervotzuheben, daft Im Mittelalter im Falle Kr 
einfommend der Parteien bei faft alten Eivilklagen eine Entſcheldung durch 
Jurata möglich war. 





wo nur eine Privatanflage (appellum) unt mo bereit bie Befchulbigumg kun 
den Unsiyrud cine Rägernry (indietamenlum) verlag. 

a) U gab am Ynfang ter normännifhen sine teppelie Rägejur, ik 
vom vicecomes umb tie von kem reifenben Midhtern abgehalteme. Letztere mar um 
ungleid höherer Bereutung als erfiere und ift amd für ums ams bem beppelim 
Grunde ven größter Wictigteit, weil ans ihr im 13. Jahrhundert 


Freipflegefhem 

Wingente) Rügeinftitut feine entjbierene Form als Mägejury mit 12 Gefchmernn 
ebenfalls erft in ter Normanuenzeit nad tem Berkilte ter assisae erhalten. Die 
Rügejurz te vicecumes ift zwar älter als tie ber justitiari itimerantes, aba 
aud, lediere ift jetenfals ſchon ebenſe alt, wie tie Ginrihtung ter reijente 
MRichter feleft (1176). Sekait ter Fönigliche Richter auf feine Runkreife (circait) 
an tem Zige tes akzubaltenten Mägegerihts umgefommen war , verpflidteie 
@ tie für jete Humtertihaft {ben vor feiner Ankunft ermählten) 12 Rügemännz 
(Ritter erer Freiſaſſta, cirlih über Alles, werüker fie gefragt werden wäre 
(eapitula itineris), tie Wahrheit zu fagen und tie ihnen erteilten Aufträge 
auszuführen. 

Die Rüge ter 12 Ritter ter Freiſaffen Relt fich als eine feierliche Lallog 
tar, melde, wenn fie bei näherer Radferihung gegräntet erfhien, zur Folge hatkı, 
taß ter Gerügte fi tem Gettesurtheil (durch Feuer oter Bafler) unterweren 
maßte und im Falle tes Unterliegens mit ter herfämmligen Strafe beftraft wurte 
Reinigte ſich ver Gerügte durch tas Gettesurtheil, fo mußte er gleichnohl für fen 
ferneres gutes Berhalten Bürgen ftellen und murte überbies in den ſchweren Ber 
brecbensfällen Iantesverwiefen. In Bezug auf ben Zufammenpang zwifchen dieſer 
Nügejury unt ber heutigen englijben Anflagejury mag fogleidh Hier bemerß 
fein, daß fben im Jahre 1368 von Juſtitiarien über tiefelben Punkte nicht blos 
tie Kleine Huntertfcafts-Rügejury befragt wirt, fontern aud eine vom vicecomes 
aus ber ganzen Grafſchaft ernannte, groge Rügejury von 24 Gel hwornen (Kitten). 
Bahrfgpeinli dieme die große, aus 24 Rittern befichente Einiljury (Ober 
jung), — melde in felgen dällen zu entfheiten hatte, wo das Verbift einer 
assisa ober jurata (mittelö einer attivcta) als falih angefechten worden war, — 
tem Juftitiar zugleich ald große NRügejury, und ſcheint deren Aufgabe in 
Straffadhen varin beftanden zu haben, in zweifelhaften Fällen analog ber Funktion 
ter großen Giviljuch nad) Auftrag tes Iuftitiarg die Rügen de: Hunbertjchaften 
noch einmal zu prüfen. 

Die Mleine Mügejury ift im Laufe tes 16. Jahrhunderts untergegamzen mb 

3 Heutige englifhe Ctrafverfahren ennt außer der Urtheilsjury mur mod) die 
Fe ober Anflagejury, welche aus mintetzus 12 unt hiätens 23 Geſchwornen 
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BEL Die Zahl 23 hat ihren Gruud —— zu einem bejahenden 
— en a ge 
amd daß bei 24 tert a leicht 12 —— und 12 vernehaeude Stimmen 
gegenüberftehen tonnen. Die Bunttien der Anklogejury iſt aber mefentlic Feine 
andere, ald die ber alten Nügejury. 
db) Was nun aber ven anderen Ball — die Privatanflage — betrifft, 
fo war diefe Im ter Regel mit einer förmlicen ——— zum Bielfanpfe 
verbunden, — se — welches, Er —— jerft wurde, — 
Meigungen der m w der a ent 
a Ichr ——— und ——— Buiglichen En ie fowwcht = 
—— Un; a fen’ Fällen (4. DB. wenn eine der Parteien 
Fa war), al je ner inneren Unsiedmöfigtet en Bu 
Bonn ſich der Angeflagte in dent Itampfe hielt, Bis die Steme 
— von ber Anklage frei, — — 2 je ER 
Bi Bar ver Ankläger zum Duell — pn wandte er ſich wohl in berMegel an eine 
fügejury, mas dann nad Umfländen Unterwerfung des Angeklagten unter bad 
Bottesurthell zur Bolge Aa In Ermanglang einer Müge wie ter fampfuns 
fahige Kläger durch Drdal beweiſen. War Ver Mngeliagte unfählz zum Ditel, ® 
mußte er ſich ebenfalls dem Gettedurtheil unterwerfen. Dasfelbe trat —* m 
Balle der haudhaſten That (m. 1. der Ergreifung auf friſcher That oder auf der 


Flucht) 

“bite m und Zwelfampf waren alſo die Hanptbewelomtrtel Im 8 
fähfife-nonnannifhen Strafprocch, and beire ſtanden am Ente des 
Jehrhunderte mit der damaligen Kiotllfatlon und Aufklärung in ——— 
Widerſpruche. Dem Meinigungseide und dem Gidhelferinflituie war we Oblgem 
fein bereutender Splelraum geleſſen. Die Erfahrung hatte fie als fehr tr 
re oa dargeftellt. &s fonnte ae auch mit etwa davon bie 
Neve fein, ven Eidhelfern das Gebiet der unbaltbar gemorbenen beiden anderen 
Brielömittel einzuxäumen. Und doch beſtand * unabwelehareo bringendes Der 
ditefnifi nach einem Erfah für das Gottesurthell und den Bnelfampf, 
Diefer Erſad fand fld für den Arimlnalprocet in derſelben Ciarichtung, die auch 
Im Givilproceh am bie Stelle tes — hart war. Er beſteht In dem 
Seugniß ter — eine Jurh vertretenen Gemeinde oder Nachbarſchaft (vieine- 


unter <ausorüefiher Beyugnahme auf die bereite vorangegamgenen Berbote des 
Zwelkampfes. Vermochten num auch hhrchliche Verbote den chne Mrritale Mitwirkung 
Nattfindenten Zmeltampf nicht zu befeitigen, fo war dies doch ganz anzers bel ven 


fein, —— wvar Eehteres ſchon aus bem * as nicht, 
weil das Orbal meiftend in den Mi ftattfand, mo tas Sa unftattbaft tar. 
Mir fingen wie Igor Im Jahre 1221 I ter un analege Ci 

daft In ten Wällen, wo früher Ordal flattſe — — 126 
dere beelelzien Männern au — ten be 

md Pidtiauld des Hugefiogten entfhieden wurde. 





über vie * —* en ſowohl im Falle eines indietamentum, ala ent 
appellum ine Jury geliefert wurde und ein Kriminalverfahren ohne Ir 
tbeilejury fi als Wusnahme darftellte, z.B, im Halle des Geftänbniffes ober br 
oomtumacia bes Augeſchuldigten. 

Dem Duell war hienach ein ſehr geringer Spielraum geblieben. Im Falk 
eineß Indictamentum (es jei mum der Rügejury oder ber ſogenanuten Moremerjan) 
war basfelbe gan) ausgefchloffen. Bei appellum Hatte zwar der Angeklagte in ke 

jegel noch bie zifchen Duell und Jury; allein fein Steg im Rweilamie 
hatte nicht mehr die frühere gänzlich deſteſende Wirkung; es tonnten gegen ten 
feiben nicht Bios polizeiliche Sicerheitsmaßtegeln Plag greifen, fondert foger nı6 
eine Unterfahung ex officio. Wo endlich das Duell nidt zuläffig ober ber Ur 
Häger ober der Mngellagte fampfunfähig war, mußte fi legterer überall den 
Bahrfprage einer Jury unterwerfen. Ia unter Umftänven trat anfänglid; fopir 
ein phyſiſcher Zwang zur Unterwerfung unter eine Jury ein (bunedh 
prison fort et dure). 

Die Urtheilsjurg beſtand urfpränglih wohl aus denfelben PBerfonen, 
welche die Rügejuch gesilbet Hatten, wobei aber tem Angeffagten natürlich ein 
Rekuſationsrecht eingeräumt war. Erſt jpäter fand überall eine befomdere Berufung 
und Bildung ber Urtheilsjury Statt und flelte es ſich als Gewohnheit feft, bie 
diejenigen gu telufiren, vie etwa in der Sache ſchon als Mitglieder der Nügeiurt 
funttionirt hätten, — welder Retufationsgrundfag im Jahre 1351 unter Ebuarb II. 
ausdrüdlicje gejeplie Anerfennung erhielt. 

Die zwölf Gefhwornen mußten [hmören, die an fie geftellten Fragen der 
jahrheit gemäß zu beantworten, worauf fie vom Richter vie Weifung erbiciten, 
einen Wahrſpruch darüber abzugeben, ob der anweſende Beſchuldigte des ihm zer 
Saft gelegten verbrechens fhuldig fei oder nicht. Mit diefer Weifung entfernte 
fi die Gefchwornen zus geheimen Berathung, ohne daß irgend eine ihraej 
von Beweiſen oder ſonſtige Sahverhanbhrag wor denſelben flattgefuuten hane 
Die Geſchwornen mußten and bier, wie in Civilſachen, Ihren Wahrſpruch mad 


8 


im Rriminaljahen ebenfo wie in Givilfahen eine Art von Öemeindezenguiß. 
Deher and) das Crforterniß der Ginfimmigteit, taher tie Breifprehung bes Kar 


einer Jury bei heimlid, veräkten Verbrechen, wie Bergiftungen; daher bie 
— ten civilrechtiichen Gruntfägen über tie Relufation von Zeugen;: 
jen ber Wi ver Gefämernen, wenn ber Ungefingte ein 
— cine Gintihtang, —5 heute —— wie vie Gin 

ste der Richter Bertacht, Geſchwornen Bahrkeit vr 
—— loante er fie yar Berantmertung Jen, Ge um bie Gräuie 





ihren Wahrfprud) nicht mehr 
tim: eingego, aan baut, fordern auf das Nefı 
Richterin in en ya Ak, —— 
in ber Be des tlagten, ſewle en 
verftändigen befteht, Sichere — vor der 
— finden —— nah Seh 
den ſchon euge 
Tinten dor ber Jury bebentenb eher als Sriminalproceh. 
Panptgeund, melder ein Baweitverführen vor ber Urtheifsjury möthig 
ar der, daß biefe ebenſe wie die Ant) d nicht mehr aus ber einzelnen 
” , fonbern aus ber ganzem ante 
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tine vollendete — wie die Beſtimmumg aus dem Jahre 1650 eninchmen 
läßt, dad ber Geſchworne, weder eigene Wifjenfhaft in ver ——— Sade ber 
fine, dies angeigen ſelle, damit ev fofort als Zeuge vernemmen terben könne. 
== Grund ber früheren Ausbiloung eines Bewelsverfahrens Im Eluilprozefle Uegt 

hue Zweifel im dem häufigen Gebrauche von Urkunden bei Abfchliegung von 
Seloanectigefääften Ar vie Protuftion der Urkunden und Urkanbezengen ſchloũ 


gerleptlidh vor und Geiblgte fe nicht. Dies wurde erft im Iahre 1695 fir Hode 
derrathofalle und 1702 fir, ale Ariminalfahen angeordnet. Was enblih einen 
Et 
aus en, el a werben miffe; eine regel 
Mellung ex officio beftcht auch jeht mod nicht, 

= gi die Form dee Verfahrens biente ber EivHprocefi ebenfo wieber 
als Vorbild, wie bei der Entftchung der rer öjury; fie bat ſich unter 
dem. Hnfluffe der Sioilprocefferm ausgebildet. Das heutige englifhe ‚Bender 
fahren in Strafſachen iſt faft danfelde, mie das vom ——— ie m 1460 
— geſchiderte: Unmalt — des Old — —* 


Vrafung der Olanbenswürbigfeit des Geftändniffe bag IE Wenn gei 
prajudicielle Umftände jehr zweifelhaft erſcheinen. die Zu j 
bes Bngefulbigten, Kaufalzufammenhang zwifchen —— * 
ob die flagiiche Giſtſabſtanz mirflich Gift jei, — fo fann wie BWerhanblung m 
Borfigenden auf biefe Frage bei—ränft und nad) Umflänben jebe meitere Berhans 
lung abgefgnitten werden, Im der Negel erfolgt ber einfilinmige 

der Gejdwornen, der entweder auf ſchuidig ober nicht [dulvig, Immer, ma 
Berothung im GSigungsfaale ſelbſt. In ven feltenen Fällen, we 

Verathung feine Eiuftimmigteit erzielt werden Tamm, wien bie Sue m 
Tommt die Sache zur wieverholten Verhandlung vor anderen Gefchinornen. 

Das Inftitnt der fürmlichen Frageftellung, mie es fich im fFuangälide 
deuiſchen Schwurgerichtsproceffe findet, if dem englifchen ebenfo ımbelaumt, wie 
dem im mehrfacher Hinficht ſehr deachtenswerthen [hottifhem Rechte. Der vr 
gende Nigpter hat ven Gefhmornen nicht efonbere Fragen vorzulegen, fonbem 
diefe Haben nur bie eine Brage zu beantworten, ob der Mnpefingte nad Mıj; 
abe der vorliegenden Anklagefchrift ſchuldig fei oder wicht. ‚Ber ber einfaden 
Beiahung und Berneinung ift aber ven Geſchwornen jegt auch geftattet, ben I 
gefagten im geringeren Grade für ſchuldig zu erllären und denſelben ber Gnade 
des Königs zu empfehlen. 

Entfheidungsgrünne werben von dem englifhen Geſchwornen in ta 
Regel ebenfowenig abgegeben, wie von ten beutfhen. Nur in dem alle, nem 
fie den Angellagten wegen Unzurechnungsfähigkeit für nit ſchutdig erklären, mi 
fen fie dies angeben, weil in biefem Falle die Regierung das Recht Hat, Yen Ir 
geltagten {m eine Irrenanftalt zu Sringen. Im Uebrigen find die Gejdhwornen in 
englijchen Rechte abjfolut unverantwortlid und werer am bie Negeln bes Br 
weisrechts nech an tie Belehrung tes vorfigenten Richters über die rechtliche Dur 
fitetion ver That gebunten, 

Wollen fie über die regtlihe Dualififation der That micht im einem allge 
meinen kejahenten Wahrſpruche (Generalverbift) entfdeiten, weil fle barüber in 
Zweifel fine, fo Können fie ein fogenanntes Specialverbitt abgeben, d. 5. fe 
befepränfen ſich auf tie fpecielle Fefftelluug ter von ihnen für bewieſen gehalt 
nen Thatſacen und überlaſſen tie Subſumtion berfelben unter das Gefet (eva 
vie juriftiihe Qualifilation) dem vorſitzenden Richter. Sie machen aber in Krink 
malfagen felten von tiefer Befugnig Gebraud), und ven irgend einer gefegliden 
Beſchrantung ver engliſchen Jury auf Feſtſtellung tes Thatfäglihen, wie ties in 
wer Abficyt tes franzöfticen Gefeggebere liegt, fan im englifhen Medite Bei te 
Allgemeinheit ter chen bezeichneten Frage efienkar nicht tie Rebe fein. Der ficherſe 
Beweis vafür, daß bie englifhe Iary nicht blos Richterin der That fei umd taf 
die Unterfheitung zwiſchen Thatfrage und Rehtöfrage tem englifchen Bejhuen 
neninftitute nicht zu Grunde liege, beſteht eben in tem fogenannten Gpecialver 
vitte als auenahmeweiſem Wahrſpruche gegenüber tem tie Regel bildenden Ges 
Talvertift. Wenn daher au englifhe Schrififteller ten Sag aufftellen: de face 
jadicant juratores, de jure judices, fo witerfpridt dies gerategu der befichenten 
Ginritung, weiche aud nicht erft durd tie fogenannte Pihellafte vom Jahre 
1792 eingeführt wurde. Duich dieſes Geſetz wurde vielmehr nur tie Regel bet 
Generalverbitts auch für die Preßvergehen gegen tie in biefer Beziehung erhobenen 
Bmefel befefige. 

Bern aub bie Geſchwornen im Mittelalter zur Berantwortung gepogm 

» beftraft werben Tonnten, falle fie gegen Vie Beweisen aber Die Ifmen ge 
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ceditfertigen fe 
Thomas Smith in feinem Werke de ‚nglorum 
von — wegen —— ber rlchlerllchen Divellion als thran⸗ 
el 


F. Bet der Betrachtung der oben fürs geſchlloerten Eutwickelung ber Urthellar 
jury hat man ſich zu ber Frage veranlaßt gefeben, warum denn bie rebid- 
gelehrten Rihterbeamten die Funktion ber Beweilsfrageentfhete 

nit felsf —— haben, nachdem die Geſchwornen nicht mehr 
ale — ——— auf Grund eigenen Wifſens veribichrten, fe 
von Bemeisverkandfumgen, — ta 16 doch abſurd wäre, zu behaupten, vafı = 
englifhen Juriften Km weniger befähigt geweſen, als die Franzöfidpen und keutichen? 
Als Antwort auf diefe Frage mug ter Hinmels auf den allmäligen Eintelit 
diefer Umwandlung ji Eistl- wie Reintnalfachen dienen, fo da viel 


a — Hohen Werth tiefes Inftituts, — auch in politiiher Ber 
sich sch 


— ulcht —— die wen ech, a aufzubärben, Mr 13 "aufs 
Karfte taraud, —— EN Nigter rn nicht Anmal die Bau 
yernkmt, sun fel mi unparteiif 12 zu bewahren. 

Er "ie Verantwortung dee Hefultatee der Baneiioerhantung auf ſich aan 


zu müfen, 
lee der gemöhnligen Anklagejury Teint das eugliſche Recht mod eine 
befontere Koromerjury, melde in —— eines anffallenden Todes über 
bie — din Urihell Fü Bon rg tiefes Jufiiturs In 
Deutfhlann nicht die Rede fein; e6 Gnglant entbehrlich 
Bir —— uns alfo dabel — wie bel anderen 
befonderen englifchen Arten von Urtheilejury, 3- ber Sperialjury unb der 
jury de medietate lingune. 
Deit — —— In jer 
fonbern umnlithe Ban —— — * 
en, ſondein it don ottland, Ir« 
Kae Norbamerifa und —— Malta. Allein hiezu fehlt una ber 
mötfige Maum und wenn wir «8 ums auch wicht verfagen Nunen, bie und da 
— auf einige befendero bemerfenswerthe des fhottilhen 
ſechis hinzubeuten, fo müffen wir uns im Webrigen Tarılt Kaplan , nk 
Biuntf@liza Braten, Destigen Stante-AMörterbum. IX. » 






















fhieung feines yalktiihen Cru: 8 
Sewalten auf dem Geblete ver Strafjuftig. 10) s 
Die Huflafion; von Montesauicu blies aber nicht Bios im Franfreid m 
gebent, fonzern fie war aud für tie vemriche Yuflafjung einfiugreich. Ihe folgen 
im Franfreih zunähft vie Gnchllopätiften und ihr Mnbang im Italien, 
namentih Beccaria. !!) Allenıkalten erblidte man in dem Gefhwormengeridit ein 
vor ſtartſien Bollwerte gegen tem Abſelutiemus und eine der ficherften Bi 
sem ver bürgerlichen Äreibeit. Als man taher unter Ladwig XVI. am eine Refem 
te6 Rriminalprocefies ernfilih Band anlegie,12) zeigte ih der Einfluß des ap 
liſoen Aechtes bereits jo mächtig, tab ver Barlamentsedvolat Ermenras, 
ver Reformlommiffion, in feinem Berichte 1789 ein öffentlihes Berfahre 
mit jury empfahl. Noch entſchiedener lautet die Erklärung vom Sieyes in feine 
berägmten Sheft: „Qu' est co que le tiers-Eint?“ 1789: Le jugement par jur 


Li 


9) ad der deutfcen Siteratur über dab englüice Etrafverfahren find noch Kerworgußchn: 
Aüttimann —e engitfä« Etrafsechtäpflege”. Jürih 1837; — Heney Sterpen — 
hub des englifen Gwafrehts und Strafverfaffung”, überiegt und erflärt don &, Mährs. 
Göttingen 1843; — I. @lafer „Das englifgeitottifde Strafverfahren." Wien 1850; — ®. 
Dr —8 des engliſchen Bemeierechie" bearbehter von 5. Rarquardfen. bene 
1851. 
br 9, „Unter Jalob Hi. bat bie Kreliprehung der Biihöie gegenüber der Arefoigung eines de 
votiien Monaten die dauernde lcberzeügung binterlafen, day in dem rinfkiummigen @ejdmer 
nenforud) die ftärfle Barantie liegt, welhe eine Gerichtöverfafjung gegen Parteileidenfsaft üter 
haupt gewähren kann.“ Bneift. Beibichte und beutige Geftalt der englijen Sonrmnemaizecieh 
fung 2. Aufl. Berlin 1863 ©. 310. 
— ©. — Gneift „Die Bildung der Geſchwotnenzerichte in Drutfcland.” Bas 
1849. 6. 109. 
31) ©, Etaatswörterbud, Artitel Bercarin. 
18) Durch die Revolution wurde, wie Hölie 1 pag. 675 fat, der Fall des fm den Or 
von 1539 und 1670 enthaltenen Kriminalprocıfied nur befhleumigt; er mar fäen lanpı 
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gelangen, wie die wenigen Stimmen, die ſich gegen bie 
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feft ihre 
in tie Nevelntionsteitunale fegten. Es bebarf 
vaf; gewiß fein Undefangener aus diefem Monſtrur 2} 
gegen das Geſchwornengerleht ableiten wire. Es war dien 
dern ein Gefolbetes fändiger Gericht, zuſammengeſeht aus 
Serdnoemgaian an Sr Migempen Grgafe 
— 66 ber 
redenaberrfhaft. Sie erfolgte zunächft — eg tutto: 
sn 1794 und durd den Code vom 3, brumaire an IV 
Im weiteren Verlaufe der pelitiihen Geſchichte aafeide und unter 
ihrem Ginfluffe erfuhr auch das Befmorneninftitut meh  Nngefattungen, die 
er nementiid auf die Zulammenfegung der — le fra, and 
auf die zu einer ung erſorderiche Stimmengaht en. Ja es kam for 
— —— jefteflt wurde, umd et fehlte In den 
bei den Berathungen eine neue Strafprocefortnung Im 
—— m 1808 nicht am gemlditigen em Ri üben. Wire far 
— bel dieſen Ba jen —— dadſelbe eingetreten, fo um es 
Teinem Bmeifel, dah es adgefcafft worden wäre, mie denn auch * Ba agejury 
[afft wurde, weil Napoleon Ad gegen biefelb: Die 


Ich abgefe 
Se ® 
EN aug bei — — 
— ee nen a ae en er Dre 


J 19 ©. Brite vneilg gededeet „Die funpfkten Rasen 
: : ar 








erfter und. Appellations, 
An ber Spite — — DEIEON DR Sof, deſſen 


Thauzteit auf 
—— unb Erhaltung einer ciuheltſichen und lorrelten Rechtsanwendung Im 


ee —— unierſchelden ſich einge deutſche Geſehgehuugen von der ſrau-⸗ 
— en ir über vie Bilpung ter Sefhmweornenbant, 
‚hend das kantniar, joht —— — ſehr machtigen Aruniſtrativbeam · 


deut eb: An Berili 28 Gruntgevanfene bes 
—5 Sonya In. Srac Balks 


en Schwurs 
— fit 2 Hauptfänitte: im die geheime und 
Kita — unb kle in and mänblihe Hauptverhanklung. 
m Schwurgerid Angeklagten niemals ein Vertheidiger; 
——— —* in — * mehrfache Borrechte vor dem Verthel 

3 B. bel dem en am die Zeugen zu fiellen. Dagegen hat der An, 
Hagte überall das —* ort. Der — tie Zeugen und Satvertin- 
digen werben durchang vom Präflpenten vernommen, der Etpattanmalt und ter 
* igie Könmer nur einzelne Tragen an Bes ‚Peer, Dem — iR 

* auf feine doppelte Aufgabe als Bewrlahanblung und 

ee eine ausgebehnte disfretionäre at eingeräumt, die für — 
um 10, — — einflußreich — —— englifhe x eur 
»erhör bat nur in der ußiſchen afnahme gefun- 
Mi Sa —— reiten 
traſproceßordnungen bie vem @ em em jen 
me — ——— daß due das Sehanmnis det — a bie 
igtelt ver Gefchwornen ausgefchlofen wird: In ber wärttembergifhen und 


nn Inſtitut der Wrageftellung —— Strofprocehorbnungen 
Fümmtlich vecipiet, Wir en überall „eventuelle und 
primäre, deren Inhalt teils aus der M fi * * er erlenn · 
un theila aus ven Ergebniffen der Hauptverbanzlung gelhäpft wird. Das Ver 
weifungserfeuntnig iſt für die Frageſſellung nur inf: er als auf bie 
dorin enthaltene Auſchuldi ee Frage geſtellt werden muß und als feine Frage 
auf eine andert, tie die Serweitungen luſſe Kezeihnete That geflellt werben 
Fi ae —— — nicht —— —— ſondern 
® con, nad gi jener Verhandlun— engen eher 
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Erllärten eingeflellt werben müßte, 3. B. Dange 2 
in ben fogenannten Antragsfällen, Verjährung, Mangel eines ammendharen: 
geſetzes xc. 
Gegen ein derartig organiſirtes Anklagegericht mit Buziehung 
wen, in deren Gegenwart cine kurze Berhanblmg zwilden bem Gtaaidanmilt 
und dem von einem Bertheiviger unterftägten Angeflagten auf Grunb ber Ur 
unterfuchuugsalten gepflogen würbe, liege ſich vom juriftijden Stanppunfie au 
taum eine gegründete Einwenbung erheben. 

Bom politifhen Stanppunkte aus könnte dagegen bie Anklagejury nur 
dem alle für nothwendig erklärt werben, wenn ven Goftutate einer unmittele 


baren Thellnapme ves Volles an ver Strafrehtspflege midyt auf anlez 
und befiere Weiſe genügt werben fünnte, Denn eben in dieſemn 

wie wir unten fehen werben, ber politifde Rechtfertigungsgrumd flir bas Geiduen 
nengericht überhaupt. Kann aber viefem Poſtulate auf andere mb beifer Weil 
Genüge geleiftet werben, jo wäre bie Einführung einer Anklagejary micht nur de 
vefhalb Aberfläffig, jonvern auch überbies aus dem Grunte fh äbLid, md 
der Geihwornenbienft unbejcavet feiner Natur als CEhrenpfliht von dem Sm 


pflichteten doch gewiß als eine ſehr bebeutende Steuerlaſt empfunden wird, m 
weil außerbem aud noch durch die Einführung der Autlagejury trog der Ie 
entgeltlichfeit des Geſchwornendienſtes eine fehr große Juſtizvertheuerung herbeig- 
füget würde. 

Nun läßt, fid aber offenbar nicht in Abrede fiellen, daß eine Theilnahme der 
Boltes an der Urtbeilsfällung viel mehr politifchen und praftiihen Werth 
hat, als eine Thellnagme an ver Anklagefunftion. Sowie bie Rigejury in En 
lanb einer früheren und niederen Entwidelungsftufe angehört, als die Urtheilsjun, 
fo würde auch gewiß tas heutige England nicht einen Augenblid mit der Ente 
ſcheidung zögern, wenn es nur die Wahl hätte zwifchen feiner Anklage- und Ur 
theiljurg. In unferen bermaligen veutihen Berhältniffen dürfte aber bie Heran 
ziehung ber fähigen Staatsbürger zu einem doppelten Geſchwornendienſte nicht um 
ſehr ſchwierig und bedenklich, ſondern geradezu unmöglich fein. Die bamit ver 
bundene Juftizvertheuerung Überhaupt und insbejondere die doppelte Belag 
der jurpfählgen Gtanteürger würden ſicher ich am Gnde auch bie Mrtheiläpun 

ben. 
ih waren auch ähnlide Erwägungen, welde in Frankreich bei der Aofaffung 
des Code d’instr. crim. zur Abſchaffung der Ankiogejury geführt haben 
ähnliche Erwägungen werden am Ende wohl aud in England zu biefem 
vielfach gewünfchten Refultate führen. Hat ja doch auch das [ho ttifge 
feine Unklagejury. Indem das franzöfifche Recht die Cutſcheldung über 
ob gegen eine beftimmte Perſon eine förmlihe Anklage erhoben werben folle, 
vechtsgelehrten Wichterbeamten Überläßt, verdient e8 gewiß den Be 
englifgen Einrichtung. Nur hätte e8 ſich mit bem Säfteme des einfachen Anklage: 
gerichts begnügen follen, d. h. mit der Einrichtung, daß die fogenannte Rathe- 
tanımer (eine aus etwa 5 Richtern beftchenne Möthellung der Bezirksgerichte) and 
in den [ümurgerichtlichen Fällen ven Veſchinh nad burhgeführter Sorumterfudung 

fafien Habe. 
£ Aus derſelben Rudſicht auf die Steuernatur der Geſchwornendienſtes 
ir es andy billigen, daß die ranyikihrbentihr Seirkarkung fi mit, bem 
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Sodann halten mir ee smedmäß die zu eln⸗ —— 
erforderliche — — ade —* * 
dern Er Ei —— 
dee — ter Geſchwornen im a ihre Baſie verloren. 

fordert auch das fh otrlfce Recht nicht, daß die ſaus 16 Geſchwornen 
den, Jury einftimmig fei. 

) So wenig wir num aber In dem gedachten Bezlehungen Anſtand 

den anal 16 tor dem engen entfhiegen ben Worjug ju gehen, ebenfe« 
wentg vermögen wir it zu unterbräden, dag bas [ramzäfife 
Recht mit dem engliſchen im ben kn ein — des 


proceffed Youm einen Bergleich a — Bir welkn * nicht 
mehr darauf zur@dfemmen, zu weichen Mißl ſche Beſchrantung 

der Iurt auf bie — ter Thatfrage au wi Eee in Seren 

felbe deruhende Juftitut ver Mrageftellung IAllehteiten, von — 


der — Kaum eine Ahnung bat, 

andy Unrecht, wenn man tem frangöfifchen Hechte zum — 
macht, dafı ee die —— t nad) einem law ol evidence — 
ſondern ledlglich nach, —— intime convietion. Tntime convietion 
deutet ——— d hefrel von bindenden Bewelgregeht. 
Der ‚fat von intime Een an, iR ein Softem von folden bindenden Eu 


Artitel weist and die Oefdnsornen am, fih m — Quelle hmpression ont 


falte sur leur ralson ee intre Vaceund . . . Der 
Unterfhieb griſchen engli — alle fein 
darin, kafı dert Geſet, hier — alte, ſondern darin, os in 


law of evidence eine weiche Erbſe me bie im 
jevem Falle zur Dispofltion fteht. — ine dann noch die mi 
biefe® Bemeisrehts, Daß * die Anklageicheiften die wu 





a en Be —— 
——— 
Ser 





des franzöfiichen Prüfelten. Da wir in Deutſchland mirgenbimp einen fo m 
abhängigen Regierungsbeamten haben, wie der englifche Sheriff iſt, und da u 
Gejhwornengeriht weſenilich auf ver unmittelbaren Theilnahme des. Bolls-an te 
Eirofregtapfege (Urtheitefällung) beruht, fo muß tasfelbe fo wiel: ‚wie mäglid 
aus Bollswahl hervorgehen. Unter Volt ift aber hier im einem Komfüitntioudl 
mouarchiſchen Staate nicht die ungeordnele Maffe aller Si 
verfiehen, fondern bem Principe der politiſchen Repräfentationm. ge Das dent 
feine gefeglih erwählten Nepräjentanten vertretene Boll, und zwar midt bad Bel 
im Ganzen, fonbern (bamit bie Schwurgeritstilbung mit ber übrigen Einf 
gericht faffung übereinftinme) das Volt nach ga bi 173 
durch die Provinziallandtage (Sreisvertretung,, Yanprath). Eine. foldye 
beftcht, 3. ®. in Bayern. Bolltemmen Billigen muß man es aber, dafj-bie 
fidj-dentfche Oefeggebung ehenfo wie bie englifhe die Iurpfähigkeit- am 
Bedingungen Enüpft und nur gewiſſe Rategorieen von Staatsbärgern: pm 
Sefäwornenbienfte beruft. Denn das ſt natürlich die allererfle Woramdfetumg fir 
eine gedelhliche Wirtſamtelt des Gejgworneninfituts, daß bie Gefchwornen kr 
nöthigen moraliſchen und intellektuellen Fähigkeiten befigen, um Bertramen zu 
nießen. Nachdem man nun früher über ben Vorzug eines Cenfusfpfiemt 
vor einem Rapacitätenfyftem geftritten, hat mam fich neuerlich mit Redt 
für die Kombination beider Spfteme entſchieden. 

VI. Rectfertigung des Gefchworneninftitutd. Nach vorftehenden Er 
Örterungen bedarf e8 wohl nicht mehr einer jehr weitläufigen Beantwortung her 
Frage, ob und in wiefern das Gefhworneninftitut zwedmäßig und was von 
den gegen feine Cinführung in Deutfcland vorgebrachten Gründen zu halter 
fel. Zunachſt beziehen wir uns bier auf das, was oben von der Anflagejun 
gefagt worden if. Bom juriftifcd tedmifhen Stantpunfte aus fan and 
bel der Urtheilsjurg nur don einer Zuläffigkeit, nicht von einer Nothwenbigkeit te 
Rete fein, und zwar aus dem oben angeführten Grunde, weil bie Urtheifsjurg nur 
dann juriſtiſch motäwenvig wäre, wenn fie für die ihr zugewiefene Aufgabe 
Befähigung Sefäße, als ein qualitativ unb quantitativ gehörig befeted Kol 
von teditögelehrten Richtern, — was ſich im Allgemeinen nicht behaupten 

Die juriftifhe BZuläffigfeit einer Urtheilsjurg (ober der Entfdheibung 
der Shulpdfrage burd eine Jury) läßt fih aber nicht läugnen, wenn man 
diefe Aufgabe der Urtheilsjurh näher betrachtet mud den Inhalt ber Gahulbfrage 
in feine Veſtandtheile zerlegt. Für's Erfte ift nämlich die That oder Bewelsfrage 
entfgpeibung nach Befeitigung aller deſeblichen Vewelstheore gar Teine juriftihe 
Operation mehr. Sodann if die Frage, ob die That eine ſchuldvolle fei, d. & 
ob fie tem Handelnden als eine frei gewollte zur Schuld zugerechnet werben Kune, 
allerbings eine juriflifhe, aber keine ausfdglieglid juriftifhe, indem bie 
keiminalrechtlihe Zurehnungslehre biejelbe ift, wie bie ber Eihii umd logie, 
deren Orumbbegriffe in Schule und Kirche zum Gemeingute aller Stantsangehörigen 

acht werben. Als ſpecifiſch jmriftifche Frage bleibt daher nur bie juri⸗ 
Rifge Dualifitation übrig, bezüglich deren aber die Inh weder das erfle, ned 
das 


legte Wort hat. G6 lümmt derfelben hierin weder tie Initiative zum, noch fehlt 
"” am der Kontrolle (Berichtigungsverfahren und Urtheilgausfegung), und aufer- 
"rd den Gefhwornen über bie jurififde Qualififetion dom vorfigenden 

‘ie uöthige Belehrung extheilt. 








Das einzige Berenken, tas ſich vom juriflifhen Stantpunkte gegen die Ur 
a erheben läßt, bezieht fih auf Ihre Frelheit von ver Berpflihtung, Ente 


lid zu fi 
umerörtert lafen, ob es zmedmäßig und ſel, von den 
fheitungsgründe für ihre That+ oder eheitdung zn Die 
Borverung aber vürfte doch ftatthaft fein, daß die Geihmornen Im Falle eines 
verneinenben Wahrfprumed angeben, ob fie die am fie geftelkte Frage wegen 
fen, 


an ect ‚oder beftvegen wernelm * * fe ber u a 
Mie fr. Dean be br treue hr Om 


iſt el über dleſe jueiftifhe —— —— —— Bi 


* * — auf fe * 
relative en di om u H ud der 
Grund tieſer S — ——— —————— 
Vrinelp der ummistelbaren Thellnahme das Bolfes an den weſentlichen 
Gunttionen des ſtagtlichen Lebens (hier an ber Gtrafrchtäpflege). 
Man’ hat nad) unferem Dafürhalten vollfommen zutrefſend das Sch 

als die gerade dam Wefen ver Ionftitutionelen Wonarihie gleihfam auf den 
sagenclen —“ wrichtung bezeichnen. Fur'e Oxfte ſpricht Hiefür [dem 


te al das klaſſtſche Land des Konftitutlonalismus iſt. 
der modernen (fouftitutionellen) Monarchie, mad das Immerfte 





19) In der Ölerreih. Mae 1. Ob: 1864, S. 102, 
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jonellen Ronarqhle beſteht in ber Berfühnung und Vernitteiung bes 
Incip6 mit dee — Freieit. Col Nele Verföpnung — 
? Br eg —— ai auch eine i 
ter Rechen [6 gut wie an der ebung 
fi mellen Ag ver hfotnten Monardte jr Zweige der 


des Bolkes fattfinbe und umter-benjenigen, wo die Eheilnahime 
Ye Funktion und den Berürfniffen tes te m —* 


vol wird, fendern das voltsrhämlie Clement unter eine mie 
face des Beamtenelements geftellt tft. 

Wenn daher vom Unverträglihkeit des Seſchwornengerichte mii 
dem monarchtſchen Primcip gejprodien wird, fo ik Died Mir um 

wern man Monardie und Abfolutismus fventificit. Man 1773 
die Borftellung eines asfolmt centrafiftrten und auschliefilichen edis ti 
Monargen auf Juftizpflege aller deutſchen Gejhichte Hohn ſpricht. Mad ik 
deutſcher Rechtagewohnheit ift der Monarch mar in dem Sinne oberfter Rider 
und Inhaber der Juftizheheit, als ver königliche Beamte überall nur dem Barft 
und die Peltung des Gerichtes hat, während bas Urtheil vom Wolfe ſelbt ae 
von Bollsrepräfentanten zeſprochen wird, und inſoferne als überdies jebe Gerichn 
barkeit im Staate nur vom Monarchen verliehen werben kaun. 

Auch folte man überhaupt mit dem Prävifat der Unverträglichkeit biefer at 
jener Tinrichtung wit ter Monarchie in fo bemegter Beit, wie bie jetsige ift, eimet 
vorfißtiger umgehen. Wenn man immer aufs Neue Geſchwornengericht, Weeffei 
heit, VBubgerbewilligungsrecht, Ginkammerfoftem, Pandtagsinitiative, Minifterer 
antwortlichfeit zc. für antimonarhiih erflärt, und doch den Foribeſtand virfe 
Sieaae michtungen in Monardieen tulven muß, fo leiftet man wahrlih de 
Monarchie einen Dienft von jepr zweifelhaften Serthe. Beun mau gieuit, mi 
ver Behauptung, daß tie Thellnahme des Bolls au ber Strafrechtöpfiege 
vemotratifce Einrichtung fei, tie Serwerflichteit der Jury für unfere 
Berhäftnifie darthun zu lönnen, fo Aberficht man, daß fih in offen 
uiſchen Infitutionen fehr viele demokratiſche Elemente vorfinden, 
ofme Umfturz ve ganzen Etaatszehlutes nicht mäglid wäre. 

Dei ter Iuröfrage ift überbie tie Frage mit zu 
gelehrten Nichterbeamten das Bertranen bes Volles in dem 
nicht ob fle datſelbe vertimen —, um fie an bie Stelle der Feten 
zu Muuen. Denn nicht darauf fommt es hier an, ok das Miftranen begrämbet 
ÄR, fondern ob es beſte ht. Uad menn and tie jegigen 
beamten dat nellfte Bertrauen vertienen, 
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fung in neturgemäßem, unldsbarem ne. mit 
HE allgemeinen Solittiäen Bußänden eines Bolles fiche, Wenn 
and Deffentlichtekt und Mandlichteln utelleiht tn früherer Zeit befriedigt * 
Te 343 ir ber Mall; — umb ic man das Ge 


fchroomengericht Anmal fängere Zeit 6 hat, ba ine or if 

fo large 8 vicht ten Ihm nothwendigen Beden der bürgerlichen Wreiheit 

wieder verloren hat, wie bied j. ©. in Deflerreih und an Anfang bes 

vorigen Decennlums der Fall war. As Baneis dafür, wie bad jen nad) dem 

Selen Äimmer mehr in Europa um ſich greift, A — nech ange⸗ 
fein, dah bereits lt iner Cinfuhrung Sa 
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dee Gefhworneninfituts vorgenommen, —— qwerlich vie umausbitiigen 
Wirkungen ihrer Anorbitung vollfemmen Alax gemacht. Ge if nämlid eine wii 

— Wircie mu Pelamne Schtklader MOß- bob —— Proceffen In 
der Staatsregierung Immer mehr oder weniger eine Partei Sehen wir nun 
den Fall eines vermeimenden Wahrfprndes,27) fo findet werfelbe bei dem 
Publitum entweder Beifall oder, mas viel feltener äft, Mißfallen, Findet er Miß⸗ 
fallen, fo in ver lerumg der Voriheil der Märtprerifums und damit 
eine viel dauerhaftete Stärkung gewonnen, als ihr eine Verurteilung durch en 
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offensar diejenigen, welche den 
geben immer ftraflos aus; wo bie 
matärlich gering. Site vie politifchen 
eine politifce, fondern auch eine 
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ilgard umb Untere, die dem Geſchwornengericht im 
mogen find, für bie Ueberweiſung ber politiicen Proceffe 

=) Preußen und bie äbrigen Staaten, 

— * entzogen haben, follten daher bieje der 


dem Ginwande ber demofratifchen Natur des Gefchmormeninfikiutt 
man vemfelben nod} viele andere entgegengeftellt, bie fo * d, ja ei 
läcerlih find, daß es geradezu Raumverihiwendung wäre, ſich auf eime nähe 
Biverlegung berfelben einzulaffen. Ju diefe Kategorie gehört wohl gewiß aud i 
von Trummer („Berbältnig der heutigen Serafgefengebung zum Ehriftentfun' 
Sranffart 1856) aufgeftellte Behauptung, daß das Öefpwormengericht mit ta 
Chriftenthum nicht verträglich fei. 
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von Röliner, 28) HHe,? ) Schwarze,%) Drtloff,t) Bollertä2 
erfahren. Dagegen Hat fie and) vieljade Bertheibigumg den, 
neueren Ehren von Mittermaier,3t) Ölafer, war, 
Eine merkwärbig objeftiv gehaltene Kurze Zufammen| Aller 

en das Oi iengericht enthält der jhem oben an; © 
dt ard d. Welt.3), welder 23 Jahre lang in der 

fbiger und Affifenpräftbnt bei —— 

und währen eines 18jährigen Aufenthaltes in Norvamerifa das be 
gericht genau Tennen zu Ternen Gelegenheit Hatte, ; =] 

Bas die Swedmäßigfeit einer Civiljurg betrifft, ſo vermeifen mic-auf de 
Artikel in diefem Stantewörterbudh: „Civilreditöpflege”. 

Bedarf es nach Vorfiehenbem nod einer befonderen Definition des Gejdew 
neninftttuts, fo Tann man basjelbe mit Uebergehung alles Unwefentlicyen und nit 
Eigenthämlichen allenfalls als den die Schuldfrate entjheivenden WBeftambiheil ein! 
Strafgerichts bezeichnen, welder aus eiwa 12 Gerfonen befteht,, bie zwar geaik 
gefegliche Cigenſchaften Gefigen müffen, aber feine reditsgelehrten ftändigen Kidie 
beamten find, fondern möglicft aut Volfswahl hervorgehen und für jedem ein 
nen Fall befonbers berufen und verpflichtet werben. Bas 


Seegebiet. 

Darunter verficht man überhaupt das Meer, namentlich nach feiner fiat 
rechtlichen und vbikerrechtlichen Seite. Wenigfiens wollen wir, im Sinne k 
Staatsworterbuches, das Seegebiet nur von diefem Gefihtspunfte aus einer db 
trachtung unterziehen. Dabei ift es von Wichtigkeit, zwiichen dem national 
und dem freien Seegebiete zu unterfcheiben. Ienes fleht umter der reditide 
Derrfchaft eines beftimmten Staates und darf als Gigenthun besfelben im per 
tfpen Sinne betrachtet werten. Es fichen tem befteffenten Staate dort ges 
befonbere Rechte zu, melde namentlich; im Seefriege wegen der Beftimmung md 
Ausfgeibung des friedlichen und neutralen Cebietes umb wegen ber hie 


37) ©. „Urflärung des Präfdenten von Feuerbach über [. angeblich geänderte Ile 
deugung In Anfehung der ©. ©.“ Erlangen 1819. 

28) Die deutfchen Juriften ac. afel 1854. 

#9) In feinen feitenten Grundfägen der öfter. Et»P-D. v. 1853. Mien 1854, 

fe % BWeidte's Rettelegiton (10 Bde.) und in Sälerter& Jabrb. 7 
neueften, 
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gie Im 1860. ©. dagegen meimen Yuffap in ber Pündhner it, Vierterjahra‘ fit. m 


=) regen bad Schtwurg. Hannoder 1962, 
3%) 3. 8. in fenen neuen Artitein im Gericiäfal 1863. 
Reueflene Im der Öftereic, Revue 1 8b, 1864. ©, 102 f. („Die Schwurgeriätsfrag 
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zu erflären. Endlich darf der Etant in F natlonalen Gewäffern von freuden 
ef ten fogenannten — erlangen. 

gehören zum nationalen Seegebiete zunächft die Unemimdungen 
ber Rank vie Secehäfenunm Seelandungspläge (Rbeden), 
fewoht die Yänftlichen, als die natürligen, Die Grenze zwifhen Diuf mad Meer 


Gent nationalen Sergebicte gehören nämlich ferner die fogenannten Küften- 
meere Das Waſſer blidet am den Hüften juriftifd, die Brene bes Stiaois · 
jetes, fonbern 8 wird die Sache feit alten Zeiten jo amgefehen, als cb der 
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mehr und mehr und jest ziemlich allgemein in Prayis und Theorie angenemmn, 
daß das gange Rüftenmeer, foweit als von der Küfte aus Kanonen vorüberjegir 
Säiffe erreihen Tönnen (quousque mari e terra imperari potest) zum Exp 
biete des angrenzenden Staates gehöre, denn, fagt man mit Recht, terrae in 
eivitatis) dominium finitur, ubi finitur armorum vis. Darin ftimmen all ne 
ven Autoren überein und damit ftehen auch Staatsverträge und andere öffentid 
Urkunden im Einklange. Freilich iſt dieſe Beftimmung über bie Auspehnun bi 
Küflenmeeres in bie offene Ser hinein nur relativ. Denn über das Majk 
Kanonenſchußweite befteht feine völlige Einigung. Es bifferiren bie Meine 
Hier wiſchen drei framjäfljhen Pieues und milhen drei geograpifcen Mi 
(60 auf ben Breitengrad) — 3 Heinen Seemeilen, fo viel wie eine bentjge Mü 
oder eine große Seemeile. In dem Frieden zwiſchen England und Fraukeid m 
1763 Üf daS enflere Maß feftgehalten, wogegen in fpäteren Werträgen m 
namentlich aud von England das andere längere Maß angenommen work f 
fo daß man jegt biefe Berechnung als bie gewöhnliche im ber Praris aride 
darf. Vergleiche den englifh:norameritanifden Vertrag vom 20, Ditober 18 
ven englifch-frangöfiichen Vertrag vom 2. Auguft 1839, des beigifche Gef m 
gen ber Zollauffigt vom 7. Juli 1832. Die Theoretiter haben früher hierdke 
manches Epipfinbige gelagt. Trefflid) fheint uns, und ift vieleicht mafgeken # 
tie Münftige Brazie, eine Aeußerung des Franzofen Oriolan. Diefer ertlän ılv 
lid), das ganze Maß ver Ausdehnung tes Küftenmeeres für relativ nah Nih 
ge der Tragweite ber Öejhüge des Zeitalters, alfo nad; Mafgak x 

öglichfeit ber Ausvehnung ver Geltentmadung einer Herrſchaft in pas Pe 
hinein von dem äußerſten Punkte des Feſtlandes aus. Er jagt (Diplomatie + 
la mer I. p. 175): la plus forte portee du canon, selon les progräs ce 
muns de Jart A chaque &poque, est la meilleure mesure universelle A adopr 
und bie neuefte Grfindung ver meittragenben gezogenen Gefdlige, von der Ortsir 
ala ex bies fchrieb (1845), mod) nichts mußte, ift geeignet, bie Nichtigkeit m 
Ortolan's Anfiht zu befunben, Uebrigens ſcheint es fineswegs norhwentiz x 
fein, daß nun aud) wirklich immer Kanonen bereit liegen, um die nationale Eizr 
ſchaft des Küftenmeeres ſeſizuhalten, doch wirb es für ven Staat zweckmäßig fir 
leihfam zur Dofumentivung feinee Rechts und zur Geltendmachung im fraitige 
jällen, Kanonen aufzupflanzen, Heffter ift freilich zum Theil anderer Aufiht un 
behauptet wenigftens für die Aufrechterhaltung ver Neutralität vie Mothmwentigkt 
ber Zufpflanzung von Ranonen, fan aber wohl fahmerlic die Prazis für vier 
feine Behauptung anfügren. Vergleiche vagegen Hautefeuille, droits et deren 
des nations neutres (Paris 1848 ff.) I. pag. 290 und v. Kaltenborn, Kriege 
ſchiffe auf neutralem Gebiet (Hamburg 1850) ©. 10. 

Endlich gehören zum nationalen Seegebiete vie fog. Eigentyumameert 
Diefelben find zwar vielfad von ben Theoretilein in Frage geftellt. Aber ie 
Praris Hält an dem Begriffe feft umd mie es ſcheint mit Recht. Die offene Ex 
tann allerbings an ſich nicht als ein Gegenftand einer eigentlich rechtlichen Se 
ſchaft angefehen werten. Aber infoweit, auch abgefehen von ven Küftenmerten, 
gewiffe Meerestheile einen gewiſſen abgeſchloſſenen Charakter Haben, rings ede 
dog wefentlid von ben Landgebieten vesfelben Staates umfhlofjen werben, ferne 
inſofern ihre ausſchliehliche Beherrſchung zur Sicherheit des betreffenden Staat 
nothiwendig erſcheint und ſolche Diecrestheile zugleich wenigftens im gewiſſer Weik 
gegen das Ginlaufen frener Schſüe dorch mktärtihe Befeftigungen gefcpügt fin! 

oder body leicht geſchütt werden können, Lay mon dan kearilenien Stante cin 
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en, daß biefelße in feines Staates Gigenthum, fet, fomberm zu den res cum 
* omnium gehöre und mithin auch die freie Beuutz tug jeder Natien glei; 
mäßig zufteße, namentlic, in Betreff ver Schifffahrt, des Fifchfanges ze. Freiuch in NS 
delalter ſchrieb man, im Anfhluß an die Lex 9 D. de lege Rhodis (24. 2) mil im 
Ausfprude bes Kaiſers Antonius: Ego quidem mundi dominus, lex autem mark, 
dem xömifchen Kaifer die Herrſchaft des gefammten Meeres ie fpäter Ahellte in 
Vapſt das große Weltimeer unter verfhledene Monarchen (Spanien, Porta) 
noch beftimmten matgematifcgen Linien. Benetig erklärte fidh für dem’ Behemide 
des adriatifhen Meeres, Genua des liguriſchen Meeres. Spanien ab Paltıl 
zeflamirten das Eigenthum an ven von ihnen entvedten Meeren 
beanſpruchte die Souveränetät Über bie vier, die britiihen Inſein 
Meere (the narrow seas), jebod) ohne eine genaue Beftimmumg ber bamit:sm 
bundenen Rechte und nur beftimmt den Schiffegrußg durch Streichen ber | 
unb des Toppfegeld von Freuiden dort verlaugenb, Aber ſchen feit Hugo 
und. befien berühmter Schrift „Mare liberum“, gi bes Englänbers: Che 
Schrift „Mare Clausum“® gerichtet, finb alle biefe Grstenfionen überall ini 
Theorie erjgüttert und jegt bürfte wohl mar noch Großbritannien das 
in den narrow soas geltend zu machen fuchen und Dinemark, wovon * 
ſprochen iſt, das Meer um Grönland und Island vieleicht noch für ſich zu fe 
dern geneigt fein. 

Sovann find Hier die natürlichen und netfwentigen Berbindungsftrafe, 
Meerengen, zwiſchen ven Haupttheilen ber großen Meere hervorzuheben, milk 
für den Sgifffahrtsverlehr der verſchiedenen Völler untereinander motbmentig 
Straßen find und ohne veren freiheit zu allen Zeiten, im Krieg und frice | 
der Seeverkehr fehr gehemmt fein würde, Diefe Straßen, fo eng fie aud fü 
mögen, find dennoch nicht der nationalen Herrſchaft ver. angrenzenden Line 
(Staaten) unterworfen und bie Örenze ber Küftenmeere berfelben wird bier babar 
bebeutend enger; fie reicht nämlich BIS zu ven Puntten, innerhalb welcher ſich die Fa 
ten ber durchſegelnden Schiffe zu Halten pflegen. Zu diefen freien Berbinbungäftreie 
gehören: 1) der Sumt. Wenn trotzdein Dänemark im Sunde Jahrhundertelag 
von ben paffivenben Handelsſchiffen eine ziemlich hohe Abgabe (Sundzoll) echt, 
fo war dies eine Abnormität und beruhte auf rein hifteriihen Grilnden, @s if 
aber mit Recht biefer Sumbzoll duch Vertrag Dänemarks mit ben beihei: 
ten Seeſtaaten vom 14. März 1857, vom 1. April desfelben Iahres ab 
eine Summe von 30,476,325 Thalern däu. Neichsmlinge, an ber die einzelnen 
Staaten verhältnigmäßig participiven, aufgehoben und hat fi Dänemark burd 
venfelben Vertrag entjdließen müffen, auch den Tranfitzoll aufzugeben, dem es ul 
den anterweitigen Verbincungeftraßen und Kanälen zwifhen ber Morbfee, ih 
und Oftfee bis dahin erheben hatte. Manche Eehaupten übrigens, dam and he 
beiven Belte nicht zu den Eigenthumsmeeren Dänemarks gehören, ſoudern unter 
den Gefihtspunft der natürlihen notbwendigen Verbindungöſtraßen fallen um 
mithin zum freien Seegebiet gehören. Uehrigens murben ber Brumshän 
fer eder Staber Zoll von Hannover nnd der Scheldezoll vom Belgien 
im nationalen Gewäffer erhoben. Aber audı fie find zu Gunflen des freien Safe 
fahrtsverlehres neuerlich gefallen. 2) Die Meerenge von Gibreltan 
3) Die Magellanftrafe. 4) Elgenthümliches gilt in Betreff ver Darr 
danellen und des Bosporus. Sie feinen fammt dem Marmermeer and 
jest noch unter türkifcher Hoheit zu ftehen, wenn auch Nizge? dies bezweifein will 
Merdings aber muß jet die Türtei denzitenten Yanuesiäiten feit der freierfli 
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noch weit Davon entfernt find, als eim geſichertes Gemeingut der inter» 
h° De ——— (her ben natloualen Seegewaſſern der 
auf na! 

feiegführenden Made die a mit ihrem umermeflähen Charakter, Diet 
giebt dem Seehriege Im Megenſatz zum Fanbfriege vom Anfang etwas Maftofes 
und Wurditbaret, erftvedt jeben Gerfrieg über alle Welitheile hinaus und führt 
— wide in Semege tum Boch Wan mr dr Jade au 

(, welde Im je kaum ve iſt un außer 
ten —————— Nationen nur mod dle mächflen Nachtaru —ãA Mr de 


Ar der ver Serkkle red ſieht der » alles 
— —— 
waſſern, mie in ten nationalen Gergebietem de te 
verfallen fire. Ian Unterſchledt vom Sandfriege Ift jeder See 
son Naubteieg; deun im modernen Sanberiege iſt won einer Berrückung det 
— KR Sen Thkiige Siangenkan mr verkehrten Biete 
tell ge im nme 

ae are Tenside 


il 
neutral © 
She on Bro een nen Galfe Fler vor der DMepmang Fa, I met 
son ben Nentralen feit Inngem verlangt und Im !Parifer Frieden von 1856 
gefett, aber auch Yentigen mod) nicht allgemein aneelannter 
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meutrolen Güter Bord Schiffe, 
— — — acer Dres ch ig fr von br 


nad) dieſen allgemeinen — bie —— Safe 
um darnach das Wefen des legtern näher 
rg = neueften Reformbeftrebungen auf bem drus des in 
"Bunähft iR bie fegezannte » Raperei“ Hervorzußeben, im welchem Sa 
des Geefrieges Infofern Aufert, als. ber Mrieg Hier * 
einig geführt und biefen ausbrüdlich das Seutemachen zu Es 
als ein wird. Zwar lenut au ber — — 
aber dieſen iſt wenlgſtens tn Das 
verboten. Man nennt aber Kaperelen Unternehmung, jen von fremben aber dukb 
miſchen Privatperfonen, welche in Kriegszeiten mit befonberer Gemehmigum 
einer Telegführenden Hauptmacht ein ober mehrere Däifie, auf 
der Hanptabfiht auszurüften, dem Weinte an Schiffen, Mannfchaften, 
beſouders an Zufuhr Abbruch zu thun und zugleich denjenigen Sandei mente 
ftliher Staaten mit bem Feinde zu verhindern, ber im — 
unerlaubt angefehen wird, alſo gegen Kontrebande, ſowie gegen 
Blotade zu ——— überhaupt ben neutralen Verlehr, beſonders 
zur See zu kontroliren und innerhalb gewiſſer Schranten zu Halten. @s if fee 
daß ein und biefelbe Berfon das ihr gehörige Schiff auf, eigene Koften ausrüht 
und zugleid als Kapitän tommandirt, obwohl dies bımdhaus zuläfftg if. Genä 
td iſt ber Unternehmer verſchieden von bem Kapitän. Auch eriftirt im ber Ru 
niht Blo8 eiu Unternehmer, fonbern e8 thun fih Mehrere zu einer Gefelliäet 
zufommen und übernehmen nach beftimmten Antheilen vie Koften der Liefer 
bes Schiffes ſelbſt. ſowie bie Koſten vom beffen friegemäßiger Ausräftung. late 
biefen tritt dann ein gemähnliches Geefgaftsnerpättnig ein und wird der gemafe 
Gewinn nah Verhältniß der Antheile ver Einzelnen vertheilt, werm wicht md 
Beſonderes verabredet iſt. Diefe Unternehmer, alfo die Rhederei, ernemm 
ſodann entweber einen aus ihrer Mitte oder einen Fremden zum Rommander 
(Kapitän) bes Schiffes und ertheilen ihm beſondere Inftruftiomen, vie er mit 
überfhhreiten darf, Weberhaupt aber fteht ein ſolcher Rapttän zu jenen Unternehmen 
wie jeber andere Shiffsfapitän zu feiner Rhederel. Er hat nicht felten, wie übe 
Haupt die Maunſchaft, Antheil am Gewinn, auch wohl am Berluft. Doc if H 
zuläffig, wenn auch nicht ganz gewbhnlich und "rathfam, dem Schiffer und den Maus 
ſchaften blos eine beſtimmte Befolpung (Ga, 1 zu geben. Wenn die Aaper widt | 
felten vom Staate manderlei Beihülfe an Geld, Naturalien, Waffen, Munitin 
lichen ober gegen Bezahlung erhalten, fowie von manden Laften anderer Chi 
Bereit werben, fo mobificirt dies das Verhältniß tu der Regel nicht Bebeutend. — 


Die ſtaatliche Genehmigung zur Beni erfolgt durch Raperbriefe (Ietires de 
) od mtöbriefe. Rur 


— ausßellen {äft, gilt als Seeräuber. YHußer biefer Segitimatl 
Kaperunternehmer in allen Staaten no Kaution beftellen zur ee ua, 
daß bei der Kaperunternehmung bie Regeln des Bölfer- und Rriegeredits im U 
5 nud insbeſondere bie betreffenden Kaperreglements, deren es im ala 
: giebt, gewiffenhaſt besbagtet weten, Raus (Ü der Raper has zer 







2, 


in der Marbne: feinblices Gut, wo es fid fiibeh, 

vird Tonficcirt; dagegen iſt mentrales Cigeathum 7 

‚gefigert, abgeiehen vom Kontrebande. Dem entfpricht bie : „Bit 
ff, unfrei Gut“ auf der einen md: „Unfrei Ghif 
# auf ber andern Seite. Diefer Sat ſteht bereits in der 
em Geerechtsanf 

bes 
die. großen italtenifhen Freiflanten für biefen Ga 
bat ihn bis auf die neueften Zeiten mehr ober meniger 
ven Böllerrechts zu proflamiren für gi befunden. Auch 

18 BE ie ve Mohr Vs Gays Ne Debentenhfen 
. Envli fiud je it diefes Satzes bie e 
jen Autoritäten eingetreten, wie Grottus, Qoccenius, Waktel, 

, Zalobſen, Robinfon, endlich noch aus meuefter Zeit Wheatom, 

zeitweilig hat daneben ein ganz; amberes Sy 
verfucht, welches namentlich Wranfreii 
ten. Seit circa 1400 erflärte Fraukrelt 
baranf befindlichen, ſelbſt neutralen Gütern fonfischrt“, mit der 

Schiff, unfrei Gut“ umb fogar nicht felten zugleich: Me 

fält, wenn e8 feindliches Out geladen hat, mit ver Pardmie: „Umfrei Gut, 
unfrei Schiff". Erft im Ütrechter Traktate gab Frankreich dies harte Me 
auf, dod nur zum Schein; denn ber Vertrag mit ben Hanfeftäbten von 1716 m 
1769 führte zum Theil das alte ftrenge Syſtem zurüd, von meldem bie Hanf 
tem erft durch den Vertrag von 1789 fd zu befreien vermochten. Dagegen wart 
zu Gunſten ber Dänen, Nieberländer und Schweden berelta am 21. Dftober 174 
bie Freiheit der neutralen Schifffahrt ausgeſprochen und ber Traftat mit Nor 
amerifa von 1778 forte zum Theil bas Parifer Reglement vom 26. Juli 177 
beiwilligte den Neutralen den Say: „Brei Schiff, frei Gut”, alfem 
befcräntte Freiheit ihres Schiifsverkehres mit Yusnahme ber Rontrebanbe, ir 
Viokadebruches ıc., bad; wurde dadurch an ſich mod nicht der andere Sa: „Ir 
feel Schiff, unfrei Gut" aufgehoben. Gegen Ende bed Jahrhunderts aboptic 
dann Pranfreich zeitweilig die Säge des Consolato del Mare ähnlich mie Ei 
land umb verftieg fich zu einzelnen erorbitanten Mafiregeln. Entfelic; Hart wer 
unter Anberm das Dekret vom 29. Nivose 1798. Aber Alles das Hatte feinm 
Beftond, 518 zulegt Napoleon I. 1812 den Grundfag: „rei Ceiff, frei Eat" 
wieder proffamirte, wie er fagte, „ale einen immer (1) von Fraukre ich hefolgten.“ 
Aus diefer Darftelung ergiebt fi, daß Frantreih fih durd momentane Ginbräd 
zu einem verzweifelten Schwanfen in biefer ganzen Frage feit 150 Jahren hat 
verleiten laſſen. 

Endlich bat ſich feit dem 17. Jahrhundert ein drittes Syſtem geltenh ju 
machen verfuht, welches vorzäglid) in meuern Zelten unter ben mittlern und mr 
mentlid nördlichen Seemächten Beifall und Unterftügung gefunden Hat, währt 
England, mern auch nicht ganz gleihmäßig und entſchleden, bis im bie meuefen 
Zeiten dagegen kampfte und Frantreich, ſowie felöft Rußland, weldjes biefes 
zeitweilig offen proffamirte, ſchwankten. Der Hauptfag ift bier der im ber 
Mät des neutralen Staates fiherlich begründete Say: „Die neutrale Flagge beit 
die feindliche Ladung“ mit der Barömie: „Srei Schiff, frei But° ke 
pavillon couvre la cargaison), während man in Bezug auf neutrale Güter wor 
Getten der betreffenden Möchte AA \hmantend weit un Kalk hie Freihen bes zn 
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tralen Gutes Im Sinne ver Bardmie: „Unfre r 
langt, bald ſich die Ronfistation von neutralen Ofitern in 
fallen läßt nady ver Parönie: „Unfrei Shi 
Wennemi je colle Wamjı. Wir übergehen 

der Türkei abgefäloffenen Verträge. Wir geben nur zurli 

neten Neutralität vom 1780, melde Rußland befonders gegen vie enge 
ae Wein Ohr In Clare te Rnchhiraigiit ame eriskime 
nBre ‚frei &ut" 

keit der neutralen er — daran ſlietende Gay: „Unfrei 
w ec 





jland gab zeltwelllg den Demonftrationen ver Kewaffneten Neutralität 
—* nur oh: — mit dem Ausbruche bes menen frangepigen Seetieget 
wurden die Meutralen in der alten Welle wert, beſonders Dänen und 


Ruflarıd, Dänemark, Ehmeven und (18. Dec.) Preußen zu Stande, welhe ven 
Grundfag von 1780 wiederhelte. ad © gerleth Kald Alles wleder in Ber 
fall. England loß bereits 1794 mit Nordamerika einen Trattat, nad welchem 
das feindliche am Bord neutcaler Schiffe als Brife wurde, 


ziehung wenigfieng unbeftimmt und bereits tm Jahre 1801 gelang es Grofbritan- 
mie, wit Rußland eluen Vertrag abguſchllehen, In — das Syſtem 
ete 


ruſſſcen Verteage gleichfalls bei. Die bewaffnete war fomit lich, 
zerfallen und wurde auch dadurch nicht wicber reftaurirt, daß Nufland bald das 
rauf abermals eine Schwenfung machte, die Seetonventlon von 1801 mit Cug · 
land vernigtete und 1807 mieberum das Princip biefee Neutralität prollamkrte, 
Dielmehr war aus dieſem fortwährenten Schwanten felbft ver berentenoften Ger» 
möchte über bie oberſten Rechtogrundſabe wegen des meutralen tverlehres 
anf das Goibentefte erſichtlich, daß cs überhaupt feine allgemeine ‚ keine 
irgend feſtſtehenden Nechtejäge in biefem pay res Serlebend gab und dies darf 
aud von der machfolgenben Zeit Eis zur Gegenwart heran behauptet werben. 
Auch dem Wiener Kongreffe von 1814/15 war ıs nicht —— die 

ſchon vamals als cin Berlrfnig aucttanmit Neform des Seeltlegörechtes in 

iff zu mehmen unb in den folgenden langen frievensjahren wurde von ven 
Elhathmänum wenig oder gar mict am Nefermen In diefem Gebiete 
der ini Ye Aaorntrfeß sarrnden ua ya Pan, 

eb! ie 

beftinmt begeichneten, ek Wodıhck BE Batken ehr 
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bie tritiſchen Bemertungen des Preußen Heffter und bes Morbamerikue 
Wheeton, aud des bekannten Heinzih Bernhard Dppenbeim, ja 
die unabläffigen Beftrebungen bes trefflichen Hamburger Bublictften W urm Inikn 
zahlreichen Schriften über Bölterredht hervorgehoben werden. Namentlich iſt Bars 
derjenige, weicher bie Reform mit Entfejlebenheit ins Muge fefite und melden u 
durch feine perſbulichen Beziehungen zu ven tonangebenden englifchen Staaucca 
mern gelang, andy dieſen die Augen Über das Reformbebitrfniß zu Bffnen amt hie 
felben meßt und mehr zu Guuften ber Neutralen zu fimnen (MRuffell, Batmerfie, 
Undlich zeigte ſich auch ver neue Kaiſer der Sranzojen, Napoleon HIT, ben &n 
tehtsreformen im Ginne ver bisherigen neutralen Forderungen umb überhauptis 
Geifte der Humanität und eines möglihft freien Berfehres im Striegäjeie 
fege geneigt. Die Geguungen biefer gänfligen Stimmung im bes Höchflen Bir 
men offendarten ſich dann bereita während des Geefrieges der Wefkmächte zgu 
Rußland in ven Jahren 1854 bis 1856, indem man jhon bamals non ber ir 
wendung ber Raperei zeitweilig abfah, die alte Strenge in Betreff der Blelne 
und Kriegöfontrebanven vielfad) milderte und überhaupt die Meutralen 

nender Rädfiht behandelte, Doch dürfen Hier die Grauſamteiten, melde 

liſchen Kriegeſchiffe an ven rulfiihen Oftjeeküften, befenbers Finnlands 

nit unerwähnt bleiben, wenn tiefelßen aud) mehr aus dem Ummuthe ber Mar 
ale und Officiere über die Erfolglofigfeit der englifen Seeunternehmung in ie 


Oſtſee, als aus Grunbfägen und Marimen der Staatsmänner zu erffären fi 
Davon are der Pariſer Friede von 1856 Tas unzweirentigfte Zeugnig ab. Da 


bei den Verhandlungen vesjelben wurde aud bie Geekriegsrehtsreform von de 
engliſchen wie franzöfijhen Staatsmännern fofort für ein entfchledenes Berärfak 
erflärt und Kaiſer Napolen ſprach perfönlich fein Interefje am dem Zuftandiie 
men einer folgen Neform aus. Trogbem aber ift es nicht zu eimer, mie wir aba 
gefehen haben, hier überall wöthigen Reform der oberften Principien des Se 
feiegsredyts und aller weſentlichen Juſtitute vesfelben gefommen, fonbern man he 
ſich begnägt, einige allerdings wichtige, bieher Gefonders fontroverfe oder doch ve 
Neutralen ſehr beſchwerliche Punkte hervorzuheben und biefelben in der ven A 
tralen und überhaupt der Freiheit des Berfehres günftigften Weife zu fafjen. Cr 
was Neues ift dabei gar nicht geihaffen worden, fondern man bat babei bie br 
treffenden Inftitute des Seeltiegsrechtee nur im dem Sinne rechtlich normirt, mie 
es die in ben großen Seekriegen des vorigen Jahrhunderts meift neutralen Mir 
telmãchte nnd wie es die Theoretifer, namentlih die deutſchen, im ziemlicher Ucer 
einftimmung feit langen geforzert haben. = 
Die Parifer Deklaration vom 16. April 1856 fpricht nun aber fe 
gende vier Säge in Betreff der Seeredtöreform aus. Erften 8: bie Raperei 
ÄR und bleibt abgeſchafft. Zweitens: tie meutrale logge bedit tie feinblide 
Baare (alfo „frei Syiff, frei Gut"), mit Ausnahme ber Kriegskonirebande 
Drittens: bie neutrale Waare, mit Ausnahme der Kriegefontvebanbe, unter 
felnblicher Flagge darf nicht weggenemmen werben (alfo „unfrei Schiff, frei 
But"). Enblihd viertens: Blofaden mäflen, nm rechtlich bindend zw fen, 
effektiv fein, d. h. fie müſſen durch eme hinreichende Kriegemacht ansgekit 
werben, durch welche ter Zugang zum feindlichen Küftengebiete thatfächlic gehis 
dert wird. — Weiter if man in Betreff der Neform tes Seeiriegsrechts 
gelommen und and) bieje, im Ganzen ſehr beicränfte Reform iſt noch midt al 
eemein anerfannt, jo dag auch in Betreff hiefer vier Punkte, Be 
? gewiffen Grad, vie alte Unficgerget eh Sehäenuis \umer und, (ertier 





ten, muy nicht Norbamerifa. debietes hatte gidat füngft in einem Bertrage 
Si Ruflanb yom 22. Juli 1854, wie fhon früher im ben Verträgen mit den 
| Gentrale und Sudameraniſchen Staaten feit 1824, a ee Welentlichen 
in den Verträgen mit Preufien 1799 and 1828 fo gletullch Säge, melde 
in der Deflaration auegeſprochen find, 1. Auch hatte die nordameritaniſche 
Begterung bald nach tem Husbrude Des vom. 1854 zwiſchen den Weſt⸗ 
möchten und Rußland zwei Gumtfüge, die Siherhelt des neutralen Handels bes 
treffend, allen Sermädten zur anbeinsgeftellt, nämlich; 1) pa die nen- 
trale Fiagge Beindes Out deden folle, went leipteres nicht im Kriegigmnggel 
beftehe und 2) dah alles am — er aten ber 
liche neutrale um, 6 mi IE bed J 
De fofle. ie find. die Säge 2 ——— 
tlaration. Als nun aber Nordamtrila von den Maͤchten des Parifer Friedens, 
doch mechnärbiger Weiſe nicht von England (und ver Tüctei), Beitritt zur 
Parlſer Deklaration aufgefordert wurde, fo ſtlunnie es zwar den Punkten 2: und S 
bei. und war auch mit der vierten Sagung in Betreff der Blofate einverftandenz 


Staaten von Nordamerifa Pierce nom —— ſpticht ſich hieruber vote 
be, tan ih 


zu billigen, af alles 
Ihwimmenpe Privateigenthum, aud wenn es den Bürgern Iriegfüh- 
render Staaten gehört, von der Bei chuie frei fein fol, und wäre der Bors 
ſchlag fo gefaßt gemefen, daf_er wem Vrincip vole Geltung gegeben Hätte, fo 
tmürde ich ihm Namens der Vereinigten Sta 

ertheilt haben, Aber die vorgeſchlagene Maſiregel reiht fin jenen Zuned 
3 ift wahr, dap werm fie zur Annahme 


Hi 
i 


des Raubes entzogen tilrve, aber dabel elner andeten A aut · 
h welche mit gefteigerter Arnft gehöt werden Fümnte. Die großer 
E% tun seufene 
ek N, ac Ben nak ca oa it, mine an ver 
Brazi fgebung Redtes gleihlommen, m eine Kiafle won 
Staaten von geringem Werthe ift, für eine andere mn aA yahkahken Mais 
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aber bie hochſte Wichtigteit hat. Man hätte nicht erwarten follen, da eine, irn 
fe fo wenig emifprechende und in ihren Wirkungen fo ungleiche Maßregel ik 

juftimung aller Seemtchte eıhalten merde. Das Privateigenthum wärte te 
Ansranbung durd bie bewaffneten Regierungstreuzer nach wie vor ansgefegt it 
ben. Ich Habe mid bereit erklärt, allen Grunbfägen der Parifer Erklärung kcie 
pflihten, voransgefeßt, daß der die Abihaffung ver Kaperei betreffende Gag h 
amenbirt werben Tann, baß ber, tie anzımehmen iſt, urfpränglid x 
Zweck, die Sicherheit des ſchwinimenden Privateigenthums, erreicht würde 
lagen baher zu der Erklärung, daß die Kaperei abgeſchafft iſt umb Bleibt, ii 
Amendement vor: und daß das Privateigenthum von Umterthanen und Blym 
eines Triegführenben Staates auf dem Meere von ver Befchla; me darch ih 
Öffentlichen bewaffneten Schiffe bes anbern Ariegführenden befreit fein fol, ms 

nommen e8 befteht in Schmuggel. Diefer Berbefferungsantrag tft nicht mur jan 

taaten, bie uns zur Annahme der die Raperei abfhaffenden Deklaration cufe 
berten, fonbern allen andern Seemädten vorgelegt worben. Bis jegt ift er mi 
von feiner Macht verworfen, und von allen, die eine Rüdäußerung gethan haha, 
günfig aufgenommen worben. Mehrere dem amerilaniſchen Borfcjlage gamit 
Regierungen haben einen enpgültigen Veſchiuß darüber nur vorbehalten, um HM 
mit anderen, vie aud; an der Konferenz Theil nahmen, zu berathen. Ih bi 
jevod) die Oenugtämung, melven zu tönnen, baß ber Kalfer von Rußland une 
Mopififation volftändig und ausprüdlic gebiligt Hat und mitwirken will, ante 
Mächte zum Beitritte zu bewegen; ähnliche Berheigungen find über bie Gmir 
heit des Kaiſers der Franzoſen eingelaufen. Der gegenwärtige Stand biefer wis 
tigen Frage berechtigt zu ver Hoffnung, daß ein fo humaues und gereditet, fü 
die Wohlfahrt hanteltreibenger Nationen fo wichtiges und ber Wuftlärung te 
Zeitolters fo angemefjenes Princip den Beifall fümmtliher Seemächte erlanı 
and dem VBöllerregte einverleißt werben wird. Meine Anfihten über biefen Gr 
genftand find vollftäntiger dargelegt im der hier in Abſchrift vorgelegten Antwort 
note des Stantöferetärs an bie ausmärtigen Mächte, mit befonberer Bezugnahme 
auf bie betreffende Mittheilung Frantreichs.“ 

Soweit der Präfient Pierce, der jebenfals bie Referm bes Geekriegerid: 
tes don einem weit großartigeren Gefihtöpunfte auffaßte, als er im jener Partie 
Dellaration feftgehalten worden iſt. Aber der Erfolg des nordamerifaniichen Bir 
ſpruches gegen die Abſchaffung ber Raperei ift gewefen, taß überhaupt die im jenz 
Deklaration beabfihtigte, immerhin anerfennensmerthe Reform im ihrer allgemenn 
prattiſchen Wirffamfeit in Frage geſtellt wird. Gegenüber Norbamerita gilt um 
nod das alte, fo völlig unbeftimmte, ftreitige und harte Recht und fcheint es fell 
eben veßhalb an einer Hinlänglicen Bürgfepaft zu fehlen, taf and mur die Theile 
nehmer an der Deliaration in fünftigen Ariegsfüllen die Gruntfäge ber Deliar 
vation feſthalten werden. Doc ift dies im legten beutih-tänifchen Kriege von 
Preußen, Defterreih und Dänemark weſentlich geſchehen. Aber man vergleiche um 
die Aeußerungen Phillimore's Über tie ganze praktiſche Bedeutung ver Reformber 
aration! Und wenn aud England vor der Hand an den Grundſätzen ter De 
Naration noch im legten chineſiſchen Kriege laut Order in Council vom 7. Min 
1860 fefigehalten hat, fo barf micht überjehen werben, daß dies formell fo einge 
leitet ift, daß dies Feſthalten immer fi nur auf ven einzelnen Fall bezieht. 

Schließlich erwähnen wir noch bie Bremer Seeretö-Apitation mit ihren Re 
onen in Betrefi ver Reform tes Seektiegerehted. Am 2. December 1859 
» mämlid; zu Bremen eine won beinahe DO Mile ea Yectigen Kar 











Heeredit. 


— 
ma, R 

—— — — ——— Dentigen Auspuudei Ta, 

See bebtent (Seemann, ſen, Seeſchiffe — Seearfenilx, 

* beißt i Englänte e 


SERSESSE E 
Er 
BHRI 
= 
BE, 
355 
srl 
BEE 
ai 
ee: 
Pu 
4 

4 

® 


; law of maritime oommeree; law of shipping —A 
teintfch heißt Seerecht jus maritimum sive nauticum. 
IL Eintpeilungen. Nach bem äußerlihen Umfange des Gebietes, nk 
ſſen das pofitine Seerecht praktifh gilt, unterfgeitet man tag a 
—— vom dem periitalären, — ar! 3 
fe iöweilen verſteht man unter allgemeinen Seerei dub 
Tofophtfäje oder matärlidie; aber gemöhnlid denk man bei ee 
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—— man ® — das gemeine ala das partilli 
PR) —* Gewohnheits-⸗ und in Bertrags- Seerecht, Dagegen If W 
durch Geſe tze (Staatögefege) unmittelbar fegefegte Seetecht immer nur paris 
lares (tuſſiſches engliſches ac.); denn für das gemeine (emropäifch-amerilanii 
Seerecht find Sefege (Stantögefege) feine, wenigftens leine unmittelbaren Nds 
quellen, Uebrigens nennt man das Seerecht eines Neiches (oder Gtaatenkumd 
gemeines (ober auch allgemeines) im Gegenfag zu bem ber einzelnen Länder, Pr 
dinzen und Städte, 3. B. gemeines deniſches Seereht Im Unierfchiene des pas 
Rulären Hamburg! — x 
Die Athelung in Friede as⸗ unb in Kriegsfeeredht iſt leicht * 

is. Das vdlterrechtiche Inſtitut des Krieges erzeugt In feinem Einfluffe 

Seevertehr einen eigenthümlichen Kreis ſeerechtlicher Berhältniffe, welche das = 
K bilden (fiehe Artifel „Seekieg"). 

In der Befhränfung auf ven Seevertehr der Privatperfonen untereisanhe 
iſt das Seerecht Privatfeereht; auf bie Beziehungen ferreihtlicher Urt zuilden 
der Staatögewalt und den Unterthanen eines Landes angemendet, wirb es pm 
Staatesfeereht und diefes in allemal paztilulares Geeredit, inbem es dan 
Theil des pofitiven Gtaatsredhts jedes einzelnen eg Bolles Wie 
und fi mamentlih durch finanzielle, jubiciäre, polizeiliche zeilitkrüde 
Beftimmungen darakterifirt. (Siehe ben Artikel — — ui⸗ 
unterfheivet man in Beyng anf bie Verkehraverl 
bar unter einander und mittelbar and deren red das fog. Bäller 
feeredt (oder wie man es and mehl nennt Gee-Böllerreht). Das Etacie 
und das Völferfeereht zufammen FKilten das dffentlihe Geereht. Di 
Privatfeeregt fan entweder partifuläres, oder auch — — am 
pälfe-amerifanifches fein umb Ya im legteren Galle jevenfalls ein. a a ir 
ternationalen nub öffentlichen Mifchcdaralter, denn es flellt die nun auf, weit 
im allen nad Bällerredt lehenten Etanten für ben Geevertehr der 
a —— — 

in ben Kreis deo Internationalen Rein an, \e WR Yagegen Das Mile 
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fogenannten Naturtechte. Aber das, was man wiffenjchaftliches Recht nennt, iſt 
od) ein Kanptfäcliches En 
weitigen Quellen bas peflulde Recht zu ergründen und zu beptänben.') 7) Endlich 
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ben Charakter eines wiffenfchaftlichen -Redhts 
hervorgehoben werben. Es find das die m TEnelaTerN 
&bäder, melde entweder blofe Privafanfzcidimungen bon 


von a ee sn au * — Rhodiſchen 
ober eine jentit iaigefeggebung mit — 
— nod von 1591, —— — ar nis als eine { 
ie Ausarbeitung ſeerechtlicher Sapungen angefehen merben bärfen 
ia mer and tem Ar 16. Jahrhunderts, hämlic, über 


wie namentlid das Seerecht von Wish, bald im Güben umb 

wie namentlih dad Consolato del Mar 

ihres zum großen Theil hohen Alters und troß ihre [} 

Inhalies. wenigftend theilweife noch, namentlid in England und 

neuere Öefegebung auf biejem Gebiete wenig thätig gewefen ift, als Quellen 
Praris betrachtet werden, als eine Art von trabitionellem Gewohr 

aud als eine Art von wiſſenſchaftlichem Rechte. Dazu fteht feft, daß nicht Ha 
der allgemeine Charakter, ſondern vielfad; vie detaillirten Beftimmumgen viefer alt 
Seerechte in bie neneren Partitularrehte aufgenommen find und fomit zum Da 
die Örunblagen des neueren Rechtes bilden?). Siehe unten Ziff. IV. 

Aus dieſer Ueberſicht der Quellen des internationalen Seerechts wird jm 
Genlige hervorgehen, daß bie miffenfhaftlige Konftruftion desjelben ihre fer 
großen Schwierigleiten hat, und wird man es natürlich finden, daß fehr wid 

teen desfelben im höchſien Grade zweifelhaft und beftritten find, mamentlid 
im Gebiete bes eigentlichen Völlerſeerechts und Hier wieber beſonders des Ser 
kriegsrechts (fiehe bie Artikel „Sechieg”, „Brife”). Freilich wicd Hierbei das Ur 
teil and darch die Ginwirfung der nationalen Sonberinterefien Befangen um 
getrübt und gelangt deshalb oft zu falſchen Auffafjungen und Behauptungen übe 
bas was Redtens fei. Der Borwurf eines nationalen Egoismus fann aber tabi 
am meiften den britiſchen Schriftftellern wie Prifenrichtern gemacht werben, wäh 
send fid) die franpöflfchen in neuerer Zeit und ebenfo tie nertamerifanifcpen zugleis 
wit den beutfehen, italienifchen, hollännifcjen und ſiandinaviſchen mehr dem Esne 
politifhen Standpunkte zugewandt haben, 

IV. Da das Internationale Seereht auf dem nationalen beruht und feine 
Säge erft ein volles Verftändniß durd die fpeciellen Satungen in dem Serxeätl- 
normen ber einzelnen Völler erhalten, fo ift e8 angemeflen, bier eine Ueber: 
figt des Seeregtöbeftanvdes tn den einzelnen wichtigeres 








befte Sammlung dieſet alten Seerechte und überhaupt der Seerechte Si 1700 
%t fd) bei Pardessus, collection de \ois marilimen auterieures au X VALL, södch. 
Duartbände. Paris 18291845). Eiche unen I. N. - 
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Dies „Ronfulat zur See“ ſelbſt hat aber im Süben und Weſten Curgu 
eine noch größere Berühmtheit als Im Norben das Wishy’fche Secrecht erhaln 
und gift nad ber Anfiht der Engländer noch jegt als ein trabitiomelles allmi- 
nes Gewohnheiterecht für alle modernen Seevoͤller, feweit fein Inhalt wicht bmf 
die neuere Gntwidelung antiquirt ift. Auch barf man dasfelbe mit Partefiur p 
radezu als die Bafis aller gegenwärtigen Geerehte von Europa bezeichten U 
if gleichfalls nur eine Privatarbeit, urfprlngfid in romanifcher Sprache abge 
(in Barcelona oder Marfeille), dann aber erft in ber italtemifchen Uehertragm 
mehr allgemein verbreitet und berühint geworben. Die Abfaffung fällt, wie # 
Meint, erft ins 14. Jahrhundert. Das Werk ift almälig entftanben und jiauik 
umfangreich (zumeift in 334 Kapitel abgetheilt). 

Die Receffe der Hanfa und die Gefege ber franzöſiſchen und fpanilde 
Fürften, und der italieniſchen Republiten find bie erfien gefeßgeberifärn 
Aufzeignungen feeredtlicer Art. Die Receffe find aber für Ge 
recht nicht bebeutend und vasfelbe gilt von dem hauſeatiſchen Seerecht non 1591, 
revidirt 1614, alſo aus der Zeit bes gänzlichen Berfalleg der Hanfa®). Bon ba 
Seerechtsaufzeichnungen der einzelnen Hanfeftäbte ift nur das in dem 
mod} jegt gültigen Gtatuten von 1603 (1605) fehende (Theil IT, Titel 13— 
hervorzuheben. Auch die Seerechtsaufzeichnungen ber übrigen norddeutſchen State 
waren ftets unbebeutenb, abgeſehen von Preußen, wo befonbers hervorzuia 
das preußifhe Seerecht von 1727, welches in England und Norbamerifa ale ex 
Art von raison Eerite vielfach noch heutige Tages im der Praxis benutt wit, 
fowie die umfaffenden feerechtlichen Sabungen in vem allgemeinen vandrech fr 
bie preußifhen Staaten von 1794 (Theil IT, Titel 8 $. 13892451), 
gilt aber in Preußen das im Ganzen treffliche Seereht des deutfhen Haı 
delsgefenbudes, welches Hoffentlich bald in allen deutfchen Staaten patü 
cirt fein wird. 

In Dänemarkift das Seerecht König Friedriche I. von 1561 (revitir 
.1572 und 1642) antiquirt durch das Geſetzbuch Könige Chriftien V. von 168% 
in weldem (Bud, IV) das Geeredht erfhöpfenb abgehanbelt {ft umd weldes 168% 
auch in Norwegen publicirt wurde umb hier wie dort mit fpäteren Zuſete 
noch das praftifhe Recht bildet. In Schweden gilt bie feeredhtliche Gefepgebu 
Karla XT. von 1667, obwohl durch neuere Gefege mobificitt. 

Bon eminenter Wichtigleit, und zwar nicht blos für Frankreich, fondern für 
das gefammte Gebiet des Seevertehres, ift bie feeredtliche Gefepgebung Fran 
relchs. Die Ordonnanzen der franzöfiihen Könige Über feerehtliche Verbältuift 
reichen bis auf das Jahr 1373 zurüd und fint ebenfo zahlreich als wichtig, 
zum Teil weltberühmt. iterem find in der Orbonnan; don 1584 fämmtlid 
zufammengefaßt und biefe letztere, fowie eine andere ſchätbare von 1629 warten 
durch bie großartige Schöpfung der Orbonnanz Ludwigs XIV, von 1681 
zu Yntiquitäten herabgefegt, Diefe ordonnance de la marine du moi 
Waoft 1681, vorzüglich durd) des berühmten Golbert’8 Thätigkeit zu Stande gr 
Kracht, zerfällt in 5 Bücher und tiefe in Titel un umfaßt nicht Blos das ganie 
Vrivaiſeerecht (mit Einſchluß der Seeaffefuranz, ver Prifen und Geefifcherei) fer 








4) Das oben Son erwähnte Werk Led Franzoſen Pardeffud entbält alle obigen Geerrätk 
aufzeihnungen im Orininal und Urbertragungen und giebt eine vertrefflice Pritifche Enthlebn 
‚nelcbichte derfelben. Deutfke Leberiegunaen der ältern Eerrehte finten fi in Engelbredt. 
orpus jur, naut, (1. und einy. Br, Lührt LM, 
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allgemeinen Berfchrsreht der Staaten mtereinander , ſowehl dich kai 
die unmittelbaren Organe bes Staats (Souverän und Beamte), als aud mit 
durch bie Beiberfeitigen Unterihanen, durch die Privaten der verfchichenen Ence 
unter fi unb mit fremben Staaten und beren Organen, fo baf vom Ham 
an und dem Princip nad jeder Staat berechtigt ift, eimem Berkehr mit arm 
Staaten zu treiben, und zugleich jeber Staat verpflichtet ift, biefem Verkehr zu gefin. 
Das Internationale Bertehrsreht erfheint hiernach als eine Höhere Ortaung ük 
ven einzelnen Staaten, gegenüber welder eine gänzliche Berfehrsiperr,d 
wider bas Välferreht, als ein Nedtöbrud) erfcheint. Doch wie überhaupt kei 
die vößferrechtlie Gemeinihaft unter den Staaten bie Somperänetät berickı 
nicht aufgeboken werben foll unt temnad) jede politifhe Drganifation auf vie 
rechtlichenn Gebiete in der Gonveränetät ihren Mafftab und ihre Schrante ke 
fo tarf aud burd tiefes allgemeine Verkehrsrecht jene principielle Sonveriah 
der Staaten nicht vernichtet werten und es dürfen demnach fdhen vom Halız 
an näbere Beftimmungen un? Metififationen tiefes internationalen Verkehret tal 
vie Souveränetät als gerechtfertigt erfhelnen. Das ift denn auch bie Prars m 
rofitiven Bölferrets der Gegenwart. Siehe ben Artilel Handelsnerich 
Ales dies gilt tenn aud im Beionbern vom internationalen Seeverteht. In 

er lebt unter ten Geſeten des DVälferrebts. Seine redtliche Mothmenbigki ? 
überaM anerfannt; tod ftebt auch bier feit, jeter Staat tarf temfelken nach im 
eigenen Bedüriniñen näber beftimmen, au befhränfen, mit polizeilichen unt w® 
töriiren Sicherungen umgeben, au Ninanameden Eenuten, babei den Sup (ir 
natienaten Intuftrie und fein:s natienalen Handels in Rückſicht nebmen, mt 
n insbelontere zu Ariegtiweden metificiren. Aber tiefe Beichränfer 
erikfarionen türen cas wirtuche Maß res Berürfnifies des Bil 

$ nidt hransgeben, Sie türfen ih nibt H& aux vlligen Akfrerz: 

* fremten Seererkebr fteigern. Wenigſtens rechtfertigt 

it sine temporäre Maßregel, namentlich in Kriextidiz 

den, und it and ta nad rraftiibem Völferrecht an beftimm 

sungen zekunden, von deren Eriſtenz tie rechtliche Wirkimt: 

Ariike! Serhieg. freilih find bie Gremien fü 

# tor Reihränfungen des fremden € eenertehrt 

Aminen falle lkiht Kelliſienen fiat. Me 

weifel mneerliegen, datz Die Befugnif wm den 
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Verfebres daſtebt und erft Fur bie Gigm 

unt Zuftänte tes Volfs und Ctante it 

e rebtiertigt. Das Normale if für be 

meriteniiben Stastenioftems ter freie Seenerfchr uns d 

wiet tieien Staaten, um jebem terielfa 

en Gebieten zu geftatten; hiefe fin 

Gelege des europäifchen Bälle 

Sereſt rie Türfet geftattet, fer 

Nert ten Variſer Frieden von 1856 

ee. aub eobne tie ehemals 

m Staaten, deren Untertbaner 

erbaust tem Artikel Sergebien 

mrftauten bie Tendenz ter Etaote 

zuikn, yar Ieratudaguuggr vom br 
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wenn es wie häufig an Ordre geſtellt iſt, tie Natur eines Drbreparieres Be 
fel8) erhält, durch Intoffemente übertragen werben fann umb auch Seewedlel beit 

Große Schwierigkeiten Bietet tie rehtliche Seite ter Havarten mt Zu 
ſchäden tar. Die Havarien umfafen alle Schären und Koften, melde is 
Säiff und Gut in ten Häfen cter auf See treffen, mit Ausnahme bes dig 
üchen Scheiterns und Unterganges des Schiffe. Man nuterfcheitet: 1) era 
(tommune, Meine) Havarie. Darunter werten alle gewöhnlichen Unkoſten verfite 
welche ein beladenes Schiff theils im Ausgangshafen, theirs auf ber Relemi 
bis es im Beftimmungshafen feſtgemacht if, regelmäßig und abgefehen ven dm 
tigen Seeſchaen zu entridhten bat. In biefe Mlaffe ber ortinären Hasenn 
gehören namentlich Antergelb, Tootfengeld, Feuergelder, d. 5. Wbgaben m 
Grhaltung ter Pendtihärme, Tonnen» und Baalengelber, Bafengelber, ertinke 
Duarantänegelver, Ze, welde gemeinfhaftlih für Schiff und Gut za uke 
find, Löfhungstoften, Abgaben an bie Seebehörten mb Kaftelle, Koften des Em 
und ber Admiralſchaft x. Alle dieſe Koften wurden fräher nnd zum Theil Et d 
die neneften Zeiten ald gemeinſchaftliche Faft von Schiff und Gut angefchen, I 
baß die Ladungeintereſſenien fie an einem gewifſen Brocentantheile mittragen uufe 
Häufig das Schiff zu einem Drittel, bie Ladungeintereſſenten zu SZwehrritkl 
Iegt if} das nicht mehr üblich. Das Schiff trägt biefe Unfoften allein met fi 
Rheder fhlagen ten Latungsintereffenten die ehemaligen Beiträge auf tie Fra 
2) Die partifuläre oder befonbere ober einfache Yavarie. Dahin gehören ık 
Schäden und Koften, weiche nicht gemeinfhaftlib von Schiff und Gut getraz 
werden, fondern bie von dem einzelnen Befrachter oder dem Rbeder, wen von hate 
und foweit fie jeten treffen, zu tragen find. Namentlich) gehört bieber jeber Schate 
ber turh Zufall oter turh Schul tes Ahebers, des Schiffers, ter Se 
leute, des Befrachters, ter Paſſagiere, ber Lootſen oder britter Verſonen Edi 
ober Gut trifft; ferner ber Schaden der durch inneren Verderb der Wagren und du 
Schiffes entfteht; bie natärlihe und regelmäßige Abnnhung bes Schiffes turd t 
Finwirkungen bes Seewaſſers, ber Lufi, des Windes xc., auch obne daß ein k 
fonderes Seeunglüd einwirkt; man nennt biefe natürliche Verringerung tes Bertb 
des Schiffes durch jede einigermaften längere Reife Slitage. 3) Die Hat: 
tie groffe (große, gemeinfebaftlihe, ertraortinäre Havarie). Es zieht fih tar 
das praftifche Seerecht in feinen einzelnen Inftituten mehr oder weniger ter Grum 
gedante binturd, vaß amilhen ECiff und Gut wie eine gewiffe faktifche, fo an 
eine rechtliche Gemeinſchaft beftehe. Am velltommenften ift tiefer Grantfi 
ausgebilvet in tem Inftitute der Havarie groffle. Wenn nämlih im einer drohent 
Gefahr zum Velten von Schiff und Gut, in ver Abfict, um Beides zu rette 
von dem Schiffer Hantlungen vorgenommen werden, durd melde Schiff ober ? 
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historical and critical in maritime international law (Evinburg 1844 fj.). Das 
gangbarfte Wert über englifches Seeredht I: Abbott (Rord Tenterben), treatise 
of the law relative to merchant chips and seamen. 8. ed. by Shee (onbon 
1847 und öfter); darin befinden fi im Anhange auch die neueren wichtigeren 
das Seerecht betreffenden Specialgefege Englands abgebrudt. Widtig find auch 
die verfhiedenen Sammlungen (reports) ſeerechtlicher Entſcheidungen von Robinfon, 
Edwards, Dodfon, Greene, Acton, Steward. 5) In Nordamerika genieft das 
eben genannte Abbotſche Werk großes Unfehen und hat tafelbft mehrere mit An- 
mertungen verfehene Auflagen (von I. Story) erlebt. In des berühmten James 
Kent commentaries on american law (Neu-Yorf 1826 und öfter) ift auch das 
Seerecht kurz, aber gut abgehandelt und find aud für Norbamerita bie Reports 
von Wichtigkeit z.B. von Grand, Holcombe, Wheaton. In Wheaton’s Elemens 
du droit international iſt bie feerechtliche Partie befonders werthvoll. 6) Von ver 
zahlreichen franzöfifben Literatur nenne ih nur: Pardessus, cours de 
droit commercial, wovon Theil 3 das Geereht umfaßt und au in's Deutſche 
von Scjlebe überfegt it; Boulay-Paty, cours de droit commercial martime 
(Rennes et Paris. 4 toms. 1821. fj.); Besussant, code martime ou lois de 
la marine ete. 2 toms. Paris 1839 fl; Bravard-Veyridres, manuel du 
droit commercial (Paris, 3. ed. 1846; aud) gibt es einen Brüffeler Nadbrud), 
worin die Orbonnanz von 1681 und ber Eode aufammengeftellt find; Cauchy, 
le droit maritime international. 2 vol. Paris 1863, 


Selten, ſ. Diffiventen, Kirchenhohelt. 
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Ucher Stammverwandtſchaft ver Völker entſcheldet zunäͤchſt bie Sprache, wo 
fern nit, was man jebesmal erft beweifen müßte, ein Volk bie feinige verlernt 
und jene eines andern angenommen bat. So bürfen wir uns billig wundern, 
daß man den Bereich des Semitisinus noch heut zu Tage zu weit abftedt; aber 
nicht von jeber betreffenden Völlerſchaft eriftirt, welches Idlom fie gerebet habe, 
ein fiheres Wiffen, und bie Böllertafel 1. Mof. R. 10 übt nod Immer zuviel 
maßgebenden Einfluß. Dadurch zwar, daß fie Kanaan, Sidon namentlich, d. i. 
die Phönicler, auf Ham zurüdführt, läßt man ſich nicht mehr beirren, indem 
hiemit nur — mas eine anderweitig gemifle Thatfahe — deren Herkunft aus 
dem fäplihen, dem Erbgürtel Hams, ausgejproden werde; dem Gedanken jedoch, 
daß jenes Vergeihnig nicht blos nach ethnologiſchem, fondern auch nad) geogra- 
phiſchem Gefitspunfte angelegt worden, wird noch mehr, als bisher gejchehen, 
Folge zu geben fein. 

Anfänglich fragte es ſich nicht um ſemitiſche Völler, fondern um die ſeml- 
tiſchen Sprachen; mit diefem Namen bezeichnete zuerft I. ©. Eihhorn bie 
Bamilte, zu welcher das Hebräiſche erftens und das Aramälfhe, das Arabiſche 
nebſt dem Aethiopiſchen gehören. Semiten find fo vorab die Phönlcier ihrer 
Sprache halber, welche nicht etwa blos mit bem Hebräiſchen verwandt, fonbern 


d. Raltenborn. 
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der Gatten, auf Zu- over Abneigung feine Rücſicht mimmt. Wuch hielt mu 
veshalb es nicht für ungerecht, daß Kinder für vie Schuld ber Väter gefh 
werden, wie wenn der Sohn nicht als Gingelmefen jeibftändig geftelt wäre, jr 
dern mit der Familie zufammenhinge untrennbar wie Zweig umb Aft mit im 
Stamme, Ueberhaupt läßt fid erwarten, daß tag Rechtsgebiet micht mit vide 
Gedanken durchſpicki, daß das jus fasque wicht duachgangig in feine wahren Form 
gefaßt fein werde, Der natürliche Geift vefleltixt fi hier mit am früheften ie 
Herlommen der Blutrade, im ber das Nehtsgefühl dom der Keidenfchaft pm 
Zlele des Mordes gejpornt wird. Das hebräifhe Geſetz hat fie blos eingefchrit 
und in ven Geſchichien arabiſcher Völlerſchaften fpielt fie eine Hauptrolle, fe mi 
fie ſelbſt vieljährigen Arieg anfaden kann. Das zweite, was ber Semitismns mt 
feinem jurifiiihen Denten zu erfcpwingen vermag, it einfaches DWergeltumgerek, 
daß; ich Einem thue, wie er mir gethan hat (3. Mol, 24, 19, Nicht. 16, 1}: 
das berühmte „Aug’ um Auge u. j. w.“ (2. Mof. 21, 24. fj.). Aber werborge 
Schuld, und auf welcher Seite das Net fel, herauszufinden, fällt wie als 
Unterfugen dem Semiten ſchwer; daher bie Übertriebene Geltung, welde ter 
Zeugenbeweis eingeräumt wirt: ein Difbraud), ver um fo gefährlicher, weil in 
Drient von jeher wenig Ehre, Treue und Wahrbaftigfeit zu finben ift. Berufum 
vom Sprud ber Belfigemeinde an ben König fommt vor (2. Sam. 14, 4 
aber bei feinem femitijchen Volte gemahren mir einen georbneten Inftanzen; 
meter im Etraf- nod) Givilredht. Das legtere beirefjend, jo ift 5. B. das Eymdı 
bei den Hebräern ziemlich ausgebildet und der Gorän hat ein Erbrecht auf 
weifen vol genauer Veflimmungen im Cinzelnen (Sur. 4), aber gemeinhin ik 
fi die ratio legis vermiflen und ausbleibt überall eine echt wiſſenſchaftück 
Begründung. 

Das Vorſtehende läft ums ahnen, wie ter unfrele Geiſt ſich zum Det 
ſtaate und zum Staate überhaupt geftellt haben werde. Die Religion beberriär 
das VBewußtfein des Ginzelnen und burdbrang bas deben ver Gefammtheit; je 
ließ den Staat nicht lo8 zu eigener felbftändiger Entwidiung. Die Gefebgetun 
der Hebräer trifft in ben meiften Dingen ven Aultus am; vie Geſchichte geht ki 
ihnen wie bei den ältern Joläm großentheils in Kirchengeſchichte auf. Nicht allen 
Israel war eine Theofratie, fontern auch der Ehalife war, was ber Name kejazt, 
Stellvertreter Gottes und zugleid; geiſtliches wie weliliches Oberhaupt. Man mat, 
wie weit ber politifhe Einfluß jener weſentlich religiöfen Selten, ver Pharifir 
und ber Sattucäer, ſich erftredte, wie tief er ging: faum mindere Berewung 
hatten im Islam tie vier Sekten, in welde tiefer fi fpaltete, und die Garmaten 
im 10. Jahrhundert waren eine religiöfe Partei gleich wie dies Die Wahhätttn 
find. Wenn aber aud; die Religion nicht einen Riegel gefheben hätte, der femitide 
Geift ift aud ohne tas nicht für wirkliche Staatenbildung eingerichtet und ange 
legt. Indem iediglich tie Subjeftivitit von der Natur follicitirt wird, findet jıh 
bei den Semiten feine objektive Poeſie, nichts von Epos oder eigentlichen Drama 
— ebenfo wenig verniag ver Semitiamus den Stoff tes möglichen Staates ze 
danfenmäßig zu geftalten und ver Welt, welche er jelbft erzeugt, das Siega vr 
Geiftes aufzutrüden. Zu einem Verfafjungsftaate fommt es auf tiefem Bern 
night, und vedt bezeichnend düntt es uns, daß der Wechſel in ben Formen tr 
Regierung bier ten umgekehrten Gang nahm, als im Hellas; erft die natücliee 
Demokratie, dann Monarchie (als theotratiſches Königtkum oder Chalifat), west 
/chließlich im Priefterherrigait austaunit; wogegen vie Griechen nach ter priefir: 

Üspen Zucht bald au der Königeheräsht enmwunien um we der mrodıs, ka 
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Demofratie anlangen, ttare Staatoform 
Is ii Bene ee (If. 34, 12) oder 


IR das ae ie — An m une 66 — 
prov. cous edle 

„tie eit verhaſte. Mber co 
le Bad, wie ve Bin uf dem Sen, ie 


Schdh: unter einem Sched aber muß Iever ftehen; „wer feinen Shöch hat, 
deſſen Scheq ift der Teufel" ee st Fan aber mehrere Stämme 


— * dediagte Form des Bolkslebens fallt jo vorah weg, Die ——— 


"Sulegt wir b jedem Berfafungs+ ober Neglerungsprincip anf bie Art 
u Weile feiner Durchführung anlemmen. Bel ven ſemuſchen Voltern tree, 
wie noch jegt ver Ball if, wenig regiert und bie Wenige jhleht, Seit Salome 
fein m. Im zwölf Finongtrelſe getheilt hat (1. Aöm. a, 7 f.), At die Bermals 
dung In diefem Theile des Orients weſentlich eine fiolaliſ he geblichen. Das Jutel- 
in feiner Grundidee erofdh, mar gemili “de ſtaalemanntſchet Devante, 
nämlih, BR je mit dem fünfsigften Jahr alles —— am den früheren 
BDefiger zurüdfalle: es follte dadurch dem Unteil 3 ter Vatifundien, melde auch 
Italiens Berperben geworden find, beugt werden; allein das vu 
Geſetz trat nicht 3 blich micht in „ mährend man Das — 
mehe nur rellgidſes Inſtliut, Bis im die fpäteften Zelten beobaghteie Sea 
brachte bat politiſche Denken der Semiten ed nich weiter, al8 einen le mas 
auch der Rönig mar, und elnen Amimann zu fegen, auj arabiih Lävhl und 
Mali, und auc das imäre nie geſchehen, — alcht die Unerduung, Folge von 
Sorgloſigkent und Saunfal, alzu läftig, ja ganz unertäglid) werten Könnte. 


Senat, f. Befepgebender Adrper. — 
Serbien, f. Zürtei, 
Serben, |. Siaven. 
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Sicerheitspaligei. 


Sicherbeitspolizei. 
So beſtritten bie Orenzen bes ber Polizei einzuräumenben Gebietes in I 
gemeinen ſind — vgl. hierüber dan Artitel „Bolizei* — fo eimftimmig aneıtm 
if es bob, dag bie Gefammtheit derjenigen Maßregeln, welche man unter im 
‚Sicperpeitspoligei“ zufammenzufailen pflegt, einen $ 
ter Polizei bilde, Obne Zweifel fommt tieje Ginfimmigfeit daher, ba das, m 
nad) richtiger Anf—hanung als tas Befen ter Polizei bezeichnet wird, nämlisn 
Sorge tes Staates für das Gemeinmohl mittels — ang feiner ztiu 
tenden und zwingenden Autorität — im Gegenjage zur Elsdam 
genden, belehrenven, ſchirmenden und fördernden, mit Einem Worte pilgms 
Stantetbätigeit — in feinem Theile der Wehlfabrtsforge fo ſehr hervortrt, d 
in ter Corge für bie Griftenz und Sicherheit des Staates und ber Ginzeinm 

Zreeierlei fan biebei unterjhieren werten, nämlich die Sorge für de 
ſtenz unt Eicerheit tes Staates, welche man aub Staatspolizei over halt 
Bolizei zu nennen pflegt, und die Sorge für die Grifteng umd Cicerket ie 
Einzelnen, welche man im Gegenfage jur Staatepoligei ale „Impdiwipuelpeligi 
zu bezeichnen vorgefhlagen bat. 

Durch areifent ift tiefe Eintheilung allertings nicht, denn es gicht viele fie 
beitspe: © Maßregeln, welche ebeniemebl ftaatspeligeilicher als intieitnalpene 
lier Natur fine. Immerbin laſſen fich tie bieber gehörigen Drofregeln, ie mabtz 

ing ober ter andere Geſichterunkt vorberrfdit, nad tiefem Ungerjdiere zu 
mäfiger überkliden, als Ir bernorgehekenen Rüdjidt, 
tie Zicerbeit a° gegen jbätlihe N, ignife un Elemeutarfräfte over b; 
ſdãdliche menictliche Hantlungen gemabrt werten fi ch das Eine da 
Untere tr Fall fü, ift vom peligeliiteem Ctantpunkte aus gleibgültig, unt bi 

rereignifte un G'ementarkräfte turd millfikrliche menibi 
Harelngen in Wirtiamteit geiz febrt verkrahiriiche Hantiungen tem: 
turereigniñe und Glemenrach e . Setenfalls unrichtig und nen ie 
ſenicheft allgemein werubeiit i ehl verſuchte Ausſcheidunzg te 
je erbeitspeiigeiliben Maßregeln, meibe gegen tem Eüsartigen eter in 
febrten Willen eter ten Unverftant ter Menſchen gerichter fine, aus dem Geher 
i unt Zutbeilung Derieibe ste dor Juftiz umter tem Runs 
„Recdispeligei“ Alertings ſind es Nectsftöringen, gas 

bier aufteitt; allein fie trin teb meniger in Weyug auf 
n Dezug auf ten Schaten, meicher tur: 
Dieie ver 
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ben Getietes zuriceiten. Hat ja umgekehrt auch tie eigentliche eter 
nen Einfluß auf Lie allgemeine Bik 
fabrt, ohne taß es teswegen bute ned Jemantem beifüme, tie Juftiz ale cina 
andiheil ter Wenifabrteiorge eder dar Polizei zu bezeichnen. 
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m well 
tiger Gegenſtant iſt die Beibrämfung res 
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rl nahzefeb 











‚Siherbeitspolisei, 


oder Gewehrpäfle) haben zugleich einen financiellen Fer 


I einer Larud · 
ſteuer ſich annähern. Bewafnete — jet find unſtatthaft; fie bilden 
an und für ſich eine Bedrehung ver —— t. Ebenſo iſt allgemeine Ent · 
ung gerechtfertigt bei ſicheren Ungelhen eines ſich vorberetlenten und med; 


Morben. 
jeder Reiſende mit einem feriftlihen, Biel, Daner und Fwed ver Neife angebenden 
und eine Perfonalbeihreibung, fowle vie — des Inhabere entbattenden 
Auoweiſe der Polizeibehörve derſehen fein und tiefen Ausweis oder Paß überall, 
wo er ſich aufhält, fowie auf jedeimaliges Gran eined nn ver 
zeigen muß. Daß der Paf; wirttid am Orte ‚en Pol 
behörde Haken je wurde, wird dann vom iht auf —* ehe — (ver 
wird „olfte‘ auch — —— Beit gegem et — 
worden " grunpfägtich und vollftäntig aufgeben wird man fie hi ft, 
va 8 [2 fie nahezu unmäglig ift, vertädtigen Gremden a Me Fe au 
fommen, und da fle auf ver andern Seite eine alcht zu unterfchäpmde Schupmehr 
des Puölltums gegen Berwechſelang mit verrädtigen Verſonen F daraus her · 
vorge heude Di, ber pollzellichen usb ſtaauanwaltſchaſt ichen Orgaue biltet. 
eine große laſſe don Reiſenden, mämlid für alle vdilig felbftänpigen amd ver 
joligeibehörbe als volltommen zuoerläffig und ficer bekannten Perfonen, iſt in 
Deuiſchland ſelt 1852, um dem kur die Aifenbahnen san zu 
entfprechen, eine wefentliche Gleichterung eingeführt Worten, geftaktet wurde, 
onftatt ver Pälle ver Baßtartem fih yu bevienen, melde niat für die be 
immte Neife, fondern für das ganze Kalenberjahe ausgeftellt umd auf fein ber 
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fimmtes Reiſeziel befhränft find, auch feiner Bifirung bedürfen. Auch für dirjeripe 
die nech gezwungen finb, ſich ver Päffe zu bedienen, worunter namentlid ans t 
Angehörigen der dem Pafifartenverein nicht Gelgetretenen Staaten, fewie bie nf 
folgen Staaten Reifenden gehören, mag nad; Zeit und Umftänben jede mögik 
Erleiterung, namentlich bezüglich des fo läftigen Bifirens, geftattet werben. v— 
aber muß bie Bollgeibehörbe hierin {m Nothfale auch reng zu verfahren kerektz 
fein. Für Reifen ter Sanbesangehörigen Innerhalb ber Sandesgrenzen in inte 
Regel die Erholung eines Paſſes oder einer Paßlarte nicht mehr vorgeſchrieben; It 
et bie Polizel demjenigen, ber gleichwohl zur Vermeidung von Anftänden can 
folgen Ausweis wänjcht, venfelben nicht verweigern. Doc werben gemiffe &ir 
wohnerfiaffen, deren Beauffidhtigung befonters nothwendig ſcheint, 3. B. bie m 
herumziehenben Gewerben ſich Nährenden, zur Erholung von Inlandepäffen im 
angehalten, und auc eine allgemeine, auf alle Ginwohner ſich anſtrebende Mi 
regel ber Art fann für umubige Zeiten nicht ausgefäloffen fein. Auch Hantnai 
gelelen und Dienfseten müffen nach ven Beftehenven Vorf—riften immer mit Eat 
weifen verfehen fein, tie jedoch micht die Form der Päfle haben, ſondern bie ft 
laufender Bücher, worin die Namen und Zeugnifje ber Meifter und Dienftherrigaie 
eingetragen werben, Dieje Wander-, Arbeits- und Dienftbotenbädu 
dienen zugleich als Anhaltspunkte bei Cingehung neuer Gefellen- oder Dienftverhir 
niffe. Wie auch das Paftwefen in Folge des ftets zunehmenden Verfehres fid ned 
falten möge, bie Poligei wird unter allen Umftänben verlangen mäffen, tafı 
Frembe ſich auf Berlangen über feine Perfon ausweife, nnd ties wird immer am & 
durch eine obrigfeitlihe Urkunde geſchehen. Die Ansftelung eines Paffes oter die 
fonftigen Reiſcurkunde Tann übrigens nur bemjenigen verweigert werten, de 
welchem ein Mißbrauch zu befürchten ift. Gin ſolches Benenten wird ;. 8, # 
tedhtfertigt fein gegenüber militärpflichtigen Perfenen, inskefontere, wenn fie fi vc 
von ihrer Heimat entfernen wollen, ferner gegenüber befanmten Tanpftreicern m 
Bettlern u. ſ. w. — Eine das Pafwefen ergängente Maßregel der Frame 
polizei ind de von ten Gaftwirthen zu führenten Frembenregiften, t 
melde Tag für Tag Namen, Stand, Deifeziel u. f. wm. der übernachtenden Frei 
eingetragen werben umd ieldhe fetanı ter Polijeibehörte zur Ginficht verg 
werten. Auch den Privatperfonen tie Anzeige ver bei ihnen übernachtenden Frame 
zur Pflicht zu maghen, ift in Stäbten von einigem Umfange nothmwendig; in Heinen 
Drten, wo bie Anwefenheit eines Freuiden ohnehin fogleih allgemein befannt kit, 
fann e8 tarin leider genommen werben. 

Zur höhften Spide girfelt fih die Fremtenpoligei in den Dafregein 
gegen die Landſtreicher, v. h. gegen Perfonen, tie ohne keitinmte 
Wehnfig oder mit Veriaſſung ihres Wohnortes gefhäftt- unb arbeitsios umbr 
ziehen, chne ſich darüber ausmweifen zu fönnen, daß fie tie Mittet zu ihrem ent: 
lichen Unterhalte beſitzen oter eine Gelegenheit hiezu auffuchen, 2) Häufig betreitan 
tergleichen Berfonen einen feinen Saufirhandel oter fie find zugleid, Mufitan; 
aber wo biefer Erwerb nicht ausreicht, muß der Beitel und bei Hünftiger Gelege 
heit auch der Diebflabl aushelfen. Gegen tiefe Klaſſe müſſen alle vorhin ermähne 
Waßregeln ter Frembenpotizei aufs Schärffte gehanchaht werben. Aber dies gniy 
ncch nicht. Die Santftreicerei an und für fih ſchon wir als Poligeiübertreum 
gefiraft und jeber Rantfireicper, ber ald folder betiefien wirb, ift fofert von ta 








27 Dies iſt De Begriijsbertmmung des Arien Goneriihen Pollzeiftrafgefepbuden Arı. 8. 
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lm inen ku ii —— J ahnt BE ber 
ungen ermittelt unb ihre Im jeber iem 
wicht u Um die Gemeinden et ee 
— geneigter zu wachen, Il «0 ee) bie und Unterfli —— 
—— Jolde He auf die — ‚zu übernehmen. Damit un- 
— RE auf Ihre Kinder verexben, ift 
—— morben, — dleſe Kinder abzunehmen unb ſe anf Gemeinde⸗, 
Aukerfen "ge Bolles ſelbſt auf ——— zu aD 5 Meofregel hat aber, 
wenn Be fonfequent burdgeführt werben foflte, ihr Bebenllihes, indem bie (Er 
— melde dem Vagabunden durch bie "auniliche a für feine Rinder 
zugebt, ihn in feinem Gange zum berumzieheuden Leben und indem bie 
Koften am Ende unerihwinglic werden Mnnten. Dan befcräntt ſich — 
m möbntid darauf, ſolche Rinder im Öffentliche Pflege zu nehmen, bie von ähren 
befannten Aufenthaltsort vogabuntirenben Eliern zurüdgelaflen worden — — 
Im allen diefen Begiehungen furt die Zipeumer ald eine eigentliche Bagabuuben- 
nation befonders Ind Auge zu fallen. 
J Bgüglih ber hiemit verwandien Mafregeln bie Bettler mird auf 
den Artifel „Armenpolye” Br. L ©. 416 de mörtereudhes hingeisiefen. 
spät den Sanbftreichern ebenfalls mahe verwankt, aber nach viel gefährlicher 
8 für vie öffentlihe Giherbeit find die Gauner oder Janmer, b. — tie gemerbö- 
mäßigen Diebe und Mäuber, Sie find an vielen Orten fürml et zur 
Ag > von Öefey und bürgerlicher Ortuung und haben ka ir nee 
— 1 Sprache, das — — oder Rothwolſch. haben 
We bie Gans um ihre Spradie im Deutfehland eine fehr zahlreidhe Literatur, Wohl 
Be midht wenlger als 14 verfchleene Maflen von Gaumen auf, je mad ben 
egenftänden, auf, tie fie ühre Thätigfeit richten, mach ven Mitteln, tie fie babei 
U anwenden, wad Zeit und Ort Yes Mnfiretne a ſ. w. Die —— gegen 
dleſe Menfcenktafte if zunähft Sache ver firafenden Gerechtigkeit; allein gerade 
bier iR ein Hauptfeio für Die Tpätkgfeit ver Die Juſtig umterftügenben ober gericht» 
lien Boliget. Boltgel und Fuftig begegnen fi bin, die eine in dem 
Sicherheitöftörumgen vorzubeugen, die ambere in tem Bellreben, tie weräßten 
Aehtroeriehumgen zu befirafen. Die Gauner zu verfolgen, ihren Sqhlichen nadqugeben 
und Ihre Schlupfwintel ausfindig zu machen, iſt file ten einen Zweig ber Siaais- 
thätigfeit fo widtig, tie für den ande; gelingen wird es im ver Negel 
| ver Pollget und zahlecihen Organen. Gine befonbere Aufmerffamkeit mufi 
| Biebei auch auf die ——— en und auf die Hebler gerichtet werben. veneich 
U nlffe und Befcrelbungen, 16 Um ſtanden fogax — der gerichtetundig 
sonen Gauner find allen —— — öblern und 
mdverleihern iſt häufig nadyufchen, ba —— — bei ihnen unter 
gebracht zu werben pflegen; zwedmäfiig werben biefelben auch angehalten, flets 
Milde Verzeichniſſe ihrer Waaren und Fi ingeweife Pfänder zu führen. 
Unterdrädung von Auflauf, Auffanb und Aufruhr 
gebört zu den 55 un fepoierlgften Aufgaben ver Sicherheitspolise. Man 
anne zwedmäfig mit Mohl in den ſo eben gebrauchten Austrüden eine dreffacht 
Abſtuſung an, Auflauf if blernad eine et hei welder bie 
verfammelte age nur mit Worten Deißfallen ober an ohne 


erfi und Elgenthum ober des Ge⸗ 
eg gegen en a al Hörelten. Karten we, —— 
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die lärmende Menge eine beftimmte in ber Befugniß einer Behörde liegende Busb 
lung verhindern ober erzwingen will, oder wenn fie jelbft geradezu ihr Borhabn 
allenfalls unter Mißhanvlung von Perfonen und Zerflörung von Gigentien, 
durchpufepen verfudht. Der Aufftand fteigert ſih zum Am fruhr ober zur Om 
pörung, wenn bem Staatsoberhaupte und feinen gefeglichen Organen aller m 
jeder Gehorfam verfagt, vieleicht fürmlih aufgelündigt wird. Nach tie 
dreifagen Abfufang find aud) die Mittel, drohenden Zufamm vorm 
Hengen ober fon entitantene zu unterbriüden, verfhieen. Die alfgemeinfie u 
ficperfte Borbeugungsmafregel gegen Winerfeglicteit und Anfftamd ift natiräs 
eine gute, mwohlwollenbe Megierung. Uber nicht immer reicht dies aus. Yud Br 
fehrungen , bie bet Anzeichen Üffentlicher Ungufrieteneit in Zeitungen ober Bm 
fammlungen vorgebracht werden, haben nicht immer ben gewänfchten Erfıl- 
Kommt 8 alfo gleihwohl zu einem Yuflaufe, fo ift vor Allem fhlennigt u 
unterfugyen, ob nicht die Urfade der Aufregung in wirklich vorhandenen Lee 
ftänten liegt. daßt fl dies mad) augenblidlichem Ermeffen annehmen, fo it 1 
bülfe, wenn möglid, fofort zu gewähren ober bei vermideltern Berbälteife 
weninftens zu verfpredhen, wobei «8 gutem Cinbrid machen wird, wenn mit de 
Ausführung des Verſprechens wenigftens fofert ber Anfang gemacht werben fm. 
Auf dieſe Weile wird oft ter Aufregung eim frieblihes Ende gemacht mare 
tönen; die Beftrafung terjenigen, welche fih gegen das Strafgefeg verfehlt bat 
bleibt natürlich der Juftis vorbehalten. Sind aber vie Forderungen ber May 
unvernünftig und ungebübrlih, fe daß chne Schwäte nicht nadigegeben werte 
darf, fo wird ein vorfichtiger Polizeibeamter ſich gleichwohl vor formlicher Gimfehreitun; 
hüten, ehe er ſich verficyert bat, vafı ihm bie nötbigen Zwangsmittel zur Seite ſieba 
Iſt dies nicht ber Fall, fo wird er es mit vernünftigen Vorftellungen werfuchen mörn 
und dadurch vieleicht bie beſten Bürger auf feine Geite bringen, jeden falls aber Art 
gewinnen, bis die nöthige Mannſchaft am Blage if. Mit geringen Mitt 
tie Untererüdung des Auflaufes vergeblich verfuchen, heifit demfelben nur Nabrun; 
geben. Rathſam ift es auch bei drohentem Auflaufe, ſich der öffentlichen Gleda 
au verfihern, damit nit durch Sturmläuten die Aufregung vermehrt werde. di 
die nötbige Macht vorbanten, fo muß ſchnell und fräftig eingefehritten werd 
je fäpneller und Mräftiger ca nefhieht, Lefto mehr wird c8 der Menge eimleuchter. 
taf fernerer Witerftand fruchtlos wäre. Wie es hiebei mit Peiziehung milii: 
riſcher Hülfe au halten jei, tarüber ift im Artitel „Polizeitienft, Organe tesfelhen 
das Erforderliche bemerft worten Falle eines fürmlichen Aufftandes muß vie 
zur Verfügung ſtehende Macht beträchtliher fein, als bei einem bloßen Auflauft- 
8 fünnen dann aud) tie Wirtböhäufer geſchloſſen ober es kaun wentaftens eine 
frübere Polizeiftunte feftgefegt werben. Das Beifammenftehen mehrerer Perfonm 
auf ven Strafen ift zu verbieten. Die Verrächtigen fine zu emtwaffnen. Die 
Fremden, wenn fie nit als gang unverdächtig befannt find, werden ausgewieſen 
jetenfall8 tie erft jegt herbeilemmenden nicht zugelafien. Das Hauptaugemned 
fei auf die Berbaftung ver Näbeleführer gerichtet, die aber am Keften entmeer 
vor tem förmlichen Ausbruche des Aufftandes oder im erften Augenblide nad 
einem erfolgten Siege und zur Vervellftändigung tesfelben nefhteht. Aft ea entı 
lich gar zum Aufruhre gekommen, fo Kleikt, wenn bie verſuchten gütlicen Mittel 
ohne Erfolg waren, nichts übrig, als ver Belanerungsftand (f. dieſen Artikel), un 
tie Bollgei tritt dor der Aricgehuft yurüd, Damit ii freilich nicht gejagt, If 
die Polizei nun unthätig werden türfte; wielmehr muß fie unter Anleitung tet 
Härbefehlehabers in höcflec Träger ya Weruseilung ter Orbmmg, 
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mit polizellicher Griaukniß fatıfinten. 6) Vorfihtmafregeim gegen gefürik 
Thiere, insbefondere gegen wüthente Hunde. In letzterer Beziehung empfichlt ih 
Einführung eimer Hundefteuer, burd melde Mancher fich veranfaft jehen zit, 
feinen Lurushund zu halten; periotifhe Unterfuhung aller Hunde durch cm 
Thierarzt; fobann bei ausgebrochener Wuth Gebot des Einfperrens aller Su 
und Tärtung aller trog ergangener Vorſchrift umherſchweifenden, mit Ansuche 
jetod) verjenigen, tie einen Deenfcen griffen haben umb daher zur mäyite 
Beruhigung tegfeißen in ficherem Oemahrfam aufzubewahren umd zu beskaden 
find. 7) Vorkehrungen gegen Unglüdsfäle im Winter durch Glatteis, alle Ir 
orbnung bes Beſtreuens der Strafen mit Sand, Sägmehl u. vgl. 8) Ind 
rungen gegen Grplofionen, namentlih von Pulvermühlen und Danıpfmaftiı 
Zu Errichtung unt Aufftellung ber einen wie ber anderen ift jedenfalls yin 
lie Grlaukniß netbwentig. Pulvermählen find entfernt von Wohnorten zu eriten 
unt leicht gu konſtruiren, tamit nicht tie Wiberftandsfraft tes Gebäntes me 
enwaige Erplofien ncd) gefährlicher mache. Aud) der Transport von Pulver ke 
fergfältiger Ueberwachung; Fuhrwerle, die mit Pulver beladen find, mülen tal 
Signale (etwa ſchwarze Hähnchen) fenntlih gemacht und türfen micht im Yunera ie 
One aufgeelt werten. Pulverbändler türfen nur eine Meine Dmantität in he 
Häufern unt Läden aufbewabren u. ſ. m. Aehnliche Mafregeln merten ım ergie 

zügtib tes in neuefter Zeit maffendaft eingeführten unt gekraudhten Crei 

. Bei Ertbeilung ber Konceſſien zur Aufftellung von Dampfmafhinen mi 
tie nöthigen tehnifdren Verſchriften nah tem Urweile Sachverſtändiger ertheilt 
ten, namentich au über Stoerbeitsventile. 9) Schug ter Reilenten zu lie 
unt zu Wañer gegen tie mit ber Meile verkuntenen Gefabren. Bei Cifenbubes 
ift, außer den berdts ermäbnn Mafregen ter Dampfmafebinen, Befontere un 
wenig vie Fefftelung eines erlaubten Mari 
ver Babınäge yur Vermeitung wen Aufammen 
erlaubten Zeiten und Orten u. f.w. & 






B ie Anertnung ven Beleubtung bei Nacht ar 
won körbaren Signalen bei Nebel, tann Ginbeltung firenger Orbnung kr 
fteigen am ten Yanteı Für Poftwagen und Omnibus fir 

wen kennen, gu verbieten, amedmätit 

eben zu ertnen u. dal. Mieter antaı 
ung tes Ledens ter Seereiſenden, . & 
tie Menge tes Wailers, ter Arındz 
nie sur Zabl feiner Bemannung zit 
. Serge für tübtige Lootſen. 
une vie der Mafferpeolise: 
ft die Rüdibt auf Erbaltung m 
‚ Senken tie Sorge für vas Im 
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Br * frelwllllze Gerichtsbarkeit aber 
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Dur; Berpfihtung fomohl der Oiten afa ber Dißemmen mb ber 
Anzeige — Geburt, Einige Volthelgeſebe — deß an Frauen, die im — 
ſtande vorgerldter Schwangerſchaft verſterben, ber ſaiſerſchnin vorgenommen werde. 

Berner gehört hleher das Verbot der Seldſtvertheld lgung durch Selbſtgeſchohe 
ober ——— das Verbot ver Abgabe von Gift von Seiten ber Apotheker an 
ambere, ala polteilid dazu ermäditigte Perfonen, nebſt ven Boristsmaßegeln 
über Behandlung tes Gifte In ben Apotheken — Arte ulm), 
möglihfte Berbinverung von Sälägereten und zu dlefem Behufe Veaufſlchtlgung 
— Boltsyufommenfünfte, Verbot des Tragend anderer als hölzerner Waffen 

Masteraden, ferner Verbot den Kaftrirend von Anaben, die als Disfantfänger 
auegeblldet werden follen u. f. w. Ueber dad Duell bringi das lerbüch 
einen beſondern Ariltel („Swelfompf*). 

Die Ehre des Einzeinen wird gewahrt durch — gegen offentiche 
Berbbhnung, Kapenmufiten, Bertairifen, Befonbers au durch prefipelizeiliche 
Mafregeln (die des Zufammenhanges megen in ven Mrtiteln „Preßfreibeit“ und 
Preßpoligel" befproden werben) und dur Verhinderung folder theatralifhen 
Borftellungen, dur welche eine noch lehende oder Mirzlich verflorbene Perfon dem 
Gelächter oder der Berahtung und dem Haffe ker Menge preisg nee wird. 

Maßregtln gegen Freibeitsbefhrämfung find: Berbinderung —* 
Miſßzbrauchea von Irrenan ſtalien, Kranenhäuſern, orthopädtſchen Inftituten, Gr 
iehungsbäufern zu geroinnfüctigen Zwecen Ginfäreltung gegen Kuppler und 
Kuppferinnen, forwle gegen Päveraften; Aurffiht auf Ausftelung Mrperliher Sehend- 
mürbigfeiten (Wilde, monftröfe Rinder, Miefen, Zwergt u. dgl) und auf Selle 
Hänger und Aunftreiter, welche inter mit ſich führen; Verbot der Werbung für 
fremde Kriegsvienfte ohne Tandenherriiche Erlaubeiß; Auffiht auf Munwanderungs« 
ayenten unb Verbot ber Uebernahme folder ‚turen ohne polizeiliche 
tigung, Einfhreitung gegen Mifßbraud des Grzlehungsrechten (f. ver Artitel Ks 
— gelftige und fittlihe") und ter bienitberrligen Gewalt (f. den Artitel 
„Gefinbe, Gefindeorbnung"). 

111. Ms Maßzregeln, melde dem ganıen Gebiete —— anger 
—— — tod bie — —— A) Keförbern, fine noch zu nennen: 

Die Unterftügen durdh tie — oder die 
——— Bellieh ——— bandelt An Kefonberer Artitel des Staatt · 
wi 

2) Die Handhabung tee Nahtwanenienftet In jeter einzelnen Gemeinde, 
Die —— beſolteter Nadıtreächter If dabel wohl ber relbenmelfen Berfebung 
des Dienftes durch die Ortöhlirger vorzuziehen. Ungwermäfig Ift too * 
der Nochtwächter, wodurch Diebe u. dpl. auf das Herannahen tee Wade auf 
merffam gemadıt werben; bie Routeote des Dienftes Tann auch auf andere Meife 


en 3) Beitwellige Beronfaftung von Streifen die Sherltegaiunde, wich 1 
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alle Orticaften eines Bezirtles begangen werten, um Lamtftreicher, Bel, wirt 
loſes Geſintel, Deferteure unt fonft gefährliche Menſchen amfamgreifem. Ei m 
Polizeibeamten unt Gentarmerie-Cffcieren zebiltete Ctreiftommiifien zuisce 
an Ort und Stelle, ct tie Aufgezriffenen fefert wieter zu emtlaffen der a 
Heimat zu vermeifen oter ju transrertirem over eutlich dem Gerider zu ie 
geben fein. Tabei wenten fih tie Gentarmen an tie Ortsocrftänte, m ao 
fahren, ob nicht Berfenen verbanten fine, tie fih unbefugier Weife im One m 
halten u. f. m. Alle Wirthehäufer, kefonters aber jene, melde wegen Ariaue 
fglebten Gefintels vertäctig find, werten viſitirt. Die Zahl des Streifperiach 
ridptet fidh nach ben Umftänten; in unrubigen Zeiten unt fonft bei Befeme 
fährlihem Anlafle muß das Militär Affiftenz leiften. 

4) Die Stellung unter Bolizeiauffiht wirb über Berfanen wm 
hängt, welche turd ihr bisheriges Betragen laut ber gegem fie ergamgemen fs 
gerichtlichen Urtheile befürchten laflen, daß and fünftig tie öffentliche Siehe 
turd fie möchte geftört werten, alfo gegen biejenigen, melde wegen irgenk aut 
Verbrechens erter wegen heftimmter Bergehen und Uebertretungen, namentlich mus 
Diebftahls, Vetruge, Erpreſſung, Heblerei, Berrohung und Reg = 
Aörperverlepung in biherm Orate, Auppelei, Fällbung, Arbeitsfchen 
fireicheret, Bettelei, gewerksmäfiiger Unguet u. f. m. befiraft orer wieterhelt ir 
firaft werten fing. DE Pie Poligeiauffiht im einyelnen Falle zuläffig fei, ke 
nad manden Öefegen, ;. B. ter neuen bayeriſchen Straigefeßgebung, das Geridtiz 
Urtheile zu beftimmen: Sache ter Poliſei aber ift es, die Bolizeiaufficht, wenn x 
fie für nothwentig Hält, wirtlib zu verfügen und teren Dauer (in Wayern hie 
ftens 2 Jahre, feftzufegen. Dem unter Peiizeiauffiht Geftellten fann vurd re 
Volizeibehörte das Betreten gewiſſer Häufer, Anftalten, Pläge over Bezirke, fort 
ver Aufenthalt in einzelnen Gemeinden, feine Heimatgemeinde ausgenomen, 
unterfagt werten, falls feine Anweſenheit daſelbſt gefährlich exfcheint. Im fein 
Wohnung barf jeter Zeit gerichtliche eter polizeiliche Hausfuhung gehalten mern. 
Gegen befonters Gravirte fann tie Polijeibebörre die Auffiht dahim ermeiten, 
taß tiefelßen während ter Nachtzeit ihren Wehnert und felbft ihre Mob: 
chme Erlaubniß nicht verlaſſen türfen. Wenn ter Benuffichtigte befriekigen 
Broben von Beilerung gegeben bat, fo tarf bie Poligeibehörde Me Dancr te 
Aufficht abfürzen (Hritel 36 und fi. tes Layerifhen Strafgefegbuchee). 

5) Die Verwahrung entlaffener Sträflinge im eine 
Bolizeianftalt (religeiliche Detention) ift mad der nenen daheriſchen So 
geſetzgebung zuläffig Bei ten Vergehen ces Dievftahles, Betruges, wieterhelte 
Vergewaltigung und ftrafsarer Berrebima, bei vorfätlihen Körperverlegune 
und Sclägereien im wiererhelten Rückfalle, bei der gewerbomäßigen und ciga- 
nügigen Kuppelei, ferner bei ber Uebertretung durch wieterholten Bruch ter Polis 
auffiht und turd wieterbeite firaitare DBerrohung, enblih bei em Poligeiüfer 
tretungen: Arbeitsſcheu, Landſtreicherei, Vettel, gewerbsmäßige Unzucht. Der Ind 
tiefer Einrichtung iſt nicht les ein fiherheitspoligeiliher, fondern es wire dete 
zugleich auf vie Befferuug ver Bermahrten, weldje angemeffen bef_häftigt une rat 
Umftänten unterrichtet werten follen, hingearbeitet. Auch dieſe Mupregei Aus 
mad} der ermähnten Öefengebung von ter Bolheißehörbe nur dann verfügt werte. 
wenn die Zuläffigfeit im Urtheile vom Gerichte ausgeſprochen iſt. OB ter Car 
laſſene noch fidyerheitsgefährlih fei, wird tie Haupterwägung ber Pelizeikzhire 
fein. Die Polizeibehörbe beftimmt in ibrer Verfügung die Damer (höchftens ar 

Jahr, doch lann Berlingerung bis zu 16 Mani Asa), Wei beirierigema 
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Algernon Sibney zählt zu ber benfwilihigen 
phen, weldhe durd tie Archlihen und 
in berporgeruft 


s 


ale feine Bildung und — im 
it melden er es tng, haben 
Im teagifches Ende mag, nit weitfertigen doch 
# ein Ai lkhe aufgeſtellt und Über einen — 
m Sgilde diefes Ritters ohne Furcht und Tatel binmerzufehen fich 
Agernon Sitney war ald ber zmeite Sohn des Grafen Rol 
gen 1616 zu Conden — — — feinen San 
ndifhaftereifen nadı Dänemart und Iran! folgten er 
uber, der Graf von Liale, bemfelben in Kriegsbienften nad Irelarib 
deefter als Statthalter wermaltete. Im der Belüinpfung bes 
ichneten fih bie beiten Göhne des Gtatthalters durch Tapferkeit 
18, daß fie Karl I. mach der Boffenruhe von 1643 an feinen 
arlament, bereits in 


a 
zag5 


= 


Tanz 
in 


ſedann Genterallientenant feines Bruders und 
ublin, fpäter von dem — — Us Mitglled des — ‚eourt of justo 
5 en mit zu Gerldt über — Ra ee 
09 und umterzeichnete —— den Warrant“ für die 
Mt dieſet Mafiregel aleichwohl einverfianten —— 13 
afın von feiner Hand In dem Album der Untverfität zu 
che wan ale Bel 
baraktert, auf den 
dührene ver Replerumg bes Proteltors und Teen we 36 
epublitaner geollend ans dem Staatölsben auf fein 
ed — er hat Grommelk ſowenig mie Caſar Keane 
ichard Gromwells und ber Wicberberufung des langen 


Ei N 
Hi 


Während 

Ile Rd nım — —— 
F Bendfferumg vorbereitete Reftanration der Etuarts und 
bron feiner Väter, ©. verihmähte ohne Sinner tie 
weibelt dem Baterland vorgiehend" umd fehte 17 Iahre 
—— in Italien, der Schiwein und Frontreich 

Leirer lann mn aber nicht gefeugm 

fer Zeit von Subioig XIV. Geld nahm. ds if 
te that, was mach bein ſchlechten und Taren Chrgefüht 


I: 


Ki as 
ehe 





werner —— 


—— 
England die Republik wierer herzuſtellen: er wollte in England einen Au 
herbeiführen, zu teflen Unterflügung dann eine franzöfifhe Flotte landen 
und fir dieie Thätigfeit, fowie fpäter für feine Oppofition gegen vie Reyl 
bezog er allertings Geld von Ludwig und beffen Gefandten. Später geflatte 
der König, wiewohl von feinen Gefinnungen und Machinationen untertäti 
Nüdtehr nach England, um feinen Aerbenden Vater noch einmal zu ſcher 
beiilligte ihm gegen has Berfprehen frietlihen Verhaltens auch bem bau 
Aufenthalt im Röntgreid). Mit Unredit hat man in ber fpätern Haltung ©. 
trenlofen Bruch vieles Verſprechens gefunten: feine Oppofition war fehr 
aber auch fireng gefeglih und jenes Verfpreden hatte ihm bie verfaffunge 
Geitentmadung feiner Webergeugung nicht entziehen können ober follen. { 
murte er einer der gefährlicfien Führer ver Whigs, der liberalen Op 
(„country, parthy“) und neben Chafteskurh, Ruffel, Grey, Hampben und $ 
einer ver fühnften Verfechter ver freien, nationalen Sache. Er widerfegte f 
baft tem Betreten bes Könige, Gelb und Mannfcaft zum Krieg gegen Fr 
bewilligt zu erhalten, nicht tim Interefie Frankreichs, fondern well er di 
wendung jener Mittel yur Untererädung her Freiheit in England beforgt 
wohl er and damals Geld von Ludwig XIV. bezog. 1) 

Im Parlament (feit 1678) iwurbe feine glänzende, fhonungslofe m 
witerftebliche Verettfamfeit die Geißel ter Minifter unt feine eifrige Umter 
tes Antrags, den Herzog ven Perf von ter Thronfolge anszufdliegen (ex 
bil), baten ihm tiefer unt fein Bruter, ver Aönig, nie vergeffen. 

Dies zeigte fih, als einige Jabre ſpäter über ihn wie bie andern 
ver Oppefition bie verderbliche Schlinge geworfen wurde. ©. wurde 16 
Auflel, Gfier, ren, Heward, Hampten unt tem Herzog von Monmonth 
tie fegenannte Rye-bouse Berfhmörung vermidelt, te Hochverrath a 
unt verhaftet, Die volle Wahrbeit über ten Grab der Schuld ber ſäm 
Angeagten ift mnerachtet ter Beröffentlihung ver Proceaften umb 
Memeires ter Zeitaeneffen mwebl nicht zu ermitteln. Wabrfcheinlich beſtaut 
von einanter mmabbängige Pläne: der eine, von Leuten aus ten unterften € 
porbereitet ana Paranf aus bon Mänia und Finn Arıher ne 
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—— dem Ruly wit — — ker FH em — * ß 
N ieß fich ih net efelen, wie weit tie Oppofitionöwänner im Ueberlogung 
er Schritte gelemmen waren, Die Reglerung aber Ionfunbirte die beiden 


tod und fuchte, Anl und Verrät 
Amütgend , "Ne Bührer ‚ber Kate 19 die Ne 
iete fich im Tower, Lord Ruffel, der fledenlofefle Charakter und — vieſer 
nMlage am Wentgſten , farb auf dem Schaffot „mit Kriftliher, S. mit 
licher Seelengröße." ( anlay ©. 265.) 
gen ©, iſt ampörend. Bu feinem ter wurde der ſcheuh⸗ 


n Zeuge trat wider ©. auf, der Mlibeſchutdlgte — welcher ſich 
at durch) — feine Freunde nad dem Wunfd des — ‚zu retten 
idhte, nachdem ex — elerllch geſchworen, am der ganzen Berſch 


weſen, dieſelbe Überhaupt oder In dieſem Augenblid zun — 
W wiger Berathung ſprach die Jurh das gemünfdhte Schulvig. Da brach e in 
orte ad: „Goit, mein Gott, fc bitte I Dich denn, meine Lelden zu 
[>= Vlut nit am diefem Lande Genau muß — 
voten, jo firafe nur tie Boehaſten, ti Beredhtlgfeit willen 
sigen." Diefer Anobrud beachte Iaffreys. Fer ver a er erhob 16 ım 
mad; „Bott gebe Cach die rechte Kg Me) m in bie andere a 
2 geben; id) 4 Ihr ſeid nict Im dieſer 
rm aueſitedend, „fühlt meinen Puls und ſehtt, ob Id in Unruhe bin. Gott ei 


keranf eine Schrift an ven Nünkg, in welder er fein Sehen nicht von der Gnade, 


erlan verbrein Abnt 
EBENE 
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An demfelben Tage, da Monnpuld in Verbannung ging, warb (1. dx 
©. bei Towerhill zu dem Schaffot geführt. Lingar d, ber dem Bere u 
heidniſchen Römertyums fonft keineswegs wohl will und feinem Werth mict gms) 
wird: fagt von feinem Tode XII. ©. 318: „Nie ging ein Mann dm 

des Todes mit größerem Gleihmuth und mit weniger Dftentation entzegm. 

litt nicht, daß ein Freund ihn begleitete, wies ben Beiftand ber RM 

zurüd, erwiderte auf tie Frage, ob er zu den Bufchauerm fprechen walk: 

habe ſich mit feinem Gott ausgeföhnt und ven Menſchen habe er nichts me 
fagen“, machte ſich feiöft fertig, legte das Haupt auf den Bloc um kt 

Scharfriäter, feine Sculdigteit zu than.“ 

©. jtarb als ein Blutzeuge für bie englifche Freiheit. Sein Charcha 
abgefehen von der erwähnten Beſieckung mit dem Lafter der Zeit, 
aus feinem Leben und feinen Schriften ſpricht ein fühner umb edler feuereife 
Freiheit und Redt, er ift ein Meifter fhlagenden Wiges und wernichtender 
aber am lebften Hört man ihm bad) bie folge Sprade des englifden 
reden, ber in jevem Wugenbtid bereit ift, gegen vie Prätogative des 
für die von ven Ahnen erfämpften Rechte des Parlaments und vorab tei 3) 
wilt Schwert und Leben einzuftehen, bie Grzminguug der Magna Charta m 
Beflegung Karls I. find feine gefchichtlien Kicblingsbiler, ıımd am gı 
tönen feine Worte, wenn er immer und immer twieter bie freien Männer 6 
lands aufruft, die von ven Vätern mit fo großen Thaten und fo großen Ope] 
erfümpfte und vertheitigte Freiheit mit gleicher Kraft und Tugend zu keieie 

Wir kennen feine Anſichten über Staat und Staatsrecht, über Gejdihen] 
Bolitit aus feinen „discourses concerning government“,2) „Erörterung 
Staatsregierung." Das Bud iſt zunächjt eine Wiverlegung ber Pehre Filmen) 
welcher das abfolute Konigthum ale die einzige von Gott gewolite Stautfe 

onarhie Arams Über tie Erbe und ter Gewalt ter Patriarden & 

m ableitete; es iſt aber, mie aus vem Vorwort ver Driginalanip 
erhellt, nicht diefes uns erhaltene Werk, ſondern eine verlorene kleinere Alte 
fung berfelben Tenben;, tie nicht vollendet war und nie vollendet merben | 
das Beweismittel gemejen, weiches gegen ihn bemußt wurde. 

Die Wirerlegung ter albernen Säge Filmers erſcheint ums heute au — 
ſehr überfläffige Arbeit. Daß fie es damals nicht war, tann ſchon der Une 
beweifen, vaß fie aufer einem ©. aud ein Yode zu unternehmen nicht verfdeit 
(S. ven Artitel) und es war in ber That jene Theorie vom tem heiligen, m 
Gott allein gewolten, patriorhalijd-adfoluten Königthum dazumal in Ent 
viel mehr als die harmlofe Schwärmerei eines Doktrinärs, fie mar nur tie nik 
fophijd-religiöfe Recht ſertigung ver Stuart'ihen Praxis und wie man beutjnf 
aus der mißverftändlichen Nebensart vom Königthum von Gottes Gnater 
Kebentlicye praftifche Ronfeguenzen zu geben geneigt ft, fo mar im den gejäktide 
Tagen, ba tie Könige das Wort „Kingeraft“, „right divine® und „dire 
royalty* erfanten, jedes Ertrem des theoretiſchen tie bequeme Brüde ver m 
tilgen Abfolutiemus. Karl und Jateb beriefen fid) darauf, Daß fie mod lange nt 
alle jene Rechte beauſpruchten, weiche jene theologifhe Rechtsphiloſophie ihnen = 
dem alten und neuen Tejtament ableitete, 

Dem gegenüber weist nun ©. tie Haltlofigfeit biefer garıgen Lehre md 





3) Publisbed from an original manuseript ot \he Auer, London 1098. 





* 
überragt und und ar häufig umgenichbar ift, fo zeugen feine Bemerkungen 
| ag ihte Guropa'o, zumal feines Batı von feier Beobs 
achtungoge joringendem uab durch reiche finatsmännifche Erfahrung ge - 
Maren le —— geiftiger Marheit und 
Zur richtigen Beurthe ded Buches wird dienlich fein, das allgemeine 
zehtsphilefophifhe Prineip veafelben im — zu befkimment. ©. teilt die 


midelt haben, habin gefommen, $as große Wort des Mrifisteles, da; der Dale 
von Natut aus tie Ider don Recht Ha Staat aus ſich entwideln müffe, väutg 
zu vergefien; der Staat entficht nad jener Anfiht aus Gründen ängerer Ber 
Be! je, äuferer Borthelle, Äußerer Nöthigung, nicht aus innerer Mothweudigkeit; 
ie Ginzelmen verzichten auf ihre unbeihränfse Frelhelt aud treten burd dem 
Da aus dem Noturftand In ven  poltfgen Zuſtand ein; der Staat 
iſt eine Mfekuranganfbalt, Im welche jeder Eingelne feine Freiheit einzahlt und 
bafür an ber allgemeinen Sicherhen Theil nimmt. Diefe ——— melde die 
ideale en des Rechtsbegeifit, der von der menfälihen Vernunft fo 
mothwendig wie ber des Guten, Schönen und Wahren gefordert wird, verlennt, 
findet fh, wenn and) mit vielen Morififattionen im Detail, bei allen Staats 
philofopgen jener Zeit und. and S. Keen er ‚als felbftverfläntiid voraus; wieder · 
va ſpricht = ‚son dem „common stook of righte and — in welchen 
der Gingelne ſich durch Vergicht anf fei — einfauft, 
Mit diefer unorganifhen Orundanſichi —— hängt ber zweite Itrthum &.'8 
uſannuen, die Verfaffungsform nicht old den Mnodrud des jetveitigen Boltelebens 
= x fallen, als ein Hiftorifhbes, Jondern als ein Abſtralium. Ex meint, €8 fann für alle 
ölfer und alle Kelten eigentlich nur Eine eu — die ariſtottatiſche 
Republlt, nach dem Mufter von Sparta, Nom und Venedig, md einzite 
feben, BE Be fttfiche Entartung der Mömer ken Pal der Nepublit herbelführte 
und ben St Caſars id und nothwendig machte, ſagt er 
— mot durch habe vie fittliche Entartung der Römer Ir 





— beginnt mit ver Witerlegung tes Filmer’fchen Satzes ee 
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ten Rönig und 
Bolt um tes Königs wilen ta, jontern ver Aduig um des Bolfes 

gu opfern, 
Männer diefer Aufiht und Abfiht hervorgebracht zu Haben, in ber 
tie Schmach umjerer Zeit und das Gient unferes Landes vollendet. 
ganze Gebäude ver Thrannei wird erfhüttert, wenn wir darthun, deß 
das Reit haben, ihre Gefepe felhft zu machen, ihre Ofrigfeit feikft zu 
und viefe für vie Führung ihres Amtes zur Nechenfchaft zu Jiehen. (C. L 

Die Gejkichte zeigt turd zabllefe fehlehte nnd unfühige Fürften, 
Krone feineswegs auf myfiiihem Wege Tugend und Weisheit mothmenpig 
umd wir müffen taher prüfen türfen, ob unfere verrſcher gut ober fahledt rg 
Auch nügen gute Räthe eines ſchlechten Fürften nichts, ansgenommen, 
au; gegen feinen Willen handeln, was aber die Regi faftifch im 
kratie verwantelt. In den Männern, welche Tyrannen mit Gewalt zu 
nehmen, hat man von jeher etwas Götiliches verehrt und Gott feibft 
waltfame Befreiung eines Volles von Tyrannen und Frembherm 
billigt, fontern befohlen, denn er hat Mefes, Giveon, Samfen, Gamuel, Dei 
und den Maccabäern {hr Bolt zu befreien geboten. (Gelt. 3.) Gflaverdi R 
don dem Willen eines Denfcen abzuhängen und wenn, nadı Filmer, die gif 
Freiheit eines Volkes darin befteht, unter einem Alleinherrſcher zu leben, fo ka 
die Benetlaner, Schweizer, Graubündner, Niederländer, Kuechte, und frei um u 
Türken und vie — Branzofen. %) 

Benn aber ver Berband zwifcen König und Bolt io eng if, daß, m 
Bilmer fagt, ihre Wohlfahrt fih gegenfeitig bevingt, warum hat bod; Nero Im 
verbrannt und Galigula feinem Bolt Einen Kopf gewänfht, ihn mit Cinem Stu 
abzubauen? (Eett. 5.) Nein, Gott hat ven DMenicen bie freie Wahl ie Ba 
faffung gelaffen, er hat nidht Cine Form vorgefhrieben, fonbern ihnen ankeing 
fielt, diejenigen Einrihtungen zu faffen, die ihnen erfprießlich faeimen. & 
aber ſchaffi, darf auch abſchaffen (cujus est instituere ejus est abrogare), nd M 
Bolt kann die Herrfhaft, Die es gegeben, wieder entziehen. Man wende nidt di 
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3) Rur an iner Stelle im dritten Rapitel näbert S. ſich ſeht der richtigen Amficht, ja ae 
tirt fie vum Zac läßt fie aber wieder fallen und geht üteral filjhwelgend won Der rmtyeg 
jefepten Auffaffung aus. 

er. ds N im böcfen Grad erfaunlih, ©., weißer dei von Ludın — 
tig Penflon bezieht, über die Tyrannel diejed Fürſien und dat Elend feines ind ‘ 
Harften Worten feiner furdibaren Eprade reden zu hören: id) fenne feine gleidhge 

frätere Beurtheilung jenes vertichers welde (drfer dınd) den Edimmer feiner m 
a6 innere Berpeiben feined Etanten DU und eine Giche gaakigr uederwirft. 





und Mi 


Heujbaftsreh 

mehr dem Älteften Sohn ver Patriargen und feine Descendenz Iennen. (S. 14.) 

Bleimeht wird alle Herrſchaft eines Einzelnen Über eine Mehrzahl durch deren 

Gimpiligung oder doch wurd die zwingende Gewalt ber Mehrheit Begriindet, 
t aus dem Nalurſtand 


diejenigen 
—5— ifaniiche Berfafl imäht Habbes 
it hatter jungen: zwar of 

Yale Eee und fFilmer — — Monardiie lieg! för je 

nlfgen rer — Ba * — — * 1 enftich 
un na E nen fie zufammenftichen, 
Uber den Haufen geworfen haben. Wenn de Berfeen nach der Trnaft handeln, 
die ähre Natur iſt, beſtellen fie ihren mad) dem Mafi [einer Tügrigteit 
= die Aufgabe, das Hell des Volles zu fördern. Erfüllt er diefe Aufgabe nicht, 

[0 gebt er den Grund feiner Macht auf, und vermennet ex biefe auſtatt zum 
Wohle des Bolles zu feinem eignen Nugen und Vergnikgen, jo.glebt er ven Bolt * 
Bere — Frelhelnorechte zurüd, die ed hate vor der Erhebung ber 

5; daß jeter Monarch) durd die mit Sefontein gäilicen Cnaken 

gl sun — Ming am Zion ar te Dh De Bela 


ugenb erlange, wird 
Völker told (& 10) um Me &hte Dimes welche durch das Extrem 
bes Pegitimlomns die Orbmung befeftigen wi, führt zur geiitrichten 
(Biriekah. IR m 







Bluntfli um Braten, Deutſches Staam 
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önigen jehr —*5 

m 

fpartantfger und ein derfiſchet Rönig fine zwei jeher verihiedene Dinge (IT, 7). Bi 

Im Wienſch und Thier eine natürliche immeigung zur Momardie fei, wird rer 

die zahlreichen Repudliten ver Weltgeihite wirerlegt (II, 8) und tie Mani 

tanın ſich micht auf göttliche Ginfegung Berufen, im Gegentheil: die vom Grit ir 

ben Hebrdern angecıpucte Berfaflung war eine ariftofratifche Republit um Ge 

Hat den Mbfall der Juden zur Womarsiz als eine Sünde angefehen ut 
firaft (1, 9. 

Die „gemifggten Beriaflungen“ im vemem die Momardhie durch eim format 
Dberhaupt, die Wrifickratie turdh einen amgerm Rath, tas bemofratifce lm 
durch Volleverfammlungen over doch Parlamente vertreten Üft, find wecht eigemtit 
die Staaten nach dem Herzen ©,®, umt jener urfpränglih ariftofratifce, ak 
ſchon von Cicero mißventete, vom ber ganzem Geſchichte der Rechtsphilofophie a 
auf das vorige Ichrfuntert als Iegal überlieferte Sgulbezriff der gemihbes 
Verfaffung gewinnt kei dem ariftefratiigen Repoblitaner, im Kampf für das Par 
Anment gegen tie Stuarts, einen fehr Iehentigen Inhalt und eine fehr praftikk 
Vedeutung. Die flete Anmentung feiner abftraften Säge auf die Fonfrete 
\ihe Erſcheinung zeihnet S. fehr vortheilhaft ver antern Gtaatephilofophen fine 
At aus und giebt feiner Polemik eine nahträdiide Gewalt. So 

nung und Schwäche ter Repukliten im Bergleich mit ven Air 


* 


die Schweij zu unterwerfen, nad) Karls des Kühnen Zeugniß, ja exih 
wagt- die fiantögefährliche Frage, ob die engliſche Republif, welche ganz Echett 
am. um Ireland erobert, bie Hellänter auf ter Höhe ihrer Macht bemältigt 
4 die erfte Etelung in Europa gewonnen, dielleiit ein Beifpiei fi 
ang unb Sqhwäche freier Staaten? (II, 11). And 
d Macit begann und emtete mit ihrer Sreibeit (IT 
erfchen ift, daß zuvor bie zu erſt 


pt 





Die beiten Berjofiangen ver a, we bemerft, ans 





‚trem der abfeluten ie en, kann ‚eine arlı Republit 
ober eine buch Rechte un Baia nk Brenn 
am. — au, 16). ö) Da auch die en ES 
hügt, fo ift immer die Berfojlung bie 
# den in 3, tie — — bes Staates, forgt (1, 22, Em Bi — 
je mei ik 2 Sal, In dem De Umfählgtelt de a 
ıgerd vereitelt. Daran 
er wobifelie — Pro — * due was 
orhebt, bie in ber Gekuntenpek am Weiber, Kinder, 


uigteit, 

* ih Ächle zur Fe ihre Wilkühr finb, wenn tie Obrigkeit Teine ge» 
den uw ik Pi die @efeh — Amiedauer Überfreitet F 
welt ausübt, die Ihr das Gefep nicht veelht, cber aud die gefeglice 
‚u anderen Zwecen amvendet, ala für melde fie ihr gegeben # dann 
fine Tulln, Zumult un bewoffneler Witerftant gerechtfertigt turh Me Ger 

jege von Gott unb Menfchen, Filmer freilid will gar feinen Titel des fahif: 
Denſchers unterfuchen laſſen, aber wir müflen doch den feindilchen Einbringling 
und den Mäuber von geſeblſcher Obrigkeit unterfepelten. Doc auch dem gefeglihen 
König kann. gerechter erftand entgegen gefegt werden, wenn die — 
—— ihm, dem Parlament und dem Bel en iſt und der Khalg Nechte 
der andern beiten Falioren ſich anmaßt, deun in fo weit hat er keine Zwangege - 

walt und wer ein Recht bat, muß bles Recht aud) [Kügen bilrfen., Allerdinge wi 

bas Bolt zum Richter in eigner Sache gemacht. Aber wer ſoll benn vie Frag 
eutſchelden, ob ein König ein a: und —— zu ſturzen je? Doch —2 
— — Ale die Tyrannifirten. Warum. findet man etwas fo 
Arges in — er abfegen ?" Warum folen * —J 

D 


—346* ver Verfaſſung, allgemeine Wohlfahrt, kann Naun re gegen 
N 


Faden —* — ihrer — auf — sagen nahe, 

—* ter Bien alle Hülfe gegen bie ‚ehned era, ober gegen 
ben treulofen Rechtabruch eines legitimen Nicht nur haben Diofen, 

Sirren und een EE $L Ahr Bolt, befreit, us Rn yet tie Ber i 
Inder bes A che 

Ei um in vn da Sen a de Bei Bolkanfeii 

wo! 
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"430 Sidnep. 


Die Machtfülle unbejhränfter Gewalt verdirbt durch Das Uebermaf der de 
ſuchung leicht auch treffliche Maturen, und die Gejchichte von Frankreich und Gar 
land zeigt, daß die Erblichleit ver Krone leineswegs Bürgerfriege ansjdlickt: te |, 
Gewalt, Gemeinheit, Thorheit und Feigheit ver Könige, bie ron] 
die Wirthſchaft von Buhlerinnen und Günftlingen find ver Monardte eig, ir 
Republif fremde Heimfugungen: bürgerliche Unruhen und Kriege, welche in frin 
Staaten häufig vorfommen, find nicht die höcften Uebel, die ein Bei Sejale 
tonnen. Die Grabesftille Italiens und Spaniens unter der Herrſchaft ver Firk 
und der Philippe ift furchlbarer ald das rege Lehen, welches, wenn aud man 
mal überfprubelnd, in jenen ändern zur Zeit ihrer Freiheit blühte (II, 20). Du 
Ungeil und die Oraufamkeit ber Tprannei find jhlimmer al alle Uebel der Bali: 
herrfhaft oder gemiſchten Verfaſſung; tn diefen haben die Bürger thätige Sy 
falt für die öffentlihen Dinge, denn fie haben ein Recht mit zu reben um mi 
u Handeln: in Defpotien haben fie fein Intereffe an ver Erhaltung und tm 

ſlor des Staates, der nicht ihnen, jondern bem Defpoten angehärt (IL, 27, 38; 
ja die Stege des Defpoten müſſen von dem eignen Volf geflirdhtet merben, me 
bie Cdelleute in Surwigs XIV, Heer den Fall von Rodelle, Das fie belagern, 
als eine neue Stärkung ihres Tyrannen fürchteten. Es beſteht Feinerlei Gemik 
bafür, daß ein Fürft als ein Gingelmer turdh feine Weisheit die Gcpäden ie 
Staates zu heilen beifer Araft und Willen haben werde, ald das Volk (I, 2 
Die Monardjie ift Tann allein wohl geregelt, wenn die Gewalt des Herd: 
durch das Gefeg begrenzt ift (II, 30). Die Obrigleiten erwerben ihre Redhie un 
unter Borausfegung der Erfüllung aller ihrer Pflichten und tm Wege von fin 
lien und regtsverbindlicen Kontraften (11, 32), Die Könige Haben daher z 
tehtermafen nur fo viel Oewalt, als ihnen das Gefeg verleiht; fie haben fein 
Anfprud auf bie Vorrechte tes „Geſaibten tes Her“, denn fie find nidt, 
wie bie altteftamentlichen Könige, von Gott unmittelbar erforen und auf feine 
Befehl gefalbt, um fie mit feinem Geift zu erfüllen (II, 1). Und doch flante 
aud) jene Aönige von Israel und Juda unter Geſetzen, melde fie zu übetrde 
nicht wagen durften, und Samuel hat überdies das Volk vor ver Cinführung ti: 
Königthums durch Schilterung der mit demſelben verbundenen Uebel gewarnt U, 
1, 2). Es ift nicht rathſam, daß die Könige Ueberfluß an Macht und Reichtum 
baten, denn bie Erfahrung lehrt, daß fie dieſe Mittel leicht zur Unterkrüdun 
ihrer Völfer mißbrauchen; man fell fie knapp halten, damit fle auf ven gutea 
Willen tes Volfes angewiefen fine. Aus dem befannten Ausſpruch Chrifti „Set 
tem Kaifer was tes Kaifers ift", folgt mit nichten ein unberingtes Vefteuerungt 
regt ter Fürften, fontern es liegt barin nur eine Anerfennung ver Verpflihtun 
ver Bölfer, dem oberften Magiftcat dasjenige für die Beftreitung der öffentlicher 
Ausgaben zu entrichten, was das Gefet feftftellt (IL, 8), und wenn ver Apafiel 
Paulus Geherſam gegen die Obrigteit einfhärft, fo it damit jede Art von Ber- 
faffung, und nicht eine befondere Seiligfeit des Nönigthums gemeint (LIT, 10 
Unfere pofitiven Geſetze in England beftätigen und ven Genuß der angebornen 
Freiheitsrechte, ungerechte Gebote find feine Gefege und fünnen keinen Geherjan 
verlangen (III, 9, 11). Diefe Gefetze werten nit von ten Königen, fondern tem 
Volt oder jeinen Vertretern gemacht, nicht, wie die Rohaliſten lehren, verhalb, mei 
vie Könige mit Höheren Dingen als ter Oxtnung tes Rechts befcäftigt fint, 
fonvern weil das Veit nicht nad) ihrer Wiltühr, fondern nach von ihm elf 
aufgeftelten Normen behexrfeht fein will, und weil die Filmer’fche allgemeine Ber: 
muthung dafür, dap Könige gut vegan werten, nad Ton Rruguiß der Geſchichte 














halb mit befonbern Rechten über die Banchner iete® autgeflattet 
fel. Ale Könige von England, mögen le bem incl ‚ober Sn oft Fr gear 
teten und viel durchfreupten it zunächft die Mrone verdanken, erhielten ihr 
Hersfihaftsreht doch nur durch tie mung bes Volkes, welche einzuholen fogar 
Wilhelm der Eroberer Ei nöthlg hielt: nur tiefe Ift ber wahre Redtstitel ver 


ſchleden beftimmt: find fle In Rom over Branfceid ansgevehnter als in Eugland, 
fo iſt dies für und ae) und kann unferer Wreähelt nicht — 
Atovollen Fermen — — das Bolt feine höchſte 


5 Zeit, Die Macht, Varlamente BI berufen und aufınfdlen , 
ſt dieſet Hanptmittel Baar er⸗ 


433 Sieyes. 
bal 


fegen des Stautt: ber König Tamm durch cinfeltige Bersronumg | 

fichenden Geſede ausführen, nidht aber fe verinbern, aufheben oper 

am Wenigften durch Berorbnungen ben Mreis feiner Rechte ermeitern. 2 
gebende Gewalt fan niemals einer Perfom ober einer Mörperfchaft anerım 
werben, die nicht gehalten wäre, ihre eignen Geſetze, fo fie: gelten, 
füllen. Und nicht der König, fonbern das Parlament als freie mg des fen 
Boltes verleißt dem Geſetz bie zwingende Gewalt. 2 

Benn wir in ber allgemeinen Theorie S,’8 bie mir affefiug 
des Rechts und Staats umb bie Ueberfchägung der abftraften 0‘ z 
über dem geſcht wechfelnden Inhalt des Eonfreten Bolfefebene zu rügen 
ten, fo bürfen wie in feiner Anwendung ber Theorie anf bie ana Bee 
nicht verfennen, baf feine Begeifterung für die ariftofratiiche Mepmbilt Im hie m 
ba verleitet, ben englifchen Aönig lebiglich wie ven Präfibenten einer Mepukll 
behandeln und bas Schwergewicht der Gewalt im Staat auf bas Parlament al 
au verlegen. Allein diefe Auffaffung Ss ift bödhft beventfam. Sie zeigt, daf jdn 
unter ven Stuaris ein Geift, der durch bie Formen hindurch auf das Wejenm 
engfhen Staats Klidte, die Uebergeiwalt ber Bollsvertretung erfannte mt 
vertrat. Vergebens haben die Stuaris gegen dieſe Auffafjung angefämpft: ©. # 
erlegen, aber feine Idee ift, wenn auch nicht in ihrer — Schroffheit, e 
Siege durchgedrungen und es iſt, wenn nicht durch das Geſetz, body durch ci 
unaunfechtbare Gewohnheit das entſcheidende Schwergewicht im engitſchen Sta 
in die Mehrheit des Parlaments, zumächſt bes Unterhauſes, verlegt. 

Litteratur: Discourses concerning government by Algernon Sidney. I 
von 1698. Lingard, Geſchichte von England. Deutjh durch Berl. Frankie 
am Main 1833. XII. ©. 288—312, und bie bafelbft angeführten Zeitunge, 
Dentſchriften, Reden u. |. w. Dein 


Siegel und Wappen, |. Wappen. 


Sieyes. 


Der Oraf Emmanuel Joſeph Steyes, befannter unter dem Nr 
men bed Abts Siehes, welder zur Zeit ber frauzöſiſchen Revolution als der ver 
zügliäfte Vertreter der mobern-radifalen Staatelehre ein großes Anfehen gef, 
war zu Frejus an ber Südlüſte von Frankreich den 3. Mai 1748 geboren m 
widmete ſich zunächſt nach dem Willen ver Eltern, nicht ans eigenem Antrieb, dm 
firglichen Beruf. Cr wurde zum Generaloitar des viſchofs von Ehartreg ernam. 
Während ber allgemeinen Gährung, welde unmittelbar vor ber franzöftigden fe 
volution die Geifter erfaßte, veröffentlichte er brei politifge Schriften, bie eia 
ungeheuren Gxfolg Hatten, weil fie ben Gebanten ber Zeit enthillten; eine üe 
die Mittel, welche ven Repräfentanten zu Gebote flehen, eine zweit 
über die Privilegien und bie britte wirffamfte Über ven britten Stand, 
ber gegenwärtig „Nichts“ fei, ber aber „Alles“ werben mäffe. Obwohl feiher ven 
ariftofratifhen Ständen — deren Privilegien er belͤmpfte, wurde er der 
noch von ben bürgerlichen Wählern ausuahmsweile zu irem Stellvertreter in ie 
Stänbeverfammlung von 1789 ernannt, Uni \enen Yatıny eilt Ah Milde 








au ——— Er verfaßte 
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— —* —— — Beinen Sfäeffen wurbe, die. erigt ve 
welder en. jen wurde, e 
— fl je undvefihen eg ala ger — Bunt 
len [Y £) "An 
—* en EN nahm. ex. einen —— aa wa som ihn. 
der nf den erften frangöfffchen Oefeges aus gegen den Mifbraud) 
Ber Prefle, deren Gebrauch er als ein matilrlihee Recht der Menden erklärte, 
Gr trug auf die Einführung non Oefhwornengericten an, nicht Eos Im Strafe 
‚zum Praſſdenten ber 


gar ebenfo ‚im Stoilproceh, Im Jahre 1790 wurde ex x 
jationalverfammkung gewählt. Dagegen Ichnte ex tie Wahl zum Erjbiſchof von 
ab, — je Berufe für die polltifge TH, getren. Aber nad 

er 


ine 
wicht entzlehen, aber hielt 1a mist Fülle, indem ex gelegentlich feine ken! durch 
andere Mitglieder vertreten Itef. Den Foulgeprocch ſuchte ex durch die Behaup⸗ 


ung 
As das ohne Erfolg mar, flinmte er der geftellten Tragen. In 
der — ex ih völlig —— glüdlih ver Verfolgung, 
welche mit verderblichet Wuth tie gemäßigieren Breunde der Breibeit earl, 
Erſt nad Be ERBEN nahm ex wieber Theil an ben Debatten 
und vertheibigte mit Wärme bie Frelhelt ber Mehnungsänßerung gegen bie Ters 


Im Jahre 1795 DMitgfieve ber Dieeltoriale ernannt, beſchãft 
ee ſich vorgfglid mit — jen Ungelegen! * en dann bie ae 
eineo Gefandten der Republik an bei dem preufiiichen 5 Später trat ex wie · 
der In das Direftorlum ein, deſſen Präfltent er 1799 wurde, obwohl don ven 
egteemen Parteien unabläffig angegriffen und verläumbet. Nach bem 18. Brumaire ent« 
warf er bie neue Verfaffung, mit deren doftelnärem Charakter fid) jedoch der neue Güs 
far nicht befreunden fonnte. Die Ernennung zum zweiten Konful ſchlug ex aus, 
in bem Gefühl, daß der erſte Aonful ihm nur eine Scheinftellung veridaffen 
wolle, Auch das Präftvium des Senats legte er bald nieder, Eelne Hole war zu 
Ende; zum Diener des Gewaliberrihers wollte er ſich nit hergeben. In ber 
Reftaurstionsperiode lebte ee in Brüffel als ein Werbannter, weil er an ber Ber- 
urthellung des Aönigs Thell genommen hatte Erſt Ne ber —— bon 
1830 fehrte er Baris zuriid, wo er in tieffter Finfamfeit feine Iegten 
ein faft — Sreis —— Gr ſtard im Jahre 1836, er 

Seine Schriften, welche ſich durch ſcharſe Rürze und verftännige Kiarheit der 


lien Beziehungen bat ex tech die Rouſſeau ſche Staatelehre verbeffert und ie 
Die Privilegien des Klerus und des Adels belämpfte er, ohmohl felber 


des gleichen Menfhpen« und #, al8 eln moraliiches Berberk« 
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ruchen. Ex verwarf alle Unterſchiede des Rechte und verlangte wöllige Oliäik 
anderen Gil tea Me pille Rioen enfrnd red 
geregten Zeitftrömung jener Tage. 

Ebenfo traf er In feinem entſcheldenden Wort über ven britten Sta: 
welches benfelben mit ver Natiom ibentifichrte, mit bem pe Suftinften wi 
dem Streben ber Granzofen von 1789 zufammen. An die Stelle dermittelalkeiide 
Ariftokatie folte nun das moderne Bürgerthum, frei und gfeidh im fih tn 
und ben Staat erfüllen. So lange vie Stände noch umnterfchledem erben, 
Tangte S. Abflimmung nach Köpfen, nicht nad; Ständen, b. h. auch ter jun 
—— wollte ex bie Mehrheit des Bürgerftandes zur Vertretung-sesgups 

zolle en. 


Darin gelangte er über Rouffean hinaus, daß er tm Gegenfak 
die Repräfentativverfaffung als bie Staatsform ber meinen 
theibigte, unb die cinilifirte Freiheit in dem georbneten Stante 
fhägte. Gr verwirft ſowohl die Inftruftionen der Wähler als das Beto der 
bezirte und betrachtet bie einzelnen Repräfentanten als Vertreter bes 
tes, nicht der einzelnen Wählergruppen. Die Repräfentation fell den 
hervorbringen, und heibalb bedarf fie der vollem Wreiheit ber 
fimmung. Er if} ter Meinung, daß fowohl die Unakhängigfeit der ende 
als ihre Macht, d. 5. daß ihre Freiheit in der ruhenden und aktiven Seite, den 
tie Repräfentativverfaffung nicht verminbert, fonbern vermehrt werde um ie 
bemgemäß ter Fortjchritt der Freiheit zur Siellvertretung führe. Nicht in in 
barbariſchen Staatenlofigkeit, wie fie Rouſſean als Ideal vorſchwebte, fonbern a 
ber wohl eingerigpteten Staatsgefelfchaft fieft er das Ziel der Menfeiteit m 
ftellt ven civilifirten Menſchen weit über den rohen Naturmenſchen. 

Zu bem Gedanten einer organifden Gtellvertretung erhob ſich ©. widt 
Er konnte fi} von der mathematifhen und mechaniſchen Auffaſſung nicht Indmahe 
und verſuchte von ba aus mit Zirkel, Winfchmaß und Kopfzähfung den nam 
Staat einzurichten. Die Nepräfentation folte auf drei „Orundfäufen“ aufgerigte 
werben: 1) ber Eintheilung bes Reides in 80 Departemente, vom je zu 
Duatratmeilen, von denen jedes wieder in 9 Diftriftsgemeinven von je 36 Du 
bratftunden zerfällt, bie nenerbings je in 9 Kantone vom je 4 Ouadratftunden gr 
fralten werben, alfo 30 Departemente, 720 Diftrikisgemeinden und 6480 Kar 
tone; 2) der Bevölkerungszahl: es werden ungefähr 4,400,000 Alte 
Kürger beredinet, waß hurhfenittlih 680 Stimmen auf den Kanton trifft; bemgr 
mäß werten Urverfammfungen von je 600 Stimmen vorgefhlagen ; 3) den Ah» 
gaben, fo daß tie flärfere Abgabenſumme einer Provinz auch eim erhöhtes 
Stimmrecht fiert. Das war tag Iheal, das er im September 1789 ver Natie 
nalverfammlung vorfchlug. Daß einzelne Landestheile einen eigenthümlichen Chr | 
rafter von Natur und eine befondere Gefhite haben, und bag amd in vw 
Verkintung ter Menſchen zum Staate nod andere Momente von Beventung fd, 
als tie bloße Kopf- und Gtüdzahl, welde bei Herden entjäheibet, und das Gtesm- 
quantum, weldes ben Geift und die Arbeit nicht werthet, davon weiß feine Gtast- 
lehre noch nichts. 

Die den Franzoſen fo geläufige Idee der abfolnten Souveränetät 
verwarf ©. entſchleden unb erfannte darin einen alten monarchiſchen Wbergiauten 
feiner Sandöleute, welche meinen, „weil bie Souveränetät ihrer Mnige fo furdiber 
und gewaltig gewefen, fo müfle nun bie Souveränetät eines großen Bolfes noh 
furhtbarer un gewaltiger fein." Gr ecmiverte any gegen Avafran, hie Düne 
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Sisntondi. 


Sismondi, . 

Eine eigenthiimfiche Mittelſtellung zwiſchen feinen beiven Patipsleuten, des kbe 

treter bed modernen Nabitalisung, I. I. Rouffeau, und dem Repräfentanten da m 

terlichen Patrimonialſtaats, A. A Haller, nimmt ber Genfer Stömomi a 
Geſchlecht der Sismondi, lange Zeit Simiende genannt, war 


Vermögens erbulbet. 
ens 

des Lebens ſchärfte feinen Blick und befruchtete feine Studien. Als 

nomiſcher Schriftſteller und als Geſchichiſchreiber Italiens er einen, 
fehenen Namen in der litterarifchen Welt, Für uns aber ift befonders 
ſches Wert Etudes sur les constitutions des peuples libres, 
1836, von Intereffe; «6 ift bie reiffte Frucht feines Lebens und nimmt uniame 
Berten, welche vie neue liberale Staatsentwidlung repräfentirem, ohne seele 
mär zu fein und bie Geſchichte beachten, ohne reaftionär zu fein, eime ehremeb 
Stellung ein. 

©x verfteht die Berfaffung wicht in dem formalen Sinn eines geffr 
denen Grundgefeges, fondern als bie Gefammtheit der Bedingungen , meiden 
Eriftenz. der Geſellſchafi begründen, und erklärt «8 für bie Aufgabe verjelben, d 
verfchiedenen Gewalten nicht etwa ins Gleichgewicht zu fegen, mas biefe, ihm 
Stilftand zu bewirken, ſondern theils zu fondern, theil® zu eimigem und ben mm 
fhlebenen Glementen in dem Boilsförper einen Ausbrud zu gemäßren. 

Er ertlärt fi gegen das allgemeine Stimmrecht, und gegen bie bemokrafild 
Maſſenherrſchaft, melde der Umviifenheit und ber Gleihgültigfeit das Uiap 
wicht verſchaffe und eher dem Rüdjcritt als dem Fortjhritt huldige, aber fr 
die Repräfentatioverfaffung, welde aber nicht auf ver bloßen demofratifcjen Mir 
heit berube, fondern die Intelligenz und die Intereffen des Volks darftellen mißt 
Jeder Bürger habe das Recht, gut regiert und im feiner menfchlichen Wirt 
geachtet zu werben, aber nicht das Recht, ſelber zu regieren. Ex verwirft bie ie 
der demofratifhen Volksfonveränetät, aber erflärt fi für bie Idee ber Matimak 
oder Bolfefouveränetät in dem Sinne, daß man fid als Volk vie einheitliche as 
Regierung umd Megierten beſtehende und in ſich georduete Gefammtheit ben 
Vorzüglich im der Gemeinde fieht er die politiihe Schule für die Volfatlaffen, md 
aber andy bie Gemeinde cher nad Berufeétlaſſen als nach der Kopfzahl orgamifet 
wiflen. Er ift ein Freund bes englifhen Geihwornengerihts und verlangt di 
Teilnahme des Boltes auch an der Bewaffnung zum Schuß gegen die Megierunge 
Tyramnet und binwieder Gewößnung an militärifhe Unterordnung zum. Schag ge 
gen bie Volfstyranel, Fir die Verhandlung in dem Repräfentatinfärper makl 
ex verfhiedene Vorfehläge, welche eine erhöhte Neife-der Berathung und Garar 
tieen für eine vernünftige Entcheibung bepwerten, unb forbert nachbrüclich Berid 
fitigung aller Intereffen, weldje bei der heutigen Dethode der Waplen nur zum 
zufällig und ungengenb fei. Auch für bie armen Klaſſen will er eime bejenba 
Vertretung und fpriht die Wahrheit aus: Nicht jein vermeintliches Stimmreit 
eines Seben ift entſcheldend, fonvern das Medit tes ganzen Volks, fo wiel Einfidt 
als möglich zur Entſcheldung ale. gemanlımm Tagan bölkmmen u Balz 
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Dehgatb nimmt er aud die Minterheiten gegenfiber dem Mehrheiten in Scht 
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Die Slaven. 


A Die Elaven im Allgencinen. f a 6 
B. Die Ruffen, Aehe ven Actitel Ruilamı. Ruthenen). 

C. Die Bolen. B. Die tirfifgen Siaven (Satier, Sale 
D. Die Glaven wer öfrrreikiigen Monarhie Bernier), 


A. Die Elaven im Allgemeinen. 


Der Vollsftamm der Sfaven gehört zu den Ariern (f. dieſen Artitel); wi 
das öfttichfte Glied in der inbo-europüifchen Bölferfamilie; feit dem ülteften Zutn 
in Berührung mit vralifchen, farmatifchen, tartarifchen und anbern Stämmen m 
Dftens und von ihnen durchſetzt, bildet er in mander Bezichumg gleichlam ir 
Ueberleitung von Europa und ben Bruberflämmen ver Germanen, Kelten, Toren, 
Hellenen und Fatiner zu den Völfern des Oftens und Aflen. Seine voreurgiik 
Geſchichte Liegt im Dunkel wie tie ber übrigen inbo-europälfchen Stämme. Se v 
zu erfehen, war er ter legte, nad Europa ziehende, der, am Germanen, Retın, 
und Thrafern ſich aufftauend, im Dften fiten blieb. Seine ältefte Berbreitm 
über tie ftlicen Lünter liegt gleichfalls im Dunkeln. Doch ift ale fein ums 
europäifhes Stammland tas weite Binnenland ven den Rarpathen ofkwärtt Kr 
zue Wolga anzunehmen. Mande Fericer vermuten, tab Me Sfaven werte 
großen Aeltenwanterung (etwa um 380 n. Chr.) au Aüften ter Offer, tar 
Böhmen und Las nörtlihe Ungarn Leicht gehalten hätten, aus tiefen Fänter 
aber erft in jener Zeit von Kelten und Germanen verträngt werben feien. Ee 
übergeben dieſe Zeiten und tie Permuthungen tarüber, tie bei Mandhen anf em 
Verfuh Hinanslaufen, ven Rechtetliel des älteften Befiges auf bie angegekme 
Lander zu gerninnen, wonad) tie Slavın Mefelken zwar verloren, im ned) frätee 
Zeiten aber wieber gewonnen hätten. 

In ber langen Zeit bie zur Vollerwanderung bin find tie Berichte te 
Griechen und Römer über tie Cfaven tie Yärglicfien. Es mag intere| 
zu hören, wie ſlaviſche Gelehrte tiefes Stillſchweigen ver alten Mutoren über ik 
Bolt erklären. Schafarif fagt darüber in feinen flavifhen Alterthümern (1, 23; 
„Ein flüctiger Blid auf bie flavifhe Geſchichte läßt und ten bedententen Unte- 
ſGied derſelben ven ter Geſchichte anterer europälfcher Stämme, namentlih ter 
Thrater, Hellenen, Pateiner, Kelten und Germanen reht mehl erkennen, Die fü 
vifche Urgeſchichte iſt namlich viel hürftiger, fie weiß nur wenig vom Berühmte 
Männern und ihren Thaten, von ten Kämpfen ber Vorfahren mit fremten Stim 
men, von Einfälen in nahe und ferne Pünter, von Raub, Mord unt Plünte 
tung ber Etäbte und Pölfer u. |. w. zu eräblen. Dies if eine Mahrkeit, vie 
fi) nit verfennen läßt, aber barin fehen wir feinen Orund, dem Charakter ta 
alten Staven einen jo ſchwarzen Anftri zu geben, wie dies in der That namen: 
lich von Seiten mander Anslänter mit Ungebühr gefchehen iſt. Der Dangel ur 
Nagrichten über bie flavifche Geicichte bat feinen Grund in tem eigentlichen Chr 
ralter und in ber Rage der Slaven. Cie waren, wenn wir ihre Veſchichte drec 
begreifen, fanft unt AM, liebten Agerban, Handel und Gewerbe, zogen ca 
ungeflörtes, friebfertiges deben Croberungszügen ver, darum waren fie keiten 
griechiſchen und römifchen Geſchichtſchreibern weit weniger genannt, als ihre Nah 
barn, bie wilden und fiegerifhen Elpthen, Carmaien u. |. w. 8 {fl dies du 
fteter Fehler ver Geſchichte geweſen, daß fie lieber von blutigen Kämpfen, gewel⸗ 
tigen Greberern und Untertrüdern, ols vom Kilen häuelichen Leben der Bälle, 
bon ten Freunten und Berbreitern ter Kultur vräde. Da Tr Sianın un kr 
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ı bie Zronie nicht zu betonen, weldhe 
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drang der 

eine berhättlmäßige Aube, bod nit a 

den ruſſiſchen Oftfeeküften, die — 

und bie Ruſſen bedrängen, bi 

Formen unter der Franlenherrſchaft h 

der lange erbitterte Kampf, ber, wie jyon ooen erwähnt worden, ſich Eis 


fere Tage faft ohne Unterbrehung hineingepogen hat. In ven Seiten ber 
Entwidlung der Niederdeutſchen finden wir nun vie Worte Schafariks in kim 
Weiſe beftätigt. Deuticyes Wefen bringt von Mönig Heinrich bem Sadıfen ft 
Raifer Otto II, und dem Ueberhantnehmen der italienifchen Beſtrebungen te 
deuiſchen Kaiſer fiegreih vor. Mit viefen tritt ein Stillnand eim, Anden Ik 
Deutfcen abgelenkt werden und ihre Kraft im Süden verſchwenden. Mit Heimä 
dem Löwen aber bricht neue und nicht fo ſchnell endende Drangjal über die Se 
ven biefer nördlichen Weftgrenzen herein. Das ganze Polabenland, ob aud m 
den tapferften Slaven bewohnt, wird von den Nieverdeutjchen erobert; bie ai 
geringe Weberrefte wird das ganze Land zwiſchen Elbe und Over germanifirt. Dei 
die Deutfdjen auch die Küften der Oftfer befegten, ward ſchon erwähnt. Heutige 
Tages find die polabtfhen Stämme Bis auf die Refte in ber Lauſitz verfamunden; 
die lechiſchen (polniſchen) find im das polnifhe Tiefland um Netze, Warthe md 
Weichſel gedrängt, mo ber Kampf mit bem deuiſchen Element ummerfort gün 
nicht zu Gunften ter Staven, ob and in einzelnen Zeiten, 3. ®. mährene te 
Blüthe des Polenreidhes, der mit dem Zerfall Dentfclands zufammenteifft, Netk 
Dberhand Über ihre Vebränger gewannen, welche, künnte man mit dem Clate 
fagen, ihre mealten Grenzen wieder zu gewinnen und die Eindringlinge, bie Ev 
ven, wieder hinauszumwerfen tradhteten und trachten. Glinftiger war ver Kampf fir 
Die Slaven in der Mitte ihrer wetlichen Örenze, in bem feften Böhmen. Ir 
ſchmlegſame Natur hat fie hier ebenfo gefhügt wie das gebirgige Yan. Sie mr 
derfegten fich hier nicht den Deutfchen, wie bie friegerifchen Obotriten und Weletn, 
und jerbrachen, ſondern fie beugten fi mehr ven Ungreifern, von ühmem lernen, 
und haben ſich dadurch gegen biefelben erhalten. Giner teutjchen Oberherrisef, 
Oeſterreich, untergeortutet, zum britten Theile ihrer Anzahl von Deutſchen dund- 
ſebl, ſtehen fie befanntlih mit dem deutſchen Elemente im erbittertfien Ramıpk, 
daefelbe zu verbrängen ober doch nieverzubrüden. Aehnlich im Dem mefktichen Ne 
viſchen Ländern Süvöfterreids, wo fie mit dem beutjcybaltifhen Stamme, mit 
Longobarven und Romanen zu Kämpfen Hatten und nad; Fänpfen. Verglichen mit 
ben Berluften im Norden haben fe in von erraten Leon aus perihiar 
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unfere Tage gedauert, wo ber Kaukaſus als vollftänbig umterworfen proikumkt g 
Die en Deben zu gewinnen, warb bem Shaven leicht; wie bie Ach 
nung mit den Turf- und Mongolenftämmen nadı dem oben erwähnten Mite 
vergeltungsreit gelingen wird, muß bie Zufunft zeigen. Berfuche fin {den 
macht, gegen Chlwa und Bocara ſowohl, wie an den chineſiſchen Grenzen, und zum 
Theil günftig, zum Theil ungünftig ausgefallen, *) 

Sehr wichtig find die Verſuche, welche bie Slaven feit dem Ende des vorige 
dahrhunderts gemadit Haben, in den Weftländern die Oserherrichaft der Arme 
abzufchätteln, mehr ober minder offenem Kampfe ftehen fie mit ‚Türen, Do 
gyaren und Deutſchen. Die gleiche abhängige Stellung hat hier die verfdieum 
Stämme auch über die Berjhiebenheit ber Meligien hinweg eimanver - genäht. 
Boten, Ezechen, Jüyrer, Kroaten, Serben find von demſelben Gedanten bejet; ik 
ihrem Kampf iſt nur die Feindſchaft des polnifhen und ruffiichen Gtamms de 
Bebentende Diffonang. Der fogenannte BanfIavtsmms hat in allem fiaviiga 
Ländern feften Fuß gefaßt; er hat feine Müdftärkung an MRußlamd, melde in 
benugt und welches durch ihn gegen Preußen, wenn aud bier wegen ber Feinbjät 
zwiſchen Polen und Rufen in geringerem Daft, dann aber gegen Defterreidiwt 
die Türkei die gewaltigften Haubhaben hat. Cine iveale Begeifterung ber meftlike 
Slaven arbeitet Hand in Hand mit der nüchternften PBolitif des abfolnten rıfb 
fen Staates. Wie groß die Gefahr für vie davon betroffenen Völter ift, Eradt 
bier nicht auseinder gejegt zu werben. Daß die Türkei vor wenigen Jahren x 
vurch die thätige Hülfe der Weitmächte vor den ruffifc-flavifgen Angriffen gr 
f&ügt werben fonnte, ift befannt; ebenfo bie Gährung, welche die öfterreichifce 
Staven ergriffen Hat. (Siehe Slaven der öfterreihifhen Monardjie,) Cs if hir 
nicht der Ort, näher auf dieſe ſlaviſchen Pläne einzugeben; auch nicht Vermutke 
gen über ir Gelingen anzuftellen, wo Alles von der Kraft ber Gegner abhängt 
Einigkeit der Deutf—pen und ein freierer polttifher Auffhmung derfelben, ter Seh 
und der herrfchfüchtige, Hocmüthige Geift der Dagyaren, vanın die Gritarten 
bes Griehenthums find «6, was die Slaven zu fürdten haben. Ihr Boriheil Ü 
die Zerfplitterung der Deutſchen, ver Umftand, daß Preußen im feinen beutihe 
Ländern zerftreut liegt und vie Kraft ver Rheingrenzen gegen bie Slaven nid 
in der Weife ausnugen lann, wie e8 dies etwa im Beflg von Hannover fünnt, 
daß Defterreih zu wenige dentfhe Hinterländer Hat und feine deutſche Bensih- 
rung ber flavifhen weit an Zahl machfteht (8 Millionen zu 16 Deillionen), tai 
Magyaren und Deutſche einander feind find, vaß bie Romanen ver adriatiider 
Meerestüfte gegen die Deutſchen ſiehen, da Tilrfen und Griechen fich auf dr 
Halbinfel des Baltans aufs erbittertfte befehden umb bie Griechen aus religiäim 
Urfagen, dann auch weil der Türke ipnen durchaus frempfeindlich At, zum Bunde 
mit dem Slavlsmus gedrängt werben, Gelingt es den Slaven, die Türfet zu ge 
fprengen, ehe bie Griechen erftarft genug find, um bie Herrſchaft anzutreten, io 
iſt bei der Flankenſtellang, welche die Türkei zu den füdöfterreichifchen Ländern cin 
nimmt, au das Shidjal diefer entjcichen. 

Bon ven Charaktereigenihümlichteiten der Slaven noch abgefehen, fo ſich 
ihnen bei diefen panflaviftiihen Breftrebungen, welde fir ganz Europa von größter 
Bedeutung find, Stammes» umd Religionsverfchiedenheit Hindernd im Wege. Si 
ſcheiden ſich in zwei große Stänme, in bie ſogenannte weſtliche und fündfttiche Om- 





*) Anm. d. Red. In der füngften Zeit kommt die rufe Eroberung eines Shell 
von Rbofand finzw ur Augen ” wwoße 
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herefchenven ofterrelchtſch · dutſch die herrſcheude Reit J 
bier she her an Sefrebungen, — —— en 
ferner ju halten. Auf ber Dalkanda) dagı dae gleiche, 


5 gen 
en dem die melſten der bortigen Slaven angehören, den ruffifchen Slaben 
bahnen. Die Belehrung ver weltlichen Slaven zur fatholifhen Kirche 
Yale aha am MEHR EDDLRLCHON Huerft im Mähren, zu Anfang des 9, Jahr⸗ 
Sumderts, am die Mitte desſelben In Böhmen, In Polen gegem ta Ende bes 1. 
Jahrtanfende, mo mamentlh ber Heilige Adalbert im Rralam (995) ıhätg war. 
Die Serben und Chotwaten degannen fdon im 7. Jahrhundert im —— 
Relche das len anzunehmen, die Bulgarem erft Im 9. 
Michael Borls, des Eulgarifhen Herrigers). Am aufjäligften 4 
die Urt und Kar wie bie Ruffen dazu lamen, Ghriften ju werden. Der in eis 
jen Bagichungen am König Heineih Vm. von England erinnernde Großfarſt 
—— begaun nad elmer eifrigen 2 dee —— fi mit den — 
Religionen zu Sefchäftigen. Bette er tn Anfang feiner Megkerung fih auf das 
Herenihum gefügt, meue Gotzen —— und —* Sege in ein Menſchen · 
akt t, Lk begann er fpäter Judenthum, Gheiftenthun um Muhameda- 
Die Gefanvten, melde er —— (988), fpragen mit dem 
geöhten Tulln vom bhzantiniſchen Aultus. Nun wurden die alten Götterbilber 
erftört und wurde verfündet, alle Nuffen folten am Datepr zufammenfommen. 
Die Bufanmenfommenden wurden datın bier zu Chriſten umgewandelt. Geittem 
ſind die Ruffen bzantintſche 
En Blid die Karte deo alten Rentinents wird die umge Bedeutung 
des Slaventhums mager — eine 8O Milienen flarke Nation, welhe von 
Böhmen und dem atriatifden Die bis am Es und vom fnnifchen Meer 
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= Tser zermmgen fi, nahtem das Drgantfationswert im 
3a einem Staate, am mit beſſeren 
Shriftenthums und Ralferthums nmmer were | 


Atsrice Actanz ter nationalen pelitifhen Enteidti; 
zesıfteride Tentien, welde fie alfo einname, m 
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alität zu eröffnen und erlagen dem Antrange ver 
medien, pi a geadelten phufifhen Kräfte einen —— — —— 
Bet aüedem mußten die mationalen Kräfte der Polen eine she — 
haben, wenn fle trotz der unglädlichften Widerwärilzteiten 
ort BWudt der auf dem Ruin ihrer politiihen — rasen 
taaten mit vorwiegend milltäciiher Bafld, Im Stande waren 
in entwideln, einen flart —6 Typus 
ex gu Bermifßgen ober zu verl gi 
Welches find nun die nationalen CFigenthümlichteiten der Polen? Bon jeher 
hat man Grelmuth, Offenheit, Lebe zur Srehett und zum Baterlande, eine tiefe 
Meliglofltät, die bervorragenpften Figenfdaften des Charakters ver Polen 
mobet der fie; Deuth des poiniſchen Mbels, eine böbere fociale efittung 
und namentlich ein — peliſches Leben die Polen umter den Übrigen 
Slaven bemerkbar machen. Unter einem rauberen Alima lebend, haben fie mit der 
Belt eiwar verloren von ber poctifhen Cinbilkungstraft brer fühliden Brllder; 
aber fie behlelten noch immer fo viel vom dem heftigen Peuer und von jener er 
fountigen Bew eglichteit der ſaruchen Glaven, dap fle im Bi 
weftiien Nachbarn, ten Germonen, fehr feurig und lebhaft 
Mitte zwilden ywel verſchledene Kulturen — haben fle niemale Amen ſUaviſch 
gehuldigt, ſordern Immer ſoviel Selbftänd Al bewahrt, daß ihre Gemüther, 
ähmtich wie die ver Franzoſen In Ihrer Poflsiom ven übrigen Romanen und ven 
Germanen gegenüber, erregbar genug blieben, um bei dem erften Yuftandhen eines 
—— He a ——— ae leit pro 
[her ift, haben fie fi dech wer ubenden liegender Jlnfionen 
nicht völlig entwinten können, In ihren Wanſchen leicht beftiedigi, bat Ihre naive 
Anblichkeit es nie erlaubt, vafı fie ſich die Runft der Berftellung aneignen fonnten, 
auch unter tem Ice fremker Negirungen nicht, und taber bie wiederholten, 
ohne alle —— VDerechyung unternommenen murbigen, vor feinem Opfer zurlide 
fhredenten Verſuche, ihre polltifhe —— wieder gu erringen, 
einzig und alleln auf das Mecht ihrer heiligen * und u jem von ber Idee 
einer ales Uebrige wergefienden Batsrlandsliebe. Tapfer bi 
5* ſeurig Hr left aufbraufent, waren Baden a Se in diefer 
Rüdfiht auf 
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Die. Sinnen, j ’ 


» gab Birbe, und einzelne 
Ve ea tn Si fa dar hunaneten Gpareer Sm 
em fle nicht fomehl burd; Furchtiamfeit, als wielmehr 
Mangel an Ausdauer verwirrt; aber fie tragen bas 
jebengeit und ohne jemals = ber — jr —— — m 
der begleitet. Ausgeſtatiet mi em 
—— zu den — wie zu ben Auuſten und je 


Ep * 
8 in 


1 
Ä 
® 
= 
13 
a 
2 
R 
4 
& 
FH 
® 
& 
E 


und Beharzli 
alle M: dh, aber fie haben il iftigen und tehnilge 
— ig — ————— als im originale 
ffen. 


Dan hat von jeher ven Polen mit mehr oder minder gutem Met * 
worfen: UnbeRänbigfeit, Leichtſinn, Intonfequenz, Vergnügungsfucht, die öfter, 

fonders bei vernachũ ſſigter Bildung, zur Truntſucht ausgeartet ift, Mangel a 
Befonnenheit km Glüd und Unglüd, Rechthaberei, Unverträglidpfeit und vorzigit 
Berjpwenbung. In jeiner Neigung zur Ungebunvenheit, an die ber Pole von a 
vorhiſtoriſchen Zeiten feiner demokraliſchen Berfaffung gemöhnt war, unb bee 
fo gerne „goltene Freiheit“ nannte, vergaß er gar oft, va dieſe ohne eim tun 
Gefetz georbnetes Berhältnig zwiſchen Redten und Pflihten und obme abſelu 
Herrfcpaft der Gerechtigkeit, bie in allgemein Binvenden Gefeyen ihren Aneornt 
findet, nicht beftehen kann. Die Polen waren taher immer und überall erllärt 
deinde jeter Strenge im Handhabung ter Gewalt, bie fie fo germe tal 
allerlei Eyceptionen zu newtralifiten trachieten. Daher fommt auch Die Sorgieip 
keit, tie fih fegar In einzelnen Fällen zur Trägheit fteigert, die man haupiſia 


Mit Unreht haben jedoch Fremde (und leiter! nach dem Beifpiel da 
preußiſchen Könige Friedrich es Großen, ter tendenziös tie Polen als feine rohe 
mößige Beute zn kennzeichen fid nice ſcheute, vie jonft grünzlichen Deutſchen un 
meiften!) auch Graujanifeit, Tüde, Unmößigkeit, Shut, Trägbeit und Dick 
unter die Öruntzüge tes matienalen Charakters der Polen gezählt. Keim Pal 
Tann blind fein gegen die fehler, melde tie Nation plagen und quälen; abe 
die Geſchichte muß dech zu unterfbeiten wifien zwiſchen meralifchen, indidituels 
Gebrechen, tie dem Menſchen als feihen un? nit mur ais Polen anhaften, — 
zwiſchen meralifhen Eebrechen, tie eine nethwcintige Helge, eine unheilvohe Fruit 
ter pelitiſchen Untertrüdung fint, einer Unterträdung, wo tie Pflege natioaie 
Kröjte nit nur vernahläffigt, fenten and verpönt, mit Verfolgung befteft 
wirt, und ten — tem natienalen Charakter anbaftenten oder durch feine fc, 
felkftänbige Hiflerifdhe Entwideiung angekilteien Mängeln, Gekrechen um Pafım. 
Wie feben tie heutigen Griechen aus im Zergleih zu ihren alten SBorhilden? 
Dies Mes läßt fi in furzen Werten nit erietigen, c erforbert eine hiflorilk 
Analyfe, tie wir an tiefer Stelle nicht geben können. 

Die jüngfe Zeit, fe verhängnigvell für tie polniſche Rationalität, haut 
füglich in Folge einer großen intelleftnelen une moralijhen Umxeife de 
Üoeld, hat ſogat Triekferern in Bewegung gefegt, bie nicht wur Der gamzen pak 
hen Gedichte, fentern and ter alygmenen Sum ge 

hen: biefe Zuftäute tennten taher wir wen \ungr Duner Ya, sa 
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nordweftlihen Ungarn, Die Mähren werden im weſtlichen ——— ‚Horalen und 
Pophorafen, in der bene Hanmafen, Im Bfllichen OBebirge Waſachen 

Aufervem findet man auch eaedhifche N in Defterreich umter ber Ennb, 
in Galizien, im Banat, in ', enblich in ber ——— Tlovatiiche 
Spracinfel in einigen hellen — in der ferbifchen Wojwodſchaft und dem 
Timeſcher Banat, in Slavenien, ber Militärgvenge und Bufowina. Die Polen 
bewohnen Weltgaliglen, in der (bene —— Am Gebirge Goralen genannt, 
jene 1,6 Di, biefe 282,000 Seelen ftart, Schleflen unter a Laden 


RNuthenen In Ofigalyien (Auffinen oder Meinruflen) und der Bulomina (Dir 
zulen), zufaimmen mit 2,4 Dil. Seelen; ferner tm nordiweftlihen Ungern unb 
an einigen Orten der ferdifchen Bojmorfhaft, In Galtzſen Yan dm — 
der Sanflaf als tie Grenze tes rutbenifhen und pelniiden Stammes angefehen 
werben; arı bie polnifcheruthienijhe Sprachgrenge fhiieit fich ein ———— 
—* ——— ver Noroſla den wird auf 10,85 Mill, 
angegeben. Zu den Süpflanen an —* Wenden a mehr 
— aid mundartlich Beta oh i, Gorcant, Peenicari, Savni- 
cart, Doljand, Polanct, Halusant, Aratuch; See kan in Kärnten, tn Kran 
(Dberrainer Gorenci, Dittel« und Unterfrainer, lediere auch Dolenci genannt), 
An Trleſt, Gäry, rien Berkiner, Savriner und Polter) im Venezianifhen und 
in Ungarn fünmtlid 1,17) Mill Serien, Der ferbo+kroatifhe Stamm 
—— zwar Sloveno · Kroaten in Civil⸗ und Militär-Rrontien, Gerbo-Stroaten fit der 
Troatiihen — ——— — amd auf bei quameriichen Infeln; fronr 


tifhe Spraginfeln (hier iin die 
obern und intern Kreaten edel), Zu der Weinwerfbaft amd im Banat; 
Serben, 1,797 DL, Serien, In Dalmatl ne 'faren, Bofdefen), 
— nie gen 1 Sen nr Din, — — 
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bie Stastenbildsungen 
Beflrebungen ber — ae ee 


Shmen. Die Czechen drangen wahrſcheinlich am Ente weh 
Jahrhunderts u. Chr. in Böhmen ein, mit ihnen zuglei) kamen noch ambere nm 
Räume, über weldye jedoch vie Gehen das —— erhielten. Sie ſtauden in ie 
zweiten Hälfte des fechsten Jahrhunderts (560—600) unter avariſcher Heuiäch, 
bis fie fih muter Samo, der dom deutſchen Chroniften ein Frautke gemammt wit, 
Befreiten. Das Reich derſelben erfizedte ſich öflich bis zu dem Starpathen, ut 
Bd 5i8 zur Spree und Havel, weftlic bie nad) Deutfcjland. Mad; Same's Lie 
zerfiel dad Rei, und bis anf bie Zeit Karl des Großen beſitzen wir bumdud 
keine Kunde von ben Zuftinten des Bolls. Wahrfheinlich wurden bie Gehe 
von Heinen Stammesfürften regiert, Karl der Große unternahm mehrere Felzig 
gruen De die Ggechen, welche gemeinfam mit den Mähren den Brantenberzfcher gya 
Kooren unterfägten. Das Berhättniß Bögmens zu den Karolingern fe 
* tributãres jen zu fein, was allervings von ben ſlaviſchen Scriftfiele 
voländig in geftellt wird, Im Vertrage zu Verdun erhielt Lurmoig im 
Deutſche Böhmen — und einzelne Stammesfärften ſuchten ſich ber fie 
fifhen Oberhopeit volftändig zu entziehen. Indeh fanden fränfifche Einrichtung 
umb griftliche Tehre Gingang in Böhmen. Der erfte hriftlihe Herzog von ve⸗ 
war Boriwot, ber fih mit feiner Gemahlin Futmille taufen ließ, und ie 
Tradition nad von Prempfi abftammte. Seit Heinrich I. ift Böhmen, mo Bayl 
der Heilige bie verſchiedenen Theilfürften unterworfen und cine eimbeitliche Mai 
hergeftellt hatte, dem Deutſchen lehnepflictig. Boleslaw gelang es, wahrfceinik 
mit Hülfe einer heibnifhen Iriegeriichen Partei feinen Bruder, Wenzel zu füne 
und aud einige Anhänger der Deutjhen zu verjagen. Gin mehrjähriger Krieg mit tea 
deutſchen Kalfer Otto endete mit der Unterwerfung Böhmen, Boleslam zahle 
Tribut und Rand in ten Rämpfen Otto's mit den Ungam auf beifen Seit 
Ex eroberte Mähren, die Stovatel, bänbigte im eigenem Sande bie Großen. Dal 
Chriſtenthum machte unter ihm und nech mehr unter feinem Nachfolger, Boleslam IL 
der Fromme (96799) große Wortfähritte im Lande; in Prag errichtete mn 
ein eigenes zu Mainz gehöriges Bisihum (972). Die Grikftäntigfeit Böhnet 
wor oft durd die Polenherzoge Gebroht, welde dur Wereinigung Polens ust 
Böhmens die Gründung eines großen Slavenreides anftrebten und mur dark 
das Dazwiſchentreten der deutſchen Kaiſer daran gehindert wurden. VBretisiawl 
(1037—55) erfoßte ven Plan, Polen, wo nad dem Tode Bolesfam Chrobru 
Streitigfeiten unter deſſen Söhnen ausgebrochen waren, mit Böhmen zu vereinigen 
und ſich vom deutſchen Reiche unabhängig zu machen. Das erftere gelang ie 
volftändig; er eroberte Kralau und Önefen. Auch Mähren unterwarf er m 
vereinigte es bauernd mit Böhmen. Der für das Reich gefahrdrohenden Ber: 
der Siaven trat Heinrich III. entgegen; Bretislaw mußte die Abhängigfeit von 
Deutſchland durch Zahlung eines jährlichen Tributs von 500 Markt Süber mt 
120 Stüd Oqſen anerlennen und Polen reftituiren. Nach dem Tode Bretislens 
folgte ein Zeitraum von Unruhen, Bruderkämpſen. Wratislaw IT. (1061—M) 
fand in vem Streite zwiſchen bem Kalſer und bem Papft Gregor VII. auf Seite bes 
erfteren und wurde für feine Anhänglichkeit mit ber Töniglichen Würde als 
—— Auszeihnung belohnt. Thronſtreitiglkeiten füllen die Geſchichte ver naͤchſte 
eit, unter gegenfeltigen — — die Fürften aufeinander, in Folge 
Böhmen ſich nad und na zu einem Bahiräte rauniinen, had Belle 
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ober enstellanus und felt dem ywelten Viertel des 18. 9 mderts 


In feinen en befand fi die ganze exelutive Macht fomohl im Sau 
bie Im! 1 pol u. BE BB —— 


Bund unmittelbar gehörigen Güter, fomie über 
war meber Iebenälärgläh, mod erbli. Unter dem Bupan gab ci 
noch folgende Beamte: Der Entar, Bundrichter der Kammern, 
Kommergefälle erhob und perwaltete; ber Billitns 
lichen Domänen, Ale Grund und Boden war 


frei, Die große Mehrzahl des Landvellet in Böhmen war 
12. Jahrhunderts zinepflichtig, ohne eigenen Gruntbeſit. Die 
Orundhern an Geld und Naturaliteferumgen waren vertragen 

tiefen Binsbauern (hospites, rustiei) unterfhleden ſich bie 
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votirte Gtener, vorziglic Get Taufen und Bermählungen , fpäter amd def 
nungen; Geridtögelber, denarii de judicio, Marltgelver, denarii de foro, wäh 
man mn fpäter zu verpadhten pflegte, Zoll» und Mauihgefälle wurden ofme Une 
ſchied der Stände erhoben (ein Hanptzollamt ſchen unter Borevoy II. zu Ing, 
Zollſtatten an der Grenze ber Lander), der Ertrag der Bergwerle und bes Din: 
een, die Iubenfteuer, Heimfälle von Lehnegüteen (Palacty IL. 1. ©. 1-M 
Bremisl Dtafer 1. errichtete zu Gunften feines Bruders Wiabitlen de 
Marigrafſchaft Mähren, melde num als Lehen von dem Böhmenfönig w 
wurde. Yür feine trene Unterftügung des Neies gegen Otto erhich m m 
Racfolger die Königliche Krone dauernd zugefichert umb befreite fie für de 
pfangnahme ber Regalien von vem Ralfer, von ben üblichen Taxen; alle Altern Grup 
bezteke, bie dem Lande anf ſolche Weife immer entfrembet worben waren, felln 
fie an fidh ziehen bürfen; bie Ineftitur vet Sanvenbifchöfe fteht dem Ani 
allein zu; die katſerlichen Hoftage follen Me nur in Bamberg, Märnberg de 
Berfeburg zu befadhen verpflichtet fein; zur Romfahrt ftellen fie entmerer 30 
Mann oter zahlen 300 Mark Silber. Premisl Diafar befeitigte die Senimis 
erbfolge und führte has Gefeh ber Primpgenitur ein 1918; fein Sohm Wenpiit 
wurde bei feinen Lebzeiten 1228 gehönt. Die Gründung deutſcher Kolonien m 
bie Einführung des teutfchen Rechts in Böhmen wurde von ihm md fen 
Nacfolgern Wenzel und Dtatar II. befördert. Die Beftrehungen des Iegtern, Orr 
reich Kärnthen und rain dauernd an Böhmen zu bringen, feheiterten, (Bgl. ta 
Artifel Deſierreich, Staatsmwörterbuh Bd. VII. ©, 515.) Das Gefcleht m 
Premyellden ſtarb mit Wenzel IIT., ver 1301 ermordet wurde, aus. Der Cik 
des Habsburgers Albrecht, Rudolf, ſah nur ein Jahr auf dem böhmifchen Thrmr, 
mach feinem Tode gelang es Heinrich von Kärnthen, Gemahl der ältern Schwer 
Benzel's, Unna, die fönigliche Krone zu erlangen. Seine wilfärlichen Mafnahus 
erbitterten die Stände, er mußte das Sand verlaffen und Johann von Kupembur, 
der Sohn Heinrichs VII. erhielt mit ver Hand Elifabeths, der jüngern Säude 
Benzel’8 TIL, Krone und Reich. Die Iuremburgiihe Dynaftie beherrfchte nm fa 
zum Tode Sigismund’s (1437) Böhmen. "Unter Johann I. kamen vie Laufe 
an Böhmen zurüd. Die ſchleſiſchen Herzoge erfannten die Oberhoheit Böhmen 
an. Sein Nadfolger Karl bradte an Bögmen vie Oberpfalz, ganz Cole 
und Brandenburg; die Oraffhaft Glag und der Eperfhe Kreis wurden mit 
Böhmen vereinigt. Dit Stolz blidten vie Cechen auf bie Regierung Raris I. 
zurüd. Das Land hatte ihm mancerlei treffliche Cinrichtungen zu banken. Die 
nengegrünbete Prager Univerfität (LBA8) ward der Mittelpunkt eines regen geiftigem 
Lebens, Er berief den Auguftinerbruder Konrad Maldhaufer nach Prag, dee 
erfolgreiche Thätigkeit als Fanzelredner den Prager Domberrn Mille von Kremfir 
zu einer ähnlihen Thätigfeit anregte, nur mit dem Unierſchiede, daß jener ve 
deutfch zebenden Theil der Prager Vevölferung Ins Auge faßte, wmährenn die 
die czechiſche Bevölterung zu erbauen ſuchte. Mil, Mathias von Janow, The 
mas von Stitny hatten auf die geiftige Richtung der bamaligen Zeit einen Ir 
deutenden Ginfluß. Innere Wirren unter San und bie Huffitenfriege füllen 
die Geſchichte der näcften Jahrzehnte bis an's Lebensende Sigtemund’s I. (Bel 
den Ürtitel Defterreih.) Nach dem Ausfterben ver Inzemburgifchen Dinaftie fd 
Böhmen an Albredst I. und nach defien Tode fland das Land während ter Diner 
jährigfelt des nachgebornen Labislaus Anfangs unter zwei Statthaltern, bis Geo 
don Pobiebrad feinen Kollegen Meikkard von Neuhaus befeitizte umd allds 
bie Negentſchaft führte. Nach vem Tore Larıelana HAKT), wor Ge Anke 





us Die Slaven. 


Sigismund auf ber Infel Ejepel, wo benjelben ber Ort St. Abraham einzräm 
wurde, weichen fie Racz-Revi nannten. Im 15. und 16. Jahrhundert nahme ie 
ſerbiſchen Einwanderungen zu, nachdem die Türken ein Gebiet mad; dem am 
Gerbiens er Sexiiaft unterwarfen. Der beveutenbfle Zuzug fand am Ente m 
17. Jahrhunderts Ratt. Leopold I, als König von Ungarn, Beftätigte ihnen Die um 
Ausübung der Religion, bie freie Wahl der Wojwoben umb die 

‚legien und Rechte. 40,000 Mann gingen unter dem Patri— Klein 
Shernovich auf Bfterreihifches Gebiet und wurden in den Gebieten zwiſsen Dim 
und‘ Save, in Gyrmien, in ver Bacsfa, in einigen Bezirfem zwifcen Tyä 
and Körds angefleveit, Durch faiferlies Privileg vom 21, Au— 1690 mark 
Ahnen vie freie Wahl eines Erybiihofs beftätigt. Leopold ei ite and, Def 
die „ferbiiche Ration“ mar Ihrer 1.1. Majeftät allein unterworfen fei, von jer 
andern Abhängigkeit aber, fowohl ber Romitate als ber Grundherrm befreit Hldia 
folle (at gens Rasciana — solummodo S. C. K. Majestati sıb 
jeota, ab omni vero alia dependeniia tam Comitatum quam Dominens 
terrestrium exemta maneat). Au ſel S. Majeftät geneigt, ihrem Bunfde p 
wilfapren, die ſerbiſche Nation wo möglich in ihre alten Gige zuräcdzufühe 
Gämmtlie Privilegien der Serben wurden vom Joſef I. beflätigt , mit dem Im 
behalte, die gebampten Privilegien weiter zu erflören und nach Zeitumftäntenk 
eine beffere Form zu bringen, Much) Karl VI. beftätigte die ferbifcen Privilga 
bei feinem Regierungsanıritte am 8. Dft. 1713 und zwei Jahre fpäter erfum 
ex einige Beſchwerden der ferbifchen Nation mit der Erklärung an, daß, mh 
dem es fich gezeigt, bafı Biele bie frühern Privilegien nit Beachten, bie da 
in ihrer Religloneausäbung flörten, vie Grrictung ber nöthigen Sirche — 
hindern u. |. w., fo beftätige er nochmals die Privilegien und fügte die Mark 
hinzu, baf; fämmtliche Privilegien fo lange a1 unverlegt gelten follten, fo lay 
die ilihriſche Nation die Treue gegen Kaifer und das faiferliche Hans bewaht 
Am Ende des 18. Jahrhunderts beginnt unter ben Serben Ungarns jen»s Stra 
nad; nationaler uud ſprachlicher Selbftändigfeit, weldes Bis auf die Grgeme 
nicht aufgegeben wird, wenn auch zeitweilig zurüdgeorängt, immer mit geößen 
Behemenz durchzudriagen ſucht. Die „illyrijhe Nation* mar amd une 
Leopold II. ein beliebtes Stichwort, freilich nur in dem Sinne, als man tank 
die nichtunirten Slaven bezeichnete. Eine Deputation, von dem Patriarchen Dei 
Butint geführt, verlangte 1790 von dem Kaifer, es möge der illyrifcyen Mate 
zur Berathung ihrer pelltiihen und firhlihen Angelegenheiten tie Abhaltung 
einer Nationalverfammlung geftattet werten. Die Bitte wurde gewährt und ik 
am 26. Auguft 1790 eröffnete Berfammlung faßte ihre Forderungen in folgenden 
Punkten zujammen: 1) es möge den Sllyriern geftattet werden, im Umgamn ein 
befondere Nation zu bilden und zu biefem Zwede ihnen das Banat ober ti 
Bacela als alleiniger Wohnfig angewiejen werben; 2) die Ginrichtung einer il 
riſchen Hoflammer in Wien; 3) die Abfendung eines Erzherzogs als Taiferlide 
Stellvertreter. 4) Ihre Bifhöfe follen auf dem ungartfchen Neichstage ſich ber 
felben Repte wie nie ungarlichen Bife;öfe erfreuen. Yeopold 11. ging im een 
lichen darauf ein und awang dadurch den ungarifcen Neuhstag zur Nadhgiekiz 
teit. Nachdem er feine Iwede erreicht, wurde „bie geliebte Myrifche Nation" bed 
Seite gefpoben. Die ilyrife Hoflammer wurde auf das Drängen des ungarifger 
Landtages bald wieder aufgehoben und damit verloren and) bie aubern Kenck 
flonen ihre Bedeutung. Die ungarifde Regierung machte gegen bie iliprifden 
Hationalforberungen geltend , va in Einmandersheh Bot nie anäene Medte 
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tie alten Einwohner des Landes verlangen lönne; ns 
——— merben, ein deſonderes Neid zu dilden; Leepold I. 
erben — tounte ihnen dies nicht geſſatien, tem —— 
Terrnorium fein Etbelgen hum des Königs u, f m. 
A a — A en u an ere * 
t und aſt in dem lehien Degenni ie inkl ver | 
—— gewaltig ein. Dieemal ging An uldt — von den nichtunirten 


5. Nationale Bewegung. Selt ven Ende des 18. umdert$ ringen 
fi die ——— Stämme Deſterreichs aus ihrer vumpfen Apathle zu einem 


mnet 
der Nationattist waren überoil erhoben, Die gefgichtilge —— trieb Uberall 
tuochtige, ſelbſt melitechafte Werke hervor; Karaciſtu's Werl über zu eſchſchte 
regte auch Gzechen und Süpflaven filr Aufhelung. ven Vergangenheit an. Man 
fügte überall nah Nationalalzerhäimern und grünzete aller Orten Nationalmufeen ; 
man ſorſchte nah jlavljhen Boltslievern und kultivirte bie Ateratut ber Deühehen 
en . Und wenn irgend ein Stamm in den Denfmälrm der Vergangenheit 
feinen Andaltöpunft fand, um an — Selbſidudlgkeit für ſich in Anſpruch zu 
nehmen, fo lehnte er ſich am di — und freunde an und die Idee, dafı 
bie Claven in Bezug auf Srradk, „ Charakter ein Ganges bilden, Fat 
Ks mehe zum Durchbruche, „die — der Slawen” ward in Wort 
Schrift — zuerft von Kollie — fbarf betont, — Mittelpunkten ber natlonalen 
jung bilteten fih allmälig Prag und Agtam hervor. 
qelnt nicht übertrieben, mern man ven Glaven bedeutende politiſch 
Berählgung abſpricht. Sie haben nirgenda eim jelbfläntiges Staatswefen auf dk 
ztunden vermodht; Ortglmalktät in poltsifer und gefepgeberifcer Din · 
fit rn: fie nit, Selbft im dem ruſſichen Staateiwefen, welhes alle anderen 
fiavifhen Stantengebilde überbauert, haben rembe feit ver Alteften Zeit an vem 
Aufbau deofelben mächtig mitgearbeitet, Dazu fümmt, vaf troh allen — 
bie — der Sutereffen [darf zu betonen, zuifchen ten 
ht, welche nie ſchwer * werden wird — kie —— 
uch meift ber —— tie Nortflaven der latholiſchen 
om. Im Efiven erhlelten die Slaven die driftlihe Lehre von Bi te 
Norpflaven wurden bon Deutſchland and riflianifit; barand er 
het: erflärber. Ghenfo wenig Fonnte man fih dicher her Kor am gmeuhighe 
BlustfQHi uns Brater, Ocutide⸗ Srante-Wirterkut. IL, gr 
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Uche Schriftſprache Malle: Das Alphabet beſtand Bis im Die jüingfte Zeit Bei den 
Gehen ans deuiſchen dettern, gegenwärtig bat man die Tatenifchen aboplirt. Die 
Säoflaven hemugten die Eyrillifde und die Olagegzfhe Edhrift. Die Gegen: 
feitigfeit der Glaven, ber anftavtemns, blieb bie zum Jahre 1848 ein Kies 
iterariſches Gewähs, ohne praftiihe Bedeutung. Man mufi aber zugeben, taf 
Me Claven auf vem Gebiete der Citeratur große Mührigfeit enffalteten und einz 
Anjahl Werke zu Tage förderten, deren wiſſenſchaftliche Bedeulung für alle Zeiten 
ſihen if. 

Es kann bier nicht eine Detailſchilderung der literariſchen Bewegung gegeben 
werben, toi mifſen ung mit ber Hervorhebung jener Arbeiten begwügen, vera 
Brtentung feine blof Iotale ift, fondern fid) auf ale Slaven geneinfhpaftitch exfiredt. 

6. Literatur. Die Üiteratue Böhmen friftete im 17. und 18, Iabı- 
Hundert ein mır Mimmerlihes Dajeln. Mit ver Schlacht am weißen Berge feierte 
der jefuitifhe Aatholiciemus einen bebeutfanen Sieg, Man verdächtigte bie Läh- 
mifchen Bücher der Regerei und Taufenbe iwrben ben lammen übergeben. Wörter 
Bücher, Grammatifen und Geldichtsmwerke, dies ift Faft Alles, as dieſe Zeit aufn 
weifen hat, Die deutſche Sprache war bei bürgerlichen und gerichtlichen Berhant - 
lungen gebraucht. Die höhern Stände ſchämten fid ihrer czechiſchen Abkunft un 
ſprachen deutſch. Erft im legten Viertel des 18. Jahrhunderts erwmachte eine regere 
literarifche Tätigkeit. Gin Generalfeiomarfgpall Franz Graf Kinety lieg 1774 
ein Werk über die Nothwendigleit und Bortheile ber Kenntnig der böhmiichen 
Sprache drugen. Gelbft bie Negterung fhenfte ber bühmiihen Sprache größere 
Anfmerkjamfeit durd Errichtung von Lehrkanzeln am Thereſtanum in Wien um 
an andern Pebranftalten des Reiche. Die Prager Univerfität erhielt 1793 din 
Sehrfanzel für Göhmifhe Spradhe und Literatur; feit 1812 wurden fm ftänvilhen 
Theater zu Brag böhmifhe Etüde aufgeführt; wicberhelte Negterumgsbekrete be 
fahlen den Vortrag der bkhmiſchen Sprache une Literatur auf allen höhern Landes 
fenlen und madıten die Kenntnifi tes Bähmifdhen bei öffentlichen Anftellungen 
im Lanbe zur Bedingung. Mehrere Zeitfehriften in höhmifcher Eprache erfchienen 
und im Jahre 1818 warb ein böhmiſches Landesmuſeum in Prag gegrüntet. 
Unter den Männern, welche für die Fortbildung der Sprache thätig waren, 
verbienen Joſ. Dobrowsly, Ant. Jungman, Wenzel Hanka, Ceiakowety, 
Franz Palady und ®. Eafarik befonbere Grmähnung. Siaviſche Eprade unt 
Literatur, bdhmiſche Geſchichte bildeten ten Mittelpunkt ter literarifdyen Beftrer 
bungen tiefer Männer. Während Jungman und Dobromsfy als Bahnbreger 
auf philofogifhem Gebiete anzufehen find, hellte Safarik vie älteften Cpochen 
flavifher Geſchichte mit Eemunderungsmärbiger Gelehrfamfeit auf und Palady 
ſchuf fein Mufterwert einer Gefhighte Vöhmens. Um bie literarihen Denfmale 
fo hoch als nur irgend möglich hinaufzufegen, waren Betrogene und Betrüger 
eifrig mit der weitern Verbreitung von Fälfhungen bemüht. Der Etreit um die 
Königinhofer und Srünberger Handfehrift wurde bis in bie jüngfle Zeit in Flng- 
f&riften, gründli—en Werten und Journalartifeln, mit einer ungemeinen Behemenz 
geführt. — Eine große Regfamteit entfalteten tie Slaven in Krain und Kärn- 
then. Im Unfange unferes Jahrhunderts waren es meift Grammatifen, Erbauungs- 
und Urterbaltungebücer für bie Jugend, fpäter Meberfegungen. Die Zahl ber 
Driginalwerfe ift jedech in ven legten Decennien beventend. Sloveniſche Gedichte 
veröffentlichten Toman, Hafhnit, Razlag; Stoffe aus der Helbenfage nub 
Gefchichte Eenupte Iofefine Turnogradsta; als bramatifKer Dichter glängt ber 
fonbers Brefcer. Der Berein des heiligen Dorchodorod, yo Metern Suwasie 
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ven, Kroaten, Serben und Bulgaren und firebte durch eine gemelnfame Säritr 
ſprache eine Einigung zu erzielen, Er begründete eine Nationaldruderei 1835, gab 
eine Ioatifche Nutionalgeitung heraus (Horvatske slavonske dalmatiuske Novinc), 
Anfangs in froatijh-flavenijgem Dialekte; fpäter (1836) erhielt die Zeitung den 
Namen illyriſche Nationageitung (ilirske narodne novine). Eine literarijhe Neferm 
und eine nationale Vereinigung ber zerflüfteten Sudſlaven waren das Streben der 
großen Partei, welche ſich am Gay anſchloß. Ihnen gegenüber land eine nicht 
umbebeutende Anzahl Kroaten, Serben un Magyaren, eine fogenannte magyarüde 
Partel, welche in jeder Welle dem illyriſchen Agitator eutgegen zu treten bemüht 
war. Dei ven SKomitatswahlen ſtanden feit 1941 eine rontifch-ungarifde um 
eine illyriſche Partei einanver gegenüber und es fehlte aud an bintigem Konflikten 
niet. Ein Hanpbillet des Kaljers vom 11, Januar 1843 verbot bie Benennung 
Ilyrien und Ilyrismus in Beziehung auf Kroatien und Glanenien, fomohl in 
Drudihriften, als auch in amtlichen Verhandlungen, wonit aber bie illyriſche 
Partei un fo weniger befeitigt war, als gerate jeit ven 40ger Jahren bie ultra 
nationalen Tendenzen ber Magharen mit großer Schärfe und VBeftimmtheit forma» 
lirt wurden, Bei der Landestongregation zur Wahl ver Deputirten für tem un 
gariſchen Neihstag (27. April 1843), erlangte die illyrifhe Partei Das Ueberges 
wicht und bie Deputirten erhielten die Infieuflion, ſich bei den Landiagsverhant- 
Lungen in Preßburg nur der Intelnfjhen Sprache zu berienen, während mau bier 
daranf binarbeitete, die maghariſche Sprache zur ausfhlichlichen Landes ſprache zu 
erheben. Die Regierung ftand damals auf Seite ver Magharen und im Jahie 
1844 wurde beflimmt, daß bie Kroaten auf ven ungariſchen Landtagen fidy neh 
duch) fechs Jahre der Iateinifen Sprache betienen Knnen, hierauf aber ungatiie 
ſprechen follen. Die Spannung zwiſchen ver froatifcen und ungarifchen Parıd 
wurde immer größer, als vie Märzbewegung ted Jahres 1848 auebrach. 

Gin proviferifches Natiomalfomits, weiches fi in Agram am 25. März ge 
blldet Hatte, ftellte die Forderungen: Gin felbftäniges Oberhaupt, einen Ban, 
wozu man den Baron Jofef Iellacic erwählte, Einberufung eines gemeinfomen 
Landtages ver Königreiche Kroatien, Slavonien und Dalmatien in Agram; eine 
meue Vereinigung Dalmatiens mit dem Königreih Kroatien und Slavonien, Ein- 
verleibung der Mititärgrenze hinſichtlich der poiltiſchen Anminiftration und bie 
Intorportrung aller übrigen im Laufe der Zeit verloren gegangenen mit den nn. 
garifgen Komitaten vereinigten Theile des Vaterlandes; nationale Unabhängige 
teit; ein eigenes dem Landtag verantwortlides Minifterium; die Einführung ver 
Nailonalſprache In die Innere und äußere Verwaltung des Königreich, wie auch 
in allen höhern und niebern Xehranftalten, die Errichtung einer Univerfität in 
Agram; jahrlicher Landtag, abwechſelnd in Agram, Eſſeg, Zara und Turan; Re 
ftitutrung der Nationallafjen und Bonds, weldye bisher in Ungarn manipulirt wın- 
den, Nationalgarde u. f. w. Die Regierung zeigte fi in gewiſſer Beziehung 
wilfährig. Freiherr Joſef Ieacie wurde zum Ban und Kommantanten der froa« 
tifcpen Dilitärgrenze ernannt, welcher die flavifcfroatifche Landesfongregation in 
Agram eröffnete (5. Juni 1848), ohne fi an die Befehle des nen fonftituirten 
ungarifgen Miniſterums zu binden. Schon am folgenden Tage fand eine Berbrär 
derung mit den Gerben ftatt, die ferbiihen und kroatiſchen Angelegenheiten wur 
den als gemeinfame erllärt. Durch eine Repräfentation an ven Kaifer for- 
derte man für die inneren Sandesangelegenheiten eine felbftänvige Regierung, wollte 
R% aber in Binanze und Kriegsangelegengeiten hen . K. öfterreihifchen Minifte 
rien unterorbnen. Van erklärte In einem Masiiette Ver took nseeiitgen Rats, 
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Asıpeilung für Dalmatien zu freien. Ferner ifi man wicht abgeneigt, die Di 

mit ten Ungarn beizufegen unt hält unter gewiffen Beringungen tie 

ines innigen Berbantes mit Ungarn für eine unabweisliche Rotbivendigkeit zur Erhal- 
tung ter verfafiungemäßigen Selkfläntigteit für Ungarn umd tie beiten Schwefterreidhe 
Kroatien unt Slavenien. — Auch tie Wejwerſchaftsfrage ift bisher nicht Definition 
gelöst. Nah Erlaß tes Ditebertiploms ſchidie das Minifterium in Wien einm 
Kommifjär zur Sontirung ter Strömung ver Bevülferung nach der Wojwodize. 
66 fielite fih als tie Anfiht der herverragentfien Führer heraus, daß die Wojr 
wotina ihre atminiftrative Selbftäneigfeit Ungarn gegenüber wollte aufrecht erhal- 
tem wiffen und ein ferbifcer Rationallongrei follte die Modalität eines Anfeluf- 
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greß wurde nach Karlovic einberufen. Diefer formulirte als die Wüuſche der Ser- 
ben Rekonfiitutrung einer Wojwotina in engern Grenzen ald bie frühern mit blos 
abminiftrativer Mutonomie Ungarn gegenüber. Die Beftätigung ber Beſchlüſſe des 
Karlovicer Kongreſſes ift noch nicht erfolgt. In der Wojworina arbeitet gegenwär« 
tig eine Partei auf Berflänbigung mit den Magharen hin, und eine Berbräberung 
derfelßen mit den Serben wird nicht Blos als eine Sache der Klugheit, fondern 
als eine Sache der Nothwendigkeit hingeftellt. In wie weit eine ſolche Verbindung 
fi} realifiren wird, bleibt der Zufunft vorbehalten. 

Sälieglih wollen wir nod) auf eine totale Unngeflaltung der wirthſchaftlichen 
Verhältniffe, welche ſich feit 1848 bei den Sünflaven vollzieht, aufmerffam machen, 
Dem Süpflaven eigenthämlid war bie fociale Berfaffung, welhe unter dem 
Namen Hausfommunionen Befannt if. Gie bildete die einzige Grundlage 
der Agrar- und Familienverfaffung bei den Serben und Kroaten und zwar nicht auß« 
nahmöweife, wie man bisher angenommen hat. Das unbemeglice Vermögen einer 
jeden Landfamilie machte einen ungetheilten Grundwirthfhaftstompler aus, worauf 
ale zur Hausfamitie gehörigen Perjonen gleiche Medıte Haben, ohne dafı Jemand 
ſich zum Adeinbefiger der Grundwirthſchaft aufzumerfen das Recht hatte. Der legte 
Sprofie einer Familie konnte über fein Bermögen verfügen, mangelte ein folches 
Teftament, trat die allgemeine gefegliche Erbfolge ein. Stirbt in einer Mldhen Haus« 
tommunion ein Mann, fo erben die Kinder nur fein befonberes bewegliches Ver ⸗ 
mögen; fein Antheil am Sausvermögen Ift fein Gegenftand der Erbfolge. Die 
Haustommunion {ft der alleinige Exbe. Die Hausgenoffen bewirthfhaften gemein» 
ſchaftlich ihr Hab und Gut. An der Spitze fteht der Hausvater, dem in wichtigen 
Fällen berathend und beſchließend die erwachſenen männlichen Hausgenoffen zur 
Seite ftehen. Bei herannahendem Alter Üübergiebt der Hausvater die Erekutive nicht 
dem älteften, fondern dem tüdtigften Sohne. Die Grundgefege ver Militärgrenze 
beruhten auf dieſer in ein Syſtem gebrachten Nationalfitte. In den beiben legten 
Decennien wurde biefe Familien- und Hausverfaffung (Zadruga) faft gänzlich zer« 
brödelt. Das ungarifhe Sanbtagsgefeg vom Jahre 1839/40, Art. VIL, hat ven 
Ruin der altbergebraiten Sitte angebahnt und die Parcellitungen famen befon- 
ders feit 1848 in Schwung. Das Haustonmunionsverhältnif befteht kaum noch 
fporadifch im Sande, obgleih die Theilung der Familien ſchon feit Jahren geſetz- 
lich verboten ift. Das Verbot wird jevod nicht berüdfihtigt, indem bie Hausger 
nofien insgeheim die Theilung ver gefammten Immobilien und Mobiliarbefige 
nad Köpfen oder Familien vornahmen, im gemeinfamen Haufe wohnen blieben, 
aber jeber Theil bebaut fein Grunbftäd allein und führt feine befondere Wirth 
faft. Streitigteiten fommen in Hüfe und Fäle vor und machen ven Bezirksäme 
tern viel zu [haffen. Die Rage ift allgemein, daß bie Sandiwirthfcaft in Letter 
Zeit keine Fortfhritte, ja fogar Rüdjgritte gemacht hat. Während eine Hausfom« 
munton vor ihrer Thellung nicht nur die Bebärfniffe ber Hausgenoffen befriedigt, 
fonbern oft auch noch einen beträdtlihen Gewinn abwarf, repeirt nun jeber deu 
abgetheilten Familientheil auf feinem Grundtheiie 

Die panflaviftiihen Ideen währen noch vielfach fort. Noch in jüngfter Zeit 
wiefen mehrere ſlaviſche Zeitungen auf die Bedeutung des nationalen Kampfes 
der öſterreichiſchen Slaven hin. Sie leben, heißt es, unter ganz ungünftigen Ber» 
bältniffen, indem die Megierung feit Ferdinand I. und namentlich feit Jofef IL. 
auf vie Centralifation und daher Germanifation hinarkeite. Es fei Mufgabe der 
Slaven, fi; dagegen zu ftemmen und eine Solidarität zwiſchen den verſchiedenen 
Stämmen herbeizuführen; ber gemeinfame Kampf gegen Magyarificung uud Ger« 
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d werde zum Bortheile ver ſlaviſchen Völker gelöst werb 
af Rußland, als ben einigem Hort der Staven in Europe, 
x legten Jahre öfters twieterholt worden und vom bem Czechen 
« Erhebung ber legten Jahre entfhieden mißbiligt worden. 
Außer den Werfen über öfterreichiihe Gefhidte Balady, 
im, 4 Be, Prag 1836—60, Gotbarbi, Gefcicte aller 
— aaien, 3 Th. 1789. Safarit, Javiſche Alterthümer, beutih 
Fohemeap, z Bde. Cyörnig, Ethnographie Defterreihs, befonbers ber 2. 
q Du dik, Geſchichte Mähren (bisher 2 Bhe.). — Bolng, die Murt: 
n „6 Bee. 1835. Die Slaven und bie panflaviftifgen —— 
| woimmet ab ihr Eingreifen in bie öfterreichlfihen Bew 
I me 8. 2umb8, Springer, üfterreichifhe Gefchidhte feit sem dar 
4,2 Tb Bal. Utiefenovic, bie Hausfomminionen ber 
Mboll Bern 
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Das ganze Gebiet von ven füblihen Ausläufern der Kawathen, dem abria 
fiichen und fehwargen. Meere Bis zum Bindosgehirge war feit jeher das Durde 
zugeland magmigfacher Bölferftämme Abgeſehen von ber Epoche vor der chriguchen 
Zeitrehmung baben in ten ber Reformation vorausgehenden Jahrhunderien bir 
derfchtedenartigften Wälfer ihren Wohnfig zeitweilig oder dauernd Hier aufgefahlagen 
and jenes bunte Völfergemifdh erzeugt, welches die europäiſche Türkei befigt. Zucrk 
tunmelten ſich die germaniſchen Stämme ver Gothen in ben bafifdhen Gegenben 

m, bie fie unter bie Botmäfigfeit der Summen fielen und die Wlanem und Gar: 

‚m wählten ſich dieſe Landſchaften zum Schauplage ihres zerflörenden Wirkens, 

b Slaven maren im die Ghene ber Mieberbonan vorgebrungen; im Thraien, 
weatebonien, Theflalien, tbeilweife im üblichen Griechenland, ſiedellen fie fi an. 
Diefe Stämme verſchmolzen allmälig mit ven bellenifhen Einwohnern, „unter 
lagen allmälig dem geiftigen Uebergewichte bes Hellenenthums und fügten fich, au 
mal nad} der Belehrung zum Chriftenthum, hellnifder Sprache und Sitte.” Die 
Chrovaten und Serben befegten das Land fühlih der Save; Iegtere nahmen bie 
Gebiete des eigentlihen Gerbiens, Bosniens, has Zadılumer Fürflenthum, dem 
tepnbtitanifejen Seeflaat der Rerefaner, die Lanbfhaften Trevunia uud Dufipe ei 
und gründeten bier ein Jahrhunderte lang theils ſelbſtändig und zeitweilig umter 
griedifäer Botmäßigfeit ſtehendes Reid. Die Slaven in Möflen und in den Nie 
derungen Daliens unterlagen dem ugrifhen von der Bulgaren; dob erlangte 
allmälig das flaviihe Element das Uebergewicht und fhuf jenes Bölfergebilbe, mit 
vorwiegend flavifchem Charakter, welches ſich bis auf die Gegenwart erhalten hat. 
Die ſlaviſche Völlerfamilie in der europäiſchen Türkel zerfällt in folgende Stämme: 
Serben in Serbien 1.5 Mil., Bosnien, in ber Herzegowina, in der Ejernagora und 
nod weiter füblih 1.5 Mill., Kroaten in türfiih Kroatien O Mill. Bulgaren 
in Bulgarien, im Binnenlande von ganz Rum-Jli zerftreut, in Albanlen, in ber 
Dobrudbfcha und Beffarabien, im Ganzen 4.5 Mill. Die Angehörigen ber ruſſiſchen 
und polnifhen Stämme betragen blos 700,000 Seelen. 

Der Kulturzuftand fämmtliger Slaven der Türkei ift im Großen und Gan- ' 
zen noch ein primitiver; Aderban und Biehzucht find bie Hauptbeihäftigung ber 
Serben und Bulgaren, ber Boeniafen und Montenegriner. Die Lanbwirthfehaft 
wird, höhft wenige Ausnahmen abgeredhnet, in feiner Weife anders betrieben, als 
wor Hunderten von Jahren. Der Bergbau ift noch im der Kindheit, ber Gemwerb- 

HR unbebeutend. Nur in Serbien tan man in quuifer Berichuug vom 
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Rand en der Spike. Die türkiſche Regierung mußte ſelbſt bie Bedhtmäßtgkeit des 
Hufftandes, ber unmittelbar gegen bie Janttfharenherrihaft gerichtet war, amerfem 
wen. Nach Bänbigung ver Janitſcharen forberte der Sultan Rückkehr im tes ale 
Berhättni und Nieberlegung der Waffen; die Serbier wollten fih bloß zur Ent- 
röhtumg eines jährlichen Zinfee bequemen und fid) fonft unabhängig mu felhfke- 
dig regieren. Rein Türke follte fürberhin Ins Land kommen. Man waundie fihen 
Rufland um Unterflägung und fette, well abgewieſen, ven erbitterten Mampf widt 
ohme Gfäd fort. Die Türken fäloffen 1808 einen Waftenfilffiend; Cyeruy Gerz 
wurde als Fürft von Serbien von ber Türkei und fpäter von Rußland anerlannt. 
Nachdem ber Krieg zwiſchen Mufland und ber Türkei 1809 auegebrochen iar, 
griffen aud die Serbier zu den Waffen und flegten mit auferorbentlicher Tapfer 
fett. Um das Bundniß mit Rußland zu Idfen, bot man Czerny Georg bie Hefpe- 
darwurde an. Diefer mies ben Antrag zuräd. Rußland ſchloß 1812 ben Briten 
von Buchareſt, nach welchem den Serbiern felbftänbige Berwaltung ihrer Inmeren 
Angelegenheiten und völlige Amneftie zugefichert ward. Die Berhanbiangen zwifden 
den Gerbiern und Türken verliefen frachtlos; der Krieg brach 1813 wieder amt, 
die Türken eroberten mehrere Diftrifte. Czjernh Georg umb andere hervorragende 
Führer wurben zur Flucht in8 Beſſarabiſche gendthigt. Miloſch Obrenowitſch rief 
1815 die Gerbier nenerbings au den Waffen; ver Kampf war biesmal für bie 

Serben flegreich; fie erhielten in bem 1816 geſchloffenen Frieden die Bi 
Ihrer immnern Angelegenheiten, bie Türfen blieben im Befige ber Stäbte und Felun- 
gen. Miloſch Obrenowitſch wurbe Präfvent der ferbiihen Regierung, 1817 jebeb 
zum Pürften gewählt, 1827 wurbe ihm bie Grhlihteit ver Wärbe zugeſprochen 
Im Rriege Ruflands gegen die Türkei 1828 behauptete Serbien eine achtungt - 
wertbe Neutralität, es wies bie Zumuthungen ber Türkei und Rußlands. Partei 
au ergreifen, gleichmäßig zurück. In dem Frieden von Abrianopel erhielt Serbien 
die 1813 verlorenen Difttifte wieder zurüd. Miloſch wurde 1830 Seitens ter 
Bforte als erbliher Fürft anerkannt; vie Regulirung ver Grenzen erfolgte vier 
Jabre fpäter. Die Serbler wurden ganz frei und zahlten jährlich Elos 2,, Mil. 
Biafter Tribut. Fin Grundgefey fam unter ruffihem Einfluß zu Stande und er: 
bielt 1838 tie Beftätiguna der Pforte. Schon im Jahre darauf fah fich Miloſch 
aur Unterzeichnung einer Abdankungsurkunde zu Gunften feines Sohnes genätbiat 
(13. Mai 1839). Milan Obrenowitſch warb am 16. Juni, nachdem bie Entichei- 
dung aus Konftantinopel angelangt war, zum Fürſten ausgerufen, ftarb jeboh 
ſchen am 7. Juli und fein Bruder Michael erhielt die fürftlie Würde. Balt 
nad) feiner Abreife proteftirte der greife Miloſch gegen feine erawungene Ahdan- 
fung, fuchte bei Rußland Unterſtützung und hielt feinen Sohn Michael ab, nah 
Belgrad zur Uebernahme ber Regierung zu geben, As aber Rufland fi mit al- 
len Borfällen einverftanden erflärte, mußte fib Milofh fügen; Michael ging 1839 
nad Ronftantinonel und bielt 1840 feinen Einzug in Belarad. Die neue Ber- 
maltung hatte mit großen Schwierigkelten zu impfen. Die Bforte ftellte dem noch 
jungen Fürften, obwohl fe feine Volljährigkeit anerkannt, Wuticiti$ und Betre- 
nlewitſch ale officielle Räthe zur Seite, und verftieß damit gegen ein unlänaf 
heftätiates Recht ber Nation, wornach bie Nation ihren Magiftrat felbft zu wäh- 
fen hatte, bie Ernennung der Beamten dem Mürften, bie Rreirung neuer Stellen 
dem Senate geblhrte. Der Senat und Me Dorfälteften erflärten ſich mit EntſGie - 
benheit baaegen. Die Dorfälteften und Kuraten an der Spitze bewafineter Haufen 
verten Verlegung ber Regierung nad; Kragujevacz, wo fie fiherer und vor ben 
fen Einmilhungegelüften unakhängiger \A; wie Unterlshung gegen 
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e altung ber Regierung verbient um fo mehr Lob, als im Bande 
jebenienbe Partei fir Ruffand agitirte umb ter Senat zu 
mpatbieen fein Hehl machte, Indeß wurde der Öfterreitiiie 

* tlang ungemein bedeutend war, allmälig urldgebrängt; tes 

herhanb und es bildete ſich eine Partei, melde jede Ginmifhung 

am ou Serbien fern gehalten wiſſen wollte und fich tie maticmal 
unge. Der arifer Friede beflegelte das Oberberrlicleitsverhäftniß zur Türkei 
vernichtete bie Hoffnungen jener, welde bon der Konfereng erwarteten, bei 
„ie vollftänbige Unabhängigfeit- Serbiens ausfprehen und das Gebiet um rin 
ventendes verarähern würde. Nad manderlei Innern Kämpfen, welche eftmalige 
rung des Minifleriums zur Folge Hatten und mad) dem gefcheitertem Bers 
einer Berfhwörung gegen ben Fürſten, bei welcher ber Senatspräfibent un 

il bes Senats ſich beibeiligie, ta rdlich die nationale Bartei, ber 
Saroſchanin war, and Ruder. Dat ptheſtreben mar darauf gerichtet, 
tigbin Ähnlichen Konflikten zwiſchen Ser uud Fürſten vorgubengen und ber 








enen Senatabeſchluf fette mer bie Rei rften und bes Genats genam feit, 
Die Pforte gab troß bes mE 3 ibre Zuftimmung. Der Färf, 
welcher. fich ganz öfterreichifcyen na ıgah, verlor im Lane jebe Sum 
vathie und der Ruf nach Eines. rt € huptihina (Nationalverfammiung) 
wurde immer lauter, Diefe fam auch toi = 30. November 1858 zu Stante 


ie proteftirte gegen bie Abfendung eine hen Kommilfion, welche angemir- 
sit war, ber Berfammlung beizumohnen, € eine Auflage aegen bem ürften, 
92 December. Diefer flüchtete in Die Fefkuny und Tays baranf fprach die Gkup 
aa feine Abſetzung aus und berief ben greifen Milofh nah Serbien. Die 
‚te gab auf Frankreichs und Rußlands Rath die Auftimmung, 12. Januar 1859; 
die Erbliäfeit der Fürſtenwürde Iehnte fie ab, Nach feinem am 26. September 
1860 erfolgten Tode warb Michael Obrenowitfh IT. Fürft von Serbien, fid 
auf das Erbredt feiner Familie berufend, was vie Pforte negirte. Ein neues Mi- 
nifterium warb 1862 gebildet, im welchem Garaſchanin das Präffbium und das 
Bortefeuille des Aeußern übernahm. Das Streben der Serben, die volle Unak- 
hängigfelt von der Türkei zu erlangen, trat immer befiimmter hervor. Aus einem 
Streite eines türfiihen Soldaten mit einem ferbifhen Knaben entftand ein Biuti- 
ner Kampf zmifchen ber türfifchen Beſaßung und ven Bewohnern Belgrabs. Die 
Türken mußten fi in die Feftung zurüdzlehen, ein Bombarbement der Gtaht 
Belgrab erzengte wohl eine große Verwirrung aber feinen Schaben. Die Forbe 
rungen ber Gerben gingen auf Entfernung aller Türten außer ven Feftungsgar - 
nifonen ans Gerbien, Berzichtleiftung auf das Belagungsreht der Gtabtthore 
Belgrabs, Anerkennung des Erbfolgerechtes für bie Familie Obrenomoitidh; und bie 
Gefanbten der Mächte, melde im Barifer Vertrage die nemeinfhaftlihe Garantie 
übernommen, traten zur Beilegung ver Differenzen im September 1862 zu einer 
Konferenz zuſammen, welde im Wefentlihen feine andere erhehliche Aenderung 
in der Stellung Serbiens zur Bforte anbahnte, aufer daß die Türken zwei ber 
feften Pankte, die fie in Serbien befegt Bieten, nämlih Sokol und Ufhiga 
räumen mußten. 

2. Bulgaren. Einen Gegenfag zu dem türfifhen lebhaften Serben bildet 
der ſchwerfällige und phlegmatifhe Bulgare. Dieier flavifirte Bollsftamm zeigt 
heute noch Spuren feiner Abſtammung und früheren Lebensweiſe, namentlich in ben 
Sebirgögegenven, während bie ſtädiiſche Bevöfterung ihre Nationaleigenthümlic- 
Telten abgeftzeift hat. Das Rationatbenuiiein ver Bulgpın ecmuike letten 
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wie turtiſche Oberherrlichteit irgendwie verletzt; fie hat das 

yem Tribut von Mill. Piaſter forbern, welche ai ten 

Eder Feflung Belgrad abzuliefen if. Die Pforte hält in 

mad, Sömeberewo, Schabatz, Kladowo, Ara-Kalch, mil 

ge Die frühere Beftimmung der Grölicfeit der Wiirften- 

m wem Gramme des Milojb Dbrenowitfh wurde fpäter durch bie 

des Fürften Aerander Karadfgerbieewig anmullit und obwehl die Seren 

er Landesverfommlung anı 29. Juni 1848 das Recht in Anfprudy nahmen, 

a gewählten Fürſten bie Erblichteit feiner Würde zuzuſprechen un aud von 

Pforte vie abermalige Anerkennung dieſer Rechte in Anſpruch genommen wirt, 

ine fung biefer enge bisher nicht erfolgt. Dex Fürft mu ber morgen 

fen redtgläubigen Kirche angehören, veljährig und vispofitionsjähig 

» Bür den Yehnbrief (Berat), den bie Pforte vem erhberechtigten Fürſten er— 

dt, iſt eine Tate von 100,000 Piaſter zu entrichten. Beim Regterungsantritt 

— ber Fürft in vie Hände des Metropoliten ſchriftlich und münblid den Eid ab- 

‚gen, daß er die Landesverfaſſung beilig und unverbrüchlich balten wolle. Er 

rt den Titel Fürft von Serbien (Anjas Serbeti) mit dem Prävifate Durch-⸗ 

wacht (Ssewjetloft), vom Volke wird er mit dem Namen Gospodar, Herr, ange: 

fprogen. Er übt verfafjungsmäßig folgende Souveränetätsrehte aus: die Zerrite- 

rialhoheit, Juftige, Polizei» und Privilegienhoheit, die Finanz und Lanvesvienfr 

heit mit dem Oberbefehl über die Lanbesarmee, bie Kirchenheheit. Hinſichtlic 

Geſetzgebung ſteht ihm der Senat (Seomjet) zur Seite; er hat das Recht bes 

wfoluten Beto, die Sauftion und Promulgation ber Gefege. Der Senat beficht 

aus 17 Mitglievern, welche der Fürft über Borſchlag und Zuftimmung ves Cr 

nates ernannt, Nach dem Staatsgrundgefeg ſollen es Männer fein, welche ihrem 

Mitbürgern durch ihre hervorragente Fähigleiten und ihren untabelhaften Eharat- 

ter vollfommen befannt find und ſich durch namhafte Verdienfte um das Bater- 

land allgemeine Achtung und Anerfennung erworben haben. Außerdem aber müflen 

fie Serben von Geburt fein, der Nationalticche angehören, ſich im Bollgenuß der 

bürgerlichen Rechte befinden und mindeftens 35 Jahre alt fein. Die Mitglieder 

des Senats nehmen unter den Gtaatsbeamten ben erflen Rang ein und werben 

aus der Staatöfafje beſoldet. Jede fürftlige Anordnung bedarf der Zuftimmuug 

tes Genates; die Dinifter find ipm verantwortlid; feine Abgabe darf ohne St- 

natsberwilligung erhoben werben. Allgemeine Landesverſammlungen (Stfupfchtina) 

wurden oft gehalten, doch beftehen über die rechtlichen Befugnifie berfelben keinerlei 
geleglige Beftimmungen. 

Das Oberhaupt ber ſerbiſchen Nationalticche ift der Erzbiſchof von Belgrad, 
welcher den Titel Metropolit von ganz Serbien führt. Ihm ftehen die Suffragan- 
bifpöfe zur Seite, mit denen zufammen er die Nationalfynode bildet. Der Metro: 
polit wirb aus dem eingebornen ferbijgen Klerus und zwar aus dem Mönchaſtande 
von ber Synode gewählt und bemjelben von dem Patriarchen von Ronftantinopel 
die Inveftitur ertheilt. Die Wahl der Landesbiſchöfe bedarf der Beftätigung bes 
Potriorhen nit. Die Sige derfelben find Shabag, Karanewag und Negotin. 
Die Nationalfynode übt die höchſie geiftlihe Gemalt. 

Seit den legten Decennien verfolgen die Bulgaren ähnliche Ziele, wie bie 
Serben. Die errungene Selbftänbigfeit Serbiens blieb nicht ohne Einfluß. Früher 
ging vie politifcge Steömung auf eine Einverleibung mit Rußland. Dies hat fi 
jeit etwa anderthalb Decennien geändert, Das Programm lautet heute anders. 
Die flavifche Race, fo wird argumentiet, WR auf ver gietiien Keltinkel Aber 
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Nefig Bosniens und feitvem ſcheint man im Deſterreich der 
Wiedergewinnung des Landes volftändig aufgegeben zu haben, 
Sarland Bosntens, die Herzegemina, fiel 1483 ben Fürln 

gehörte bis im die neuefte Zeit zu dem bosniſchen 
J g Bosniens und ver Herjeguwina, flüchteten ſich bejonders 
nurgousen nad Raguſa, Dalmatien und Ungarıt, Man möthigte die 
surudgebliebenen. ſlabiſchen Gruntbefiger zum Islam überzutreten. Die Bauen, 
ge Anfangs ihrem Glauben treu blieben, wurden ſpäter muhammedanifd. Die 
tthalter des Sultans fanden Anfangs unter dem Grofvezir von Ofen 
ser unter bem von Temesvar, bis man nad dem Verluſt Ungarns ein fell 
diges Bezirat für Bosnien errichtete. Die Bezire machten unaufpörlie Ein 

we in bie Nachbarländer und wurden von ben ſiaviſchen Nenegaten bere 
unterftügt. Die Macht der legteren wuchs und fie bereiteten ver iurkiſchen Regierung 
große Schwierigkeiten, indem fie willtürlih im Lande ſchalteten und walteten aut 
die oßmmädhtigen Wezire zwangen, fi thmen zu fügen. Die Aufftände, melde 
mamentlid in unferem Iahrhunderte in Bosnien zum Ausbrude kamen, gingen 
meift von den Türlen aus und waren gegen die Regierung tet, welche vie 
Macht und den Einfluß der Großen zu brechen ſuchte. Das Yops ver Hajas mar 
eim bebauernswerthes, hier ebenfo, wie im ben übrigen türtifhen Provinzen. Die 
erlangte Unabhängigleit der Serben eiferte aud die Bosnialen am, fidy gegem vie 
Erprefjungen ber Vezire zur Wehre zu fegen. Der Aufftan vom Jahre 1840 
gegen Verſchi· Paſcha hate, obwohl vie Aufſtändiſchen gefhlagen morden waren, 
die Abberufung des Paſchas zur Folge. Eine Berbefjerung in der Lage der cheiſ 
lichen Bevölferung {ft inveß nicht eingetreten. Der Griaf vom Jahre 1839 
(Hattifherif von Gulani), melder die Ehriften mnd Türken gleichfteit, if 
ein Blatt Papier geblieben. le Vorftelungen um Grfüllung des gegebene 
Wortes find unerfüllt geblieben, Unmittelbar vor dem Ausbruch des orientalifgen 
Krieges mahın die Gährung in Bosnien einen etwas bebrohlihen Charakter an 
und bie turkiſche Regierung entfendete Omer Paſcha mit unbejhräntter Bollmadt 
dahin. Den begrünteten lagen ver bosnifhen Cpriften wurde er and mit 
gerecht. Die Aufftäude und Erhebungen, melde von Zeit zu Zeit in VBosnien 
und ber Herzegowina losbreden, zeigen nur zu deutlich, daß Tas Loos der drift- 
lichen Bevöllerungen nod immer, trog aller Verfprehungen, ein trauriges iſt 
und daß die türfifhe Regierung in feiner Weiſe die nothwenbigen Reformen 

anzubahnen und durchzuführen fähig iſt. 

Die bosnifhen Slaven find jedenfalls bisher am meiften zurüdgeblieben und 
das nationale Bewußtſein ift nod im Erwachen. Dan richtete bis in die jängfe 
Zeit die meiften Hoffnungen auf Defterreih und ver ſehnlichſte Wunfd ging 
dahin, mit bem Kaijerftante vereinigt zu werden. Die öſierreichiſche Politik hat 
bisher wenigftens nichts gethan, um einen dauernden Einfluß in Bosnien zu er- 
Halten und es ſcheim allmälig ein Umfhwung in ben Anfihten der Bognlalen 
einzutreten. Franireich gewinnt unter ben Süpflaven immer mehr Boden. 

Self Beer. 


Adam Smith. 
Der Schotte Adam Smith, ver Stifter der neueren Volkswirt! 
iſt der een a! wenn ak auch jegt auf feinen Fe ve 
ftehen, als er vor faft 100 Jahren. 
A. ©. hat die Notionaldtonomie yar Wifeo\äait wgstes, Unter tiefen Huhn 
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it jebem einzelnen Gchriftfieller, und nicht mit einer Blnmenlefe ans ben Denim 
vleler Jahrhunderte vrrgleigen! Wie oft wir and erflaunt finb, bei bem älter 

+ Gelehrten bie treffendſten wirthſchaftlichen Geranten zu finden, fo find fie ad 
entmeber vermifcht mit einer ungleidh größern Menge der gröbften Irrikämer, an 
Reben nur vereinzelt da. Cine vöNige Harmonie ber wirthichaftlichen Unfcanunge 
finden wir bei Keinem. Und gar in Bezug auf die theoretif—hen Orunblagen für 
Beveutende Borlänfer von A. ©. faum zu finten, Ob 4. ©. die praktiſchen Rat 
ſchlage feiner Vorgänger kannte oder nicht, iſt ziemlich gleihgältig, er wäre and 
ohne fie zu benfeiben efnitaten gelangt, denm feine Horberungen find mar ik 
Konfequengen aus feinem ganzen Shſteme, welche Konſequenzen zu zichen er gar nid 
umhin konnte. 

Nigt in den Konfeqnenzen aus feinem Eyſtem, fondern in ben Grundlagen, 
in dem Epftem ſelbſt, legt ver große Unterfhled zwiſchen der durch U. ©. begrän 
beten Wiffenfhaft ver Rationaldölonomie und ven einzelnen natie 
naldlonomifhen Ausfprähen aller Vorgänger. Diefe Borgänger, umd det 
iſt ein weſentlicher Unterſchied, finn faſt insgelammt Vertreter beftimmter Pro: 
eentenklaffen, fie gehen von beftimmten prafifhen Bweden ans und ſuchen zum dern 
Unterflägung will.nfgaftligre Gründe auf. Einfeitigleit und Mangel an Ueberir 
Rimmung unter ben Sqhrifiſtellern iſt bei der großen Verſchledenheit der Interdien 
bie matärlige Folge. A. ©. fteht ſolchen Eonberinterefien ganz fern, er fielt fd 
zuerſt konſequent auf den Standpunkt der Ronfumenten, alfo des gemeinjamen u 
terefie Aller. 

A. 6. wurde den 5. Juni 1728 zu Kirkcaldy in Schottland geboren, wezix 
Monate nach dem Tote feines Vaters, der in genannter Etadt Zollbeamier wer. 
Drei Jahre alt foll er von einer Zigeumerbante geftohlen und nur mit Mäk 
berfeiben wieder entrifjen worden fein. Bon fhmwädliher Gefuntheit zeigte A. S 
ſchon früh eine große Neigung zum Etutiren und machte darin fo rafde hen 
ſchritte, daß er mit 14 Jahren aus der Gıammar school feiner Heimat entieh 
fen, auf tie Univerfität Glasgow zog. Mathematit, Naturwiſſenſchaften und Bhi- 
Iofophie befhäftigten ihn hauptſachüch. Bon feinen Verwandten zum geiftligen 
Etande beftimmt, ging er 1740 nad; Orforb, fand aber wie fein Worläufer in 
Srontrei), Ouesnap, teine Befriebigung in biefem Beruf. Alterttumsfunve um 
Vhttoforhie zogen ihn mehr an und er irat ſchon tamald in genaueren verich 
mit David Hume. Eieben Jahre blieb A. S, obwohl ihm das ganze Wefen un 
Treiben der Univerfität nichts weniger als behagte, in Orforb; und ließ fi} dann 
nad) einem längern Beſuche bei feiner Mutter 1748 in Erinburgh nieter. Dort hielt 
er mit ungeheurem Erfolg feine erſte öffentliche Vorlefung über Rhetorik und ſchöne 
Fiteratur. Im Jahr 1751 mad; Olasgom zuerft als Brofeflor der Logik Lerufen, 
erhielt er ein Jahr fpäter ben wich igen Lehrſiuhl der Moralphiloferhie. Hier nun 
hielt er dis 1764 einen Rurfus von Borlefungen. Die einzigen Nachrichten varüber, 
(venn die Vernichtung feiner Manuffripte hatte U. ©. in feinem Zeftament ange 
orbnet), haben wir von einem feiner Zuhörer, Millar, er fagt; Eein Kurfus von Bor 
lefungen war in vier Teile getheilt. Der erfte Teil enthielt die natürlihe Theologie, 
in weicher er das Wefen und die Cigenſchaften Gottes und die Grundlagen des menfchli- 
hen Geiſtes, auf melde die Religion ſich gründet, betrachtete. Der zweite umfaßte die 
Cıpit im engern Sinne, und beftand haupiſächlich aus ber Lehre, welde A, ©. fpäter in 
feiner Theorie of moral sentiments veröffentlidte. Im dritten Theil erörterte er 
ausführlidyer ven Zweig ber Moral, welcher fid auf bie Iuftiz bezieht, und melde, 
da er in gewiſſe und firenge Regeln geiokt meruen taın, dur vollfländige und 
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das Eigenintereffe aller Anpern bie Waage hält. 

U ©. theilt fein Wealth of nations, mit dem wir e& Bier 
in 5 Bäder, melde ex folgenvermaßen Aberfhreibt: Buch I: Urfadhen ber Ze 
nahme in ten hervorbringenten Aräften ter Arbeit uud tie Ortunng, nad) 
das Protuft verfelben naturgemäß unter bie verſchiedenen Bollsklaffen ſich ver 
theift; Bud) I1: Natur, Anfommlung und Anmwentung tes Kapitals; Bnd III: 
Berfehievene Gortfgnitte tes Meihthums bei verihierenen Bölfern; Bud IV: 
Spfteme ter politiigen Defonomie; Buch V: Einkünfte tes Hürften ober des 
Etaates. Anfeinend eine volftäntig unlogifche und unfpftematifhe Darftellunz 
ter Bollswirthfhaftslehre. Der Eintrud tes Unlogifhen und Unfyftematifcpen fie 
gert ſich fogar noch durch eine flüchtige Betrachtung ter verſchiedenen Kapiteläber- 
ſrifien und tes verihiebenen Inhalts. Zugleich vermigt man im Anfang eine 
irgend genügente Definition ver neuen Wiſſenſchaft. Beides ift U. ©. vielfach 
vorgeworfen worten, allein beite Bormürfe werben bei nur einigermaßen genauer 
Beratung fehr an Gewicht verlieren. Wenn die neuere Rationalöfonoimie als 
den Haupipunft in der Definition ihrer Wiflenfgaft die Lehre von der Wirthfgaft 
der turch Arbeitötheilung mit einander im Taufgwertehre ftehenden Menfden hin- 
ſtellt, fo Hat ſchon A. €. dies ebenfo deutlich als jeder Untere gefühlt, indem ex 
fein Wert mit ver Arbeitsthellung beginnt, baraus bie Nothwendigfeit des Tau 
ſches ableitet, und den Werth ber ausgeiauſchten Güter, ven Preis behantelt, 
und zwar nicht nur ben Preis der Waaren, fondern aud bes Taufchmittels, des 
Geldes, und endlich ben Preis der einzelnen Faktoren, die zur Probyftion mit: 
wirten, ber Arbeit, der Rapitalnugung und ber Naturkräfte. Das iſt im Kürze ver 
Inhalt tes erften Buches von 9. ©. und aud in Kürze der Inhalt defien, was 
wir als Boltswirthfhaftsiehte ver Boltswirthfgaftspolitit, ober richtiger al theo- 
zetifhen Teil dem praftifhen Theil ver Nationalölonomie gegenüber ftellen. Die 
Ueberfgprift bes erften Buches befagt ja auch, daß «8 ſich um die Probuftion und 
Pertheilung der Güter handeli. Diejen beiten Tyler Dali neuere Rasiaualdfoe 


meift nicht von Uebel kommt baher, daß Se Gigeninterefie des Ginzeinen 
» 
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Tann, zufommenfällt. Seine Eutſcheidung ber brei iR in Kurzem folgen: 
Sür ven, welder eine Waare fid, verſchaffen wii, if Ihr Sachpreis bie Irbelt, 
welche ihm die Erwerbung koſtei, für ten, welcher eine Waare, bie er hat, ver 
yanteln will, iſt ber Sachprels die Arbeit, melde ihm ber Befig erfpart. Der 

ih einer Waare wird num aber gewöhnlid nicht nach der Arbeitsmenge, fon 
bern nah anberen Waaren gefhägt, feit Einführung bes Gelves nad) biefem. Das 
iſt Ihe Nominalpreis. Geld iſt eine Waare, melde zu verfievenen, weit ausein- 
ander liegenden Zeiten ſehr verſchiedenen Werth hat, während bie gleiche Wrbeitte 
menge ſteis ben gleichen Werth hat. Kennten wir ben Gelbpreis ber Arbeit aus 
allen Zeiten, fo hätten wir einen Maßſtab für ven Tauſchwerth des Geldes, mir 
tennen ihn aber nicht. Statt deſſen kenuen wir aus fehr alten Zeiten den Geh» 
greiß be Getreides, und biefee hat im Durchfchuitt vieler Iahre auch zu allm 
Zeiten den gleichen Werth, 

Der Preis der Waaren, ihr Tanfhwerth, Löst fih in verſchledene Befand- 
theile auf. Urſprunglich befland er nur aus Arbeit, der Preis mar gieich vem 
Lohne; feit aber in den Händen einiger Perfonen Kapital angefammelt if, mn 
im Breife ned, etwas für den Gewinn des Unternehmers herans kommen, der 
fein Kapital dabel aufs Spiel gefegt hat. Sobald Grund und Boden Brivar 
eigentfum geworben fft, verlangen bie Eigenthämer etwas für bie Benubang bes 
felben, eine Rente. So wirkt alfo zur Brobuftion Arbeit, Kapital und Grumb ud 
Boden mit, und der Preis ver Waaren beficht ans Lohn, Gewinn und Meute 
Diefe drei Beſtandthelle laſſen ſich Außerlich leicht ſcheiden, wenn fie in Häm 
ben verſchledener Perfonen find, aber wenn fie das auch nicht find, kaun man fie 
in Gedanken ftets trennen. Der natürliche Breis ber Waare richtet fih nm 
nad) ber Größe jedes ber drei Beſtandthelle. Jeder der Beſtandtheile Hat felhk 
feinen natürlichen Preis und baraus bildet fi dann ber natürliche Preis ihres 
gemeinfamen Brobuftes. Der wirtlihe Preis, ber Marktpreis, weicht 
aber oft von biefem natürlichen Preis ab, denn er richtet fi nad den Schwan 
tungen im Angebot und Begehr der Waare, dennoch fan ber Marktpreis nie 
lange über und mod; weniger lange unter dem natürlichen Preis leben. Der na 
türliche Preis ift fo zu fagen der Gentralpreis, um ven die Preife aller Waaren 
beftändig grabitiren. 

Der natürliche Preis ver Waare ändert fi mit dem natürlichen Preis ber 
Arbeit, des Kapitals und des Bodens, darum iſt ber natärlihe Preis dieſer zu 
unterfuchen. Der natürliche Preis der Arbeit richtet fih nah den Brobuftionskoften, 
d. 5. dem Pebensuhterhaltgerwerb des Arbeiters für fih, feine Frau und minveftens 
fo viel Anber, aß die Bevölferung nit abnimmt, ver Tohn rightet fid) alfo in 
erfter Reihe nach dem durchſchnittlichen Preife der Febensmittel, zumal des Getrei- 
des. Der Marktpreis der Arbeit Tann bedeutend über dem natürlichen ſtehen, fobalb 
die Nachfrage größer ift, als das Angebot, was immer ftattfintet, wenn der Reide 
tum eines dandes ſchneller wächst, als vie Bevölferung. Das Gefagte ailt nur 
vom Lohne ter gemeinen Handarbeit, fenft Tann verfelbe aus fünf Gründen 
fee verfehteden fein. Diefe Gränbe find: 1) die Annehmüchteit der Wrbeit, 2) 
Seictigteit und Wohlfeilheit fle zu erlernen, 3) Beftänbigfeit ver Mrbeit, 4) ver 
Orad des Vertrauens, ben man auf die Arbeiter fegen muß, 5) ter Grab ber 
Bahrfeeinlicteit eines guten Erfolges. Außerdem wird durch flaatlide Ancrd- 
nungen ber wirkliche Lohn vom natürlichen entfernt. Das Steigen und Fallen bes 
aplitalgewinns hängt von benfelben Urfachen ab, wie das Steigen und Fallen 
bes Arbeitslohnes, nämlich von vem wahlenden und ahnementen Reictkum ber 
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befehränft wird, als ſich fonft darin niederlaſſen würke; zweitens 
ambern dieſelbe Höher getrichen wird, als fie ibrer Katur nach 
deſttens enblid dadurch, daß die freie Arbeits ⸗ und Kaplte 
Gewerbe zu Gewerbe, als vom Ort zu Ort gehemmt wich.” 
Diefes Dreieins führt er länger aus. Der erfte Puntt 
Zünfte, dle Gründe gegen diefelbe find ganz tie gleichen, und Mnmen 
feln, als bie, melde nod immer dagegen vorgebradht werben und fon 
mit denfelben Worten über 100 Jahre vor A. ©, von dem Mied a 
Court vorgebradt wurden, ohne daß A. ©. dieſelben, meil fie ungekradt BR 
fennen tonnte. Es ift der Schaden derer, welche die Hantmerfimaaren konfın 
wollen und theuer bezahlen mäflen, derer, welde Hantwerkr merbem M 
entweder ‚gar ulcht oder nur mit großem Geld · und Zeitaufwanbe werben una 
und derer, melde glüdlih Handwerker geworben, ihr —— nur in der ven de 
Bunft vorgeſchrieb eñnen Ausdehnung und. Beſchaffeuhelt betreiben Dürfen, 9— 
Der ae Angriff 9. Ss richtet fi) gegen die Staateftipendien fie WE 
Theologen, welde mehr junge Leute in das Fach binelnloren, ala nachher Mi 
Haupt Anftellung oder eine menfhenwürdige Anftellung erhalten Tönmen, * 
Der deritte Cinwaud gilt neben der Erſchweruua, aus elnemt 
ein bermanbtes überzugehen, der durch die englifche Rirhfpielsarmenpflege Heike 
Bannung eines Jeden an ben Ort ſeiner Geburt, = — * 
Die zu geringe und zu große Stonfurrenz in nah A. ©. 
durch Aufhebung der Bünfte und der Etipenbien, bie — Frage Fr 
eine Gemeinbearmenpflege mit vollftändiger Freigligigfeit in Ginflang zu Bringee 
ift, Mft er ungeldst, ja ohne einen Berfud zur Young = 
Ganz eigenthämlih iſt vie Art, wie A. ©. auf einige Bragem ber 
Agrarpelitit fommt. Gr fett im zweiten Buch auseinander, mas em nler 
probuftiber und unprobuftlver Arbeit verfleht, Probufikve Arbeit A ihm rin 
jenige, welche einem greifbaren Begenftande Werth, Taufhwertb zufegk, um 
propuftive, welche ben gelhaffenen Werth nicht äußerlich figirt, währent Say ums 
andere mit Recht den Begriff produftiver Arben auf a 
auegebehnt, und alle —— Thatigtelt im ben Bereich der 
momte gezogen haben (vgl. Art. Say). A. S. baut darauf weiter: eine wide 
Arbeitömenge, welde einem Gegenftande mehr an Werth zufeht alt eine ambere, 
Aft probuktiver. Der Mderbau if am protuftioften, venm im ihm wirft and bie 
Natur zur Wertherzeugung mit (!), dann folgen die Gewerbe und emblich Der 
Handel. Bel diefem fol wieber der Dinnenhanvel probuftiver ale ber 
handel und diefer wenigftens produftiver als der Zroifhenhandel fein. Je pronmiiiser | 
em Gewerbe, wm fo mehr wird der Nationalreithum durch daſelbe 
derum follte fih das Mapital in der ne Reife auf vie verfchletenne 
Brotuftlondgmelge werfen. Die norbamerifanifhen Kolonien find ein Beweis kaflın 
fie haben fid bieder faft nur auf den Mderbau gelegt! Der einzelne Umtermelienen 
fragt freilich nicht nad dem Vortheil der Gefammtbeit, fonkern nur feinen 
Privotverthelf, dieſer Aft aber oft ein anderer. A. ©. ift hier jerenfalle mldhe Fans 
fegaent, ka er fonft annimmt, daß Privatvortbeil und Gemeinvortpeil fü genen 
teen, Den Hier vorliegenden Mangel der Dedung fuht er wie überall im einer 
Störung der natürlichen Ordnung durch ein fehlerhaftes Eingreifen der Re 
und meint, biefes ſehlerhafte Einmifchen ter Megierung haben in ven Tann Dam 
Befondero im dantbeu fatigefansen. Eo kommt #. S. auf die Mararpı De 
Untheilkerteit und Unverduferligteit det Oruntelgenthums, vie Romerntehrumg ka | 
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den Händen des mädtigen Adels Hat viel Kapital aus dem Landbau fern 
gehalten. Der Grund der Sicherheit, bie Untheilbarkeit fland hier höher als bie 
wirthſchaftlichen Gründe für die Theilbarfeit, „in jedem andern Betracht aber Tann 
nidts dem wahren Intereffe einer zahlreichen Geſellſchaft mehr zuwiderlaufen, als 
ein Recht, welches, um eines der Kinder zu bereichern, alle übrigen zu Beitlern 
machte." Der Grund der Sicherheit iſt fortgefallen, und die wirthſchaftlich ſchäd - 
lichen Beftimmungen dauern nod fort. Ebenfo ſchädlich ift eine unzwedmäßige 
rechtliche Stellung des Wirthſchafters zum Grund und Boben. Sklaven, Lelbeigene, 
Halbpägtter,, ja felbft Pächter Haben nicht das richtige Intereſſe an Berbefierung 
des Landgutes, dieſes hat nur ver ſelbſtwirihſchaftende Eigentümer. Hieran ſchlietzen 
fi wieder fehr hübſche geſchlchtliche Erkurfe Über die Stäbteentwidelung im Dit- 
telalter, welde durch folhe Unnatur bebingt war; durch biefe Unnatur, ſchlleßt 
A. ©., iſt es gefommen, daß Handel und Gewerbe bie Beranlafjung zur Kultur 
geworben find, ftatt wie es fein follte, die Folge davon zu fein. 

Dies find ungefähr die Gegenftände, welde A. ©. im erften Bande in ben 
drei erften Büchern abhandelt, alfo hauptfählid die Grundgefege ver theore— 
tifgen Nationaldfonomie, 

Den zweiten Band bes Wealth of nations kann man im Gegenfag hiezu 
füglih als ven praftifhen Theil bezeichnen, wenn gleich viele praftifche Lehr- 
füge aud im erfien Bande enthalten find. A. ©. fagt felbft im Anfang biefes 
Bandes im 4. Buch: „Bolttifhe Oekonomie als ein Ziveig der Wiſfenſchaft eines 
Staatsmannes ober Geſetzgebers betrachtet, ſchließt zwei derſchledene Gegenftänbe 
in fi, einmal, das Bolt mit ausreichenden Einkommen, d. h. mit feinem Unter« 
halt zu verforgen, oder genaner, dasſelbe fähig zu machen, fid zu verforgen, und 
‚zweitens dem Staat ober bem Gemeinweſen ein für bie öffentlichen Dienfte hin- 
reichendes Einfommen zu beſchaffen. Ste hat bie Aufgabe beide reich zu machen, 
Bolt und Staat." Alfo Boltewirthfhaftspolitit und Staatswirth- 
fHaftslehre. Die erftere wird im vierten, die letztere im fünften Buch abger 
handelt; dennoch {ft das vierte Buch nicht ganz in ber Art angelegt, wie unfere 
Bolkswirthſchaftspolitik oder die praftifche Nationalökonomie, fontern alle Säge 
wurzeln in einer ausführlichen Fritu des „Banbelafyfteme”: und bes „Ugri« 
Tulturfgftems“ ober der „Merkantiliften" und „Phnflofraten." Dadurch werben 
alle diejenigen Theile der praftifchen Nationalöfonomie ausgeſchloſſen, melde in 
feinem nähern ober engern Zufammenhang mit biefen beiden Syſtemen ftehen 
und wie 4. ©. auch felöft gefteht, Mandes mit hineingezogen, was aud an 
andern Stellen und dort vielleicht fogar paffenber abgehandelt werben Könnte, wie 
die Schilverung ber Amſterdamer Bank, der Schlagſchatz beim Gelb und. eine 
Menge rein theoretifcher Debuttionen. Was wir fo aud hier an firenger Syftematif 
verlieren, gewinnen wir am feffelnder Darflellung. So wenig zwedmäßig es für 
unfere Zeit wäre, bie Verwerflickeit ver „Inbuftriebeförberung” an ber 
Unhaltbarteit ber Hanbelabalanztheorie Semeifen zu wollen, fo fehr war e8 filr 
bie Zeit nöthig, In welder der Glaube an den Merkantilismus Regierung und 
Bevölkerung, man kann nicht fagen wen von Beiden am meiften, beherrſchle. 

Der fo auffällige Irrihum der Handelstheorieen, beginnt A. S., ift fein 
anderer, als daß man ben Begriff, „ein reidyer Mann {ft der, welcher viel Gelb 
Hat,“ auf ganze Länder übertrug. Mit allen nur venfsaren Mitteln follte darum 
das Gel in's Land gebracht und das einmal vorhandene im Land gehalten werben. 
Das letztere meinte man durch Ausfuhrverbote ber eblen Metalle und des ger 
münzten Geldes und durch möglihfte Verrixgerung ber Einfuhr fremder Waaren, 


472 Adam Smith. 


ih fonft darin nieberlaffen würbe; zweitens dadurch, daß in 

rc getrieben wirb, als fie ihrer Natur nad fommen wär; 

6, dap die freie Hrbeite: und Kapitalchrfulation fowehl ven 
„als von Ort zu Ort gehemmt wird.” 

I führt er länger aus. Der erfte Punkt trifft natürlich th 

gegen biefelbe find ganz vie gleichen, und körmen Leine ambern 

— — — niöch Immer bagegen vorgebradjt werben und ſchon fait gen 

ven 1 Worten über 100 Jahre vor 9. ©, von dem Niederländer de la 

t vorgeoract wurben, ‚ohne daß U. ©. biefelben, weil fie ungebrmeit: blleben 

tonnte. | ft der Schaden berer, welche die Hanhwerfsmaaren fonfumiren 

und theis. zahlen müffen, derer, welche Handwerker werden wollen mt 

ger gar nicht ber nur mit großem Geld: und Zetaufwanbe werben Können, 


bexer, m Alien Hanhmerfer aemarhen, ihr Gejdäft mur in ber von ber 

t von — - Henheit betreiben dürfen. 

Der am P [3 ‚gen bie Staatsftipenbien filr die 
Iheofogen, um nogallige yhineinloden, als nachher über 
Haupt Anftg eine mu — - ellung erhalten koönnen 

Der britte Einwand J &  veruma, aus einem Gewerbe in 
ein verwanbtes Übergugehen, .. - je Rirchfptelsarmenpflege bewirlten 


Bannung eines Jeden am den — — 
Die zu geringe und zu große Kouturteng fi nad A. S. leicht zu heten 
Auſhebung der Zünfle und der Stipenvieu, bie ſchwierige Frage aber, mie 
„6 einbearmenpflege mit vollftändiger reigligigfeit in Einflang zu Eringen 
1 ex ungelöet, ja ohme einen Verſuch zur Löjung, 
wung eigenthllmlich in die Art, wie M. ©. auf einige Fragen ter 
Agrorpelitit kommt. Er fegt im zweiten Buch auseinander, was er umter 
probuftiver und umnprobuftiver Arbeit verſteht. Produktive Arbeit iſt ihm bie 
jenige, delche einem greifbaren Gegenftande Werth, Taufehmerth zufegt, un- 
produftive, welde den geihaffenen Werth nicht äußerlich figiet, während Gay mb 
andere mit Recht ben Begriff probuftiver Arbeit auf Werthſchaffung überhanpt 
ausgebeßnt, und alle wirtsfcaftliche Thätigfeit In ben Vereich der Nationaläts- 
momie gezogen haben (vgl. Wet. Sat). 9. ©. baut baranf weiter: eine gleide 
Arbeitsmenge, welde einem Gegenftande mehr an Werth zufegt als eine andere, 
ift probuftiver. Der Aderbau ift am produftioften, denn in ihm wirft aud bie 
Natur zur Wertherzengung mit (!), bann folgen bie Gewerbe und enbli der 
Handel, Bei diefem fol mwieber der Binnenhandel probuftiver als ber Ausfuhr 
Handel und biefer wenigftens probultiver als der Zwiſchenhandel fein. Je produftiver 
ein Gewerbe, um fo mehr wird der Nationalreihthum durch basfelbe vermehrt, 
darum folte fi) das Kapital in ber vorgenannten Reihe auf bie verfchiedenen 
Propuftionszweige werfen. Die norvamerifanifhen Kolonien find ein Beweis dafür, 
fie haben ſich bisher faft nur auf den Ackerbau gelegt! Der einzelne Unternehmer 
fragt freilich nit nad dem Bortheil der Gefammtheit, ſondern nur nach feinem 
Privatvortheil, dieſer ift aber oft ein anderer. A. ©. ift hier jedenfalls nicht kon · 
fequent, da er fonft annimmt, daß Privatvortheil und Gemeinvortheil fich genau 
deden. Den hier vorliegenden Mangel der Dedung fucht er wie überall in einer 
Störung der natürlichen Orbnung durch ein fehlerhaftes Cingreifen der Regierenben, 
und meint, dieſes fehlerhafte Einmiſchen ver Regierung haben in den früheften Zeiten 
beſonders im Landbau ftattgefunden. So kommt A. ©. auf bie Agrarpolitif, Die 
Untheilbarteit und UnverÄugeriäteit ve Srunteigeuigums, vie Fonceutckrung in 
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das erflere durch Vermehrung ber Ansfuße zu erreichen. Einfuhrverbote uud. Eie 
gangszölle — vie Einfuhr beſchränien, Rädzöle, Aucfuhrprämien, Hanbels- 
die Ausfuhr erweitern. Erreicht kaun das allerdinze werben, aber zum 
großen Schaden bes Landes. Die Gruude, welche A. ©. für vieſe Behauptung 
vorbriugt, können keine anbern fein, als bie noch heute mit Kecht geitemb gemmadhten. 
Das Kapital bes Landes, welches bie Einfuhr gewiſſer Waaren erſchwert, wird 
tünfttic, in falſche Kanäle gelenft, in benen e8 weniger probuftio wirft, umb zwar 
in jevem Sand, während ohne ſolche Einfuhreriäwerungen jedes Land bas pro 
buchen wurde, wozu es von Natur taugt. Diefe aus ber Handelstheorie hervor 
gegangenen Maßregeln gegen die Einfuhr wurben zu — 
— die — roduktion, beſonders für die Ma bs 
die Aderbauer, durch die Schwere ihrer Probufte geſchüttt, Aberall, außer in u 
land, meniger monopolfächtig waren. Wo eine ofition ftattfand, ba war e& 
bon Site ver Kauflente, welche am möglichft großer Einfuhr, Ausfuhr und Dur 
füße intereffirt waren. Die —8 des freien Handels ſind verwaflh, 
nur fann es Ausnahmen geben, fo ift die Ravigationdatte, welche — 
ſchränkung ber fremden Schiffe in England bie apitatien me 
Sechandel trieb, wirthichaftlih zwar ein Gaben gemeien, polltif aber 3 
fie, obwohl Hanvelseiferfuht gegen Holland biefelbe eingegeben bat, als des 
welfefte Geſetz betrachtet werden. Aus bemfelben Grund Können Ciufuhrerſchwe · 
rungen anf ſehr nnentbehrlihe @egenflände, 3. B. Kriegsbedarf zu Ioben fen 
Benaditheiligungen des Ausiandes ale Nepreilalien gegen eigene Burüdfegung im 
Ausland find nur anzurathen, wenn Hoffnung vorhanden If, daß fle zur baldigen 
Abſtellung der Erfpwerungen im Ausland führen werben, im anvern Falle iR 
es Nichts als der gewiß thörichte Berſuch, eine vom Ausland geſchlagene Wunde 
dadurch zu heilen, daß man ſich felbft neue Wunden ſchlägt. Endlich kann die 
Ausvehnung eines Hänfllich gefchaffenen Grmerbejmeiges zwar nicht eine immere 
wahrende Beibehaltung der Zöde, aber eine allmäpliche Herabfegung berfelben 
gebteten, nur darf man barin nicht gar zu ängftlih auf bie Interefienten hören, 
welde immer dagegen eingenommen fint. Das Uebel der Eingangszölle Yielt 
U. S. der doch jonft auf den enblidjen Sieg feiner Iveen feit genug baut, für ein 
fo eingewurzeltes, daß er fagt: „Zu erwarten, daß bie Hanbelsfreiheit jemals in 
Großbeitanien wieder hergeftellt werden folte, ift fo abfurd, ale zu erwarten 
daß je eine Dceana oder Utopia dort gegründet werben follte.“ Wie Meinfaut mußte 
A. ©. erft über andere Länder denfen. Allein ver Sieg feiner Principien war in 
den vereinigten Köntgreichen, ehe ein Jahrhundert ins Land gegangen, größer, als 
je feine fühnften Hoffnungen träumten, Großbritanien kennt keine Schußzölle mehr 
außer — gemiffermaßen zum Andenfen an frühere Zeiten — auf Cigarren. Ro 
thörichter, als diefe Schugzölfe find die Zölle, melde gegen ein Rand, mit 
dem die Balany ungünftig feht, aus rein „merfantififiifgen“ Gründen 
jerichtet find. Die Balanz Tann man nicht einmal genau erfennen, werer aus 
Geabtgen, nod aus vem Wechſeiturs, die einzig rihtige Balanz 
eines Landes ift niht ein eingebildeter Ueberfhuß der 
Ausfuhrübervie Einfuhr, fonbern der Prebultion über 
die Konfumtion. Achnlicher Urt find die Argumente von A. ©. gegen vie 
andern genannten Mittel, als da find Rüdydlle, außer wenn die Basen in’s 
Ausland nicht In die Kolonien wieder ausgeführt werden, Ausfuhrprämien, 
oje der Geſammtheit mehr fhaden, als dem Begünftigten nägen; Handels 
träge, welche zwar die Auajuhe nad gewiien Seyun lihtern, haflr 
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— "großen feefahrenden Nationen Holland und Gugland iſ var 
Infung des Geſellſchaftslapitale ans Kanälen Fünftlich fernge 
ohne das Monopof gefloffen wäre! 
nz Sführlich, ala im Bisherigen, ift A. ©. in der Befämpfung der 
emus. Derfelbewarin England niemals zur Herrſchaft gelangt. S, meint, 
& ın reinem Sande dazır gelangen und alfo nirgende Schaten iften, bie Lehre 
se ja nut in den Köpfen weniger gelehrier Männer, A. S. giebt die Grumbzüge bet 
Nofratismus, welche in den praftiichen Forberungen ber Freiheit der Wahrheit 
- nöcften ſtünden, und mit denen man ſich, außer in ver Begründung, [ehr 
hl befreunben fönute, gut in Kürze wieber; er hatte nicht umfonft Onesnay um 
andern Phyfiofraten perföntich kennen gelernt. In der Wiverlegung des Syſteme⸗ 
er nicht gleihermafien glädlih. Er engt dem Begriff der Sterilität und Um 
duttivitãt gewiſſer Erwerbstlaſſen zwar mehr ein, ala bie Phnfiofraten, allein 
u er bleibt am Auferlicen Kennzeichen Meben, Die ganze S.’fde Lehre ver 
»erfhjtebenen Stufen von Probultivität in Aderban, Gewerbe nnd Handel ſpiegelt 
fi am beflen wieder in feinem Vergleiche mit der menfchfichen Wortpflangung: 
Eine Ehe, aus der mur ein Sohn und eine Tochter Hervorgingen, dürfte man 
doch nicht unfruchtbar nennen, weil fie (mie nach Meinung der Bhnfiofraten, vie 
unprobuftiven Slaffen dem probmeirten Gegenftand um fo viel Werth zuſeden 
als fie zur Probuftion an Pebensunterhaft und Kapital aufbramden) mur bat 
abfterbende Geſchlecht erſetzte, ſondern man mäßte fie nur weniger fruchtbar menmen, 
18 eiue Ehe, aus welcher mehr ſtinder hervorgingen. Diefe frachtbarere Ehe iſt dem 
Uderban, vie weniger fruchtbare dem Gewerbe und dem Handel zu vergleichen 
In der richtigen Erfenntniß ber Grunbrentenlehre fteht A. ©. fogar dem Pänfio- 
traten mach. Sehr hübfch fehifvert fon U. ©., daR ber ganze Bhofiofratisunt 
ur als eine Meaftiom gegen die Golbert’fAhe Bolitif zu verftchen it, noeldje mie 
jeve Reaftion in das Ertrem umſchlage; fehr treffend weist er bann am ben ofl- 
aflatifchen Reihen China und Japan ſowie an den Staaten des Alterthums nad, 
daß auch ohne phyſiokratiſche Anfihten der Aderbau zu vielen Zeiten einer be 
fondern Fürforge von Selte ver Wiſſenſchaft und der Staatsmeitheit ſich erfrent 
habe, aber nit zum Nuten desſelben. Sein Schluß ver ftaatlihen Nichteln- 
mifgung führt ihn dann auf bie wahre Pflicht ded Staates, die Bürger nad 
Außen und im Sande zu [Sägen und Anftalten zu errichten, melde bie inyelnen 
nicht errichten Tönnten, weil ſie ihnen nicht bie Koften erfegten, wohl aber dem 
Staat. So gelangt A. ©. auf die Staatsausgaben und Einnahmen im fünften 
Buche. 

Die Lehre von ben Ansgaben des Staates ſteht nah unferer Auffaflung 
und auch nad; der von A. ©. nur durch eine Imfonfequenz in dieſem Werte, 
denn die Lehre von ver Konfumtion gehört, wie oben gezeigt, nicht in fein Syſtem 
umd am Anfang des vierten Buches fagt er mit darren Worten, daf die politifhe 
Delonomie, als ein Zweig der Staatswifienfhaft betraditet, e8 mit dem Ein- 
fommen des Staates zu thun habe. 

Seine Lehre von den Staatseinkünften iſt wie Alles, was bie Engländer 
auf finanz · wiffenſchaftlichem Gebiet geleiftet haben, einfeitig nur Gteuer- unt 
Staatsfhuldenlehre. Auf ein paar einleitenven Seiten vermirft er alles Einfommen 
verRegierangauseigenem Befig und Erwerb, aus Fanfmänntichen Gefhäften, Domänen, 

aatSwalbungen, welche man zur Schuldentilgung verängern follte, und Täßt 

Ser Staatöpoft ein Redit auf Eriftenz. Yreilic; tomm bie hemige Yimany- 

Paft andy in den meiften Berlehungen wege ud wert u Ya Befultat, 
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en In bem Streit darüber, ob bie Lehrfäge vom A. ©. uud 

für alle Zeiten gültig bleiben fönnen; eines jeden National- 

‚anders ausfallen, je nad dem Stanbpunft ben er einnimmt, 

find alle, auch feine Gegner einig, Atam Smith war 

v x onalölonom aller Zeiten, ſcher hat Ref, 

 gendoe ort Oezug auf U. ©. fagt, voß es famm eimen gi 

auen Schriftfteller gebe, als daß Ales, was vor ihm geſchrieben, nur alt 

Vorbereitung anf ihn, Alles, was nad) ihm gefärichen, mur als eine Weiter: 
ng feiner Lehren erfcheint, 

Literatur. Oejammiausgabe der S.fhen Werke in 5 Bänden, 1817; 

Dugald Stewart. Ausgaben ber Theory of moral sentiments. 6 bei 

ı Eeben, dann 1801, 1808, 1809; Ucberfegungen, beutich; 1770. Braun 

ag, ohne Namen 1791, ° "7° 8° ° ‚ Yrang. 1764, ohne Namen, alt 


taphysique de Vacue®, aı1= u. t, 1798 von Marquise de.Con- 
‚vecet. 2, Ausg. 1830: Neber A. hilofophen find befonvers zu ver 
‚leihen: Mackintosh, vrtali w progress of ethical philosophie, 
1837; Gtäublin, Gym de ulm ofophle, 1822; 3. D: Wide, 
Syftem der Ethit, 1850; Ic 2 droit naturel, 1858; Baudrillart 
Publicistes modernes, 1862,  ugwe-! 'ealth of nations, 1776, 1778, 
1784, 1786, 1790, 1789 —5* delphia) 1791, 1801 (fee ver 
verbreiteter Nachtruc in Bafel); ©. wen von Buchanan, 1814, 1817; 
mM. Guloh, 1828, 1838, 18a mit neuen Titelblättern 1851 und 

3, neue geänderte Ausgabe 1855; ungen, deutfh: 1776—1778 von 
># Shiller un Widmann, ı —x6 vom Garde, neue 


1779 und 1810; 1840— 1847 von rar. Stirner, (Kaſpar Schmidt), ent- 
lich befte Ueberfegung mit neuen Noten von Asher, 1864; franzäfifch: 1778 
bis 1780 im Jonrnal de l’Agriculture von Blavet, 1781 Nachdrud in 
Iverbun, 1788 in Paris, 1790 in Paris, 1800 neue Ucberfegung v. Blavdet, 
Paris, 1805; von Garnier 1843—1844, die Gamier’fche Ueberfegung in ver 
Coll, des princ. Econ, neue Auflage 1859; holläntiih: 1796 von Hoola, 
unvollendet; ſpaniſch 1794 von Ortiz; ruffiih: 1863 von Boliatkomwaty, 
daniſch: von Drebge. — Ueber U, ©. als Nationalöfonom und über fein Leben 
vergl. aus der großen Literatur: 1) Die Vorteden und Anmertungen im ven ger 
mannten Ausgaben, befonders von D. Stewart, Me. Eullch, Budanen, 
Öarnier, Blangui. 2) Cigene Abhanplungen von Coufin im X. Bande 
der Schriften der Academie des Sc. mor. et pol. 1850, Monjeam -im Die- 
tionnaire de P’Ec. pol. Urt. Smith; Raus in der ungariſchen Beitfchrift Kelet 
Nepe, 1856; Bavergne In ter Revue des deux mondes, 1859. An an 
füprliäften aber Baert: Adam Smith en zyn onderzock naar den rykdom 
der Volken, 1858. 3) Ale Werke über Nationalötenomie, befonvers aud, feine 
Gegner vom focialiftijch-mertantiliftifpen und theologijhen Stantpunft. 4) Ge 
ſqhichie ber Nationaldfoncinie, befonbers von Blanqui, Villeneuve-Barge- 
mont, Molster und Kaug. . Saspeyen. 
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der Gejellicaft uud ber Einatäkärger dadurch im bie Unmöglichfeit verfept iR, 
einer Tbeilnabme an ven allgemein-mewfchlicen, materiellen und gelftigen an 
je gelangen, vaß damit bie menfhlihe Perfontihfeit im Ihrem Genuffe zub im 
Ihrer Ontieidtung in jenen gerategu verfämmert, und fo ein unorganifces Ge 
went {m Staateförper geihaffen wirt, mas, weil mit allgemein-menfdliden m 
Raatotürgrlicpen Necten anegefattet, ihm angebört, demnach aber von feinen Kal 
turgwedfen nicht ergriffen werten fann umt taram, wie Alles nicht rm tas Lehm 
tes Organismus Aufgenemmene unt ihm Ajfimitirte un dennoch in ihm vorkan- 
dene Unerganife, fräber ter fräter jenen ſeibſt in eine gefährliche, vieleift 
ANRNicde Krankheit binreißen fännte. Zu allen Zeigen hat tiefes Clement, wo & 
Mid fund, fein Daiein demerkbar gemacht, intem es entmerer vie Bewegung ter 
Staatsmafdine erfemwerte, oter wie ein Bleigewiht fih) an ten allgemeinen Gort- 
fruut demmend ding, Bat in offenem Angriff gegen tie beſtehende Form ver 
Staates und der Geielfbaft bervertrat, bat fich aber aud im einer friepliceren 
Weife vuft macte, Intem Tbecrieen umt Unternehmmngen auegefonnen wurten, 
welche den Mißoerdältniſſen auf tem Wege ter Einfikt turch eine Umgeftaltung 
da Oidnung in Staat und Cefelihaft ein Ente maen fellten. Alle tiefe Det 
tiinen und Tentengen, die ein Berbäimig von Arkeit mt Grwerb, Leiftung nat 
Aroeuegennd beielen weien, weder jerem Qimeinen feine Wohlfahrt möglig 
wacht, yibören entweter in bie Kategorie des Kommuniömns, Gocialis- 
wu oder der Gefeltfaftsmwilfenfbaft, tem höhern Refultat der nnlla- 

wen oder unmöglihen Ideen der keiten erſtern. 

"Der Kommuniemue geht von tem Gedanken ter abſtrakten Berfön- 
d folgert amd ter Gleichheit terfelben in allen Menſchen die Gieig 
auf Lehenögenng mut tamit tes Mittel zu temfelben, tes ma 
Jerer, weil er im Crunte feinee Weſens jetem ante Reigen 
[9 Ber in gie Beike fh bethätigen tärfen, dem 
den materiellen wat irerlen Sharan then, Sp a arläel- 
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‚ Th ſeltft vernichtet, je hat 
3 eines felden trägen Befiges 
© Aneignung zu überlaffen un: 
ter Kräfte zu vertrauen, daß fie 
zes ın ter Geſellſchaft fhaffen werte. 

e Trganifation tes Berkehrs, as 
sera im Proportion zu bringen, eine 

sam einzelnen Gtaate, fondern Aulept 


a ce 2 Sen Anıbeil tes Staates am ber Föfung ter 
u an a Sr Yen ya Rena ın ER RR 
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und bie anfänglie Orb: deo Befiyes ermenert werben. Fehit eim mänalihe 
Sprofle in einer Familke, fo treten bie Töchter als Erben ER welche aber. 





ernährt wurben, rauen, Kinder und Dünner. Um ber Ueberw 
gem, war die Paderaſtie gefeplich erlaubt. - 
In der Berfoffung, welde Lyturg (ogl. biefen Art) um 810 ©, hr mh 
dem eben erwähnten Vorbild den Spartanern gab, treffen wir auf eime 
meinfehaft der Erziehung, der Rechte und Glter unter denfelßen: YKeR Lamb 
Lalonen wurde in ber Weife verthellt, dah die 9000 fpartanlfchen Bramitken dbraie 
viele sigene, unthellbare und nad dem Recht der Erfigeburt vererbliche Bier er 
hielten und tie 30,000 Periöten-Familien, die Nochlommen der früherm, mim u 
terworfenen Befiger des Landes, bie en gleichfolle im Bun 


eln Thell für den Auftus umb vie — ber andere für die 
noſſcuſchaften ber Vollblirger beftinmt, fo dafı alle dieſe auf gemelnfchufkliche: 


tes und fomsten nur durch feltene Auszeihnung amd im ee Fan 
ſich aus Ihrer vrüdenven Abhängigkeit befreien, Die ſpartaniſchen Dänter 
dann in gemelnfamen Tifchgenoflenfhaften zufammen, nit minder bie 
und Yünglinge, mur bie Frauen afen zu Haufe. Und damkt fi midst kurdı Kr 
Anhäufung bemrgliger Güter eine Ungleichheit gwoiſchen ihnen bilve, mar Gabel 
und Berkebr möglihft beſchtänti, wurde der Erwers des Reichthuns werbaten, ja 
durch befonbere Einrichtungen geradezu mmmöglich gemacht, endlich eine firemge 
Agefcloffenbeit gegen bad Ausland beobachtet. Die Erziehung ber Spartamer wer 
eine öffentliche vom 7. Lebensjahre am, ganz auf die gemeinfamen Zwedte bal 
Staates berechnet. Der Staat unterfuchte durch feine Behörden ſchon bie 
boremen, ob fle ftarfer oder (hmwäclicher Veſchaffenbeit wären, unb x 
Aue ſetung der lehteren. Gemeinfame Erziehungshäufer, melde bie gefanmie = 
end vom 7. bis zum 80. Jahr umfaßten, wurten auf Gtaatsfoflen 
fo Iermte ſich diefe_frühe von den Banden bes Famillenlebens ablöfn mn e 
für Minder des Siaates Kalten. Wir erfennen, daß bie (he gang zu einem 
Mittel für Etaatspwede herabgefept wurde; e8 wurde haber auch von Giaukäme 
gen kr Ge jetem Spartaner, der im Befike eines Lankgutes mar, getoten, 8 
tie die Zeit des Cheſaluſſee beſſimmui. Dunch alle dirfe Iuftitutionen ericheint kit 
Tamifie ſeſt ale aufgehoben, umb nabe an die Weibergemelnfchaft fireift — 
ein zur Ainterergengung untfichtiger Gbemann einen Mräftigen Mreun gm feiner 
Fran einladen, edet mem ein Freunt ben anberm um cine Zufammienfumft milk 
drfien Frau ehne Scande erfuchen fonnte, ja der jüngere Bruker — 
befiberd deſſen Frau ehnt Welteres gebrauchen durfte dal. Dramannıtie 
ter und Aommwmifien in Griechenlaud uud Mom p. 136—139). 
Die ganıe Verfaffung zlelte darauf ab, Dim Steate ein ftarted Aelegeuge 
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in ber Gutrictung der Mbgabem gegenfeitig, die Finger. Die Meinen 
Eigenthämer amt bem Plebejerfland hingegen hatten ben Kriegebienft mit de 
BVeltreitung ihrer und ohme Gold zu leiſten. Währenp für bie Bm 
größerung und MR des Baterlaudes ihr Blut , waren fe 
an einer guten une bimreichenden Bew; Ährer ien gehindert vw 
unvermögent gepadt, tie Steuern zu erſchwingen und den nothwenbigften Beruf 
ſich und ten Iprigen zu fihern. Machten fie dann bei den iciern 


"pm ee den Plebejern gelungen war, das Patriciat in feiner Modi 
lern und gut antebürgerlien Gmancipation burdhgubringen, trat 
Wr st erdligen Uristronte In ven Pordeiumilien eine anf 
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diefelde VBeventung, welche bie "echte franzöflihe Revolution fär bie frau · 
Me, Der alte und vereottete Stand de Belter , währe SL Yafhum 





Berwanbten überliegen und gemeinfdaftliche Mahlzeiten uud Bohunngen cdaik 
teten. Dabei verficht es ſich aber mohl vom felhk, ba bie Therapenten einem nl 
beiganlichen chen fi hingaben, daß fie gu Befreitung ihres Umterhaies Oh 
ges vom ihrem Bermögen dem Bunde zubringen mußten. Etwas auberö mar md 
ber Erzählung des Jolephus (antig. IT, 8. &. 3) bas Lehem bex Giffemer geshet 
f nen ee Be vie Mieligtat —— 
jo sum men weber 

des Neihthumes kannte, fonbern ein allen gemeinfamer Befit wie unter Beiden 
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5) Mit dem Chriſt ent ha m kam der volle Begriff vom ver Wirte m 
dem Recht der menſchlichen Berfönlidfeit in die Gefhihte. In jebem Menfka 
wurde Gottes Ebenbild anerfannt, jetem wurde der Antheil am Heide Gotkl 
offen gelaffen, alle waren für glei vor Gott und für gleih unter einander m 
färt. Sr: jene Borurtheile von einer natürlichen Orundverjhievenheit ver Meniden, 
welche ſelbſi ein fo großer Denker, mie Ariftoteles, nicht zu überwinten vermode 
und worauf er bie Rechtmäßigkeit ver Sklaverei gründete, mußten mit bem Ghrife- 
tham faßen. So tet ein Evangelium für die Armen war e&, temm e& bradt 
iguen bie frohe Botfaft der Freiheit und mit der Unfterbligfeitebeffuung zugleit 
bie Kraft zum Dulden und Entfagen. An den reihen und unendlich fruchtbare 
Begriff der in fid freien unb_bereditigten Perſönlichteit mußte ſich eine Unze 
Raltung der ganzen biöherigen Staats- und Gefelfaftsorbuumg fnüpfen. Gr # 
barum auch der die ganze qhriſtliche Geſchichte bewegende Eentralbegriff gemorten, 
der ihr Leben zu immer höheren Formen vorwärts treibt. Der Begriff, ben Ren 
von ber Perfon ausbildete, hatte blos einen relativ-jurifiihen Sium; venn geratt 
mad biefer römiſch⸗ juriſtiſchen Definition mangelte einer großen Zahl von Menige 
das Präpifat der Berfon. Der qhriſtliche Begriff der Berfönlickeit ſtürzte abe 
vie Sklaverei und machte die Arbeit frei. Und indem fich wiederum zeigte, dei 
die Arbeit allein es iſt, welche die Freiheit erzeugt und ſichert, mußte fie als de 
Duelle alles Wertes und aller Ehre anerfannt werden. Die Arbeit, bie in be 
alten Welt den Menſchen vielfach entehrte, ehrt ihn in ber neuen chriſtüichen is 
jeder ihrer Formen. Sie ift aber nicht blos das unverwüſtliche Princip der Fr 
heit, ſondern auch die Duelle aller geiftigen und vor Allem der moralifchen Kalter 
im Menſchen. Darans ergiebt fih, daß die freie Arbeit von unendlich fegentreiger 
Eolge für die ganze Entwidlung ver Krrlien But werten wußte: wie 
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allen menſchlichen Bebärfniffen abhilft, die verborgenen Kräfte der Menſchhelt zur 
Erfepeinung ruft und bamit die Menfchheit felbf: in ihrem Leben erhöht, wie fie 
ven Sieg des Geiftes über die Natur, die den unmändigen Menſchen gefeffelt 
Hält, Herauffährt, fo zeitigt fie In der Vienſchhen auch die eveifte Frucht, bie Fragt 
des fttlichen Willens. Sagt man mit Reit, daß Müßiggang der Anfang aller 
Laſter fei, fo ift es nicht minder wahr, daß die Arbeit die Duelle jeder Kraft und 
Tugend if. 

Im Zufammenhang mit dieſer Hinwelfung auf den Inhalt des Princips ber 
freien Perfönlicteit fet nur noch folgende Bemerkung erlaubt: Wenn man heute 
zutage Deiene mat, den Griftlicen Staat abrogiren zu wollen, fo IR dies ein 
unfiares Streben, dem die Einſicht in das Weſen des riftlihen Staates mangelt, 
Ale großen, zeitgemäßen Ideen wurzeln in bem chriftlihen Principe der freien 
Perfönligkeit, und ver Staat kbnnte nur dann aufhören hriftlih zu fein, wenn 
er in feiner Organifation dieſes Princip unterbrüdte, womit er aber auf die Hu · 
manität und Givllifation, die aus jenem hervorgehen und in ihm einen unerfhöpfe 
lichen Fond haben, einen Angriff maden würde. Wer näher zufieht, wird Immer 
deutlicher erfennen, daß Chriftentfum, Humanität, Civilifation und Sortfritt 
identiſche Begriffe find. Der riftlihe Staat iſt derjenige, der auf dem Princip 
der freien Berfönlichkeit ruht und es verwirklicht, er If alfo ver Staat der Frei- 
heit. So tolerant und univerfell iſt dieſes hriftlihe Princip, daß es die Gewiffens- 
freißeit wicht nur nicht ausfcliegt, fondern geradezu fordert; denn bie Auf- 
drängung eines beftimmten Belenntniffes wäre bie Verläugnung und Unterbrädung 
des Princips, 

6) Die erfte qhriſtliche Gemeinde zu Ierufalem bietet uns den Anblick 
einer Brübergemeinfgaft, wo in lebendiger, werkthätiger Liebe die Ungleichheit des . 
Beſitzes fich aufhob. Man hat mehrere Stellen aus den neuteftamentlihen Schriften 
angezogen, wie z. B. act. 2, 44; 5; Matth. 29, 24; Sul. 18, 22 u. |. w., 
um zu erweifen, baß in jener Gemeinde alles Privateigentyum in einer vollftän- 
digen Gütergemeinfchaft aufgepoben gemefen fei. Dit Unreht. Gemeinfchaftlice 
DMable (Agapen, Liebesmahle) und freiwillige Spendungen an bie Armen fanden 
in reichlicher Weife Ratt, aber eine Gütergemeinfcjaft. Chriftus und die Apoftel 
drangen nur auf bie Werke der Nächſtenliebe, aber fie erklären ſich nirgends für 
eine Aufhebung des Privatelgentbums, mit welcher ja gerabe-ein wirlfames Mit 
tel für die Bethätigung derfelben Hinweggenommen wäre. War der Egoismus der 
Herzen im Feuer anfopfernder Liebe einmal geſchmolzen, fo Fonnte ber Unterſchied 
des Befiges nimmer fo drüdend empfunden werben. Die Mpoftelgefcichte felbft 
ſpricht von der Erlaubtheit (6, 4) tes Privateigentyums und es fehlt durchaus 
nicht in ben meuteftamentlichen Schriften an VBeweisftellen für bie thatfäclice 
Eriftenz desjelben. (Döllinger: Chriſtenthum und Kirche in der Zeit ver Grund« 
legung pag. 402—409). Niht ala eine Forderung, and; nicht in der Form eine® 
Gebotes, fondern nur In der eines Rathes, angemefjen vielleicht der befonbern 
Indivivnalität des reihen Jünglings, weist ihn Chriftus zu einer Schenkung ſel- 
ner Güter an die Armen an; wohl auch, um zu prüfen, ob fein Herz mehr an 
irdiſchen ober ewigen Gütern hänge; denn zulegt iſt e8 immer die Wurzel aller 
Sitilichteit, das Irdiſche und Materielle dem Idealen und Ewigen zum Opfer 
bringen zu Können. Man muß den Muth der Armuth Haben, will man in ben 
Dienft einer ewigen Idee treten; und hat man ihn nicht, fo iſt man zur ſittlichen 
Erhebung überhaupt unfähig. 

So wenig Involoirt das Chriſtenthum den Kommunismus, vor allem abges 
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von ber Rohheit ber WB jemeinfchoft, melde das Weib als 
— —— jennßmittel herahfegen wärbe, 
in feinem Princhp ber Perfönlichteit bie tieffte Begränbung bes CEigenthunns auffel; 
denn in dleſem Tann jene erfheinen nad fi ein änferes Daſcin 1 
andy umgetehrt fi felbft erſt im ihrer Innerlichleit bereichern unb Dr 
- Befigergreifung der Natur burd den Geiſt, die Durchdringung berfelßen mit 6 
ner Idee, ihre Erhebung und Verklärung durch ihre — fung unter {dm 
Höhern Bwede, mit einem Worte, die äußere Kultur geht parallel mit der iss 
Entwidiung des ‚Geiftes ſelbſt. Da alſo biefer in feinem ganzem 
felhR gewinnen fol, die Aneignung ber Natur aber ihm das ummm; 
tet. hieya AR, fo IR der Erwerb von Gigenthum fär ihm —*— 
Seht. Unthätige Weifincht Liegt nicht im Geifte des Gh 
es die Bolltommenheit von Allen fordert. Den faulen Kuecht hat 


} 

: 

f 

Ä 
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fon vamals hat Clemens von Wlezanbrien im einer 

o— nAovarog) bie —5 — dieſer Meinung et umb damit ie 
Anficht der älteften Kicde über dieſe Frage bofumentirt. Mur 
wie dem Monihäismms, welche die Materie für dad Princip bes Böſen erfiäe 
und darum dem Geifte eine meltflädtige Teudenz iſt jene Berzücticiiug 
auf den indiſhen Beflg eigen, mährend bas kam uur forbert, vaf is 
Menſch fein Herz nicht daran hänge, damit das, was ihm nur Mittel eines 
Lebens fein fol, nicht zum Bwede und zur Eraiebriguug werbe. Bei jenen 
tem dagegen finden wir immer, baß mit ber Berzichtleiftung anf Eigentham ve 
Kommunismus in ber Beanſpruchung bes fremden Eigenthums Hand in Hand gt. 

7) Nach unfern Prämiſſen werden wir nicht zugeben können, daß bie #4 
teten und Anachoreten der thebatfhen Wäfte, melde ſich im den erfn 
Jahrhunderten der Kirche nad; dem Vorbild ver Therapeuten aus der Welt in de 
Einfamteit eines Sefhaulien Lebens zurüdzogen, ben Gelft bes Chriftenthunt 
aväquat ausbrüden. Sie find eine Erſcheinung, bie vielfah aus ben eigemthäm- 
lichen Verhältniſſen der Zeit erklärt werben muß und neben fo vielen aubern Sr 
men des Lebens auch ihre Individuelle Berechtigung hatte. Wahrhaftig, Inmitten 
der Korruption ber Gefellfcjaft befehleiht auch in der modernen Welt Mandın 
nod die Sehnſucht nach einem einfamen Leben, wo ihm die Erfüllung fittlicer 
Pflichten leichter gemacht zu fein fajelnt. Freilich ift ein folder fein Helv, berufen 
zum Segen der Menfchheit zu wirken. Wir erinnern an Rouffean, — Diefe Ein 
flevfer Tebten getrennt von einander in eigenen Hütten und beftritten durch eigene 
Hände rbeit igren geringen Febensbebarf; es fanden ſich aber unter ihnen and 
einige, welde meinten, bie Arbeit hindere bie fromme Beirachtung und bie (rom 
men hätten ein Recht barauf, von ven Weltleuten ernährt zu werben. Bald fig 
unter den Mnachoreten der Gefelfaftstrieb fih mächtig gu regen am und fo je 
gen fie in gemeinfame Wohnungen zufommen und lebten hier nad) einer gemein« 
fan vorgefchriebenen Orbnung in vollftändiger Gütergemeinſchaft. Jedes Cönobium 
erhielt ſich bei feinen befhränften Bebürfniffen burg Arbeit, machte keinen Un 
ſpruch auf fremden Beſitz, ja unterftügte von feinen Erträgniffen noch bie Hätfe 
Bebfeftigen. - 

8) Während ſich von hier aus das Möonchthum zu entwideln begann, brah 
A Rorbafrika eine Bewegung and, melde mL Kugiien sk na Gapntkum 
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Megungen bes Herzens unterbrüden, das Band ber eg fee n 
— A ahnt —E —e Beim 
der , ein a 2 B 
I Volkes, das fie bald mit Geſchenken überhäufte, die ihnen verlichenen Ya 
uttäten, die fle von manchen Laften- befreiten, machten bie öfter ſehr reg im 
Mittelalter, Goldher Wohlfand aber wirkte nur verberblich anf ben from 
Gin; die religtöe-fittliche Energie erfälaffte, das Leben verweltlichte. Geha d 
wit einem Drben bahia gefommen if, gewahren wir immer wieder bie Entfchug 
eines nenen, ber auf ben urfpränglicen Gelfi bes Mönchthums zurüs win 
im neuer Form feftzuhalten fucht. So tritt ſchon im 9. Jahrhundert * 
ãniane in Frankreich ais Wieberherfleler der verlaffenen Ordensregel bes HL Be 


viele mit ihm als Anachoreten in die Eindve und geben zulegt dem Ordes um 
Comalvoli und Ballumbrofa feinen Urfprung; fo erheben im 12. Jahrhauen 
die Rarthäufer und Eicerflienfer, die ganze Ibealität der alten Mköncyöpelligkk 
mit Ernft und Erfolg geltend machend 
US Immer wieder die gleiche Erfehelmung fi} erneuerte, mit dem 

Beflg die Entartung fd einfelte, al8 bie reihen Riöfter, eingefägt in das Gym 
des Feudallsmus, anf bie Heinen freien Brunbbefiger ſchwer zu brüden 
fo daß es hier und dort (992 in Thurgau, 1086 in Iätlend, 1180 in 
1207 im Gtebingerfriege) zu Bauernanffländen am — obwohl wir ben Kiöfem 
im Allgemeinen große Berdienfte um die Urmenpflege nahrähmen müfjen — 
kam es im 12. Soprhundert faſt durch Halb Europa unter ven Raten felf m 
Tendenzen nach einer umfaffenden Reform ver Gefelihaft, mit häretifchen Cr 
menten und Angriffen auf bie Hierarchie vermiſcht. Die Iree des Möndthum 
folte auch unter ven Laien, bie in ber Welt lebten, in der Form einer groja 
Vrübergemeinfpaft verwirklicht werden. Der Klugheit Innocenz III. gelang 4, 
diefe hochgehenbe Fluth der volisbewegung, melde leiht zu einer für die Aue 
gefährlichen Oppofltion ſich Hätte ausgeftalten fönnen, wieder in das Beu kr 
Dierarchie zu dämmen, indem er jene Talenvereine, welche fi Armuth, Keufchhei 
ſtrenges Faſten, friedliches Zufammenleben mit allen Chriften, Zurüderftattung ur 
tehtmäßigen Befiges, Entfagung der gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe, BWerzict- 
leiftung auf Gold und Silber und jede Art des Eigenthums, äe 
werb ihres Unterhalts durd Arbeit, gemeinfhaftlices Leben u. f. m. anferlgt 
hatten, bie Hrhliche Sanftion ald „pauperes catholici“ oder Homilia 
ten gab. Cine ähnliche Erfheinung find bie gegen bas Ende des 12. und an 
Anfang des 13. Jahrhunderts zuerft in ven Niederlanden, dann auch in Frau 
reih und Deutfhland auftretenden Vereine der Begharden und Beghinen 
Jene waren Verbindungen unverheiratheter Handiwerfer, meiſtens Weber, melde 
gemeinfam unter einem Meiſter in einem Haufe zufammeniebten, täglich wieberteh 
venbe Anbachten hielten und nebenbei mit hriftlicen Liebeswerlen ſich befchäftigten. 
Die Beghinen aber waren reliplös-aefetifce Frauengenoffenfhaften, welche für di 
Stäbter weibliche Handarbeiten bejorgten und die weiblide Jugend unterrichteten. 
Gemögntich Hatte jeve Beghine ein eigenes Häusgen; eine Anzahl folder Hänt 
gen, don einer gemeinfamen Mauer umfdloffen, bildete einen Beghinenhof. VBeir 

jereine banden ihre Mitglieder durch feine ewigen Gelübbe und ſtrenge Kaufen; 
man Fonnte aus Ihnen in vie Weit yardätteten un eijut Yona (ein der Genf 





— —— — Uber 
eine, ee au ifre Epige. Er weilte mit vom Diem 
ver fire verdiene im Giefleupe Iefinen, tale aber ihee 
vwd Seldaienn, verfinkigte eisen Sntigen TUntergeng ber Silermeiiie we de 
Binertwft dus reimerz Yinhtilken Schenk Gr gemame großen Ur 
re Gimterhait im ven piemsmteflihen Wüpen mit Bemeffein 

über vie weitthhen u geiflfiden Buikieber Oberitntient firgralit faıla 


Uns den Begharden ums Beghinen gingen darch die Uufnaimıe pautheifiiie 
oem die Brüder any Shwehern des freien Geifkes herver. Ru 
Staat und GMeſellſchaft erfiärten fie fr verdorben, ihr Ineal war der Urzufed 
den Menſchen vor tem Fall, wo er im Bewußtſein feiner Einheit mit Gott m 
befand. Dur vie Sünde aber ging dies verforen und fam vas Gefep in tie Ba |- 
was In die urfprüngliche Menſchheit Unterſchiede hineinbrachte. Obrigkeit une bir 
perfiche Orenung, Monogamte, Gamilte, Eigenthum, felöft das Tragen verhäle 
der Mleider m. fm. IM nur Folge mie nene Urfache ver Sünde. Der Menfe id 
fich wleder mit Gott als eins erfennen, fol verftehen, daß Bott in ihm Ed 
wirfe und dafı e@ nicht auf bie Außere Handlung, nur auf die mit Gott eirix 
Gefinnung anfomme, dann wird die Zeit des Paratiefes zurüdfehren, alle Unter 
ſchlede aufhören, Allen Alles gehören. Gemeinſchaft ver Güter und Weiber ikte 
ieble Ausläufer diefer Gevanfenfolge. In geheimen Zufammenfänften machte wid 
Schte Ihre Theorien In Orglen wilder Sinnlichkeit praftiih. Strenge war bieör 
quiſitlon hinter Ihr her, trotzdem aber verbreitete fie fih im Laufe tes 13. m 
ter felgenten Jahrhunderte unter verfdierenen Namen über Frankreich, tale 
und Deuiſchland. Sie wirfte namentlid dort mädtig ein, we ter Bellageift !e 
veite in offener Empörung gegen bie Hierardie begriffen war, wie J. B. bei ta 
Huffiten, unter benen fle 1421 die Üdamiten berverrief, tie auf eimer uk 
tm Filufje Luſchnitz fich niederlleßen, nadt gingen nut in veifiärtiger Güter zu 
Gefblchtegemeinfhaft lebten. R 

10) Betrachten wir aber nan tie Glieterang ter witte/ztteritden @: 
"eltfhaft, am in ten Ganz wuferer Darfirlung feine de jr Erimgen Er 

Üheen eigentbämlicen. vom Altertdum fie unterkdetexter Tree Ge Mir 
ter Etäute, ter geißichtum Kurrriimer Iunerieik Tine fr 

Ian bat jeter dat zeite Rnke — — 

ng ix Ber reichen Srırız Tu Seen diner bei ir 
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Da die Vevbllerung damals gering war, fo beſchütte der Here feinen Ar- 
heiter und behandelte ihm gut, zumal auch die girche hierin dem Laien voranging; 
und da die Wedfirfniffe des Lebens mod, einfad) waren, hatten bie Adeligen weri- 
ger Grund zu Grprefiungen, ja, bie unfihern Zeiten trieben fie am, ihre Leute 
Mid anhänglid zu machen, Blelfad Sefler als der freie Bauer befand fidh ter 
Hörige; das Gut, das er befiellte, ermährte neben den Ablleferungen am ben Herm 
ihn und bie Seinigen hinreichend, war nicht mit Schulven belaftet und fornte 
nicht zerftittt werden. As ſich aber vie Bevollerung mehrte, die Bepürfniffe der 
‚Heren fliegen, die Ariegszeiten und andere Unfäle an biefe große Anforberungen 
magıten, vie fie mır mit Beioftung ihrer Hörigen tragen konnten, als die Kirde 
ihren Zehnten von dem Aderbau und der Viehzucht begehrte, häufige Fehden bie 
Felder zerftörten, ba wurbe bie Lage ber rigen unerträgli, fie verarmıen nönig 
und griffen in ber Verzweiflung zu ven Waffen gegen ihre Herefchaften, Nicht 
beffer geftaltete ſich das Schidjal der Gemeinfreien; fie hatten feinen Schuz in 
ven Wirren der Zeit, mußten die Ariegslaften auf fi nehmen, konnten mit ihem 
Probuften aufdem Markte bie Konkurrenz mit den großen Grundherru nicht Beftchen 
n. ſ. m. und fielen großentheile Wucyerern in die Hände, die ihnen gegem Hohen Zins, 
weicher ale jährliche Orundrente entrichtet werben follte, Kapital vorſchoſſen, wis 
in ver Regel als unablöshar auf dem Cigenthum blieb, und vie Eigenthüm er, ta 
fie die Zinfen nicht erſchwingen konnten, zulegt in bie Pelbeigenfhaft der Gtäuki- 
ger brachte. Der freie Vanerfianb war fhliehlich vernichtet, und vie Sorten feuf: 
ten nicht minder unter einem fürchterlichen Drude; den legten Blutstropfen fogen 
ihnen bie tyrauulſchen Herrn aus. 

Gegen das Ende des 15. und am Anfang des 16. Jahrhunderts fühlten 
fi die Bauern als die ald rechtlos geachtelen Proletarier ter Zeit und thaten 
fih) in Buüudniſſen zur Vertretung ihrer Sache zufammen. Die Banernaufftänte 
werben immer häufiger, namentlich in den Heinern reichsunmittelßaren Ländern 
Deutflande (1476 im Würzburgifgen, 1492 in Kempten und in den Rieder 
landen, 1493 im Gifaß; feit 1502 ver Bundſchuh in Gpeier, 1513 ber arme 
Konrad in Württemberg, 1514 in Augsburg und Kärnthen, 1517 in der went: 
fen Mark u. f. w.), biß endlich 1625 die Bauern des Abtes von Kempten die 
Slamme eines großen Aufruhrs, der in Schwaben, Franken, im Elfaß bis in die 
Schweiz, in Thucingen, Sadfen und am Rhein um ſich griff, anzündeten. Es 
fehlte nicht an tommuniftifb-fociafiflifcpen Ioeen im Bauernfrieg, wie denn Hans 
Böheim {m dem Würzburger Aufftand von 1476 die Abfcaffung aller geiftidhen 
und weltlichen Obrigkeit, Brüberlihfeit und gemeinfame Arbeit u. |. w. forderte; 
aber bie Abficht der Bauern war eine größere nationale und wahrhaft patristifde, 
wie Benfen richtig erfannt hat; fie forderten feine Gütergleihheit, aber für fih 
mit Heht ein erträgliches Toos, was fie In ber Herftellung der fafferlichen Madt- 
herrligpteit über die Herrfhaft und Sontergelüfte ter einzelnen Zerritortalhoheiten 
und abeligen Derrn erreichen zu können glaubten. Hätte der Kalfer ihnen tie Hand 
gereicht, an Ihrer und der Städte Spige jene niebergemorfen, jo wäre die Einheit 
des beutfepen Neichs Heute fein fhmerzliger Wunfd mehr; tamals als der Bro 
letarier des fechszehnten Jahrhunderts auf feine Forderung nah Brod bie Antwort 
mit dem Henferfeimwert erhielt, damais if} bie vieleicht einzige Öelegenheit ber Herr 
ſtellung eines großen einigen deutſchen Reiches unter kaiſerücher Machtfülle unge 
braucht verfäumt und mißfannt worden. 

Aber die vom Boden abgelöste Arbeit, Gewerbe und Handel brachte in ben 

Städten bald einen freien und mohlhabenten Aractecdom vnyır. In dem Gtäbten 
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Hartnärigen Wiverfiand wieder in die Hände ded Bifhofs gefallen war, 
fih die Wiedertänfer über Die nörnlihen und fünlihen Meberkanie 
hier mit den Anhängern ber ſchon oben geidilberten pantbeiftilhen €, 
men und fhleppten mieder von hier ihre Idem nach Frantteich amd. 
land ein, wonach In der Gemeinde ber Heiligen Giltergemeinfaft fein 
jeder Fromme, mit welcher drau er nur wolle, zeitweilig eine geiftliche 


vorragenbflen Bertünber folder Lehren. „Der Cheſtand, jagt er, ift eine 

Berbinbung, die mehr vom Teufel als von Gott iſt, und merkt der renfi, al 
Gott einem BWelbe anhangt. Die in ber Ehe ergeugten Kinder fine inter se 
Boshelt, Im unrechten Bert, in des Teufels buſt und Sinn gewonnen zur Ci 


Schaden zufüge. Scham ft cin Werk des Teufels," Yoris fuchte 
im vornehmen Areifen zu wirfen und befonber® unter ber höher Wramenmell zer 
Genf fand er Anhänger. So veriheitigte die Rathofrau Bensite der 
Zudtlofigtelt vor dem Konfiftortum mit Jorts Sgen. Die Gemeinfbaft der Dir 
Ugen, meinte fie, fei nur vollfommen, wenn ihnen alle Dinge — Gilter, 

und Leib — gemeln felen. Ste wurde Tebenslänglid eingeterkert. 

Zur Beit Grommells fireble die Ihwärmerifde Sehe dee Lenellere u 
größere Gleichmöflgteit des Befiyes an. Bei einigen proteflantifchen Baltlonen km 
mod; im Laufe des 18. Jahrhunderts der Berfuh jur Vermirkiidung 
Oftergemelnfdaft vor, fo bei den Herenhutern zw DBeilchem in 
von 1742— 1762, bie aber aufgehoben wurde, ala die Zahl ver Kol » 
groß wurde 

11) Die nene Zeit leitete ſich befanntlid, mit dem Abfolutismus derx 

gewalt ein — In einer Welt, wie in ber pollliſchen, wo bie Naturkraft ber Berge 
fucht der allen bewegende Hebel ift, ein mothwentiges Stadium zur Unterbrildiung 
ter vielem Meinern Tyrannen, melde bie Periode des Feudalicnus zahlreich Base 
empormuchern laſſen. Diefer fürftliche Mbfolutismus bufvete feine Üreihelt ui 
fidh, noch viel weniger gegen fi; indem er in frevelhafter Welfe Bas Echt ar 
Landes feiner Willfühe und Ueppigtelt opferte, mußle ber unerhörte Druct Finm 
Gegendru® Kervorrufen, zuerft in England woh im 17,, dann in 

18. Jahrhundert. Im Laufe des Mittelaiters fehen wir den Baweruflanb 

einem mamenlofer Elend in bie Hande gellefert, num aber deutet bie 
Dmnipotenz ben Befitflanb ber um ihre Freiheit gebrachten Stähte für ühuen 
Olarz und ihre maßlofen Bedurſutſſe aus und zerftört aud bier bie 

beit. Die Mactvolfommenheit des Apeld war vom Rönigthum anfgeschrt merken; 
Änbem tiefes aun and bie moralifhe und phyſiſche Eriftenz ted game Bohlen 
antaftete, fo mußte diefee aus Selbfterhaltungsteleb naturnotiwennig fi erkehe 
und mit wilder elementarer Araft ben alten Staat und die alte &efeligaft ia 
Trümmer feplagen, Inmitten diefer großen fecalspolitiichen Bewegung der met 
Zeit erhob mit größerm Bemuftfein und and mit größerer Madt ie 
Fenmreiseud und Sochsliemus fein Hanpt. F- 
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Ientte D. Bat: in feiner Sahre fpäter 16' 
— Ma sale Year entladen die ee 
e , daß die Leiden ber Menfchheit Teineswegs une vom ber 


-glerungsform 
daran trägt. Daher fehlägt er eine andere Geflaltung berfelben 
weler Fourler und Cabet vielfach ihre Ideen einrichteten. Das 
tamben fennt feine erblihen Gtände, une Talent * Beat beſtiuuaen 
und Auszei Die Ehe beſteht, doch iſt den 

ie — Bnnen die Frauen ausgetauſcht werben. Die Geſe 

ven ſich nach Neigung, doch Aberwadt der Staat ben Gef: 
Nenvermäßlten, damit fie nicht durch das Uebermaß desſelben fih und 
Iommenfchaft ſchaben. Bom 6. Jahre am werben bie River In Bffemtlichen 
ten gemeinfhaftlih erzogen. Ein hauptſächllches Mittel zur Orbuumg der 
jchaft nad zur Verbreitung von läd und Zufriedenheit find bie Dom 
aufgeführten Gebäude, Oämaflen genannt, in deren freunblichen 
Räumen Immer 1000 Menſchen auf ‚eigenen Zimmern zufammen 
gemeinfamen Gälen zur Mahlzeit und Unterhaltung fih zufaumenfinben. — 


j 

i 

| 
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BLEBHE 


E 
It 


Staatsvorratho 
fette befinden fi in jeder Osmafle mit allen Bebärfniffen fär Die Be 


h Ta in 8 , für Mrbet 
* — ide — a eat Ba Pe — 


Regtöpflege if Höchft einfach, Civilproceffe find gamy unbelannt; bie Strafen auf 
Verbrechen find Gefängnife, felten Tod, Häufig körperliche Züchtigung. Jeder 
Einwohner, felöft Frauen, bis zum 49. Jahre haben im Hiere. zu bienen; en 
Zwöftel der Vevölferung iſt, je auf 3 Monate, befländig unter ven Waffen. Mit 
Recht bemerkt Mohl zu biefer Schrift: „das hier ausgefprodene freundliche Ge⸗ 
fügt für die großen Leiden der Menge ift immer achtbar, auch wenn bie vorge 
fölagenen Hülfsmittel vor der Kritit nicht follten Beftehen Knnen; doppelt, wenn 
eine folde Gefinnung in einem Zeitalter Hervortritt, welches fo wenig dieſelbe 
theitte, wie dies in dem Jahrhundert Ludwig XVI. der Fall war“, in einem Zeit: 
alter, fegen wir Hinzu, weldes für Franfreich am meiften die Grundlagen zu 
jenem allgemeinen, focial-politiihen Umſturz in ber erften franzöfifcken Revolution 
und zu ben ſocialiſtiſch · kommuniſtiſchen Zudungen gelegt hat, von welchen bis zur 
Stunte der Körper der franzöfifgen Geſellſchaft fieberhaft erregt wird. 

Die nun folgenden höchft unbebeutenben Probulte der Iommuniftifeh-focialifti 
ſchen Literatur, in welcher im Orunde immer diefelben Ideen, oft im einer hödR 
abenteuerlichen Umlleidung, wiebertehten, werhienen feine weitere Erwähnung. 

12) Neben dieſer phantafiiäen Literatur eye Ya in ahnen tiuäcien 
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ger und Bauerufanb allein Iofeten, gemietbet und fuchte bund) feine Umterkeum 
ten in einem fürmlihen Grprefiungöighem nicht nur bie Pachtfummmen, fondem 
debei für fidh ſelbſt noch eimen umgeheuren Grwien heranszufchlagen. Dazu ner 
mod gelswmen, daß bemelben feuerttugenden Gtande bie Gpefulationen Sans 
muter ber Regentſchaft alles Gelb zum großen Vorthell ver Ietstern abgefpmintei 


Im Laufe bes 18. Jahrhunderts erhoben fi men in Frankreich eime Meike 
vom Männern, größtentheils der @eiehgebung un Berwaltung angehörig, weihe 
Uuterſuchungen über bie Zufände ver Böller mad die Urſachen ihrer Unfreikch 
anftelten amd hiebel fon am ten Gevanten einer audern flreiften. 
Die Syſteme der Bermaltung, die Hälfequellen des Staates und bie ſe 
im erhöhen, wirken grünblich erörtert, um bem bereits am ande Des Mbgemaht 
"angelangten Pranfrrid Rettung zu bringen. Die meiften biefer Umterfuchungen 
Härten mit mehr ober weniger Klarheit bem richtigen Sag, daß bie Krmnth ii 
Volle nothwenbig Armath umd Mactlofigteit des Staates bebeute. Unter Ihe 
ſteht Neder oben an, ber in feiner Schrift „Die Rorngefege und der Roruhandel" 
(Tb. 1.0. 25) bereits ausſprach, baf bie Gtantögewalt, mens fie bie Gejege, 


tamaltzars 
fer Weife Ronffeau’s Stimme (vgl. d. Art.), welder erffärte, daß das Eigen 
thum es ſei, wodurch tie Eivilifation mit al’ ihrer Ungleihheit und ihren Ber 
brechen eingeführt wurde. „Der Erfte, der ein Stüd Land umzäunte und erflärte: 
dies gehört mir und Peute fand, weiche einfältig genug waren, ihm zu glauben, 
iſt der wahre Gründer ver bürgerlihen Geſeilſchaft. Wie viele Verheerungen, 
Kriege, wie viel Mord und Elend wären nicht ver Menſchheit erfpart geblieben, 
wenn Jemand biefe Umzäunung niedergerifien und ven Andern zugerufen Bätte: 
Hütet Euch, diefem Betrüger zu glauben! Ihr ſeid verloren, wenn ihr v 
daß bie Früchte des Bodens Allen angehören und diefer felbf: Niemanden gehört!“ 
Adein fo ſehr Rouſſeau für Freigeit und Gleichheit deflamirt, fo günftig er u 
für den freien Beſtand bes freien Staates erahtet, wenn bie Extreme der Ber 
mögensunterfhtebe fo viel als möglich ausgeglichen werben, fo fehr er den Reide 
thum als den Feind besfelben betrachtet, er benft nicht, daß die Verſchiedenheit 
des Eigenthums bie politiihe Gleichheit gefährben könne, Helvetius findet ben 
Grund des gegenwärtigen focialen Unglüds in ver zu großen Ungleichheit des Ei- 
ıthums, Über bei der Lehre von der Gütergemeinfchaft als dem allein wahren 
uftande langt erft Abs Mably in feinem Werfe „de la legislation“ (1776) 
an. Cr verfucht darin die Theorie des Kommunismus wiflenicaftlich zu begründen, 
ledem er behauptet, daß die Gleichheit mit dem Eigenthum unverträglich fei. „All⸗ 
“en, fagt er, haben das gleihe Recht zur Entwidiung ihrer Fähigkeiten und 
unffe des Dafeins. Wer voppelte Kraft hat, lann auch die doppelte Loft 
ehalte ich meinen Ueberfluß, der meinem ſchwächern Nachbarn zum Leben 
feisffügtig für mic allen, fo fee ic an bie Stelle bes Begriffs ber 
ben Begriff des Krieges, \o wercdte id guten Ve gittlihe Weltord- 
fordert jebes Dpfer für ven Stast, her u wit Vinen uwitenn. 
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Gironde) willigen wußte, welter eine neue Rouftitution, worin bie Gerrſchaft br 
Maffe über vie Staategewalt fanktionirt und die Ideen des contrat social aufı 
genommen waren, erliei, uud wo endlich bie entmenfchle Motte, melde Die Ham 
ſhaft an fich geriffen hatte, ſich ſelbſt zerfleiſchte und fo eime Meaftiom ber beſſern 
Glemente ermutbigte, welde im Direftorium einen Halt bekam, 

Für die Gefchichte unferes Problems iſt es widtig, daß Robespierre 
bereits feine Gedanten auf eine Verbeſſerung der Vermögensverhältmifje ber armen 
und arbeitenven Klaſſen richtete, daß noch entſchiedener Gonborcet, awar nidt 
die Einführung der Gltergemeinſchaft, wohl aber bie Verbannung des Elends un 
die Verwirllichung größtmöglichfter Gitichheit vom Staat verlangte, Machbem mar 
einmal den Staat als ben Herrn über bag Recht des Cigenthums proflamirt nd 
die Staatögewalt diefes ſchon einmal angegeiffen hatte, indem fie bem bel un 
der Geiftticteit ihren Gruntbeflg ohne Grfag genommen und theils wertbeilt, 
theils verfauft hatte, nachdem man hurd den Grundſatz ber progreffinen Ein 
fommensfteuer auch ben beweglichen Vefig bedroht hatte und über allem biefem zur 
Einfiht gefommen war, daß bas Privateigenthum vie Duelle aller weitern Un 
gleichheit fei, fo war Alles zu einer Fommuniftifch-foctaliftiihen Umgeftaltung vor 
bereitet, Und nun, gleihfem an ver Schmelle dieſes neuen Tages allgemeinen 
Glüdes, fiel Robespierre und mit ihm bie rege gewordene Hoffnung. Die Meaktion 
tat ein umb war ber Sieg ver Befigenben über die Befiglofen. Zwar raffte fih 
bie Revolutionspartei noch einmal empor; aber fie wurde überwältigt und ihre 
Führer gefangen gefept. 

Im Kerier num famen einige auf den Gedanken, daß ohne die Aufhebung 
bes Gigenthums und bie dadurch erzeugte ſoclale Gleichheit auch bie Demokratie 
die Wunſche und Bedürfniſſe des Volfes nicht befriedigen könne. Grachus Ba 
benf, geb. 1762 in St. Quentin, Dep. ve "Aisne, trat an die Spitse biefer 
Männer, verbünbete fih, um feine Partei zu verflärten, mit ven noch übrig ge 
bliebenen Anhängern Mobespierre' 8 und der bemofratifchen Republit, ftiftete bie 
„societö du Pantheon“, die in kurzer Zeit ein paar Tauſend Mitglieder zäßtte 
und gab ein Journal „Le Tribun“ heraus, wo bie Lehre von der abfolnten 
Gleichheit mit verführeriihem Pathos vorgetragen und alle wilden Leidenſchaften 
des Pbels zu einem neuen SVertilgungsfrieg gegen tie Beflgenden aufgeftadelt 
wurben. Das Direktorium fahndete auf Babeuf, unterbrüdte tie öffentlichen Zu- 
fammentünfte ber Geſellſchaft; aber viele wirkte mit ihrem Anhang im Geheimen 
un bereitete eine Infurreftion vor. Die Grunbfäge biefer Partei enthielten ven 
entſchiedenſten Kommunismus: „Ale Güter gehören tem Bolt; es allein ift der 
Eigenthämer. Jeder hat ein Recht auf eine glücliche Eriftenz, aber darum auf 
die Pflicht ber Arbeit, welche jedoch nicht mehr der Willfür des Einzelnen über 
laffen, fondern durch Gefege geregelt wirb, bie geeignet find, die Luft am ihr und 
den Betteifer in ihr zu fördern. In Uebernahme der unangenehmen Arbeiten 
wechfeln die Bürger ab. Allen ſieht ein Recht auf Mes zu, bie volNfommenfte 
Gleichheit der Genüffe wird eingeführt und die oberfte Gemalt forgt dafür, daß 
Iever in einem mäßigen Wohlftand leben fünne, was um fo mehr möglich if, 
als die Folge der allgemeinen Arbeit Ueberfluß ift. Die Arbeit aber ſoll vorzuge - 
weife Bobemvirthfejaft fehn, wogegen die auf dem Gebiete der Biffenfchaft, Aumf 
und Manufattur auf das Nothwentigfte einzuſchränken if. Gleichheit der Woh- 
nungen und Befleivungen wird eingeführt, nicht einmal in äußern Zufälligkeiten 


fi der Eine vom Undern unterjäeten. We Kater tommen in ein großes 
mngehaus und hier wird ohne Rüdhär anf gitiee Buyhum, ie tn 
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feinen Härten und Uebelftänden heranszutchren begonnen hatte. 
Zwei Männer von ungleiher Herkunft find e8, vie das feciale 

mod ven. Mitteln der Bermirflihung des allgemeinen 

weit fie in menſchliche Hand felbft gegeben ift, zu erwägen mb zu 
verfuhen. Oraf Saint-Simon ift ber Eine, der Kanfmann Ebarles Feurier 
deren 


4 


| 


Begeißerung ieine gange Zbstfraft mar nad) ben bidften Sehens rigen 
&r ging na6 Hamerila nat Rimpite unter Washington fär fir Frribe der nenn 
fant, daß feine Mufzabe wicht tie milikrähbe ieiz Eeme, frabern 
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lang erhielt der Diener ven Herm, der nnermäbet fortarbeitete umb. ie de 
„Nouvelle Eneyclop6die*, wovon jedod nur der Profpeftus unb bie erfe 
rung erfhlen, abermals vergeblih bie Aufmerkjumleit der Welt anf feine 
zu ziehen fuchte. Da flarh and no fein ebeimüthiger Freund, amd Et. Einem 
gerieth in eine Lage, über bie er felbft beriptet: „Geit 14 Tagen effe I Bah 
und trinke ich WBafler; ich arbeite ohne Feuer und habe ſelbſt meine Meier m 
lauſt, um die Koften der Abfchriften meiner Arbeit zu veden. Es iſt * 
für die Wiffenfegaft und vos allgemeine Wohl, es iR ber Banjh. 
m um auf eiue fanfte Weiſe vie furchtbare Krifls zu Idjen, im bie fh de 
ganze europälfche Geſellſchaft vermidelt findet, die mic in diefeı? Zuſtand ber Br 
gweiflung gefärzt haben. Co fann Id ohne Grröthen das @eftänduig meins 
Tendes ablegen, und bie nothwendige Unterftügung forbern, um mich im dm 
Stand zu fehen, meine Arbeit fortführen zu können.” — Man half ihm Mumer 
lich durch und Aberlicß ihm feinen Strebungen, wohl fon längft im Ihm cum 
Narren verachtend. 1814 tritt er and feiner Berborgenheit mit einer nemen Edeit 
„Reorganisation de ia soci6t6 europdenne* hervor und aun findet er in he 
neuen induſtriellen Geſellſchaft für feine Grundfäge einen empfängıidgen Bet 
und bald eine Anzahl begeifterter „ die das, was er nur fibyllieiiä ze 
fagen vermochte, Mar und deutlich in felne Konſequenzen entwideln. fear 
jängften Arbeit teilt er die Frage über die Geſeliſchaftsordnung im den Border 
grund und behandelt bie nad ver Berfaffung als die felunbäre. - Er fah aber is 
der anfblähenden inbuftriellen Geſellſchaft Frankreiche das innere Mifverkäntsik, 
das fie barg, und ftellte daher in feiner fucceffive erſcheinenden Schrift „L’industrie" 
zuerſt den Sag auf, daß and die Induſtrie unter dem Drude zweier Beweis 
fid) benge und eben baramı miht zur vollen Herrfhaft gelangen onne Diefe Gr 
walten felen erftlid) das Kapital und der Zins desfelben, und aweiten® die Leögister. 
Das Kapital nehme ven Gewinn der ganzen Inbuftriellen Thätigkeit für fich allen 
in Anfprud ; die Legistes dagegen, bie ſich bie eigentlichen Tiberalen nennen, un 
die hauptſãchlich aus Advofaten, Richtern und Beamteten beftehen, bemächtigen fih 
der Volfsvertretung, in der fie dem Liberalismus hauptfähli darum hulbigen, 
weil fie nur durch biefen zur Madıt gelangen Lönnen." Cr fügte hinzu, taß vie 
Repräfentatioverfaffung nur ein borübergehenbes Regiment fein fönne, woraus bie 
wahren Denfchenfreunde erſt die wahre Selbſthertſchaft der Inbuftrie zu Bilten 
hätten. De St. Simon mit feinen Theorien die Herrſchaft der Reichen angrifl, 
fo hatte er auf feine Sympathien von ihrer Seite zu zählen, fie fubffribirten auf 
fein Bert, um eben dem Berfaffer eine materielle Unterftügung zutommen zu 
Iaffen. 

Nachdem er in der Erhebung ter Inbuftrie zur Herrſchaft die eigentlich treir 
bende Tendenz aller feiner Mrbeiten erfannt hatte, begann er In dem „organ- 
sateur“, der von 1819—1820 in Sieferungen erjchlen, die Hiflorifhpe Entwidtung 
der Induftrie darzuftellen und in bem Gntfichen ihrer Herrfhaft über die alten 
Stände, in ihrem Siege über bie alten Elemente der frangöſiſchen Gefellſchaft vie 
wahre Geſchichte des Volkes und feiner Freiheit zu fuhen. Wegen tes Borworts zu 
tiefer Eahrft, wo er e6 für nactheiliger für Branfreich erflärte, feine taufend größten 
Gelehrten und beflen Arbeiter zu verlieren, als feine Herrfeperfamilie, feine Wriftoraske, 
feinen Klerus, wurde er vor bie Affifen gezogen, aber unter großer Theilnahme bes 
Bublikums freigefprodhen, das nun aud) feinen Ideen mehr Aufmerffamfeit zuaumenben 
” ann. Er arbeitete einfam fort und fuchte nun in tem Werke „Systdme indnstriel®, 

erfter Band 1821 erfäjten, zu geigen, Ta Ve Vove hehe die mahre Gewalt 
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zealifist werben mäfle Go mußte ihm das gebrechliche Wertzen feins 
ee u re 
Kufong inftinktio getrieben, aus fih zur Klarheit heransgearbeitet umb 
als ihr großes Problem vorgelegt hatte. Rum konute er fterben. Uber. Et Cum 
wollte feiner menen Gefellihaft auch ein veligiäfes Fundament gebe im km 
„neuen Chriſtenthum“, das auf das göttliche Princhp der Beuite 
liebe Indet {ft und baram nicht in Dogmatit, fonbern im Iebenbiger merkib 
tiger Moral befteht. Diefe nene Religion wird vie @efell bem großen Buck 
der fpmellften Berbefierung deo Loofes ber Armften Miafie entgegenführen. Der Ah 
sion muß die finnliche Seite zurüdigegeben werben, ver ewige Kampf zwifdgen Maier 
und Erfenntuig Geiſt und Leib muß in ihr verföhnt werben. Sieſe Worderumg, 
wohl nicht anderes als eine Durchdringung ber Natur unb ihrer Motkwennigkk 
wit dem Geiſte und feiner freien Liebe begehrend, fo daß, um fie gerabe anf br 
Geſellſchaft ſelbſt anzumenben, dort wo vie Natulanjalität des Beſipes Defe 
armuth erzengen würbe, bie bewußte und fittlihe Zwedthaͤtigleit des @eißes vor 
kehrend wirkte, If} vielfad; mißverflanden und von einigen von St. Simons Geiles 
zu Ärgerlichen Komfequenzen entwidelt worben. 3 f 

Us St. Simon feinen „Nouveau Christianisme® beenbigt Hatte, fingm 
feine legten Kräfte ihn zn verlaffen an. Er wollte noch ein Journal „Le Preden 
teur* gründen, erlebte aber fein Erſcheinen nicht mehr, am 19. Mat 1825 Rah 
er in den Armen feiner Schüler. » 

St. Stmon, obwohl er die Herrſchaft des Rapitala Aber die Arbeit zu drehen 
ſachte, will doch des Cigentfum nicht ſchlethin antaften; er ſpricht foger sm 
dem Recht des Gigentums, aber er beutet doch darauf hin, daß das Imbieitack 
Eigenthumsrecht mit der allgemeinen Wohlfahrt in Einklang gebracht werben mäfe 
Erſt feine Schule konſtruitt die neuen gährenben Worberungen der arbeitenden 
Miaffen, woburd diefe fi) als ein eigener Stand, als das Proletariat nän 
lich, zu erfaflen begannen. Der St. Simonismus gewann immer mehr In 
Hänger, organifirte fih im Innern und betrieb die Propaganda mit Eifer um 
Geſchick. Man richtete drei Grave von Theilnehmern ein, die beiden niedrigen 
bildeten das Nobiciat, die höhern die „Bamilie*, bie anf gemeine Koſten in einem 
gemeinfamen Haushalt zufammenlebte, um der Welt ein Bild der großen Menfd- 
beitsfamilte zu geben, die fi) mun bilden follte. St. Simonififhe Schuien wurben 
gegründet, über verfchlebene Stäbte Frankreichs breitete fih die nenefte Lehre ans, 
in Paris traten täglich St. Simoniſtiſche Redner in eigenen Hörfälen vor einem 
immer größer werbenven Publikum auf. Da gab Enfantin mit feinen auf bie 
Emoncipation des Fleiſches gerichteten Ideen das Signal zu einem Schisma um 
endlich zum Untergang der Schule. Bazard und Enfantin waren fehr ver 
ſchieden angelegte Sabloiouatitäten; der erflere war ein fireng logiſcher Denker, 
befonnen die Diittel für feine Swede erwägend, von ehlen Gefühlen und fittlicen 
Ernſt; der andere hingegen ein eitler, rüdfitefofer, phantaftifjer und üppige 
Genußmenſch. Wo der Erftere die Macht der Theorie noch für ſich allein wirken 
Iaffen und allmälig ven Boden für den neuen Geſellſchafisban wollte zubereiten 
Iaffen, da begehrte der Andere unverzüglich praktiſche Ausführung, felbft im Wiver- 
ſpruche mit der Stantögemalt. Bazard Hatte noch zugegeben, daß dem Weihe 
eine gleiche foctale Stellung wie dem Danne werben mäfle, Enfantin forderte 
die vofftändige Emancipation des Weibes nicht nur, fondern einen freien gejchlechte 
Achen Verlehr nad) Neigung und verniditete damit Ehe und Familie. Ex breite 
Ye Tpeorte des Doppelpriefterd auf, ver an Mon und Boch Leichen, Ad yur 
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ext, ſollen die Triebe des Menſchen unterdrüdt werben, fonberm fie ſels 

ge amd in diefer Cutwidluug näglic gemaht, -fie follen im Darm 
‚gerade bem mu Gi 

bienen; bie Harmonie der Triebe foll bie Bafie ber Urkelt 
Kräften aller 


Huf vielem Grundgebanten left Fourier® Enfiem, das er 
Nfiggiven 


begann. 
keine Motiz von dem unklar und Share geferiehenen Bude. Rah 14 Ich 
legte ex ihr in feinem „Trait6 de Yassociation domestigue agricole*, be 
auf 6 Bände berechnete, wovon aber nur 4 erfihienen, fein Syſtem veifiehk 
andgeorbeiter vor. Handel, Aderban und Inbuftrie werben barim gesrtmet, IE 
Erde dienſtbar gemadt, auf jedem Punkte bad volle Maß ihrer Protalie m 
esch IR im Cinflang mit der Sufı zum Aıbeten, 


ung, Uebel wie Verbrechen ift dadurch aus der Welt entfernt 
einer einzigen Million, 

zu faufen umd das neue ſocietäre Leben auf ihm einzuführen, Task 

viefes Biel verwirllicht werben: ja die Reichen, die fie nur vorſchießen mein, 

würben die reihlihften Binfen von ihren Rapitallen gewinnen. Uber amd 

Bat feinen. Beifall. Der Millionär, der bad ent gewagt 

fand nicht. Fourier fah fi von ver Welt zurfdgefoßen, vie er doch fo 

glädtid gemacht hätte. x gab jedoch bie Hoffunug nicht auf und veröffeniüge 

noch einige Schriften, in denen er feine frül Ideen reprobucirte. Uber als ie 

Saint-Stmontsmus zuſammenbrach, da kam endlich die Zeit für dieſelben. Bitter 

Confiderant, ein fireng berechnender Kopf, wurde vurch Fourier von ber Ber 

fehrtheit der beftehenden gefelfchaftli—hen Einrichtungen überzeugt und mandte fih 

feinen Reformvorfglägen zu. Mit im einige ehemalige Anhänger des Gt. Eine 

nismus, Sie hielten Öffentliche Vorträge, liegen Schriften erfheinen und gründen 

1832 bie periobife erſcheinende Zeitichrift: „Phalanstere ou la reforme inde- 

strielle.* Bor Allem wichtig für die Schule wurde aber Bandet-Dulary, 

der feine weitläufigen Befigungen zur praftiihen Ausführung ver Meformgedanten 

bergab, aber das Unternehmen an dem Mangel nachhaltiger Mittel ſcheitern feier 

mußte, Dit diefem Unfall ging auch bas „Phalanstdre“ (1833) ein und Fomie 

ſchien fehr raſch das Schidfal St. Simons ereilt zu haben. Da erhob ſich mit 

nenem Muth und jugenblicher Kraft Confirerant für bie gefährbete Gade, mit 

ſchlagender Bewelsführung wies er vie Uebelftände ver Gefellihaft und die Rat 

wendigfeit einer Umgeftaltung mänblih und ſchriftlich nah. Er ſprach den Glauben 

an eine gütige Borfehung aus, bie jedem Weſen eine Beflimmung gegeben, ia 

teren Erfülung e8 genießt. Das Gldd ift ifm ein Zeihen ver erfüllten, ve 

Schmerz ein Zeichen der verfehlten Beſtimmung. Die Triebe find nur gegeben, 

um fie zu befriebigen und tarin glüdlih fein; denn durch bie Stimme uufem 

Feivenfgaften gebietet uns Gott. — Bon Hrflicer Seite erhoben fid gegm 

ſolche Theorien verwerfende Urtheile, aber bie Bartfer Iugenb horchte mit Beifal 
auf biefelben. Und da man ber politiihen Revolutionen damals müde gewerden 
war, dafür aber nad) einer Berbeferung ber materiellen Wohlfahrt fich fehnte, 
fo wurde die Mufmerkfamteit immer mehr auf Pouriere Syflem gekehrt, 
das eine folde verſprach. Confiterant ging mit Befonnenheit vor, und ber 
Belfall mehrte fi; 1836 erfand ahermals en Soucask Yen Sie, Ve Fin 
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wirklicht fi) alſo die Harmonie oder das menſchliche Btüd, Die einzeimen Wrbeiter in 
der beweglichen Erfüllung ihrer Triebe ftellen felbft eine lebendige Meihenfolge um 
Sarmonieen bar, weldhe In das Ghftem ober bie Sale bes allgemeinen RBoßlbehahed 
lß bie einzelnen Momente besfelben eingefügt find. 

Fourier gibt ſchließlich in der Gihilberung der Phalangen nmb ki 
BhHalanfköre eine auſchauliche Darftellung der Ianbwirthfchaftlicgen 
(&eftung und Organtfation der Arbeit. Die Bhalange bezeichnet eine Baht von 10M 
bis 2000 Berfonen, worunter 810 find, welche bie abthigen Talente umd Triche 
alle Inbuftriezweige haben, währen ber übrige Thell Meine Kinder, Greife mb 
Kante umfaßt. Die Bhalange bewohnt einen Laudſtrich von ungefähr einer Oster 
weile, wo man ein großes, gemelnfhaftliches Gebäude errichtet, das Phalauferim, 
in bem alle Zpelnehmer der * Wir Bunen * nicht dabel ar 
halten, wie Fourier den Rugen folder Infomen Bebäube ben großartige, 
befiern und orgenifixten Betrieb ber Arbeit entioldelt, wie er bie beg 


Konfequenz diefer Anfiht. — Stein formulirt die Bedeutung Fouriers im fol 
genber Weile: „Bourier ift der Exfle, ber die Arbeit an fih, ben Begriff ber 
Arbeit, ober genauer des Arbeiters wiffenfcaftlic aufgefakt hat, der es verfucte, 
die Arbeit an und für ſich als eine Beftimmung des menſchlichen Gläds, als 
eine Befriebigung der menfhlicen Neigung, als ein Ziel der menfclicen Bol 
Tendung zu erfaffen. If e8 möglich die Mebeit au biefem Biele zu organifiren, 
fo if zwar nicht der Unterfejleb ber Befigenden und Nichtbefigenden , wohl aber 
der Gegenſatz zwifgen Arbeit und Befit aufgehoben, venn jedes von beiden 
Elementen Hat dann fein befonderes Glüd und nit bios der Befiger, 
36 ber Arbeiter tann glüalih (ein. Der guide Sonninunft Dazm, 
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Gewalt wird von einem Präfiventen und 15 Miniftern unter Der gefehe 
enden Berfammiungen beforgt. Der Staat beſteht aus Bas 
10 eine Provinz bilden. Im jeder Gemeinde finbet zur Entwerfung ber — 
Boriäriften dreimal wöchentlich eine Berfammiung Bat welcher jeder Bürger 
wohnen muß. Kür die Provinz werben 120 Übgeorbnete gewählt, bie ihre ir 
legenheiten viermal jährlich zu beratgen und bie Ausführung ber allgemeinen 
fege durch Berorbnungen zu erleichtern haben. Wär jeve Gemelnbe treten ui 
Abgeorbnete in bie Nationalverfommlung, vie jährlib 9 Monate Iang zw * 
Bat, die übrigen 3 Wonate aber einen Uueſchah an ihrer Stelle vr & 
hat vie allgemeine Geſebgebung in ihrer Hand, emtichelbet feibft Die ‚reiigiäfn 
Bragen dur Stimmenmehrheit. Durch alle Stufen des Gtaatsorganisuns iu 
zur Gemeinde hinab get eine Eintheilung in 15 ae, von benem jever da 
beftinmtes Berwaltungsbepartement zu beforgen hat. Jede Rorperation hat an» 
Köließende Strafgewalt über die Be fie Korgengenen Berbrehen, der Staet air 
über Verbrechen gegen das allgemeine Wohl — Gabet will dieſen glädiike 
Staat durch Uebergangazuftände vorbereitet wiffen. Solche wären — 
Herſtelluug der Demokratie, die Aufhebung ber Gröfolge bei den 
Verbot der Teftamente und Schenkungen, freimillige Beiträge, gi ie 
mögenöftener, große Geſellſchaftungen, Organlfation ber Arbeit und 
Lohne, Förderung freier und gemeinfamer Erziehung u. f. w. 

Gabets Bud fand nuter den Arbeitern Beifall, es gab bald eine Genf 
ſchaft a en her die wit —— — Bei 
trat, welder wun die Zeitfegrift „Le Populaire® 1841 'onatsfchrift gränhe 
und von da an in Brodliren für feine Sache thätig war. Durch ihm iR de 
Rommunfsnius aus ben geheimen Mubbs ins Bffentliche Leben wieber efngetrei, 
und wurde bie republikaniſche Partei gezwungen, fi ver Sache des Profamian 
wieber zuzuwenden. 

Neben dem ikariſchen Kommunismus treffen mir auf eine Meihe mer 
Holteter Beſtrebungen nad; einer Reform der Ürbeiterverhältniffe Man fing 
von ber einen Geite ber an, das fociale Problem als eine Aufgabe da 
Staotewiffenfaft und Nationaldfonomie zu erfennen, und fehrieb- die Gr 
ſchichte der ſocialen Bewegungen, anbrerfeits traten aus dem Schooße des Arbeiter: 
fanbes ſelbſt eine Reihe von Schriftftellern auf, wie Charles Motret, Adolph 
Boyer, Flora Triftan m. ſ. w., melde ihre Verhältniffe mit nüchternen 
Bid erfaßten und auf die Mittel ihrer Reform hinwleſen. Bor Allem bedentend 
in biefer Richtung, melde den Babouvismus verabſcheute und ben Ffarismus 
viel zu phantaftifh fand, wirkte das Journal „Atelier“, gefhrieben von Arbeitern 
felbft, melde durch die Wahlreform die Volksherrſchaft und durch die induſtrielle 
Affoclation die gerechte Vertbeilung ber Arbeitserzeugniffe zu erlangen glaubten. 
In Leprü-Rollin hatte die Sache ber Arbeiter endlich einen Bertreter im ber 
Kammer, freilid den einzigen erhalten, welcher aber auch außerhalb berfelben, 
namentlich in der 1843 gegründeten „Reforme® auf eine Demofratie Hinftenerte, 
in welder ber Staat eine folde Organifation ber Arbeit einführe, daß bie Ar 
beiter zu dem Stande der Aflockirten erhoben würden. 

Der Gang der Darftellung führt uns endlich in bie jüngfte Bergangenheit 
herauf, wo das Zull-Rönigthum, unter dem der Konftitutionalismus "emplich zu 
einem lügnerifhen Schein herabgedrüdt worden war, raſch zufammenbrad und 

Srankreich abermals die republifaniiche Staatsform aufrictete. Bei biefen iedlen 
ıpfen hatten bie Arbeiter eine große Role init, de Word er bourgealsie 
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Um 32. Iumi 1848 Segamm tiefer Rampf — der Rampf bes Proletariais mt 
dem befigenten Stande im ber Geſellſchafi. Eine viertägige Schlacht vom mei 
Finkerifider Verentung wurde in Paris geſchlagen, auf beiven Geiten mit tn 
wolte Vemuptiein ver großen Sache, um tie e8 fi hantle und darum mit tem 
Mur und wit der Wath der Verzweiflung. Die ganze focale Zufumft Frank 
veipe, vielleicht Curepe’s, hing am dem Ausgang berfelben. Im ber brängenten 
oid barte die Natienalverfammlung Cavaignac mit ber militärifchen Diktetm 
traut und den Hän’en tiefes Namens von feltenfter reinfter Baterlanbstick 


Weteanterung verflanben!), aber das ſoclale Problem mar nicht gelöst. 
Pe Ürope mac der Mnfigen Berfofungsreorm, &0 Bogen 


ee Gabetd in Amerika, auf 298 Grmachfene bios 

Men — die fie machte, bald fAmählich re 7 var 
ad Urt unferer Etrofanftaften und Gabıt übte gegen Me, melde 
1 Glen, De Gärtefte Intoleranz. (Deutfge Bierteljahrafgrit 1855. 
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thum des Elends; ber Mangel iſt die Baſis des Ueberfluffes und Glid m 
Ungtüd entfpredien einander. 

Oier nun, als Proudhen daran war, der alten Notionalöfonomie gegenüber ds 
neues Syftem für die Boltswohlfahrt zu finden, überrafchte ihm bie Mevolutier. 
Sie Lie ihm unbeachtet, da er erflärte, die politiſche Frage wäre untergeordan 
umb nebenfächlid; , die Haupffrage jet tie ſociale. Aber feine Zeit kam, nahen 
die Frage nad) der Staatsgemalt erlebigt war, und bie fociale Frage auf ii 
fung noch wartete. Seit dem Erſcheinen feiner Contradietions hatte er am feines 
vofitiven Syſteme gearbeitet und fo fonnte er am 31. März 1848 den Crime 
fein desfelben im der Brochttre „Organisation du orödit et de 1a eirculätion & 
solution du problöme social“ publicien. Mes, Sehauptete er darin, Komme 
darauf an, der lapitalloſen Arbeit ein Kapital für ihr Unternehmen zinfenfet 
vorzuftreden. Jedem Einzelnen follte Kapitel verlichen werden, und zwar fell: 
diefe Verleihung nicht unmittelbar durch vie Staats gewalt ſelbſt —5 ſonder 
fie ſollte ſich duch einige allgemeine Maßregeln des Staates ezlchung auf 
den Verkehr won jelber bei jedem Einzelnen — Zu biefem Ende fing 
Proudbon zuerſt vor, daf eine Reduktion aller Gehälter des Staates, ul 
Eintünfte aus dem Staatsvermögen, aller Zinfen der Staatsſchuld vorgenommen 
werben möge, umd zioae nach einer Beftimmten Stala, melde bei ber täglide 
Einnahme von 13/, Br. mit 4%/, beginnt und bei ber täglichen Einnahme von 
100 Fr. mit 66%, aufhört; über meld’ legtere Summe hinaus gar fein Gehult 
mehr verliehen werben fol. Eine zweite Mafregel ſollie darin beſtehen, dej 
auch bie Ginfünfte aus den inbuftriellen Unternehmungen, fowie die Renten tet 
Befiges im ganz ‚gleicher Weife eine Nebutrion erfahren follten, namentlich bie 
Zinfen aller Art von Allen, dann bie Miethen der Wohnungen, emblicy foger 
der Lohn der Arbeiter. Damit aber die Gewalt des Verkehrs dies neue Berhält 
niß nicht ändere, follte fofort ber Staat ven Preis aler Waaren und Leiftungen 
gefeglich feftftellen, und zwar nach der Höhe des Preifes, den fie am einem der 
ftimmten Tage haben würden. Proudhon berehnete, daß buch dieſe Maßregela 
2500 Millionen dem Staate zur Verfügung gewonnen würben, aus melden 
Kapital ex den Arbeitern pinsfreie Darlehen vorftreden Hunte. Aber er ahme daf 
aud damit nod nicht Alles gethan ſel, daß man das Gelb überhaupt vernichten 
mäffe, um bie Herrſchaft des Geldkapitals zu brechen und fo entfland ihm ber 
dritte Theil feiner Borfhläge, die Bangue d’6change, die Weehfelbant. In ir 
ſollte ein Inftitut errichtet werben, in welchem ohne Gelb jevem für fein Bro- 
duft, das er in dasſelbe hineinträgt, ber Stoff zu weiterer Unternehmung ge 
geben, und mithin ein direkter Austauſch ber Probufte, ohne Dazwifcpentunft 
des Handels, erzielt wird, Dadurch follte einerfeits das Bebärfnig nad Gel 
tapital verſchwinden, anbrerfeits der Bortheil, den der Handel für ſich zieht, vem 
Producenten zugemenbet werben. Um dies zu erreichen, follte jeder für fein einge 
liefertes Brobult einen Schein, lautend auf ven Geldwerth der Produkie, er ⸗ 
halten, und biefer Schein follte dann unter ben Theilnehmern der Bank als baarts 
Geld iurſiren. So würde burd ben unmittelbaren Austauſch die Vermittlung und 
mit ber Vermittlung bie Herrſchaft des Geldes aufhören. Wenn aber Jemand 

” feinen Stoff habe, fo könne er unter Zugiehung zweier Bürgen Vorſchuß von ber 
Bank erhalten. Im Uebrigen foll bie Bant alle Gejcäfte eines Banfinftitnts 
übernehmen. 

Nachdem Proudhon in ben Ergänzungswahlen vom 4. Juni in die Rammer 

jen war, da fühlte ec nad ven Tunt-Eregiien, og cr won um Ale 
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Vice Auetfids, wie fe 
orer zar zeräzer wurten. In ter Alscisticn aber 
ter Ibar das mirfiamfte Mittel ter Berbeflermg 


tanft bänzt taren af, wie fiz vom tiefem Mittel Gebrauch zur machen wie. 


zauztz, arkeitäunfähig gemalt 


Vorberung auf, turh Wahl unt Wählkarfeit am relitiien Regimente mittheile- 
üehmen. 1835 entwarf ein Remite ter allgemeinen Londoner Ürbeitergefellicat, 
Pomett an ver Spige, tie Bolfsharte mit folgendem ſechs Puntten: 

8 Stimmrecht für jeten mäntigen Wann, ber bei gejunbem Berflas 

«xbrehens überführt iſt; 2) jäßrli zu ermenernde Parlamente; 3) 
Porlamentömitzlieter, tamit and Arme eine Wahl aunehna 

den durch Balktage, um Betriyeng ud Eofhäsiterumg au ver 
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urfprängliche Bearbeitung: 

führt und anbrerfeite das Erb recht ale auf einem der Gtaciiäne 
beruhend fefthält, aber in feinen Bemerkungen gegen bie Vorrechte bes Wocs mm 
überhaupt gegen die Eriflenz eines Erbadeis treten foldhe Lehrem body weicher ker 
vor. Gr meint darin, daß der Staat, wenn cr den Grbabel abſchaffen märk, 
wozu er berechtigt wäre, allerdings fo lange für deſſen Unterhalt forgem mäßk, 
bis er eine }, bie ihn ernährte, erlernt hätte. Hat er aber eine ſolche exierei, 
fo tarf er feine Aräfte nicht ungebraudt liegen Iaflen umb von fremder Ihe 
leben; denn wer nicht arbeitet, fol auch nicht efien. Auf ben Fortbeſtand fen 
Luru® aber habe ver Übel durchaus fein Recht. Es iſt nämlich ein mmverkuher 
liches Menfchemvedt, daß jeder das Unentbehrliche Habe. So Inge audz nur Eis 
do if, dem es mm bed abeligen Lupus willen ummöglid) tft, durch feine Hehe 
dies zu ermerben, muß ber abelige Lurus ohne alles Erbarmen eingefgränft were 
Das Unentbehrlice aber befteht darin, daß jeder ber arbeitet, eine zuträgliche mt 
genügenbe Nahrung, eine bem Klima entfprechende Reibung umb.eime fefle gefmmke 
Wohnung habe (Ibld. 183—189). ; 

Über Fichte ging noch weiter in feiner „Orunblage des Naturrechts (1796)", 
wo erflärt wird: „Leben zu Können iſt das abfolnte unveräußerliche Cigenthes 
aller Menſchen.“ (S. W. III. 212.) Der Staat müffe daher dafür Sorge tragen, 
taß dem Rechte des einen Theils der Staatsbürger, gewiſſe Arbeiten zu verfertigen, 
tie Verpflichtung bes Andern, fle ihm abzulaufen, nahlomme. Denn wer ver 
feiner Arbeit nicht leben könne, dem wäre fein abfolutes Eigentyum, das Lehm, 
nicht gelaflen, und er hätte fortan auch Feines anbern Menſchen Eigenthum anı 
ertennen, ba bei ihm ber Gtantöbürgervertrag, Jerem fein Eigenthum zu gewähren, 
verlegt wäre. Damit num biefe Unfidperbeit bes Cigenthums durch ihn nicht de 
trete, müßten in einem folhen Falle Ale von Rehtswegen umd zufolge ver | 
Vürgervertrages von dem Ihrigen abgeben, bis er leben Fönne. Bon bem Auge 
blide als Jemand Noth leide, gehöre Reinem derjenige Theil feines Cigentkums 
mehr an, der als Beitrag erfordert werde, um Jenen ans ver Noth zu reißen, 
fondern er gehöre zegptlic dem Nothleidenden. Der arme Bärger 
Habe ein abfolutes Swangsreät auf Unterflägung. (ibid. 213.) Ant 
ber allgemeinen Berpfliätung des Staates, dafür einzuftehen, baf jeder Bürger 
von feiner Arbeit leben könne, ergeben fi bie folgenden weitern Berbinplicfeiten 
und Berechtigungen besfelben: a) vor Allem dafür zu forgen, daß ftets eine hin 
länglige Menge von Nahrungsmitteln vorhanben fei; b) überhaupt die Zahl ver 
Künftler (Handwerker) nicht höher anwachſen zn laffen, als bie Urprobuftion vet 
Landes zu ernähren vermag; ferner für jede Zunft insbefonbere zu Beftimmen, 
wie groß die Menge der zu ihr gehörigen Perfonen fein folle, bamit einerfeitt 

"» Bebürfniffe des Publitums befriedigt werben, anbrerfeits ein Jeder von feine 

Birung leben könne; c) darüber zu wachen, daß ein Jever auch wirklich ar 

denn fo wenig es in einem Staate einen Armen geben folle, dürfe barin 

'Affiggänger geduldet weruen, \nähelontere Trost 1u hen, aß, ige 





bh im tummltwarifcier und Beife, vielmehr wird ber Rai 
ever Theorien ausgefochten, H. Sarine (Säulze-Delipie), 
we Ipiber \ 


f ‚Urbeiterfatechiemust. 
. Polemik gegen Paffalle aueſpricht, furz und Uberfichtlich aufanmen: Bes 
* tieffittlihen Auffaffung des Wefens und ver Yolgen der MrGeit durchörmger, 


ter freien Konkurcenz, ber Gewerbfreiheit und Wreigligig! 1773 
‚ien Gebrauch feiner Kräfte. Das Kapital, nidts anderes ala bie 
m Arbeitskräfte, deſſen Koma“ m "gie zur einer be 
ent gewerblichen Befchäft 1 darf, iſt fo wenig ein ie 
weit, daß vielmehr Beide In einander angemiefen find, Inzem 
das Kapltal nur durch Arbeit ern= - ig gemacht wird, die Arbeit mit 
Kapital gedeihficher und gung. von Gtatten gebt, da fr 
: mit den errungenen Einn arbülfe, Urbeitsftofte, 
uno Eubfiftenzmittel verabreicht. Bunte mit der Arbeit 
dem allgemeinen Reichtum und uw eine Gldd, Die Fähigkeit te 
Kapitalanfamınfung bei ven Menſch⸗ ıtenb mit ihrer Rufturfähli 
teit, Indem vom MWacatkum pie ſachlichen ———————— 
heit jeder Fortſchritt in ber Gi ' älige Vervollfom, menja · 


licher Zuflände in intelleltweller, Wer u q 
bedingt wird. Alle bie foctaltkumen Borrmiage, wie fle namentlich im Arans 
reich aufgetreten find, werben ala verkehrt erwiefen und die Gleichheit, die turs 
ibre Verwirklichung herbeigeführt werben Fönnte, wäre nur bie bes Elend. — 
Was ver Arbeiter vom Staate neben dem bereits oben Vorgebrachten mit Redt 
beanfpruchen ann, ift Gleichheit vor dem Gefege, worin das allgemeine gleihe 
Bohtrecht inbegriffen fein mag; dann eine möglichft gleihmäßige, gerechte un 
möglihft wenig drüdende Verteilung der Staatslaften; weiter bie möglidte 
Schonung ber wirthſchaftlichen Kräfte ber Nation und enblih die Hebung da 
Voltsſchule, als ver Hauptpflanzftätte ver Bildung für den Arbeiter, ohne melde 
bie nachhaltige Hebung tes Standes felbft miemals mit Erfolg amgeftrebt wirt. 
Der Staat alfo fann durd) feine Dazmifhenfunft bie Arbeiterfrage micht täfen, 
wohl aber kann er durch feine Einrichtungen bie Löſung erleichtern oder erfchmeren. 
Ein wirthſchaftliches Uebel kann nicht mit politiſchen, mur mit wirthſchaftlichen 
Mitteln befämpft werden. Die Lüfung der Aufgabe muf mit der Hnfilchen, aei- 
fügen und fittlihen Ausbiltung bes Urbeiterftandes jelhh Beginnen. Dann aber 
hat man vor Alem auf vie Vermehrung des Geſammtvermögens ver Nation durb 
Steigerung der Probuftion, welde von der Steigerung der Leiſtungsfählgkeit der 
Arbeit und durch das Wachethum der Privatfapitalien bedingt tft, feine Anftrengung 
hinzulehren. Bon diefer Gefammtprobuftion fell Jeder nah feinen Leiſtungen An- 
tbeil erhalten und nur, wo burd, Unglüd bie Seiftungsfähigleit verfüimmert morben 
iſt, ſoll die Liebe mittheilend einmirten. 
Aber das Hauptmittel für die Hebung der arbeitenden Maffen im Allgemeinen 
find bie Erwerbs- und Wirtbfhaftsgenoffenfhaften, im der Bar 
"ung der Fräfte iſt das Grökte au erzielen. Solche Genoffenfchaften ſteigern 
Blog dur; den Zufammenfäuß iger Iorcligen und gas Ruytare he 
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Vertrauen Könnte die befigende Alaffe zu einem Staate haben, dm melden bie 
arme Mafje das Heft der Regierung durch bie Kammermajorität, die wohl jü 

‚ihren Gunften bejchlieen wirbe, in ber Hand hätte? — Wäre au das Mind 
des allgemeinen Wahlrechte zur Herftelung einer Nammermajorität im Cine da 

armen Bevölkerung noch eim frieblihes, fo wide doch die Ausführung der Be 

Shlüffe diefer Berfammlung augenblietiä den fecialen Srieg im Gefolge haben. 

AV. Nicht von vem von Lafjale vorgefählagenen Grperiment erwarten mir 

das Heil des Arbeiterftandes, weil vie Ansführung vesfelben zunächſt dem Steet 

felsft in mnruhige Schwantungen verfegen. und bamit alle Folgen 

miürde, weldhe die Unfiherheit politiicher Zuftände- für die Arbeit erzeugt. "Niht 
in tumultuariſchet Weife, dur; Mittel ver Gewalt, fondern auf dem Wege eine 

organifhen Wahstyums, umd durch die fociale Selöftyilfe, wird ſich die beſſer 

Zukunft des Arbeiterſtandes geftalten. Der ganze Eutwidlangsgang ber Arbeit in 

der Oeſchichte bemeist einen fteigenven Aufſchwung, eine fortjchreitenne Berbefferung 

ver Lage biefes Standes, War im Alterthum der Arbeiter Slave umb chris, 
wurde er im Mittelalter und am Anfang der neuen Zeit ein Opfer her Be 

brüdung abfolutiftiiher Herrn und war die freie perfönlihe Beweglichkeit durh 

den Zwang der Zünfte gelähmt, fo iſt tie Arbeit heute frei, ift es amertannt, dej 

auf der freien Arbeit Macht und Wohlſtand der Nation ruhe, Der Arbeiterfian 

iſt bei folder Bebentung für den Staat nicht mehr politiſch unmiindig, im Gem 

theil bewegt er bie großen poltifcien Fragen ber Zeit, Auf feine perfönlide Tüdr 

tigfeit iſt in ber freien Urbeit der Einzelne geftellt und fo ift wenigftens der 

Grund dafür gelegt, daß ſein Schickſal nicht mehr blos die Folge eimes glududen 

Zufalls, daß es zum Theil wenigftens fein Wille und feine That fei. Der allge 

meine Wohſſtand ift im einer Weiſe geftiegen, daß dem Arbeiter Heute Genäfe 

zugänglich werden, vie früher der Wohlhabende entbehren mußte; nicht minder 

find ihm vie Schäge der Bildung zur Vereicherung feines Geiftes aufgethan. In 

der Affoclanon Äft ihm ein wirffamss Mittel gegeben, feine Intereffen mohl zu 

beforgen, der Ausbeutung burd das Kapitel vorzubeugen und felbft Unternehmer 

zu werben. Die Maſchinen ſodann, welche heute noch mande Krifen im Arbeiter 

leben hervorbringen, werben bei neuer Organifation besfelben nur noch fegensreih 

wirien fönmen; fie fleigern nicht blos die Produftionstraft der Arbeit ins Unge 

heure, fie mehmen dem Arbeiter aud) die rohe und geiftlofe Mrbeit ab, worunter 

fein höheres menfchlihes Dafein erbrüdt wird. Mit ihnen fängt er an bie Ratur 

durch ihre eigenen Kräfte für feine Zwede völlig zu beberrihen, — Bei fo vie 

heffnungsreihen Ausſichten wird es trogdem freilih niemals dahin Kommen, vak 
die Laften des Lebens nicht blos erleichtert, fondern völlig abgenommen würden. 
Aber es fol aud nicht fo fein, weil alle Schwierigkeit und Härte des Lebenes, 
Mißgefhid und Arbeit in die Delonomie der moralifhen Welt als die wichtigſten 
Hebel aufgenommen find. Immer wird es zu fämpfen und zu dulden geben, immer 
bebarf es einer Kraft der Reflgnation, weil der Menſch nicht blos um feiner ma 
teriellen Wohlfahrt willen vorhanden, fondern weil das Leben vor Allem 
eine fittlihe Aufgabe tft. Diefe Kraft bedarf aber nicht blos ber befipiefe 

Ürseiter, auch der Reiche hat ihrer nöthig, denn es gibt feine Region ver Gefel: 
Schaft, wo e8 feine unerfüllten Wünfche gäbe und wo das Ungläd ein nie ge 

fejener Gaft wäre. So erfheint es uns wichtig, meld’ eine religiäfe Weltan- 
fchaunng de8 Arbeiterftandes ſich bemädhtigt, weil eben von ihr jeme Nraft ber 
Refignation weſentlich bedingt wird. Und aud Hier weiſen wir auf das Chriſten - 

Abu: als da8 Evangelium der Armen din, wege, wir ca Ve Erek Exei qemadt 
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lachzumeil 
Wohl ver Menſchheit zu verwirklichen, R “ 
hen er dabei umabläffig vie Allgeme — Idet und die 
ſqelnung gegenfeitig fegte, machte ih er. aller 
jophie; denn fo abgenägt aud ber » als bloße Bhrafe fein mag, 
man das Allgemeine durc das Gingelne gıuwıdeyjähren und das Gingelne mit ten 
Lichte des Allgemeinen beleuchten müffe, fo liegt in dem innern Kerne biefer Fare 
\ ung doch ber alleinige Impuls aller wahren Philofophie. Infoweit es fidh ak 
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didualitat durchdringe und durchbaue, ‚fo verfuhr Sofrates bei jeder Gelegenheit 
wahrhaft erzlehend, indem er Im Geſpräche jedes belichige Vorlommniß mit allge 
meiner Auffaffung zu durchweben verftand. 

Ss übte ©. ummittelbar ven mädtigften geiftigen Einfluß auf feine Um« 
gebung aus, und während er befanntlich feine philofophiiche Auffaffung mie fariftr 
lid) nieberlegte, geftaltete ſich dennoch aus urfprünglid loderern Berbindungen, 
welhe das merhfelfeitige Gefpräc geknüpft hatte, eine Schule von Sofratitem, 
weiche bei manichfacher Verfhiedenheit in der Ginen gemeinfamen Anregung ihre 
gleiche Wurzel hatten. Und bie weitreichente Wirkung, welde ©. durch feine Schule, 
und zwar, mie Jevermann weiß, vor Allem durch Plate und Ariftoteles, auf die 
nachfolgenden Jahrhunderte ausübte, Ing chen in jenem Motive, des Willens; 
venn bie Vereinigung des Allgemeinen und des Ginzelnen ift bie Wurzel fomehl 
ver Judaftion als auch des Syllogismus, und des ©, ftete Hinweifung auf tie 
Unerlaßlichtelt fefter Begriffebeftiimmungen enthält den Keim in fi), aus melden 
einerfeits die Ideenlehre des poetiihen Plato und anvererfeits Der inbiwibnelt 
MWejenöbegriff des noch ächteren Sokratikers Ariftoteles hervorgehen konnte. 

Eben die Form des Wiſſens aber, währe do Nie um Ariftoteles zur 
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ine P ein Wort zu verlieren. wir aber eb uud 
den, Die 1 oe Bet, I ——— 


überhaupt eine ſolche Autlage gegen einen folgen Maun formulirt werden ian 
fo felnt der hauptfählicfte Schläffel barin zu legen, daß bie Nehener, dem 
größte Majorität eines jeden Reditefinnes baar und lebig war, ‚aber in ven 
hmähliäften poliiſchen Roteriemefen fi} bewegte, zur Beit ber 
ER N ei 
jen innere von ihnen I igen wollten, dem 
behuf6_ber vermeintlichen Reftanration der „alten“ Zuflände und Ente Des 


ii 


giöfe Berbähtigung als vortreffliche politiſche Handhabe dienen Taı 
Un Gtelle aller weiteren Pitt 


unb wohl für lange Zeit abfehlle ‚ weiße ©. bei Ep. Bellen, 
Bi fa in Fe 1 ige —* —— (sd) im 
ven : vo 


Colon, 

Der Uebergang vom Aönigtkum Ariſtotratie Hatte in Athen 
allmälig vermittelt, nacbem ni elsfamilien — — 
langſt das ven eigentlichen Staat konfiituirende Element geweſen waren, welien 
gegenüber die Lanvbebauer (Geomoren) und Handwerker (Deminrgen) keine fus 
liche Geltung beanſpruchen fonnten, Nur durch bie gegenfeitige Giferjucht ver he 


Durch den Drud aber, welder immerhin auf all benjenigen Laften blieh 
welche nicht zu den Adelsgeſchlechtern gehörten, und durch den Soteriegeift, mi 
welchem die legteren ſich befehdeten und gegenfeitig ans ber Herrſchaft zu ver 
drängen fughten, bereitete ih jene Sage der Verhältniffe vor, in melde Golmt 
Gefeggebung beffernb eingriff. Ctwa von einem tiefen Nechtefinne waren tie 
Griegen ihrer ganzen Naturanage nad überhaupt nicht befeelt, und wohl an 
wenigften die Athener; man müßte es nur Rechtsſinn nennen wollen, daß jet 
Koterie e8 fehr gerne gefehen hätte, wenn ihre Interefien, — aber eben nur bie 
ihrigen — gefeglid autorifirt und fanftionirt worden wären. Darum mußte & 
aud fo fommen, daß in Athen ein harmoniſches Berfafjungsleber nicht von unter 
auf durch die Bolfsüberzeugung felbft allmälig erwuchs, fonbern von oben her 
durch die berechnende Auffafjung eines weifen und wohlgefinnten Mannes ein 
Stantöverfaffung unter Mugen, aber nur halb-freiwilligen Zugeftänbniffen ber Par- 
teien mit Einem Male ind Leben trat. 

Schon einige Zeit vor dem Auftreten S. s waren politiiche Parteiftellnngen 

Tag getreten, welche mit ben Vobenverhältniffen Attitas und ben verſchiedenen 

\eljen der Bewohner zulammenhingen, Indem bie Hirten und Biehzädhter 

frglandes (Diakrier) eine veime Demattoie, ie Anetrelbenben Käfer 
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nF waren es, in welche die Burgerſchaft zerfiel: Pentatofiomerimnen, Iite, 
n, Theten, je nadbem Jemand von eigenem Grumbftüde einen Ertragl- 
von mehr 18 500, oder von mehr als 300,-ober von mehr als 150, are 
niger ald 50 Schäffeln Gerfte einnahm, Die niederſte Klaſſe war 
o frei von ver Kriegöpflicht, hatte tafür aber auch feinen Zutritt zu Wenten 
any zwürben. Gämmtlie vier Klaſſen trafen nur in ver Einen Gleichberehtigun 
zufammen, daß alle Bürger ohne Unterfhied in ver Bolfsverfammlung fins 
berechtigt waren, zu deren Befugniß die Abſtimmung über Gefege, über Ark 
und Frieden, die Wahl und Kontrolle der Beamten und Richter, umd jene richte 
liche Entſcheidung gehörte, mm melde durch Appellation oder durch —— 


Geſammtheit des Volkes angerufen wurde. Nur die Mitglieder der erſten 
Raffen fonnten in ben Rath der Bierhundert — ein jährlidh wechfelnder Cemt, 
welcher die Vermaltungsbehörde war — It werden, und ansjchließlih mm 
bie Mitglieber a erften —* war· n £ Archonten zu werben, weiche 5 
in den vorfolonifchen Einrihtunge re. ungegewalt im ſich wereinigten. 
je abtretenden Archeuten aber wu Mitglieder des Mreopages, ut b 


biefem konſervatlvſten Elemente ver Si feflung Müpfte S. am uralte Tex 
ditionen am, fo daß er vemfelben au  c« meitgreifenbe Funktion, „Hüter ta 
Sefege“ zu fein, zumeifen Tonnte, 

Außerdem aber fanktionirte ©, gleichzeitia it diefer ſtaaterechtlichen Normirumy 
auch viele anberweitige rechtliche Weftimmm  , torin wir jebuch mehr nur cu 
ſchriftliche Fixirung beflehenden Gewohnheit tes, als etwa den Att eimer durt 
gängig neuen Robififation erbliden dürfen, 5 mal aud) da tie Meridhte fpätere 
Beit (bei dem attiſchen Rebnern) unter der Sorzeihnung „Jolonifche Gefege" 
Mares zufammenmikfeln, was feine Entftehung in derſchiedenen Zeiten hate 
Siger ift, daß in ©.'S Befeggehung das Familienrecht, väterliche Gewalt, Cıt- 
recht, inobeſondere Aoption und aud; Verheirathung Bruderlofer Erbtöchter, fern 
tie Gryiehungspfliht und die Emährung geeifer Eltern, fovann die Werhältnift 
der Maape und Gewichte, ſowie aud Mufwand im eiung umd bei Leiden 
gängniffen u. dgl. geſetzlich normirt waren; aud das Kalenberwefen hatte fein 
Neglung gefunden, 

©. fol vie Athener zu zehnjähriger umveränderter Feſthaltung feiner ge 
fammten Gefepgebung verpfligtet haben, und es Müpfen fih dann hieran &- 
zahlungen über Reifen, welhe er umternommen babe (5. B. das Zufammentrefin 
mit Kröfue), wovon jevodh Vieles ſchon ver ausfhmüdenden Sage angehören kann 
Iebenfalls aber erlebte e8 S. noch (er ftarb im 9. 559), daß fein Verfofune 
wert in ber That feine der vorhandenen Parteien vollftändig befriedigte, denn a 
war, wenn aud dom politifdher Thätigfeit zurlcgezogen, in then felbft nd 
Zeuge ter Grhebung des Peififtratos (660), welde niht eine Typrannis im ge 
möhnligen fhlehten Sinne des Wortes war, ſondern erft durch die Lüſternhen 
feines Sohnes Hipparches (510) zum Sturze der Aleinherjgaft führte, worei 
befanntlih durch Kieiſthenes die fehr modificirte Wieverherftellung der folomifde 
Berfaffung folgte. 

titeratur: George Groote, History of Greece, Vol III. (Lonter 
1847), ©. 118— 215. Craft Curtius, griehii—he Geſcichte Br. I. (Ban 
1867), ©. 257 ff. Karl Friedrich Hermann, Lehrbuch der griechifgen Gtant- 
alterthümer, 3. Aufl. (Heidelberg 1841), $. 106 fi. Yrasst 
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mittlerweile die Umflände feines Waters jo viel werbeffert Hatten, daf ihe 

— 

treffligen. Gpereiermeifter | dem Stubium des Rechts 

—— — — 
m am 

), feine genntniß — — — — en 

worin e$ hie, ba Defterreid; auf 


it Ci gen Shriftieller babe, ihm fo möctt, 
*. tar dr ale Lage entfe Nechtsſtudien mr 
Reätsprariß bei Seite zu Iafen und fidh der deutfen auefsleflih 


und 
die er im November —— Geſeiſ hoft hielt, machte ihm zuerft. im weiten 
Kreifen befannt. Es gelang ihn endlich, eine M ‚bei 


Einfluß hocgeftellter Gönner gefchah er ihm bald barauf bie mau 
richtete Lehrkangel der politifchen Wiſſe⸗ 1 am der Wiener ve 
tragen wurde. Seine Antrittorede über bie „u — ber. alleinigen Erfahrung 
in den Gefhäften des Staates“ zog ihm deu Ruf eined Neuexers und zablrik 
Gegner zu. Die Monarhin aber, die bes Mannes Werth richtig erkannt hatt, 
hielt ihm während Ihrer gamgen Reglerum ' gegen bie 
feiner offenen uud verftedten Wirerfacher u. if. 8 währte nicht ange, fo mu 
ww neben feiner Lehrlanzel bei der bamali + der nieberäfterreihifäe 
Regierung zum Rathe diefer Behörde au wen Staube ernannt. Im Ik 
1779 folgte feine Ernennung zum Mitglie der Hoſtommiſſion in Gefetfage 
amd Referent der Stubien- und Eenfurfommion, fpäter feine Beförberung um 
wirklichen Hofrath bei der vereinigten Doftanzlet und zum Vicepräfipenten der da 
tommilfton in politiſchen Geſetſachen. Als ſoicher ſtarb ©. zu Wien am 25. Al 
1817, nachdem er ſchon viele Jahre zuvor fid vom Lehrfache zuritdgezogen hatt. 
©. Yat als Sheiftfteller und als Theaterenfor in Wien durch feine Be 
mühungen für bie Vertretung ter deutſchen Literatur in Defterreich, für bie Bar 
befferung der Barbarifchen Scheiftiprade, die: fih damals noch wenig über ta 
gemeinen Voltstinleft erhob — das Hochventiche hieß lutheriſch und feteriih — 
und durd feine Beftrebungen für die Reform ver Schanbühme dielfach verdient 
gemacht. Much die Beförderung der Kunft Heß er ſich eifrig angelegen fein, wehi 
ihm feine Stellung als Sekretär, fpäter als Prüfivent ver Aademie ver bildenden 
Künfte zu atten fm. Die Ernennung zum Mitglied derſchiedener Hofkommiffioner 
und zum Profeffor des Kanzfeiflils gab ibm Gelegenheit, fowohl thenretifch al | 
prattif auf die Berbeffeuung ber verrotteten, mit Satinismen überhäuften Ge 
ichäftsfprahe hinzuwirken und den bureaukratiſchen Geiſt ber Berwaltung zu be 
fimpfen. ls Brofeffor der politifchen Miflenfeaften wirfte er durch Lange Jah 
anregend und belehrend auf eine große Zahl von Schülern. Zu der Freien miller 
faftlichen Anfchouung, welde heut zu Tage bei beutjchen Uniwerfitäiten herridt 
vermochte er ſich natürlich noch nicht zw erheben, Die Univerfität gift ihm ned 
für eine Art Abrihtungsanftalt für ben praftifhen Staatspienft, eine Auffaffung 
die fich in Defterreidh is zum Iahre 1848 ziemlich, ausfchlteßlih behaptet het 
und au wohl heut zu Tage noch zahlreiche offene und verfappte Anhänger zählt: 
Das Hauptwerf, das ©. als Lehrer ber politiihen Wiffenfchaften verfafte, 
find feine „Grunbfäse der Polizei, Hanblungs- und Finanzwiffenfchaft“, dienst 
Auflagen erlebten. Die-erfie Anlage eriäten {a Bun in vr Büuden in der 
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tuttonelle — waren ihm ſelbſt antipathiſch web in fi 
Par en wire pad gen armen anne 
——— Rulturpslizei. - 


Sonntagsichulen, f. Kulturpolizei, Schulen. 


Sonveränetät. 
. Gefhihtlige Entwidlung des areliie und ae, 
des Mittelalters Year 








— 
Juriſten und Publkifien Jean —1X * u 


Ginheit um ee der in * Souverãnetaͤt enthaltenen Medtfälle auf vie 
fpecifiich framefihe Eigenſchaft des Abfolnten in den Vordergrund. La sor- 
verainet£ est la puissanee absolae et perpeinelle dime R&publique*, fe fe 
ginzt Berin fein achtes Kapitel des erſten Buchs umd erinnert am die 

ter Römer, bie zupia dpgr; der Hellenen, die segnoria ber Italiener. Anh is 
die Erflärung det Staates nimmt er als das weientlihe Merkmal die puissanee 
souveraine auf. Abfolut nennt er tie Gewalt nicht in dem wörtficen Siem, dı 
fie aud von ver Hertſchaft Gottes umabhängig wäre; — vielmehr zrenzi 
an, daf das Geſed Gottes und der Natur and den Sonverän im Gtaate ver 
idste; — aber in dem Sinne, vaf fie meer durch —8 eine andere Stasi 
macht, nech durch ein Geſet des Staates gekunden ſei Das Gefeg erhält 
Scuverän feine Kraft und nicht umgekehrt der Comverän vom Da 
trag Hindet denfelben wohl, der Vertrag mit fremden Fürften meh der Berti 
an dcr das Untertbauen, denn die Berkintlichteiten der Berträge Setradta 
er alt ein Naturgefen für Vie Meriäen, über Tan rien, Tab ——— 
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beſqht autte Gonveräuetät ber mobernen Gtaetsibee; bie BVewen 

tommnuung bes Gteates führt alfo aus ber abfolntem zur relstiun 

Gonveränetät. Bice Seiſtüche, Jariſten zur Phlichepen halız feR dm 
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umtergegangen 
Vreiheitäftun gehobenen Bil 

weldier die Freiheit der Unterthauen im Princhp unverträgfich fei, enblich def 
In der Beyichung von Menſch zu Menf& und verzugsweife im bem Berhäituifen 
eines ergiwingkaren Gehorfams aus der Gleichartigkeit, ans ter m 
ans ten Zweden tiefes menſchlichen Berbants aud Me Relativität aller Ge 
malt mit fittliher mt mit logtiber Rothwentigfeit fih ergebe. 

Andy gegenwärtig no find nict alle Irrthlmer überwunben, welde mit da 
berfömmlihen Beariff ter Souveränetät auf uns überliefert worden find, wm 
immer mod iſt ter eitle Sonveränetätsfhwinbel eine ver ſchlimmften Staatsfrat: 
heiten, ver vornehmlich die Fürſten, aber zumeilen and demokratiſche Ber 
famminngen ansgefegt fine. Wir werten von folder Ueberreizung tes Matze 
fäßls fwerlib gana befreit, wenn e8 nicht gelingt, ollmälig im vie Redhtefprade 
wieber andere Austrüde einzuführen und eher von Staatshoheit und Staat 
autorität als von Sonveränetät zu ſprechen. 

2. Die Merkmale der Souveränetät find: 

a) Unabhängigkeit von einer Übergeorbneten Staatsautorität. 
Bärbe diefe Unabhängigfeit in abfolutem Sinn verftanden, fo mürbe tie fogikhe 
Konfequenz dahin führen, daß jeder fonveräne Staat fich völlig ifolirte umd gegen 
jede Einwirkung der übrigen Staaten abſchlöſſe und ſelbſt bie allgemeinen Ber 
vindlichteiten des Bölterrehts würden ven Tharafter von unlogifchen Eingriffen in 
die Souveränetät annehmen. Im Innern der Staaten aber würbe fi tie Gefahr 
der antiten Staatsallmacht erneuern, wor welcher weder bie indididnelle noch de 
genoflenfhaftlihe Freiheit beftehen können. 

Bird dagegen biefe Unabhängigfeit relativ aufgefaßt, fo verftehen fich die 
Beirhränangen des Bölferrehts aus ber größern Febensgemeinfdhaft ver Staaten 

>18 eine höhere Rechtsorbnung ber Menfcheit von felhft und machen and) hir 

ei befonbern Berabrebungen über die Redite ber einen Staaten gegenäte 
ern (Staatedienftbarteiten) teine yincnidke Shweäglit. Am Tuner 


if 
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te „Macht im Staate“ und nidt „Macht des Staates"; denn mollte 

aa Mort auf jene befehränten, fo müßte man ein neues Wort erfinden, um 

änen, weldye ſich nicht ignoriren läßt, und es wäre doch tmicberum 

vie Macht des Ganzen größer fel, als vie Macht eines Gliedes im 

d.h, es würbe doch niemals gelingen, die Sonveränetät des Staatshaupts 

einzige Staatemacht zu erklären und die Souveränetät des Staates felbft 
ounden zu madien. 

Am deutlihften offenbart fid die Staatöfonverängtät in dem völferredt- 

on Berlehr ver fjouveränen Staaten miteinander. Der verfafjunges 

e Repräfentant des Staats kann wohl der Fürft fein, aber wenn derſelbe 
u zeamen des repräfentirten Staates Berträge [hliegt, fo ift bas ein ft der 
Staatsfouveränstät und es wird eben deshalb das Volk und ver Staat durch den 
Staatsvertrag gebunden und nidt bie Perfon bes Fürften. Diefe kann ohne Erben 
Rerben ober eine andere Dynaſtie erhoben ober die bisherige Monarchie in eine 
Republif gewandelt werden, immer bleibt der Staat derſelbe und deshalb dauern auch 
feine Rechte und Verbinblichteiten fort, ob die jeweiligen Staatshäupter fo oder 
anders geftaltet werben. Dem Ctaate fommt mie bie größte Macht umd das höchfte 
Recht, To auch bie vorzüglichſte Ehre zu. Wir find in neuerer Zeit daram getoöhnt, 
die Staatsehre nur in der „Majeftät" ber Könige in höchftem Glange werförpert 
zu fehen, bie alten Römer wußten es beffer, daß die „majestas populi Romani* 
aller andern Majeflät voranleuchte. 5 

Aber and im Innern des Staatslebens iſt vie Stantefouperänerät nicht 
zu entbehren, um bie onftitwirembe nnd die gefeggebente Gewalt zu er 
Mären,*in denen fih doch vorzugsweiſe bie hödfte benfbare Stantsantorität Aufert 
und welche der freien mobernen Staatsanficht gemäß niemals vem Firften allein, 
fondern immer nur der Gefammtvertretung des ganzen Bolfs (in 
Haupt und Öltedern) zuftcht, alfo unmöglich der Fürftenfouveränetät zuger 
rechnet werben kann. 

Während fo die Gtaatsfonveränetät als bie urfprünglihe und unanfechtbare 
Macht und Hoheit des Ganzen erfheint, fo erhebt ſich innerhalb des Ganzen die 
oberfte Macht und Hoheit des vornehmften Gliedes, des Staatshauptes, 
melde wir fürſt lich e Souveränetät (Fürftenfonveränetät) nennen. In dem Ger 
fammttörper hat das Haupt die leitende Stellung und bie oberfle Nutorität, melde 
daher wiederum als eine founeräne, wenn aud nur in ſekundärem Sinne, be 
nannt wird. Das fürftlibe Anſehen und bie fürftlihe Megierungsmacht find in 
dem entwidelten Staate ver Neuzeit zur Beachtung der Berfaffung und ver Geſete 
verpflichtet, d. b. die fürfilihe Gouveränetät fegt die höhere Gtaatsfouveränstät 
im Princhp voraus. 

In der abſoluten Monardie und vollends in der Deöpotie wird die Staats. 
fouveränetät von der fürftlihen Sonveränetät verſchlungen, in ber Demokratie 
fann biefe nicht leicht aus jener zur Gelbflänbigfeit emporfleigen. In der ausge: 
bildeten parlamentarifchen Berfaffung erſcheinen beide völlig Mar und obgleich 
einander nicht widerſprechend, doch in der form wohl zu unterſchelden. Der eng- 
liſche „König im Parlament” ober au das aus drei Faktoren (König, Ober- 
und Unterhaus) zufammengefegte Parlament ftellen das wohlgeorbnete engliſche 
Bolt in Haupt und Gliedern dar”und üben bie englifhe Staatsfonveränetät ans, 
und hinmieber ift der „Rönig Im Rath" (ver Minifter) der Souverän in England 
und übt die volle Fürftenfonveränetät aus. 

Ebenfo ift die radikale Stantsiehre gendgt, Te Tirhtesiommutiuuit gu ner 
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Diefeibe Empfängligleit bewies e& fobann für das Ghriftemthem, des, 
Spauier bis auf ben heutigen Tag ſich nicht ausreben 
Paulus und Jatobus felber zu ihten Vorfahren getragen murbe. Die Yıofe 
der in Spanien lebenden Juden bildete ein wirhjames Orgen für bie mene 
melde tm vierten Jahrhundert ibre unter dem früheren Druck gewonnene Eur 
breitung in einer mächtig anfblähenven Kirde entfaltete. 

Dean weiß, daß Spanlen von ber Böllerwanverung einen fo reidhen Enkel 
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unter Peer Rosen 586 zum get] übergingen, war bamit bie 
des tismus Teineswegs verftopft. nech größerem Eifer, als 
befepvet hatten, warfen 19 bald die Ghriften auf bie 


Ki 


PeRyetbiigen Reihe übten, von ben weltlichen Stänven beſchickt wurben; 
aber vie Geiftlichteit auf ihnen dominirte und bas ſpaniſche Staatsleben res 
benten Jahrhunderts einen Überwiegend hierarhifhen Charakter trug, Läßt fa 
wohl in feiner Weife bezweifeln, Königtpum und Bolt ftand unbebingter umte 
vem Ginftuß geiftlicher Interefien und Anfhauungen, als in einem anderen au 
välfhen Lande in jener frühen Periode des Mittelalters. Ce waren weientlid te 
Uebelflände eines von kirchlichen Tendenzen auögebeuteten und mißleiteten Wah- 
rddes und eines in maßlofer Herrſchaft bemoralifirten Klerus, melde 711 der 
uneinige und verwelchlichte Bolt der arabifhen Invafion preisgaben. Kızm 
je I ein großes Reid, ruhmlofer zufammengebroden, als das ber MWefgethe 
anter ven Streichen der arabiſchen Eroberer, welche in der blutigen Schlacht ven 
Jerez ve la Frontera faft die gefammte Wiverſtandetraſt des Landes braae 
wm es in zwei Jahren bis an bie Pyrenäen überſchwemmien. 

Damit war Spanien wie Im Beginn feiner Geſchichte unter den Aberwiegenten 
Elnfluſi orientalifer Kultur zurüdgefehrt und bie Araber Haben ver Bolfenatr 
any anders tiefe Epuren ihrer Eigenthümlichteit aufaeprägt, als einft vie Ppöniie. 
LM haben auf die weitere Entwidelung des fpanijhen Weſens in doppelter Rid- 
tung befilmmend eingemirft. Zuerft burd; das, was fie dem Lande am pefitiven 
Au’turelementen verliehen, ſodann durch bie gefammte Lebensgeftaltung, melde fie 
dem ſpaniſchen Mittelalter durch ihre Dftupation aufgenöthigt haben. Wenn man 

m moternen Reiſenden hört, wie das fülihe Spanien noch heute im vem der: 
venften Beziehungen dem mohammebanifhen Nortafrifa näher fteht, als ram 
en Luropa, wenn man 4 erinnert, daß der fpanifhe Aderbau nody keste 

Netafien, Diurcia und Balenda wär wach von ven arafiien De 
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aragoniſchen Relches einen empfindlichen Berluft erlitt. Ebenſo fepfimm wirkt a, 
daß gegen dad Ende ver Regierung Karl's proteftantifche —— wan ai 
ſchwach und vereinzelt, unter dem Bigotten Volke auftauchten. wurden un 
dem Jubel der Maffen in ven Ylammen ber Sheiterhaufen erftidt und jet af 
die Inquifition mit nuerbittlicher Schärfe gegen das Gelſtesleben des Ball y 
richtet. Philipp IT. regierte bald über eine Patien, die fich allen verbeklidie 
Richtungen feiner Politik mit glähender Begeifierung wibmete, bie in Rare % 
ſchließung von allem europätf—en Weſen in fid eine durchaus gleichartige Bf 
dem unbeweglichen Dogma, dem allmächtigen Kbnigthum, dem mudndhtfdh-vitteriids 
Cnthuflasmus fewärmerifch ergebener Menfehen bildete. Die Diffonang, 
bis dahin die aragoniſche Freiheit neben der gläubigen Loyalität ber Gefliiem 
abgegeben Hatte, wurde zum Schweigen gebracht, bie Betriebfamleit ter Ram 
und Juben auögerottet und mit ber Groberung Portugal’s die piyremätfege Hab 
infel zu einer monotonen Welt abgeſchloſſen. 

Die auf die Univerfalgerrfäjaft des Tatholifgje Rönige gerichtete Poll te 
franifgen Habsburger würde bei Zeiten an ber Erſchöpfung ber Sräfte de 
mohlthätige Schrante gefunden haben, wenn nicht ber ungeheure Kolonialbeſh we 
Mittel geboten Hätte, Länger aid cin Jahrhunder ausfelichlid der äußeren Bahr 
ſtellung und ver Tonfeguenten Ausbilbung eines von möndifchen 
beflimmten Staatewejens zu leben. Niemals hat ein Bolt in dem Mofe Gar 
tationen hindurch eine faft ununterbrochene Reihe ber Toftfpieligften veriukvefke 
Kriege geführt und zugleich in feinem heimifcen Leben jeder probnftiven 
den Anden gelehrt, wie bie Spanier unter Philipp IL, Philipp IIL mb Ph 
Lipp IV. Ihre feinpfelige Stellung zu den innerften Rulturtrieben der Zeit werk 
nad) einander oter gleichzeitig in erbitterte Kämpfe mit den Niederländern, Franzofa, 
Engläntern, Deutfdjen, mit allen Bölfern, welhe den neuen Bilbungselementen Mei 
gaben in ihrem Leben. Ihre ſchwärmerijche Andacht, ihre ganz möndpifce Lehen 
auffafung bebedte das dand mit ungeheuer zeichen Siäftern und Kapellen, fül 
das Jahr mit Feiertagen, ven Tag mit religiöfen Ceremonien, wandte ſich ab ver 
jeber verfländigen Grwägung, jeber nüchternen Thätigfeit, veröbete tie Weder m 
die Werfätten, wie bie Oeblete der miflenfgaftlihen Forfcung. Nichts ver 
allevem, was bie Vollswirthſchaft, die Berwaltung, die Juftiz, die gelehrte Thätiz 
teit während des ſechszehnten und fiebenzehnten Jahrhunderts im dem übriga 
Europa an's Licht fürberte, berührte das ſpaniſche Dafein, das faft in ale 
Stüden das abfelute Gegenteil von gefunber Febensentwidlung war und je länge 
«8 den Eingebungen eines phantaſtiſchen Sinnes folgte, um fo trauriger in kit 
monftröfeften Mipsiltungen verfant, Die Etener- und Zolgefeggebung wart: 
mit jetem Jahrzehnt verfehrter, bie Jufig beftehliher, tie Verwaltung wiltihr 
iger, das deben fittenlofer, die Vetriebfamteit fhwächer, bie Bevölkerung düm. 

Schon unter Philipp IT. war Spanien Sankerott, führte dann aber ne 
hüntert Jahre ohne eine einzige wirkliche Reform bie alte verberbliche Wirtkicat 
fert. Um fo furdtbarer wurde das Elend, als enblih unter bem Tetten Ho 
burger die Nemefis Yereinkrach für Mies, was Cpanien feit bem erften Hak- 
burger an der Welt und an fi} feleh gefündigt Hatte. Auf allen Lehensgekinn 
trat die gleiche Zerrüttung hervor. Die Finanzen des Gtaats und ber Famille, 
e Heere und tie Flotten, bie Arkeitefähigfeit und die Ariegstüchtigkeit, Mille 

f und Kunft, des befand fih in bemfelken troftlofen Buftande. Die Br 
rung war in zweihuntert Jahren ven zehn auf weniger als ſechs Millienm 
afen und doch vermodte der wematsiiiige Kr Er MWisteughl nift 


4 





566 Spanien. 


Kae rs Ten — 
es en irugen 
ner und — don ber Steuerlaft, weiße Gafliten 
Mintmum: im Berhäftniß zur Bevölkerung zahlte Caftilten 
tete ſich der Aragons um 


völig don der Bühne verfchwanden, führten bie 


nr 


noch von Gatalonien eine jo trogige Sprache, ——— 
ſadie der Miniſter Marques von Mancera im 
ſandten, „bat im Aragon und ben damit werbunbenen 
des Rnigs; er Sefltt dort wicht mehr Macht als Sie; diefe 
Stüden, maß ihwen gefällt, 0b 28 dem König Sehagt oder nicht." 


a: 


see 
ger 


f 


Gegenfats Meß fie im Erbfolgehie; 
Gaftilten; viefes fehlog fih dem Boah, fie 

treu. Da nun aber das Ariegeglüd für —— — 

des Sieges die Befeltigung der aragonifchen Sei 

nad ber Unterwerfung Aragons und Balencia’s, erichlen ein 

waldes für ben Monarchen unumwunden bie Vollmacht des dominio absolul 
in Anfprudh nahm und Kraft desſelben und pes Eroberungörechts alle 

und Fueros ber Reihe Aragon und Valencia anfhob und verkündete, daß in 
tunft die Gefeggebung, Juſtiz, Verwaltung und Regierung Gaftiliens au ir 
jenen Reichen bereichen folle „ohne die gerinafte Verſchiedenheit“. Diefes wichtige 
Detret tourte alsbald mit gefhäftiger Hand zur Ausführung gebracht, der oberfe 
Rath von Aragon aufgehoben, die Juſtiz auf caftilianifhen Fuß eingerichtet, ver 
Steuerertvng auf bas Nivenı des von Gaflilien gezahlten erhöht md embiih 
1709 eine einheitliche oberfte Neichsvertretung geſchaffen. Die, Eortes von Aw 
gon, Gatalonien und Valencia, welche fih bis dahin in ihrer vollen ſtäudiſche 
Sliederung behauptet hatten, hörten anf und zur Entihädigung durften die drä 
Reiche zu den 21 Gtäbten Gafliliens, welde feit dem fechszehnten Iahrhunder 
durch ihre Vertreter bie regelmäfigen Gortes biefer Krone —*— Hatten, 15 arı- 
geniihe Stäste (6 für Aragon, 7 für Entalonien, 2 für Baleneia) gefellen. Im 
April 1709 wurben biefe neu geformten, diefe erften ſpaniſchen Cortes eröffne, 
auf denen nunmehr de iure nur noch die bastkiſchen Provinzen und Aſtaricn 
fehlten, während thatſächlich das damals nod im Aufitand Kegrifiene Gatafonien 
zum erfien Male auf den Eortes von 1724 erfchten. Diefe einheitliche Reihe 
vertretung hatte übrigens nur als Symbol ber Neichseinheit Bebeutung; die für 
bifehen Befugniffe ver neuen Gortes defchränften fih auf leere Formalien. 

Auf diefer Grimlage einer burchgreifenden Orbnung und Einheit ver Me 
narchle hat das achtzehnte Jahrhundert in Spanten eine nicht unrühmliche Reforu 
Ahätigfeit entwidelt. 2) Unter Berbinand VI. (1746—1759), der dem Lande 
zum exften Dale feit Sahrhunderten einen gehnjährigen Fricben, georbnete Yrinanzen, 
Sieuernachlaſſe und eine verfländige Sorgfalt fiir das Innere Gedeihen gewährte, 
nehm Handel, Gewerbe und geiftiges Leben einen erfreulichen Aufſchwung und dir 







9) ©, das Nähere in der Einleitung zu meiner Geſchicht Spaniens zur der range 
Mezolution. Berlin i861. = 
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und bie unter Staatemänn: wenigen 
ihrem Stebting preis; 
in Arie D 

Bra 


Iahren 
eben. 
elbe 
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Rarl IV, 


= 
? 


zu maden. 

hle des fpanifchen Herzens, die Loyalität, Kind» 
Uchteit und nationale Gitelfeit von ven fremden Ginbringlingen in ver — 
Beife verlegt wurden, gab der Konflikt, welcher am 2. Mat das Boll von 
der framgöfifchen Garnifon jenftellte, das Ci; einer Beifpiellofen S 
hebung des ganzen Landes, Der Kampf, den die Spanier mit emylifäper Unter 
fägung gegen bie gapoleonlſche Uebermacht unternahmen, galt nur der 
Verteidigung bes Thrones , der Kirche umb ber nationalen igkeit. Da 
aber bie alten Gewalten, Abel, Merus, Bureanfratie und Militär, melde währen 
der beiden erften Jahre in den Provinzialjunten und in der für das ganze art 
beftellten Gentraljunta unbebingt bominirten und jeben Verſuch ermfllicherer Ar 
formen abwehrten, in Verwaltung umd Sriegführung bie gleiche Unfähigkeit cn 
ven Tag legten und das von England aufgenebene, von Niederlage zu Mieberlage 
taumelnde Fand fd am Asgeumde ver Verzweiflung fah, da brangen die jungen 
Kräfte durch, welche von Anfang au erflärt hatten, aur eine gründliche Ernenerun 
des Staats tonne ihm bie Kraft geben, feine Unashängigfeit zu behaupten. Die 
jett in der ärnften Werwirrung nad Gadiz berufenen Cortes nahmen dam 
das Wert der Reform, welches bas achtzehnie Jahrhundert zögernd umb ängfifich 
in einem befehränften reife geförbert, bie Mepterumg Rarl's IV. in Stillftan 
gebracht hatte, mit ſtürmiſchem Eifer in Angriff. Mit der Thätigkeit dieſer Ber: 
fammtung Geginnt eine neue Zeit für Spanten. 

Schon die Thatfahe und die Art ihrer Berufung bedeutete einen vollftän- 
digen Bruch mit der Vergangenheit. Seit vem Beginn ber Erhebung gegen Nu 
poleon hatten die Liberalen den Auf nad den Reichsſtänden erhoben, bie Sonfer 
vativen aber unter Hundert Ausreben ven Zuſammentritt berfelben ewft verweigert, 
dann verzögert. Dadurd) bewiriten fie, daß das, was 1808 und 1809 mit konfe: 
quenter Anlehnung an die Tradition, mit voller Schonung ber pripffegtrten Gtände 
hätte geiciehen fönnen, 1810 unter dem Drud einer hechſt verjmeifelten Gituation 
und ber baburd) gewedten Volksleivenfhaft ohme trgend melde Rüdficht auf Bere 
gangenheit und Vorrecht ins Leben trat: eime einzige Verſammlung, vie vielen 
dom Feinde olfupirten Provinzen und bie amerifanifhen Kolonien nur unregel- 

ifig vertretend, dem alten Staatawelen vom erften Moment in ſcharfer Fein- 
feit gegenüber geftelt, Diried Me Stommerien pe Tr Made In Tallklele 
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wieber aufzurichten. Die Cortet gaben ihn in ſem Sinne noch immer mehr, 
Kr eh tehpete es je zu — Griftenz zucid, fo werbantte es hal 
wefentlih ver von den Cortes aufredht erhaltenen Emsrgie bes Boltes. Ct tn 
aber ein Underes Hinzu. Diefes Röniathum, das fo verberbliche Bew — 
politifchen Unzurechnungefähigt eit gegeben hatte, verfügte nichts deſtoweniger äter 
eine, [hwärmerifche Anhängliceit bes Volles und tiefes Bolt Lag troß ber Ans 
fution noch burhaus in ben Banden, der unbefe en Königs- und Priefterherriceft, 
Die Geſehgeber von Cadiz ahnten, daß Ferdinand in dem Augemblide, we er im 
fen Boden Betrete, die Macht erlangen merbe, Berfaffung und Cefep ja 
zeubrehen. Sie hatten das Gefühl, an einem Werke zu arbeiten, das ebenfo an 
erläßlich fei für die Mettung des dandes, wie es zumächft noch jeber zun 
Stüpe in biefem Sande entbehre, und fo famen fie zu dem en 
die Bürgfhaften, welche bie Realität ber politifhen Bi 
tonnte, in Berfaffungsparageapgen ken zu wollen, Weil fie w 
Königthum in dem Moment feiner 





von den Cortes aufgeftellten Lifte entnehmen. Die Gefepe der Eortes hat er Iehig 
ũch zu fantttontren und wenn die Eortes in drei Sigungen nacheinander basfelhe 
Gejeg befcjließen, fo verfteht ſich die Königliche Sanktion von felft... Die Gortes 
find im ihrer Thätigleit abfolut unabhängig von der Königlichen Gewalt: vie 
Wahlen finden an dem ein für allemal beftimmten Tage flatt, bie Cortes treten 
zufammen und gehen auseinander, ohne daß der König tarin das Mindeſte zu 
hun bat. Gr fann fie weder vertagen, noch aufldfen. Gr lann fie nicht eimmal 
außerorbentlih zufammenrufen, fonberm mur ber permanenten Deputatiom ber 
Eortes viefen Wunſch äußern, damit fie bie Berufung vornehme. Die Eortes 
beftimmen Alles: die Gefhäftsortnung des Stantsratbe, die Gefhäftsvertheilun 
in den Minifterien, die Megentfpaft, bie Dkünze, ben Unterricht, die Boligei; fir 
fagen, wie ein jedes Einzelne gemacht werben foll, ver König darf die Ausführung 
nad) ihren Vorſchriften beforgen. Und eine folde Allmacht fol eine einzige Ber 
fammfung ausüben, gemählt von allen Bürgern, wenn au in Diermal abgeftufter 
inbirefter Wahl! Mit dieſem politiſchen Radilallsmus ſteht vie religiöſe Altaläubig- 
feit in Begeichnendem NKontraft. „Die Religion des fpanifchen Volkes, fagt Art. 12, 
Äft and led immerwähren fein vie fathelifhe, apoftelifche, römifdhe, die einzig 
wahre. Die Nation fhügt fie durch weife umd gerechte Geſetze und werbietet bie 
Ausübung irgend; einer andern.“ Die Wohl des Kreiswählers wie des Age 
(orbneten muß eingeleitet werben von einer h. Säule, ver Akgeorhnete nah 
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daß letztere raſch in eine wunderbare Oppofition. Schon im Auguſt 1825 erlebte 
Spanien bie erfle Revolte ver Ueberföniglipen gegen ven König, und da e& fih 
tarin nit nur um das Wagniß eines verbrannten Kopfes, fonbern um bie weit« 
reichenden Pläne einer großen Partei handelte, die bes Königs Bruder, Don 
Carlos als ihr Haupt anerkannte, fo ſchoben die Excefie dieſer fogenannten Apo- 
ſtouſchen die Königliche Gewalt almäglig nad, lints. Mit dem Jahre 1828, wo 
die Sranzofen das Land räumten, gewann bie Regierung einen gemäßigteren und 
regelmäßigeren Charafter. R 

Inzwifchen hatte fich aber die Tage des Landes durd die Verfehrtheiten der 
früheren Jahre Heillos verfälimmert. Die bereits 1820 unerträglihe Sculdenfaft 
wurde von 1824 bi 1833 um faſt 1800 Millionen vermehrt; die Zahl ver 
Geifliceit wuds in gleichem Maße wie die allgemeine Berarımung und bie 
Schaaren der Mönche, 1822 auf 16,000 rebucirt, hoben fi wieder auf mehr als 
60,000. Diefen Schäven vermochte ein Shftem, wie e8 in ben legten Jahren 
Serdinand’s Herrfchte, in feiner Weife beizufommen. &8 mußte ein totaler Brud 
mit allen Ueberlieferungen des fpanifhen Rönigtpums erfolgen. SDiefer bereitete 
fi in derfeiben Zeit vor, als die Jullrevolntion Mitteleuropa aus ven Banden 
der heiligen Allianz zu löſen begann. Im Juni 1829 ftarb Ferdinand's britte 
Gemahlin, nad} einer wie bie frägern finberlofen Ehe. Schon nady fee Monaten 
vermählte ſich der König zum vierten Male mit ber neapolitanifhen Prinzeffin 
Marie Chriftine. Jung, ſchön, ehrgeizig und ränkevoll, beherrſchte die Königin 
alsbald Ferdinand volftändig. Da fie ſich guter Hoffnung fühlte, befhäftigte fie 
fi mit dem Gebanten, ihter Nadfommenfhaft die Thronfolge zu fern. Die 
alte ſpaniſche Succeffionsoronung, welche die Brauen neben den Männern zur 
Regierung ließ, war von Philipp V. 1713 mit Scheinzuſtimmung der Cortes 
durch ein auto acordado befeitigt worben, weiches dem fallfjen Gejeg folgte. Als 
1789 Karl IV. die Cortes berief, um dem daum fünfjährigen Prinzen Berinand _ 
zu bulbigen, fand e8 Graf Floribablanca durch Gränbe der verjhiebenften Art 
geboten, bie alte Thronfolgeorbnung herzuftelen. Diefe Abflt wurde ver Bere 
fommlung bei ihrer Eröffnung am 19. September angefänbigt, als dann aber bie 
Sefanbten ver bourbonifhen Höfe vagegen den Iehhafteften Geste erhoben, am 
30. September im tiefften Geheimniß auf einftimmige Bitte der Cortes das uralte 
Zandesgefeg hergeftelt.2) Die Publikation biefes Beſchluſſes behielt ſich die Regie - 
rung vor. Da 1808 Napoleon ſämmtliche Prinzen des föniglihen Hauſes ge- 
fangen hielt und in Spanien vielfah das Bebärfnig nach einer einheitlichen 
Regentfehaft empfunden wurde, erinnerte man fi jenes Vorgangs von 1789, 
der Rath von Eaftilien, die oberfte richterliche Autorität des Landes, erflärte die 
weibliche Succeffion für gefeglih und die Berfaffung vom I8. März fagte In 
Art. 174, daß die ſpaniſche Krone fih nad Erftgeburt vererbe auf „Männer und 
Frauen." Aber dieſe Verfalung hatte Ferbinand zweimal über den Haufen ge- 
Kogen und das Gefeg von 1789 war noch immer nit publicirt. Da ver König 
weder Töchter noch Söhne hatte, konnte ihm die Rüdtehr zur alten Landesordnung 
micht nügen. Ganz anders wurde die Sage, als bie Königin Chrifiine Ausficht 
befam Mutter zu werben. Bei dem höchſt gebredlichen Zuftande Ferdinand's war 
es für fie von höchſter Bedeutung, daß dem erften Kinbe, fei es Tochter ober 
Sohn, die Succefflon gefihert werbe. Am 29. März 1830 verkündete eine prag - 





3 6. meine Geſchichte Spanlens zur Zeit der frangofiſchen Revolution, S. 248 ff. 
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[2] n ie Herſtellung ber alten Guceeffionsorbuung. Mm 10, Diebe 
ine — bie den Namen jeuer Iſabella erhielt, meide 
Recht die Kronen Caſtilien und Aragon verbunden und hast 

niſchen Dat gelegt hatte, z 
{ und. biefe Geburt vernichtete die Hoffnungen ber Hpofis- 
— — vahin zuverſichtlich darauf gerechnet Hatten, baß über kurz air 
ıhe Daupt Don Carlos, Bruder des Mönige, Den Thron de 
em werde. Zunäcft zwar hinderte die feindfelige Stellung Berbimand’s 
8 Philipp und zu Dem Pedro von Portugal und. bie gegen bie liberale 
ıanten gefhloffene Allianz zwiſchen der Negiermmg und den Garliften der 
ruch des Konſlikts. Als aber im September 1832 der Berfuch der Apeſe 
\, dem tobtfranfen König ein bie pragmatifche Sanftion dnehmendet 


igin Chriſtine a „m unb von biefer den Piberaln 

u reicht wars C gl dem Artikel) felber bie Fahr 
BR Om x am 29, April 1833 gegen bir 
Santtion auld di Pa ) Die alten Eortes aber in bir 
Form, wie fle werdende unten, Huldigten am 20. Suni ia 
jungen Iſabella, uyu: bag auch eine einzige Stimme ſich dagegen erflät 





hätte. Am 29. Gepte fh 


1. Die Berfi . oft ſich die Ueberſicht über die neue 
Gntwidelung Spanier... » »  Mimgegefchicte an, ba jede be 
bebeutenberen Wendungen uw m 1 ri, zu bem bee Tod Ferbinands 


das Signal wurbe, ihre Spiven „. —indgeſetze des Landes auf 


Die junge Ifabella und ihre #ter, vie Negentin Marie Chriftim, | 


waren burd das Verpältniß zu Don Carlos genöthigt, eine Annäherung a 
die politifchen Gegner des Infanten zu füchen: da Don Carlos und mit ihe 
die Partei der firdlichen und politiihen Ultras die Aönigin für eine, Prätenpentin 
erflärte, mußte diefe ſich auf die Gemäßigten und Liberalen ftägen. Die politiide 
Stellung der Krone erfuhr eine merfwürbige Metamorphofe, Seit 1814 mit tn 
Gewalten des Alten, mit Klerus und Pöbel, gegen den Liberalismus, gegen Ct 
und Berfaffung aufämpfend, fah fie fi jest, von ihren alten Freunden behreh, 
zu ihren fräheren Feinden binilbergebrängt. Dot) Leiftete le diefer Strömung auf 
dann uch, als die eigentlichen Vertreter des Abfolutismus ihr den offenen Krirg 
erklärten, den züheften Widerſtand. Die Proflamatien, mit ber die Königin Muttr 
die Regentfhaft antrat, verhieß zeitgemäße Reformen, wies aber jeve Beichräntung 
der Prärogative der Krone von fih, und als im Januar 1834 die bebrohligt 
Ausbreitung ber Carliften umd bie heftige Gährung ver aufgeflärteren ftäptif—en 
Bevöllerungen Martinez de la Rofa, einen Führer ver gemäßigten Piberalm 
von 1820, an bie Spige eines neuen Minifteriums zu ftellen nöthigte, war and 
damit der Wibermille der Regentin gegen jeve verfaffungemäßige Befchräutung 
noch nicht überwunden. Erſt die bitterfte Finanz · und Kriegenoth prefite ihr vie 
Einwiligung in das Estatuto Real vom 10. April 1834 ab. Diefe oft 
girte Verfaflung enthielt in der Hauptfage genaue Beftimmungen über bie Zu 
fommenfegung der beiden Kammern und bie Grnennung ihrer Mitglieder. Der 
Estamento de pröceres follte beftehen aus ben Gröifhöfen und Wifdpäfen, ba 
Sabre alten Granden mit einer Rente von 200,000 Realen (zwifchen 13 un 

0 Thalern), den voljährigen Titeln von Gaftilien mit einer Rente von 

> Realen und einer unbefimmen Anl wen Sommitäten des Gruntke 
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Sie war, wie ihr Gingauz ausſprach, vom den Gortes „Lefzeiirt, be ci ie 
Wille der Nation war, vie Roufiitution von 1812 in Aumwenbung her Emm: 
ranetat zu revidiren.“ Diefe Revifion nun lehnte ih zwar ämferlih an 
zu Grunde liegmbe Gtatut an, befeitigte aber faft alle temfelben 

ınzen. Mn bie Gtelle der Allgewalt ber Cortes war eine 
verflänbige Bemeflung ver flänbifhen uub ber Mnigliden Befuguifl 


13 
* 


il 


} 


an bie Stelle der*Ginm Befammlung zwei Rammern, Senat unb Roaguf, m 
die Stelle ver übertriebemen Sucht, Ülles gefeglih zu orbmen, eime verfiig 
Rädfiht auf die Bebärfaifie der Verwaltung, an bie Gtelle ber Wang, mi 
jeven Mißbrauch auf Seiten der Abgeordaeten wie ber Regierung tur madtheiäg 
Berbote zu hemmen tradtete, ein burd; die Erfahrung helehrter wirflider Gorifen 
Der erſte Titel: „über bie Spanier” war frei vom allerlei utepijcen Sägen m 
das erfte Kapitel ker Berfafjung von 1812, meldes bie Bollsfouverändit ve 


täubete und bie der Nation ansfcließlih Innewohnente Befugmiß Seſete zu sen, 
Hatte man ganz geſtrichen. Die Scheidung ter 
verbiente Unerfenmung, obwohl dem Senat mit ä 


is 
Ko i 50,000 Geelen in birefter Wi einen Algen 
* pe her Ks Rasa und Wählberteit iſt ie 


bas echt, fie zu berufen, zu wab aufzuldfen, muß fie aber in Icinm 
Galle innerhalb treier Monate wieder verfammeln. Unterläßt ter König fie M 
zum 1. December zu berufen, fo treten fie an tiefem Tage aus eigener Madt 
vollfommenheit zufammen. Der Aönig und jeder ter beiten Körper bat tie Ju 
tiative in ber Gejeggebung. Die Rechte tes Königs find ziemlich normal fezeegt; 
er bebarf aber ver Ermächtigung der Gortes, um fi aus tem Reiche zu et 
fernen und ſich zu verheirathen. Die Bolljährigfeit des Könige wird auf te 
vollendete vierzehnte Lebensjahr gejegt. Das Burger ift jährlich. Auch die Militär 
mact muß jährlich durch Gefeg ieitgeitellt werten. Im jever Provinz beftehe 
Nationalmilizen. Jede Provinz und jete Gemeinte bat ihre frei gewählten Bm 
treter mit reichlichen Befugniſſen. Die Preffreiheit, tie Sicberheit der Perſon un 
tes Eigenthums ift garanıirt; das Gejhmworenengeriht für jede Art von Br 
brechen wird in Auefiht getellt. 

Diefes Verfaſſungswert ſicherte ten konſtituirenden Sortes und ben im ihnen 
Überwiegenten Progreffiften gewiß im Ganzen das Lob unerwarteter Mäßigun; 
nihtsteitoweniger erlag das pregreiüitifce Minifterium bald darauf. Die Soltata- 
zevolte von da Granja hatte es ine Reben gerufen; eine Demonftration de 
Dffieierforps ter Garte machte im Auguſt 1837 feiner Exiſtenz ein Ende. Da 
Einfluß zlädiher Omerale begann tie Schwierigkeiten der politifchen Situation 
zu mehren. Neben den Intriguen tr pelitijhen Parteien breiteten ſich die Kabalen 
der herverragenten Militärs aus und mit den Demagogen wetteiferten bie zurüd« 
gelegten Generale. Eeit 1836 wurde tie Armee ter Ehriftinos vornehmlich ge 
fpalten durch ven Gegenſatz ter Eeiten Generale Narvaez und Espartern. 

(egtere war e3, der im Auguſt 1837 tiefelße Partei zu Falle brachte, au 
se er balt fleben fellte. Unter ten darauf jelgenten Moderar ominifterin 
en weitreibenten Eialuk, Ten er im Sommer 1838 mißbrauchte, um 
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Minderheit. An dieſer Oppofitton hatte fi Espartero von voruherein in 
zagender und mit feiner milftärijhen Stellung unverträglicher Weiſe in 
Als er im Sommer 1840 In Barcelona, dem Hauptſitz bes Rabilallemus, mi 
der Regentin zufanmentraf, forderte er, baß fie die neue Gemeindeverfaffung 
fanftionire und nahm, ba fie ſich weigerte, feine Entlafjung. Sofert — 
Revolte der cotaloniſchen Daupiſtadt bie Regentin zur Gntlafjung ihres 
flertums, Da fie fih dann aber In Valencia von anderen Elementen umd namen 
üch von den Truppen bes moberirten General O’Donnell inmgeben fah, zuf fr 
wieder zu einem gemäßigten Dinifterium und genehmigte das Gemeinbegeiek. Cru 
tiefe Wendung erhob fich faft in allen großen Stäpten eine tumultuarifhe Ag: 
tation ; dem Herre ftellte ſich die Nationalmilizg gegenüber und mit ihr berkünee 
fid ver Chef des Heeres, Göpartero, Am 1, September gab Deadriv das Eigul 
au offener —— fich mit reißender Gefhwinbigfeit ader Die Haupä 
ber Provinzen verbreitete; Jur Unterbril des Aufftanbes anfe 
rufen, erklärte ſich für ihm: am 16. September mußte Ghriftine den rebelliide 
Herzog zum Minifterpräfidenten ernennen mit unbedingter Vollmacht fein Rubin 
bilten. Die Bewegung war aber nicht uur gegen bie Politif ver Moveradei, 
jonbern ebenſo ſehr gegen die Perfen der Megentin gerichtet, melde burh ii 
heimliche Che mit dem Leißgarbiften Muiez umd maflofe Habgier die Wirte kl 
Königthums in umverantwortlicher Weife Iompromittirt hatte. In die Un! 
unter einen perfönlihen Felnd, wofür fie Eepartero hielt, kounte ſich vie 
ſchaftliche Fran night fügen. Ste legte am 12, Oftober bie Regentfcaft nite 
umd fchiffte fi mit Munoz und feinen Rindern nad) Frankreich ein. 

Göpartero meinte jegt am Biel feiner Wliuſche zu ſiehen. Herr ver Regierumg, 
des Heeres und ber von ihm zum Giege geführten progreffiftifchen Partei beiak 
er eine Macht, wie fte nie ein Mann feit derdinand's Tode vereinigt hatte. Di 
Moverados lagen fo am Boten, daf Viele von ihnen der Regentin mad; iranfis 
folgten ; an eine wirtſame Oppofition fonnten fie zunächſt gar nicht denfen. Abe 
defto üppiger [Hoffen die Goterien im Schoße ver fiegreichen Progreffiften au 
Göpartero hatte die politifhen Orundfäge ter Partei nie getbeilt; er hatte fit 
teriglich an ihre Spige geftelt, um fir zum Puntament feiner Herrfjaft zu maber 
Diefe lag ihm am Herzen, nicht die progreffiftiiche Dottrin. Ms Meilitär neigt 
er vielmehr zu gemäßigten Anfihten und umgab fid) mil Männern, melde tr 
Regierung weitreichende Befgniffe zu vindicren geeignet und gewillt fhiene. 
Sein Regiment war das cined Militächefs, nicht das eines Barteipauptes, an 
menigften das eines Staatsmanne. Die Neuwahlen ergaben einen Kongreß, in der 
eigentlich nu Progreffiften und perfönliche Anhänger ber Regierung fagen; di 
Ginziger, Pacheco, vertrat die Grunbfäge ber Moderados. In viefer alle Tore 
dingungen zur inneren Zerfegung der alleinherrfchenden Partei enthaltenden Ct 
tuation brachte gleich die erfte große Debatte die breitete Entfaltung bes fpanifder 
Inbioibualisuns. Die Cine Partei löste id raid) auf in eine Maffe von rat 
tionen, Goterien und Gruppen und in jeder tiefer Abtheilungen arbeitete Ehrgl 
und Habfudt und Reizbarfeit ver einzeinen Mitglieter. Es handelte fi um de 
Beftellung der Regentſchaft. Nur nad) mehrwöchentlicher Debatte, im welcher de 
Leivenfchaft oft genug auch bie ſachllch Uebereinftimmenven ſchled, wurde mit geringe 
Mehrheit beichleffen, eine einheitliche Megentfchaft einzufehen. Dit grofer Majer- 
tät fiel dann die Wahl am 8. Mai 1841 auf Eartero. Diefer befaß nicht ve 
Abügerwinbung, bei der Bildung feines Minifterlums die jüngere radikalen 
ichte ver Bartei gu beridfihtigen. Gr Kock uch WE weniger das Bermäe, 
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ver gewaiubäriger Mirwebeit zur gamtermter Umertkkierfenber 2 
verfzielte er im wenigen Menzm relffiotig Das Gigentbieite n 
impfen tes Mori umt Mei Sefizer tarin, taf tee Mezemten eigene 
des Angriff zegzen ibn ririgirte: tie Broseeffilen waren e@, ie übe erh tee 
Sertes in tie Enge trieben, tan ala Minifer mit tem Körteften Perinzmyı 
Nerrängten une a8 er emlib in Beriweiflung zur Muflifemg fchritt, tem Arizt- 
ur zuerſt une am lanteften erbeten. Em: Mai brad ter Mufflent aller Oue 
zus, quer ebemialle von einem Progreffiten, tem General Brim geil 
spurtere bätte freb fein fellen, rem Ramrf ven tem ihm fremten parlımm: 
tariihen Beten auf tae Ehlahrfelt verlegt zu fehen. Uber er Gemies mit wc 
mititärifche als pelitiſche Fäbigk:ir. Er ſtaut neh mentſchloffen bei Materie, ae 
dereits das ganze Laut von Murcia bis Zaregeza, ven Eevilla bis Garen ia 
dellen Flammen ſtant. Ente Immi erihienen tie verbanmten Generate Rarom, 
D’Dennell, Ernche n. a. anf franiibem Voten und namentlich ter Grfiere ie 
währte fich von Nenem als ein berverragentes wilitäriſches Talent. Raum irgenix 
Nm e8 nur zu einem erafilien Gefecht; über tas Chidfei Mabrib’s emtfchiet ir 
viertelflänbiger Kampf; mit genauer Neth entlam Espartere am 80. Iali 188 
wir wenigen Begleitern anf ein engliſches Dampffchiff. 
Die Niederlage des Regenten war fo velfläntig al möglich, deſto umfichere 
ea feiner Gegner. Riemant hätte zu fagen gewußt, wer ber Triumphe 
Anbar hatten bie parlamentariſchen Progreififten unter DL6zagat 
Ruder in ber Hand, bemm ihnen gehörte das Minifterium am, fr 
Yampf gegen Espartere tie Varele gegeben, Aber neben ihnen Rande 
‚oderabogenerake, ver Allen Rorvany, Terer ÜCNEE Belıhl uat 
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beobachtet umd bie Orunblage gefhaffen, auf welcher das ſpaniſche Gtaaitide 
weentlih noch heute ruht. Aögefehen ven ver Berfaffuugsrevifion verbient b+ 
ſonders Mor's Steuergefehgebung und Sidal's Orbnung bes Unterridtemeien 
hervorgehoben zu werben: In beiden Gebleten wurde zum erften Dale 

fenbe, ben Debikrfniffen des Laudes, und ten Anfprücdpen ber 

ung genügende Organifation hergeftellt und was das entfcheidende 
allein Gl gegeben, fonbern mit Energie und Berftand ai 
terfelle und vie geiftige Kultur des fpanifchen Volles jte durch 
ornung und Pidal’8 Unterrichtägefeg erſt bie Möglichfeit einer gebeihlichen 
foltung, die in dem bieherigen Chaos des Banferoi 


in allen Orten ar ber Zahl ver ler pen 


gemählten Vertreter 
im Nothfall auch einen Alcalde Corregidor ganz frei beftimmt, welche durch fein 
Borfrift gehindert wird, die Bejchlüffe der Ayuntamientos und der 
provineiales zur Seite zu fegen und in allen, au den Heinften 
Gefe polftico lanu einfhreiten Taffen, eine re eingeräumt. Dem 
je winbeforporationen 


man aber. bebenft, melden Erceſſen ſich vielfach bi 
dem Gefeg, 


aus 3 Regidores befteht und in Madrib auf 37 amwähst. Alle zwei Jahre ri 
die Hälfte ber Mitgliever aus. Wabhlberechtigt find in Gemeinben bis zu i0 
Familienvätern dieſe ſämmtllch mit Ausnahme der unterflügten Armen, in ta 
größeren Orten ein gewiſſer Brocentfag ver höchftbefteuerten Bürger, 3. B. 11 
in einer Gemeinde von 1000 Yamilienvätern, und außerdem alle Deitglieder von 
Atademien, alle Geiſtlichen, Doktoren, Richter, Advokaten, Aerzte u. ſ. w. Wih 
Sar find in ten Gemeinden dig zu 1000 Familienväter zwei Drittbeile der Wah- 
berechtigten, im ven größeren Gemeinden die Hälfte; nicht gewählt Fönnen werte 
die Geiftlihen, die aftiven Beamten, bie von ber Gemeinde ober Provinz Beet 
deten und die Pächter von Gemeindegrundflüden. Die Ayuntamientos ln 
möchentlid zwei orbentliche Eigungeu halten, welche geheim find. Cie um vie 
Alcalden Kefigen alle Befugnifje, welde einer Grmeindeverfretung gebühren, mır 
daß ber Wortlaut des Geſetzes ver Regierung es gar zu leicht macht, fich überall 
einzumifchen. Die Provinzlalbeputattonen, melde von den zur Theilnahme an dm 
Sortesrwahlen Berechtigten aus denjenigen 25-jährigen Spaniern gewählt werten, 
melde eine Rente von B000 Nealen aus Grunbbefig beziehen oder 500 Real 
direfte Steuer zahlen, treten jährlich zweimal zufammen; fie haben nicht mur üker 
Wege, Brüden, Schulanftalten, Gefängniffe, Hofpitäler u. dgl. zu emtfcheiven, 
fonbern auch die Staatöftenern fund die Rekruten auf die einzelnen Gemeinden 
zu vertheilen. Ihre Mitglieter ſchelden alle zwei Jahre zur Hälfte aus. Man 
lebt, biefe Geſetze liegen einer verftänbigen Gelbftverwaltung genügenden Raum, 
venm fie ihr aud nicht die nöthigen Bürgfchaften gaben; es beruht auf Ueber 

nung, wenn das Minitertum Rarvar, anyloag watt, Wach de eine fra 
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aus Grundbeſitz beziehen miſſen. Außerbem kann ber Any 

mit einer Nente von 60,000 Nealen und einmalige Gert 

Senat ſchicken, welde das Iepte Jahr SOOO Reale birelir 

have ı. Endlid; treten die Söhne des ghnigs und des Thromerben 

ouyacı Fir ner Senat ein. Er hat außer feinen legislativen Beftgnifer 

ne Minifter zu richten, wenn fie vom Kongreß angeklagt find, mb üker 
aue ſchweren Staatsverbrechen. 

In Bezug auf ven Kongreß wurde bie Beftinmung beibehalten, Daß auf je 50,000 

nfubeftens ein Abgeorbneter fommen folle, tas allgemeine Wohlrech aber wurte 

‚as Wohlgeſetz vom 18. März 1846 befettigt, welches im ber Hauptfache mod heute 

Seine wichtigften Beftimmungen ſtud folgende: ber Rongreß befteht ans 349 Ab ⸗ 

neten, welche direlt im ebenſe bielen Wahlbezirfen gewählt werben, Wählbar 

alle 2ösjährigen Lat 0.73 - , Jahre eine NMente vom 12,000 


ı (800 Thaler) aus bbefig oder eine birefte Steuer von 1000 

‚ct zahlen; die Öeneraitenmäne d+- “on, bie Generalfommtanbanten ber 
ine, bie Fiekale der D fienten ber Provinzen und die 
-„ongrintendanten find jebed .- at ausgejchloffen, wern fle nikt 
Wohnſitz in Madeir 1 > ne defen Kategorien Angehörigen ge 

4 fo müffen fie if) mi ‚men fle das Mandat annehmen wollen; 

aue Beamten, Richter um wien tin dem Bezirk gewählt werden 
der frgenvivfe umter Ihrer une ment. In bgeordneten beziehen feine Diäten 
Seren Db-jährige Spanier, w Jahre 40 Realen direkte Steuer 
t, hat in dem Diſtrikie, wo e t, das Wahlrecht; auferdem ge 
egen dasſelbe Die Mitglieder der der Kapitel und Magiſtrate, die 


Doftoren, Picentiaten, Pfarrer, Richter, vıe Deamten mit 8000 Mealen Gehalt 
oder Penflon, die Apvofaten, Aerpte, Chirurgen, Kinftier, Lehrer und die penfir- 
nirten Wilitäͤrg vom Hauptmenn aufwärts, wenn fie 20 Realen direlte Gteum 
zahlen. Wenn in einem Bezirk ſich nicht 150 derartige Berfonen finden, werten 
bie In der Steuer Näcfehenden hinzugenommen, Die Lifen der Wähler werben 
nur alle zwei Jahre revibirt. Das Gefetz giebt dann fehr ausführliche und betali- 
tirte vorſchriften über Aufflellung der Wahlliften und die Vornahme der Wall 
ſelbſt, denen man das Bebürfniß anfleht, allerlei Unterſchleif zu begegnen. Die 
Regierung ftellt die Wahlbezirke fofort nad Publifation dieſes Geſetzes feft; fie 
Fönnen fpäter nur durch ein Geſetz geändert werben. Die Wahlprocebur ift äußert 
umftänblid; fo muß z. ®. das Bureau von vier Perſonen durch die Wähler ia 
ſcriftlicher Abſtimmung gewählt werben. Die Wahl if heimlich und währt zwei 
Tage. Die Abgeorbneten werben auf fünf Jahre gemählt. 

Die fo gebildeten Corted treten jährlich zufammen. Der König beruft, ver 
tagt und fahliegt fle; löst er den Kongreß auf, fo müffen binnen drei Monatın 
bie neuen Gortes zufammentreten. Das Recht der Corte, aus eigener Macht an 
einem beftimmten Tage ſich zu verfammeln, wenn fie ver Könlg micht beruft, MR 
geftrihen. Jeder der beiden Körper ftellt feine Gefhäftsorbnung feft, der Kongret 
prüft die Wahlen und wählt fein Bureau, während das bes Senats vom Köuig 
beftellt wird. Die Gigungen find öffentlich und nur in beſonderen Fällen geheim. 
Die der König, Hat jever ber beiden Körper bie Initiatie in ber Gefeggebumg. 
Die Finanzgefege gehen zuerft an den Kongreß. Wird eine Geſetzvorlage von einem 
der Körper verworfen ober vom König abgelehnt, fo darf ber betreffende Gegen 
fand in berfelben egielatur niät wiever worgebtant werben. Außer der Iegieie- 
tiven Gewalt, welche die Cortes mit dem Kürig nalen, RES Ten sage 
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Ruder ergriff. Intem er ein wirklich parlamentariihes Kabinet Kilvete, die Bars 
waltung in gejeglihe Bahnen leitete, feinen Gegnern, fogar Eöpartero, vertiaums 
voll entgegen fa, gewann er tie Araft, tie Früchte der Moderabopelitit zu 
ermpten. greilid fonnte er faum fünf Monate ungeflört in diefer Michtung ar 
beiten, da bie Parifer Februarrevolution auch Evpanien in ben Kreis ihrer Er 
fütterungen zog; aber eben dieſer großen Befahr gegenüber bewährte er ein 
foldje weife Entſchloſſenheit und Feſtigleit, daß fein Regiment ſtatt geſchwächt mu 
werden, ſich die aufrichtige Anerfennung aller fonftitutionellen Parteien ermart. 
Die wieverholten Aufftanbsverfuche des Rabitaliemus in Mabrib umb einiger 
anderen Stäbten flug er mit feltener Bravour in wenigen Stunden nieber, 
zertvat ebenfo emergifch die noch einmal fich erbebente carlifiiiche Rebellion, nah 
an England für die thörichte und beleldigende Einmifhung im vie fpanifcen 
Barteihändel durch die Ausweiſung des Gejandten Sir Henry Bulmer glängemte 
Satisfaftion und gab Spanien für das taraus hervorgehende Zerwürfnik zinen 
reichtichen Erfag in ver Herftellung des biplematifhen Bertehrs mit ii 
und Preußen und ver beiten Beziehungen zur franzöffhen Republit. Im Juri 
1849 wurde diefer Politit das Siegel aufgerrädt durch ben Grlaß einer allge 
meinen ausuahnıslofen Annette, Das Det vom d. Im tom in Saudtigten 
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Negrend gegen einen auswärtigen Feint, zum erften Male feit Bpiti II. gewann 
Fate Sie ten Wieteranfhluß ter Infel Santo Domingo ie —E 


SR fen großen Bertienften ſtanden freilich jahfreige Mißgeiffe und Win 
ya Seue Trop aller Wantele war vom Kern ter fpanifhen Politit eben tot 
weg tepr viel gedlieden. Der Mißbrauch ver Gewalt, die Wilfür der Berwar 
mag, die mahleſe Vroteltien ter Freunde fonnte dieſem Minifterium dorgemerfen 
werden wie allen andern. Hud tie bigotte Stupitität bes Hofes war iefelbe wie 
an, und an den witrigften Kabalen litt vie Reſidenz fo wenig Mangel als je. Bu 
we Wörderung der materiellen Intereſſen angeht, fo leiftete fie war Großes, ar 
ünygend mit unſtaubaften Mitteln. Eine Regierung, bie fi zwei Millarten 
Na onbventlen von Gifenkahnen, für den Bau von Strafen und Häfen, ven 
uud Venutbürmen bewilligen läßt aus dem Berfauf der Srundftäde nidt 

r Alxge und der fremmen Stiftungen, fonbern aud der Gemelnven un 

eine feige Regierung Yann frälit toi end terhlellen, aher der Grm, 
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mummpunten weftrab, a5 Soamien ui jew 
hemafigen Betonim nie rjent zeichen Muieruc erheben werte ame ur dm 
m Hm Intern Bertältmig cu ‚eben minide, 218 mit jecem zmbern rate 
Samt So hr wi Ieflzrumg vermochte tod vie tharfächli ver 
Aegerte Yerehigfete wicht ;m Ihlichten. 

Me ziefe Bereihlungen sahen zıe Sage des Dinifteriums Mon in m 
fon Pranoten jm eine recht ihmiergen gemacht. Der Krieg anf Dominge ftir 
naher Sırmmen um Sat sie Sereit im vorigen Winter brädente Fine 
fegprdit af einem HO6R amväntliben Yrav jefteigert. Tute Juli war tie jbme 
benne Shut auf vie enorme Summe von 1658 Williouen Realen angemadin. 
Dir fprntfche Bamt munte gegen ven Autrang des Pablifums, das fd zur En- 
tochkiung der Scheine Stunven lang vor ver Orffunmg ter Kaffen amfammez, 

= Neth zu Ihaffen. Anfeihevertuhe im Auslante Iheiterten. Der Geltmanzd 

groß, daß vie Regierung an vieien Buntten tie öffentlichen Arbeiten ein 
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erhebliches für Steaßenbauten, aber die Unruhe und 
ee feste dieſes Werk nicht nur nidt fort, ſondern 
adıtziger Jahren angelegten Wege wieber verfallen, Auch 
Bürgerkriegs wurde {m der Zeit von 1840 bis 1855 auf 
bie geringfügige Summe von 131 Millionen Realen (nicht ganz 9 
verwandt. Hier brachte erft das Minifterlm O Donnell einen 
— Im dem einzigen Jahre 1860 betrug der Aufwand fiir 
lionen und mit biejen reichen Mitteln wurden in zwei Jahren 1110 
vollendet und 1718 Milometer begonnen. Ente 1860 beſaß Spanien 9097 
meter Strafen erfter, 1550 Ailometer zweiter und 629 Kilometer 
d.h. Staatd-, Provinzial- und Vicinalſtrahen ftanden in Spanien in 
normalen genau entzegengefegten Verhältmiß; für dem J 
beſſer geſorgt, als für den Verkehr im Meinen, den man 
minımt, 1863 befanden ſich 3569 Kilometer Cifenbahnen im 
2716 feit 1859 dem Publikum übergeben waren, alfe faft veppelt fo 
Bahnen als Provinzial- und — Er ee abnorme Enteid- 
lungsgang zunächft große materielle iten Eringt, fo a 
auf ver andern Se ebenfo große moralifhe Bortheile. Die —— 
Zurüdbleibens der ſpauiſchen Kultur entvedten wir in ber Sſoliruug bes Bank 
von dem europäifchen Gefammtieben, in ber ftarren Mfchltegung gegen frame 
Einfläffe. Die geographiice Lage am äuferften Ende tes Erdtbeile uns te 
Scheidung von Franireich durd) die nur an ben beiden Enbpunkten für ben großer 
Datehr überfchreitGaren Pprenden war die nattirlicje Ufache Diefes ſchroffen Ösze- 
ſabes gegen die europälfhe Civillfätien; tie möglicft Innige Verbindung mit ve 
europäifchen Welt mufte deahalb die dringenhfte Aufgabe für eine richtige fpanifte 
Pottit fein, d. h. ver Bat großer Verbintungeftraßen von dem Centrum te 
Fandes nad ven Häfen, nad Gatiz, Malaga, Gartagena, Balencin, Barcelem, 
San Sehaftien, Bilbao, Santander, Coruña und nad) den beiden Pyrenkenpäfe, 
melde aus Gatalonien nah Perpignan und aus ten basfifchen Landen nah 
Bayonne führen. Darin ftimmten die einfihtigen Staatsmänner des vorigen un 
diefes Jahrhunderts volllommen überein: dor Allem firebten fie, dem Lande tie 
Bege zu ſchaffen, auf denen ber Verkehr dag Meer und bie Pyrenien erreichen 
könne. Und in diefer Beziehung find vie Eijenbahnbauten nahe daran das Ziel zu 
erreichen. Seit tem 15. Auguft 1864 verbindet ver Schienenieg unumterbeochen 
Madrid über Bayonne mit Frankreich und dem ganzen übrigen Feſtland; bie 
Reife von der ſpaniſchen nach ber franzöſiſchen Hauptftadt, für welche die Kouriere 
Napoleons bei der äußenften Befchleunigung fieben His adıt Tage brandyten, wird 
heute in dreifiig Stunden gemacht, Ju Kurzem wird die Eifenbahn von Waprib über 
Barcelona und Perpignan nad dem öftlihen Frankreich ebenfalls vollendet fein. Die 
Eiſenbahn von Madrid nach den Hafenplägen Barcelona, Valencia, Alicaute, San 
Sehaftian, Bildas, Santander iſt im Betrieb, die nad Eoruna, Liſſabou, Eadiz, Ma 
ga wird in Kurzem vollendet fein. Durch ven Gewinn diefer Kommunikationen it 
die ganze moraliſche und ötonomife Yage Spaniens, wie keiner Ausführung ser 
von Grund ans umgeftaltet; das Gedanlen- und das Glterleben des Landen 
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jreifenden gar gerebet werben fomnie. Im mädifen 
1846 wurte bie erſte ter Odulen 5 [7 
—— melde von 663,611 Rindern Ve wen. —— — 


war aber ein viel ungäufligerer, als man aus biefen Zahlen emtnehmen Mask 
Se entbeßrten, um nur Ciniges anzuführen, nod 1848 10,525 Gala dm 
eigenen Yotals; bie meiften Lehrer waren ohne bie nöthige Borbilbung, bie meika 
Kinter hatten feine Bücher. 1860 betrug tie Zahl ber Glementarfhulen 24,358, 
weldje von 1,101,529 Aintern befjuht wurten und von bemen 14,603 ciym 
Gebäute hatten und 11,849 vacher in genügender Anzahl bejaßen. Berhilhik 
mäßig ebenfo Bereutentes ift für vie Deielfäulen geſchehen, die es vor 1845 
gar nit gab, ta nur tiejenigen, welche finbieren wollten, mehr Iernten als Ida 
und fteiben, und biefe durch eine beifpielos verkehrte Methode ans einer ia 
ale Beihreißung erbärmlicen Sateinfäule mit eilf ober zwölf Jahren anf tr 
vbitofophife Fakultät geführt wurten. Der Kurd begann in den neu eingerläten 
Anflalten 1846 mit 11,400 Sqhulern: 1860 mar biefe Frequeng auf 19,5% 
jewachfen und in temfelben Maße für Vorbildung ver Lehrer, Berbefferung ihr 
Gehalte und Einrichtung der Lolale geforgt. Bei ven Univerfitäten Läßt fih da 
erreichte Fortſchritt nicht buch Zahlen ausdrücken, da hier nicht eine Vermehrung 
fondern im Gegenteil eine Berminterung der Studierenden erftrebt werden mu. 
Die ſpaniſchen Univerfitäten boten nod 1845 das Bild einer vollkommen mittd- 
alterligen Barbarei, fie waren ein Chaos der unglaublihften Migbrände un 
Berfehrtheiten. Auch) Heute noch laffen fie, wie die Mittelfulen in Wetzel da 
Studienplans, ber Tüctigteit der Lehrer und des Fleiße® der Schäfer fehr vid 
au mwünfeen Übrig, aber dennoch Tann man behaupten, baß auch die Uminerfitätrn 
in ven legten zwanzig Jahren mehr wirkliche Yörberung erfahren Haben, als in 
den vorausgegangenen breihundert Jahren. 
Diefe Thatfacgen laflen denn doch der Zufanft mit einiger Hoffnung entgegen 
hen. Spanien ift ” Seften Bun in Ne der enropätfen Rulturländer eine 
ten. Momentane Scwantungen und Sciägbiterungge WÄRE ia an 
ten, das ſich auf den großen Gang der Eotnitiung Wo — 
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eine Einnahme, Bins, erhalten. Weit wichtiger aber ift für bie Einleger, det li 
wenn fein Zins"gepahit wirbe, bie unteren Boltstlaffen, twelde meift zo te 
Hand in ven Mumb leben, eine Gelegenheit finden, jede Fleinfte Cinmahme fe 
die Dedung ses Neibmentghen Frans der den cgenen augenbiidtiäen Os 
nach mrüger Ausgabe zu fihern, und aufzuheben für dringende Berürfniffe ia 

in denen aus irgend einem Grunde entweter bie nothwendigen Ausgaben wadılen dr 
tie Ginnahmen ſich — Daß für — der a —— —— 
iſt mod micht der größte Nupen, ſondern ter 1 

fibergll der Anfang einer — Ne — Kelch eines — 
Familienlebens, überhaupt einer allgemeinen lemmuung 

eine Sparlaffeneinfage ein Damm gegen kommuniſtiſche Gelüfte und an 
Geranten, wie fie im benen auftauben, welche nichts zu verlieren haben. Os # 
gewiß nicht zufällig, daß umter den Arbeitern, welche 1848 im ber 
Revolution gefallen find, fein einziger fih befand, der ein 

Speciell in dieſer Hinfiht ale Erziehungsmittel des Bolfes 
Spartafle eine befondere Etelle im Staatewörterbuch, und foll 

genten befonbers Nüdficht genommen werben, 

Auf die möglichſt vellftänbige Erreichung ber beiten genannten Biere mie 
tie Sparkaſſen bedacht fein. 

U. Bei der frage, wer am zwedmäßigften Sparfeffen errichten fell, Im 
© vorzüglich auf Zweierlel an: 1) Die Spartafien follen ben Einlegern möglidt 
gänftige Beringungen ftellen. 2) Die Spartafien müffen den Einlegern eine mp 
lichft große Sicyerbeit für die Erfüllung ihrer Verpflichtungen Sa 
den erften Punkt betrifft, fo ift berjelße in ber Weife zu „babe 
Sparfafen wo möglid nicht den Charakter von Wohlthätigkeitsanftalten, vet 

ſengeben annehmen, denn gerade die Spartaffen follen bei möglicft viele 

aus den unteren Stänten ber Nothivendigfeit, vom Almofen immer tn 
zeitweilig zu leben, mit ihren nieberbritdenden unt bemeralifirenden Kolgen ter 
beugen, und biefeiben nicht nur mirthfhaftlid, ſondern and moralifc; heben. Dir 
möglicjft günftigen Beringungen find alfo nur zu verftehen, forweit der Epır 
taffenbetrieh ale ein Grwerbsgef hät 8 erlaubt. Das Mittel ift Hiefür wie ki 
allen Einzeigefcäften freie Konkurrenz. Jede Monopolifirung des Sparfaffenberieht 
durch ten Staat muß ausgeſchloſſen fein. Der Staat foll weder felbft Spartafier 
errichten mit Ausfhluß der Privaten, noch fol die Errichtung wurd Privaten 
von einer’ Stantstonceffion abhängig gemadit werten. Gegen einen Betrieb hurd 
den Staat ſpricht nicht mır alles, was gegen monopolifirte Staatsgewerbe fid 
anführen läßt (dgl. Art. Staatmwirthibaft), fondern fpeciell mod, dag ter Stau 
die Sparlaffaeneinlagen in Seiten der Neth auf Koften der Sicherheit aller Spar: 
taffen leicht mißbrauden fan. Den Gtaatsfpartaffen fehlt das zweite oben auf: 
geftellte Erferkernifi, die genügende Sicherheit für die Einleger. Der Staat kam 
zur Erfüllung feiner privatredhtlichen Berbinvligfeiten nidt gezwungen merden. (2) 
Werten hingegen Sparfaffen von Privaten errichtet, fo ift in civilifirten Staaten 
wenigftens bie rechtliche Sicherheit garantirt. Zweifelhafter fteht «8 im vielen Fällen 
um die materielle Sicherheit und die ftete Zahlungsfähigfeit der won Privaten 
errichteten Sparkaſſen. Die Eelbfiprüfung durch die faffenbenuger- ift, da Diele 
faft alle den untern Ständen angehören, ziemlich iluforijd; mu imfofern if für 
die Sparer nicht viel zu fürchten, als ſich weder Private noch Aftiengejellihafter 
Sparfaffendetrich häufig finden werden, da dieſe Gefhäfte einen bebeutenten 

hmm nicht verſprechen. Privatipartafen uud Aktienfpartaffen find aud in ven 








„ die tüger Verausgabung bie Hanptjade 

1%a ke Kflamıca Oak ba Unlage up mad en 

rum Berzinfung. Die Sparteffe muß aber nicht nur für mir 
se Summen, fonbern auch zu möglihft vielen Beiten ben Gparem 


fein, wo möglich, täglich , jevenfalls aber zu ven Zeiten, zu denen 
tbeiter u. ſ. w. hut zu werben pflegen. Auch am mögzliäh 
ven Orten muß bie Einlage gefhehen können. Dem ———— 
weder durch Errichtung fefter Filialen und Annabmeftellen ober bus 
Art — ale inbem ed [1 

m entlegenen Fabriken jentaffter fich einfinbet. ni 
den müßte die Voſt Sparkaffengelber, annehmen and möglichft Billig Er 
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.affen befürbern. Di gen Knnte wie‘tm England 
* wenn er einmal das thun will, den Spam 
he Dienfte feiftem. m werben freilich durch folde 
vergerumgen in her Aun te Binsfuß erniedrigt, alleis 
wwglihfk viel ammeln, nit wenig: 
große Einl« mw vw] ift bie Hamptanfgabt 
der Sparfa,ıcm seber en Schein über bie 
Summe, melft in br & « ', in welchem Die 
an und bie Rd 1 Die Spartaffenbüder fürn 
auf den Namen oder m mit bie Sparkaffe, melde Ham 
ſachlich für Summen Lem zinstragend mit ander 
angelegt werben können, . (anlage für größere 


welche anderweitig verwendbar fito, wege wis. hat man wohl eim 

entweber ber jevesmaligen Einlage oder aller Einlagen eines Einlegers yufamme 
vorgefehlagen, allein Befonders wenn die Spartaffenfcheine auf den Inhaber anzzs 
flelt werben, kaun biefes Marimum leicht umgangen werben, Biel wirkfamer it 
6, ben Spartaffenzins niebriger, al8 ben fonftigen Zingfuß, 3. ®. als ben biper 
thetariſchen Zinsfuß oder den der Staatsanleihen zu Halten. Damit eudlich mist 
vorübergehend, 3. ®. bei niebrigem Disfont, bie Sparlaſſe durch Kaufleute un 
Intuftrielle mit großen Ginfagen, welde ebenfo fchmell zurücgefordert, wie einge 
zahlt werben, beläftigt wirb, ift e8 gut, wenn Einlagen, welche nicht zum Min 
deften eine Beftimmte Zeit, 3. B. 1/, Jahr im ber Spartaffe verbleiben, gar nidt 
verzinst, ſondern nur aufbewahrt werden, 

Die ven Sparern das Cinlegen bequem zu machen ift, fo muß and, ım 
zur Ginlage zu bewegen, das Wieberherausnehmen mit möglicht wenig Schwierig 
feiten verbunden fein, fo gut e# fid mit ber Sicherheit des Gefchäftes verträgt 
Kleine Summen follten ohne vorhergehende Kündigung fogleich ausgezahlt werten. 
Die Sparkaffe kann fie aus dem Raflenvorrath ober aus dem zu gleicher Zeit na 
eingehenden Gelvern zurüczahlen. Gine Berpflichtunn zur mugenbliclichen Rüd- 
yahlung ift aber aud) bier nit thunlih, wenn vie Sparkaflenfijeine au porteu 
lauten, alfo jever Ginfeger feine Ginlagen in Meine, ſogieich rüdzahlbare Summen 
zerfplittern Tann, Die mohl im Intereffe der Sparer vorgefhlagene Werweigerung 
ber Rüchahlung furz vor Zeiten, welche zur Vergeudung reizen, wie Bolfefefle, 
Ramevalgeit und vergleichen, ft gut gemeint, aber da biefe Weftimmung aud 
Andere, melde zu guten und nothwenbigen Ausgaben ihr Gelb in ſolchen Zeiten 
gebraudien, ſower treffen kann, ift fie nicht zwedmäßig; ganz fann eime Sparta 

Ihe Mißbräude doch niht verkinden, Hit vie Rüdierterung größerer Summe 
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zwedwäßig, fobald aber ter Etaat ed ber Sparlafle zur Bflicht mad, für dk 
oder and mar einen großen Theil der Gelher Gtantöpapiere zu Laufen, fe im 
beim Ginfen der Kurfe tie Sparkaſſe einen flarten Ausfall erleiden um win 
Sparlafien das fo hoͤchſt möthige unbebingte Vertrauen ber Gparer enf lm 
entzogen. Daß franzöfiige Gpartaflenwefen leitet gewaltig unter ber Befimum, 
daß alle Einlagen in Staateſchuldſcheine ui en werten mäffen. In Pain 
inoien diefe Papiere im Durcfänitt mar 24,4%/, ans, fdmanten aber hm 
verfchtebenen Megierumgöbezirken zwiſchen 4%), in Bromberg umb 66,3%, u 
Votsdam, Im Königreid Cacfen find «8 circa 17.%/,. Um bem Radhfheilen, wit 
den Spartaſſen aus ven Kurtſchwankungen erwachfer, zu entgehen, finb bie Eye 
Hafen mehrfach berechtigt, wenn das Konto eines Einlegers eine gewifle äkm 
reicht bat, für biefes Konto beftimmte Werthpapiere m, welche Gigeriem 








RR 1. . 
—— Urt kommt noch, um von Unbebentenderem und Gedians 
eg en ce 


st, wenn auch mit . Das Ausleihen anf fe 
Fuck ie Bargſchaft hat in den Biäherigen Sparfafien zwar 
gefunben, in ben neueren jen aber, welche in Berbinbung mit ben Br 


viefe auefälichit 
dem größten Erfolg und nubebingter Giherheit. 

V. So viel über Zwed und Einrihtung ber Sparkaffen. Schauen wir mi 
nad} ten Erfolgen nm. Daß ber Geranfe, Spartaffen zu errichten, Fein üherham 
verfehrter unt auch fein verfrüßter war, daß ein Berärfnig dafür vorlag un us 
vorliegt, das geigt die Geſchichte unt bie gegenmärtige Anstehnung diefer Infitme. 
Das Berärfniß wor ein allgemein gefühltes, denn tie Sparfaifen find, wie 
fheint, unakhängig ven einander in fehr verſchiedenen Länbern nahezu in berielte 
Zeit entſtanden. Die deutſchen Sparkaſſen fint vie älteften, die erfle iſt 1778 in 
Hamburg gegründet, ein ehrendes Monument für nnfere große Handeisſtadt, tie 
zweite in Dlvenkurg 1786. Faſt zu gleiher Zeit wurden in der Schweiz bie erfin 
Spartaffen errichtet, 1787 tie Berner Dienftbetentafla und 1792 die Zinstafle 
in Bafel. Nech aus tem legten Jabre bes vorigen Jahrhunderts flammt au tie 
erſte englifhe Spartafe, die Friendly Society zu Tottenham High Croß, gegränte 
1798. Hingegen fint bie erften Sparkaffen Preußens, Defterreich® und Frautreide 
erſt aus ten Jabren 1818 unt 1819. Allo das jetzt fo bedeutende Inflitut der 
Spartaffen iſt ned fein Iabrbuntert alt, ten gewaltigften Auffchwung man 
daefeide aber feit faum einem Menfhenalter. Gimelne Beifpiele mögen bag zeigen: 

In ver Schweiz iſt von 1835—1862 tie Zabl ter Einfeger geftiegen ten 
60,000 auf 354,000 eder um 489%,, tie Summe ker Einlagen ven 
4,180,000 Rtbir. auf 35,000,000 Rıbfr. eter um 683%. In Breufen must 
von 1839-1859 tie Zabl ter Sparkaffen um 444%, tie Zahl der Einlea 
74595. Dagegen if tie Summe ter Cinlagen in Frankreich) im felben Zeitranm 
wie in Freußen um 200 unt in England nur um 589/, geftiegen, weil in biefen 

rn 1839 die Sparkaffen hen weit mehr anfgefiftet waren, als in Preußen, 

weiy und andern Rintern. 


Kiger noch als tie geldihtihe Enmmiädng ir Spaten A um 





Sparhalfen. 606 


deren gegenwärtiger Stand in ben einzelnen Ländern unb bie Bergleichung tere 
felden untereinander. Der gegenwärtige Stand Ift den wichtigſten Poften mac Im 
der folgenden Tabelle für die Staaten zufammengeftellt, von denen neuere Daten 
befannt find. 
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In Miblr. Pr. Con 
iv. | 
Gintage auf einen Winfeger, 
Ginwahner auf eine 
Srataflt. 


Summe ter Einfapen 


1 au79a| Ga0LTE7 108 |2A7 09 | aaasa nRonnHänz 

2. 5103| 4171850 90 \6  |17,0 233099 230mm 

3 9800| BB7231 90,570 | 7.4 73000 25000 

4. ftoburg@etba| 1861/02) ın00n| 802995 42,35 | 5,7, 70693 469579 
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% 

8. 

9. 


Bremen 1862 * 
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awburg 1861 
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1390| 127501) 91,8 192| 0,6.197791| ArzuH 

| ‚6870| 02H) 410 16 | 0,0.188369) 
Sanmaver | 1861 [110 4086901 9902071 01.7 17.5) 5,2 16099) 4008831 
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ugeinburg | 1882 
Dldenburg 1861 





14. Preußen 1861 | 478 | #7W101) 58350074| 86 31.3. 3,1) 38257|16867061 
15. Shurbeflen | 1863 | 21) 2 goais| ? | 7 1,3] 39812] 710080 
16. Rüde 1862 1 T AR4260| * r 12 40324 49324(1857, 
17. Medtenk | 1800 | 28] 2 | mooizzzl 9 | 9 40] 9060] nasa 
18. Walde 102 | 1) 8 333108) ? | | 6,7) 57550) BEHHOKIEHR 
19. 6efammtDeft,| 1857 [rs] _* 1 89138050) ® | 9) 23)484030 /37754856 
20, Großbrltanlen] 1868 | 607 |1409289|254073000 178,9. 19 |12,7| 449212000000041898) 
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122. Schwein 1802 | 230) 953955) —— lie 
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Die Zahlen der Kolumnen IKT über die abfolnte Dlenge der Spatlaſſen, 
ter Sparer and ber jeweiligen Spareinlagen, geben uns nicht jede für ſich ein 
Die ver Spartaffenmmirkfamtelt, wohl aber in Verglelchung mit einander und mit 
der Einwohnerzahl, Dan fönnte meinen, die Summe der Einlagen (Kol, III) 
zeigte und wenigftens, eine wie große Menge ſonſt todtllegender oder vergenbeter 
Gelder zw Kapital werden, aber das iſt nicht gemau, deun faft alles in grofen 
Poften eingelegte Geld wäre ohne vie Eparkaffen auf andere Weife zinstragenb 
gemadt worben, Auch die Zahl der Einwohner, melde in einem dande je auf 
eine Sparkafie fommen (Kol. VID, 3. B. Deurfd-Defterreidh je eine Sparkaffe 
auf 749,649 und Sacjen Meiningen je eine auf 8737 Einwohner, (ft nit von 
Bedeutung, die Spargelegenheit ergiebt ſich varand tod nicht, denn cinmal Kommt 
e8 darauf an, ob, wie In Defterreldh, eine Sparfaffe viele Annahmeftellen oder Wiltaten 
ober dergleichen hat, und dann bor Allen, ob die Bevöllerung eine ſehr vlime 
iſt oder, ob das Spartaffengeblet ſaſt ausjchlieglih ein Stabibezixt ift, wie bei 
ven Spartaffen ver freien Städte Deutſchlandä. Auch vie Soße ver Binfagen, 
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telnen gegen bie anber.. E e übergreifende Wacht garantir), 
diefe Weife feine | irt und bamft ben Naturtrieb m 
unt darun nicht, ex af je felbft mur a 
ontſucht, nämlich aus d eb ber Judibiduen 
« „ee färänfe fie nur ein. tiges Uebel, feine Glieder 
-t inmerlid verbun Mus äßt ſich jedes in feinen 
ränfen, ganz atı mber, es ift feine Sittlicteit in 
um Siaate Er pn Ggeift, er fucht ſich im Dale 
erhalten und weil er to eh, — — fee 
ftenz gefährdet, zu m due 
rue Yadam in feinee um = igentlich der Staat bedroht, te 


ber übernimmt diefer Dre ade, er richier deu störer ber gemeinfamen Orbuun 
im eigenen Intereffe der Selbfterhaltung. Der Staat ift verpflichtet, um fein cige 
ner Herr zu fein, die Urfadhen der Furcht und Hoffuumg aufredpt zu haltr, 
fonft hört er auf, ein Staat zu fein, 

Im Staat hat offenbar jeder Einzelne um fo ae: Recht, als die Anden 
zufammen mädtiger find, als ex. Gr hat mır fo viel Macht umd Medht, alt ihr 
die gemeinfane Macht und bas gemeinfame Recht der Andern zukommen läft. 
So viel Recht fallt ihm zur, als mit dem Beftand des Staates, mit der alle 
meinen Sicherheit verträglich ift, Die auf folhe Weile im Stante Verbundene 
nennt man Bürger, fie haben gemiffe Rechte und Pflichten, aber nur unter 
der Bedingung der Pflicht ,d. h. der Selbftbefhräntung, haben fie auch Rechte, t. h. 
bie Befugniß, bie Andern u ihren Gunften zu befepränten. Im Staat berritt 
das Ganze, die gemeinfame Macht, unter der Form ber Geſetze. Wenn bie Br 
forgung der Negierung einer Ratheverſammlung zuonmt, bie aus dem Belk 
hervorgeht, dann ift die Staatsverfaffung demokratiſch; liegt fie nur bei einigen 
Ausermäglten,, fo nennt man fie Arifiotratie; fteht aber die Leitung des Gemein- 
wefens oder die Nepierung bei Ginem, fo ifl die Monarhie vorhanden. — Ofie- 
bar herrſchen die Gefege nur dann, wenn bie Bürger geboren. Keim Bürger 
ober Unterthan hat’ daher das Recht, die Beſchlüſſe md Geſetze tes Staats nad 
feinem Sinn auszulegen; aud wenn er jene für Unrecht halten würde, ift er 
verbunden, fie zu Befolgen, das offenbar Vernunftwibrige müßte er tyum mit 
Rüdficht auf das Gute, das Ihm durch die Verfaffung zufließt. Der Etat, 
mit den bödhften Rechten musgeftattet, muß, weil er das Necht und die Piltht 
der Selbfterhaltung hat, »jeden Bürger, ‚der ben Geſetzen nicht gehorden mil, 
zum Oehorfam zwingen. Aber x vor| wur dad eneingen, was fich erzwingen 
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Im Grunbverfaflung ber germanifen Böller erfcheint 
feirser freien Dänner und ihrer manderfei — 
als Welentlice, dah es der —— * — — alas 
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gemipmete Griftenz. Seit tiefer Einfiht war die der 
gewalt aud in den Berbältnifien ver Menfcen ju einander gegeben 
Srföntide Freiheit im Princip anerfamnt. 

3. Moberner at nik Auf 
derne Staateki deſſen Mastfälle und 
deſſen © — das weltliche Gemeinfehen im 
der Rinde dem enthum, und deſſen Achtung ber Freifeit m 
ern Sharafter vorzugemeife zu ift. 

wiff tiefer gun erfaffen umd jchörfer zu Segrengen, iſt aun die Damptaufgaeie 
neuern Siaatswiſſenſchaft. 

Der gewaltige Gegenſatz aber ver antifen und ber gerrhanifchen Crunbarfit 
ift and in ter heutigen Wiffenfhaft ned nit ganz verfähnt. Die einen Be 
fehen heute mob Über dem Ctaategangen tie einzelnen Perfonen und jelm 
fo mebr cber weniger in bie bellenifh-römifhe Uebertreibung des Stan 
Begriffe zuräd, vem fie dann als einem abſoluten Despoten Die perjönlide Frebt 
opfern. Die Andern, deren Meinung in der veuern Wiſſenſchaft ftärker veruaa 
it, verfallen in bie entgegengefegte Cinfeitigfeit und laufen bamım Gefahr, fr 
men gewonnene Staatseinheit und Staatehoheit wieder aufzulöfen umd das gel 
berte Ganze zu Ioderem Staub zu zerreiben. Dort trobt ber Despotismus de 
Staotegemalt, bier die Anardie. Nicht leicht bethört ver erfte Irrthum, were cn 
in feiner reinen, antifen Geftalt erjheint, die heutige Welt; geführlicher wir m, 
wem er fi im ein tbenlogifches Gewand verhüllt und als Gottes Ortum; 
unter den Menfhen Glauben, Unterwerfung und Geberjam fordert. Das if ie 
Eharakter ver Siaatsidee aus der Zeit König Ludwigs KIV., vie in una 
Tagen tur Stahl in etwas verfeinerter Form wieder ermenert worden iſt. Zur 
verlegt dieſe Miſchung des antilen Geranfens mit oriemtalifch-jübifchen Uecherfir 
ferungen das moverne Geiftesbemuftfein beftiger, als ver reiner gehaltene antit: 
Staattegriff, der wie der moderne bed menihlih-vnerfänkig if, ae 
weil fie von den firhlichen Autoritäten empfohlen wird, turd wie Trabition va 
legten Jabrhunderte gebeiligt ſcheint und fomohl der Herrſchſucht ver Madchthabe 
als tem gläufigen Sinn und der zur Dienfisarteit geneigten Gewohnheit Bid 
wehl bebagt, jo findet fie dennec eher Eingang unm Beifall. 

Verbreiteter ift der yweite Ireibum, der aud mehr dem mobermen Lehen 

Denten entjprunger if Sinz Act Yang wur u, mar wir im Der Progis, 


if: 
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m ter Stiasatsverfaſſung und in ten Gtaatsäntern effenkun far 
Staaietẽrpers. Jedem einzelnen Amt wohnt ein bejentern Car 
ter nicht derwechſelt werten tarf mit tem Charakter unt Gikz 
13 unt einen unverfennbaren Einfing übt anf teflen Babim 
= de: ar feine wechfelnten Yufgaben nidt in mafdinenartiger Bei ze⸗ 
ig ont zeranfenles akzufpinnen, fontern je nad ten Bedürfniflen ma me 
—* dreden au erfüllen, umt es fint alle tieſe Aenuer ın einem 
Körper verkunten, tefien Gefammtwillen fie einigt umt Beftimmt. 

b; Ueberall zeigt fib ter Staat als Verkintung ven Geift mu 
Sein Geift ift ter Cine Boltegeift, fein Wille ter einheitlidde Bollewille &s 
örper ift feine Veriaffung, mit al’ tem geftalteten Organen ter Reräinm 
tes Ganzen, melde ten Gtaatswillen als Geſetz ansipriht, tem Haupie, zeit 

j ter Arminifration, bie verwaltet, ten Gerichten, welche tie Eat 
3 teit bantbaben, ten Pilegeämtern jeter Art, welche für tie gemeinizr 
Intereiten fergen, tem Heere, welches tie Stärke tes Staats barflelt. Chair 
und Geift ter verſchiedenen Bölfer und Staaten fint verſchieden, und eutaz 
Serubt ter Feriſchritt tes Menſchengeſchlechtes; intem tie Völker mit einanter rzze 
und zinanter ergänzen, entwidelt ſich tie Menſchheit zu reiherem Leben. 
Entlich haben auch tie Bälfer une Staaten ein ihmen eigener Bas“ 
thus ibieten von tem Wachsthum ter Einzelnen. Die Berioten ver Bälle: m 
der Siaatengeſchichte, tie fih nad großen , ein einzelnes Menſchenleben überikr 
tenten Zeiträumen bemefien , haben ihren befonbern Charater, ver fich auch tenie: 
den Intivituen wie eine höhere Gefammtmaht aufnöthigt, und fie find au Gin 
ziehen Geſammtteben verkunten, tas fib in der Geihichte tes beſondern Tr 
uns Staates ala ein aufammengsböriger Ganzes tarftellt. Die Kincheit ter 
bat antern Gharafter ale idr reifes Alter unt jeter Staatsmann 
nethigt, die Yebenszeit, in melber ter Staat fteht, zu beachten. Auch bi 
vie zb Be Lebensweisheit: Gin jetes Ting bat feine Zeit. 

b ijt es wahr, ter Staat ift nicht wie das TI 
ni Naturgeihöpf. Er hat nicht ebenſo wie tiefe, einen fichtbaren 
. da ibn ven allen antern Gefhörien trennt unt als eigenartiges 
Tun nit eigenen Leber hantgreiilih tarftellt. Gr ift vielmehr, ekmopl ein Ganie. 
ammengefügt aus Ginzelmeniden, melde feiber ein Jever wieter ein Ganges 
s ıbın eigene Geftait unt ein Eefenteres Yeben hat. Sein Geift kann nie: 
u, wenn nicht getragen von tem Geifte ver Einzelmenſchen als natürli 
veriouen, fein Yzib ift gebunten an tie Griülung durch tie leik baften Ein: 
manben, Der Staat ift eben fein unmittelbare, fein primäres Natureretzt, 
eadern eine menſchliche Schörfung, eine in \ gewiffem Sinne fünftlidre Nachdilen— 
m Kulturbegr iff, fein Naturbegrift. In tem Staat fommen tas Tot 

zu ibrem Celbitkerußtiein als zu einer Darſtellung ihrer Ci 
bens. Diele ſetundäre Schöpfung bat Get ten Menſchen ſelbſt unbe 
als ibre Aufgabe, und veghaib bat er nur die Anlage zum Siae: 
\ —8 wenjchlibe Natur gelegt, nicht tiefen felbit erzeugt. 

Aus 'sen Grunde ift ter Ciaat auch nicht einer jo übermäctigm | 
4 eit unterwerfen wie tie Naturgefcöpfe. Die Entwidlung tz ' 

ated ift zwar den ter Yufeinanterfelge ter Zeitalter nicht un 
Noryeentigeet rer yahihinen Telg lan doch leichter turd- 
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h 
auiurweſen, ein Urzanısers va Sr 
arte Peiion im nırise Satz 
im Sinne tee Rehte onr te: Kr m 
zitigen Sinne, rerteben wir ein Sie, mr 
ade, minteftene aie Anlage zuicreisen. Bra ink 
fen Een, milder mint eſtens tie Anlage sem Resur 
men; Perlen im finlider Simae ki m 
Fristen Errußt warten fann ont für feine Smtlunge m 
Sraaı in vaber eine Perlen, renn er bat Cru, im 
n Staatewillen aueipribt, tur tie er bene mis 
ihr ‚cu kefigt Rechte, er hat fttlie Pebendauiztm T- 

voraus iñ in: Rechtsrerfon unt eine velitifbe Periem 
Mn bar auch in nenerer Zeit neh tie Perienlibfent tee Staars geinn: 
Sie it aber nicr bles für dae Bälferreht unembehrlib, ienteın ekenje fürte 
Siaatarecht umd tie Peiitil. Tas ganıe Böllerrebt berubt tarauf, top bie Sur 
als Terfenen mit einanzer in Berfehr treten unt gu einst grefen Mmiäi 
familie verkunten fine. Die Staaten erfennen einanter an, vereinbaren mit m 
anter Verträge, führen witer einanter Arieg, ſcließen Frieden. Das in cı 
ea uneigentlih fenteen tet eigentlid zeipreden; tie Fürften unt Regierans 
melde bier bante!n, tbun es letiglib aid Mepräfentanten ihrer tasten. 
taraud erflärt es fih, taß tie Staatäverträge fertwirten, wenn gleich tie de 
fonen eder Regenten, melde fie abgejhlefien baken, unt fogar tie Donate 
wechſeln, au dann nech, wenn tur Revelutienen, Ufjurpatienen, Grekens;z 
der legale Rufammenbang zwifdjen ter frühern und ter felgenten Regierung 
gebrochen wirt. Die Kontinuität tes Staates, als einer vöiterrecht! ichen E 

lipfeit dauert Fort, æenn gieib tie Staatsreriallung fib ãndert. 

Aber aus ı men geigt uns Sewäbrt ſib tie Berfönlichfeit ves S 
Wo dieſe!de nah Innen neb nicht anerkannt ift, ta baben mir ned ba 
viihe oder nech halt-rrivatrebtlihe, nech peitiich unentwidelte Zuftänte, Es iit 
ein Borzug des germaniihen Mittsialters ver ter römifhen Giviliialien , 
danala Di Fũürſten unt Stänte ibre velitiihen Rechte une Piliceer : 
vrivat wie inbioituelle orer Familienangelegenbeiten. Er 
darin zeigt 28 eh, daß ibre Staateitee neh privatrectlih gekunten, unflar 
unentwidelt war. Die Raatsfıntigeren Römer batten tie Perfönlichfeit tes Sta: 
ter populus Romanus und ter respublica Romana ſchen in ten Zeiten ter re 
miichen Repubtif verftanten. Die erften Gründer tes Begriffs Verfen baken & 
reits Die Anwendung ben auf ren Staat, als tie organifche Vollstiabt 
‚and ber neneren Wiſſenſchaft bleibt nur tie Aufgabe, tiefen Getar! 
fielen an begründen unt im Ginzelnen weiter auszubilten. Ohne tie Annabme ta 
Fejönlihfeit des Staates find die Natur und tie Auterität des Geſetzes nit 
wm often, denn das Gefeg gebt aus tem cinheitlihen Staatemili:n 
bevor, nicht aus einem Vertrag, es iſt nicht ter Willendaustrud einer Cumr: 
von Deputhiten, Senatoren, Rechtsgelehrten u. f. f., welde Bei ter Bearkür 
tum den Geſebes als Kammermitzlieter oder ſogar als Redaktoren zufamma 
waren. Ob diefe Indivituen für fib tasfelbe wollen, mar das Gefet ansipridn, 
m swerheblihb für teilen Wirffamfeit. Auch wenn fie Ale intivieuell tes 

wollten unt iediglich einer pelitifchen Nothwendigkeit geborchend, fi 
ı hätten, das Gefeß zu vetiren, fo würte dasſelbe doch gen. 
At fetten vor, Tab cnydne Kammern auen Scheer ikre Auftimmunz 


















































































ein Leib, die Rinde aber der Geift fi. we 


at {ft im höherem Grave noch ein @ mals bie 
felbftbemußgte Menjhenverfi nbentenbe 
1e gemeinfamen Dinge mit Freihein v ( mwährenb bie 
gereim Selbftvertrauem auf die eigene Geil der Offenbarung 
Geiftes ſich gläubig zuwendet und vorzugen Abhängigkeit non G: 
empfindet. Darum erffärt ſich ver ne ug des Staates 
Wiffenfhaft und die ängftliche Shen ter or ihren Forfchungen. 


kommt dem Staate ganz allein zwingen: torität unter ben 
unb jene Rechts gew alt zu, bie jedem taud auch mit 
überwältigt, uud hat die Kirche mar eine Mouse Mntorität,- leine zwingente 
walt, 


Der Gegenfag vor Regierung und Negierten ift daher mur im Sten 
ausgebilbet, aber au für den Staat mothwenbig, denn fm ihm firricht fid fir 
eigentliche Rechtsherrſchaft aus des Ganzen über die Einzelnen. Im ver Kine 
gibt es zwar auch leitende und mit Autorität ausgeftattete Memter umd man jpit 
aud don Kirhentegiment, aber ba tiefelbe nur eine moralifhe Autorität hat un 
mur infofern Gehorfam findet, als biefer freimillig geleiftet wird, fo hat die Kir 
henregierung nicht wie bie ſtaatliche einen wirflihen Rechtscharalter. Ganz chat 
verhäft es fich mit ber Gefeggebung umb dem Gericht, bie Beide im vollen Sim 
de2 Wortes nur dem Staate und gegen Jedermann zukommen. Wenn währen 
des Mittelalters die Kirche ein felbftänbiges Gefepgebungsreht und Geriätstan 
teit behauptet hat, jo war das ein Uebergeifj in das natürliche Gtantsgekit, 
ber fid aus ber geiftigem Ueberlegenheit ver bamaligen römifchen Kirche üßer da 
unbereuften germanifcjen Staat ertlärt; der moderne Staat untermwirft mit wollen Rat 
aud die Geiftlihen feinen weltlichen Redtögefegen und feiner Gerichtsbarkeit, abe 
iſt feißft ben Kirchengeſetzen in feiner Weife untergeorbnet und wenn er noch eine find: 
liche Gerihtsbarteit mit äußerem Nedtszwang gewähren läft, jo Berubt das auf feine 
freien Zugefiänbniß, daS aurdzunehuen er jebergeit befugt ift. Die Medptagemait 
erfordert menfehlich freie Begründung und Beftimmung und kann defhalb gram- 
ſablich auch nur dem Staate zuftehen. 

7. Boltsfteaten und Weltreich. Die ciollifirten Staaten der Gegen 
wart find wefentlih Boltsftanteh, Indem jie bie Gefammtheit von Menfien, 
die zu ihnen gehören, zu Ginem" Wolfe einigen unt biefem in ber Gtaatsver- 
faffung einen gemeinfgmen Körper fchaffen, welder von dem Bolfsgeifte beſech 
wirt. Wie die Römer den Staat als bie constitutio populi erflärt habem, fo kin: 
men aud wie denſelben vie „Bertürgerung tes Bits“ heiten, Dazu muß frcilid 
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wie jene die Einzeinen dem Staeie giepfert hat. Die autite 
verfehlt, taz fie bie indidituelle freiheit nicht refpeftirte und foger die 
guthieß ; es gikt eine moderne Schule, weiße wmgefehrt mir i 
anftrebt, unt tarüber die Gemeininterefien tes Bells vernachläffigt umb diede 
vesehre und Bolfsfreiheit Preis giebt. F 

IV. Berſchiedenheit der Staaten. Staatögattungen. Staatt 
Arten. Stantöformen. Bon jeher hat vie Stentswifjenjchaft ſich bemäh, € 
der großen Mannigfaltigfeit der geibictlihen Etaaten fid gesmbfägkid gu mie 
tiren, bie vermantten Erfeinungen zufemmen zu orbnen, die frembartigen be 
vor abzuſcheiden und fe Ortnung in tas Chaes zu bringen, das werafl ha 
ch ungebiltetem Ange fih zeigt. Man bat aber tabei Häufig ben Mehler Ir 
gen, nur Ginen Unterfheidungsgrund aufufuhen und geitem zu Laffen un fd 
dann zumeilen ganz unnüger Weile darüber geftritten, eb eine Gintbeilung # 
läffig jei eder nicht. Man laum verihierene Stonöruufte der Betrachtung wi 
Tem umd wird darn jefort fi üßerzengem, af ſich bie Grideimungen damad 
anders gruppiren müſſen. 

Wählt mar den gefhihtlien Standrunkt un verfolgt man ven mi 
hifterifgen Entwidinngegang der Gtaateniltung, fo wird man maturgat 
tahin geführt, tem Orient von tem Dceitent, beziehumgemeife pie alt 
tifhen Reiche dom den eurcpäifhen Staaten zu unterfdeiden, Im Orient merkt 

üeder die patriarhalifchen Anfänge, bietbeofratifche Prieftererziehun 
göttic-menfhlihe Despotie ſich ale Stufen der Entwidlung nnie 

Hafen, aud cima die Gegenfäge zwilcen den Arifhgen, Semitifde 
Ebinefifhen Bilungen hervortreten., In Europa wird zugeweit 

ta © Stootenfomige mit her Helleniiäaın Ronacıgen und ik 

’ 








ee ae —— Ice DEE 
* A bat eh eine palitife ——— Thesher Reha ai) 
um Wade über tie Parteien den rabilalen eiſt im den Ipoifeme 
— finbet, &. } im ben itoaten, melde von theologifcen eher uf) 
iajapkifdhen Mbflraftionen bcherrfeht werben, ben Iiberalen Giaetsgif ki] 


jelehnt, und endlich bie ab f olutiftfue im) 
TE, 






” mumgtleren haben, mie 3. ©. Gugland, bemokutifirenbe Ps 


‚ monardifirende Demokratien wie Athen in ber glängenben Bat 


stsreditlige Unterſcheidung aber wirb von Ariſtoteles nicht, mie k 
enge Meinung iſt, auf tie Zahl der regierenden Berfonen, fonters ei 
u Brı do8 regierenden Organs gegründet. Der Urgegenfag in jebem Stand 
au u Angierung und der Regierten; in jevem Gtante gibt e& ein ober 
Taya Mer Regierungsgemwalt (7ö xUgıov ray doyam), wir heigen w 
um Bärftenfouneränetät; die Befcaffenheit biefes Organs des Staatt 
Spasıe ‚ager des Staatsmundes) nun Äf entfdeidend für vie ganze Rue 
z au mittelbar ae für die Fre basfelbe inpividmelg 
B das Monardie, ift es als eine durch ausgezeichnete Cige ihafıa 
— 28 zur Gtantöleitung barufene Klafie (Minderheit) at 
Wernn das leitende Organ ſich über die ganze Sefammikärge 
et und diefe als organifirte Gemeinde ſich felbft und tie einzelas 
en fo ift das Politie oder wie wir fogen Demokratie. (Bl. die Bejonten 
BE ie Organifation des gefeggebenben Körpers wird bei biefer Er 
Be igiehen, fonbern Iebiglich anf die Gefaltung des oberften Repkmant 
it geroößnlich dem ganzen Voltstärper, Der emimeber, wie ki 

n "olföverfammlungen geeinigt erfeint oder wie im moteran 

nem Parlamente bargeftellt wird, dugewiefen umd geratt 
wer dazu, die Gtantoformen zu unterfcheiben; bie Bar 
Bliedes im Stantslörper tagegen bebingt bie Berfdir 


lleder und beshalb lafien fi} bie Staaten nach te 
Wie voran. 
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’ammıfaare 3e üb Mann — tie Einzefüinnten, eis der Ode 
—— — ser — —— fein mut ferke aber — 
We ihlirien m € F- Über infefern bier tie Urt eb Berbantes ku ip 
— zum — wirter nerkdicdene zufenumnngefegtr Eamtel 
zumgen zus in ——— mut € ergeben (Rh — 
Zu ven zrmöhnlähen Gcgrafägen mäniie inmerpaib dch Go 
Imitöisset, — muB Segierie, eine au Mielfen m. ff. nik im 
— — — dub — 
Ganct iR. u mem weitere Gamıen, te Einzelßaet: 








wet 
igendee am Iron der Oberberrfgaft, ober ter ſtaatlichen Bermu 
egarı ar heßer Shupbebeit ergeben. Der das Rebenland wird ben am 
‚remt:a aut Yardariihen eter uncivilifirten ober zur Gelkfläztiziit 
auizag.ıa:z Demi Semebet Daun macht fih tie Frempherrfgalt 
de6 Auupiflaates geitent, 
V Wualtang der Berfafiungöformen. Das Leben ter Biln 
a weimıgemi ver Zuetiung uxterwerfen. Dit ter geiftigen Entwidiung ändern 
ug Ne Bnfuden aut dee Bnfprüde, jetes Zeitaliers hat feine befondern Berih 
um aut Mufpaüce end za tim Örrangenihaften ter Bergangenheit tritt ber um: 
Wencee Yunzı Dompemis zu fh and bie Berfaffung des Volks, d. he bie Grm 
fwan Miehaimmikußtund ieturm Der Getanfe einer ewigen unperänberliden 
R in Mirerisemd mit tem Begriff eines geichlchtlic-Iebendigen Boib. 
Wape dat mam eine gemiffe Regel ter Wandlung beachtet, aber dakd 
fahre einzeimer Sditer zu iaſch anf ein allgemeines Ca 
* vie Auficht von Macdlavelli, die er pfycelsziid 
unehgmiic ia Tex antiten Staatengelchichte bewährt finzet, meruad 
RR: 
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mirten Konvention geftalten. Nur muß ber 

bes erften lennen und mit biefem Bewußtfein das Handein bes anderen 

Iaffen, Immer aber bleiben diee ſehr — Konventionen, die, 
fen 






Sponfion, 
Aus reinen Sponfionen entfpringt für den Staat feine line | 
fetßft wenn ter Sponfor nicht ein einfacher Unterthan bes Staates, fenden 
biplomatifcher Agent, ein Gefanbter desfelben war. Nach bloßen 
Braucht der Staat nit einmal anzufündigen, daß er fic durch bie 
fion nicht gebunden erachte; doch ift eine ſolche Notififation durch ven kin 
tifhen Vrauch und felbft turd Nüdfihten ver Billigkeit geboten, vamit view 
dere Partei gehinvert werde, ihren Theil der Verpflichtungen mußlos zu afüle 
Bermöge der Sponflon felbft übernimmt dagegen ber Sponfor [henit 
Bfligt, feinen Staat wo möglich zur Ratififatton des won il 
gegebenen Berfprehens zu beflimmen: denn nur unter biefer Boru> 
fegung fan die Sponfion auftichtig gemeint fein. Hat ver Sponfor feinen Nır 
gel einer Bollmadt dem anderen Staate von born herein nid! 
verheimlicht, fo ift er von aller Berbinblihkeit frei, fobald er dir ie 
tififation ehrlih und nad Kräften angefirebt Hat; denn ber ante 
Staat Tonnte hier offenbar mehr nicht hoffen, ald vaß die Bwedmäßigleit ie 
Sponfion und das Anfehen tes Sponfors, verbunden mit beffen eifrigem Bexb 
hen, vieleiht vie Ratififation herbeiführen werde. Reineswegs liegt alfo ce 
Auslieferung des Sponfors am ben andern Staat, deſſen Hoffnung getäufet mer 
ben iſt, in ber Verpflichtung des Staates, dem der Sponfer angehört”. de 
kagegen ver Sponfor fid für bevollmädtigt ausgegeben, jo ame 
fraffällig und entfhänigungspflictig werben, VBejonbers dam mai 





Grotius, de jure belli ao pacis, proleg. $. 17. Wattel, Droit des geas, pı- 
21, @ünther 1. 8.4, Martens, Precis du droit des gens, $. 46, 66. Hanie 
Drolt et devoirs des —* —— — ER: — 
e folgt aber nicht aus der Natur der Sponftom. 
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er dem betrogenen Staate fo weit als möglich Erſag leiften, wenn diefer, km feften 
Vertrauen auf das erhaltene Verſprechen, feinen Theil ber Übernommenen Ver - 
Sinttichfeiten [hen mehr oder weniger erfillit hat. +) 

Die Auffaflung der Eponfionen würde aber fehlgehen, wenn man biefelben ſchlecht · 
weg als Handlungen ber Unefugtbeit und des Bortwiges betraditete. Zur rechten 
Zeit eingegangen, mit Ergreifung unwiederbringlich günftiger politiſcher Umftänbe 
übernommen, finb fie Handlungen des Muthes und bes höcften tiplomatifchen 
Geſchidea, bel denen der Staat, für den der Sponſer handelle, dieſen micht Im 
Stiche lafien wird. Die berühmte Romvention des Generals Mork, vom 
30. December 1812, in Folge deren das preußifhe Korps ſich von den Krane 
zofen trennte und mentrale Quartiere bezog, murbe nicht nur ohne Bellmacht ge 
ſchloſſen, fondern aud ohne Vollmacht ausgeführt. Die bloße Etellung eiues Ger 
nerald gab weber zum Abjchluf no zur Ausführung Vollmadit; die Mechtfertis 
gung lag nur in der freien und richtigen Wuffaffung des geſchichtüichen Augen - 
blids, 


Das Beglaubigungsſchrelben (lettre de erdance) einer diplomatifhen Perfon 
legt ihr nur ihren Diplomatifhen Charalter bei und ſpricht ihre Befugnife nur 
im Allgemeinen aus. Soll fie zur Äbſchlleung eines Etantenvertrages befähigt 
fein , jo Bedarf fie einer hierauf abztelenden befonberen Bollmadt (plein- 
pouvoir ad hoc). 

Diefer Sat Üft unbeftritten, 

Streitig dagegen If die wichtige Frage, wicfern ber Staat durch bie Thlie 
tigtelt feines wirtlih Bevollmächtigten Agenten gebunden und miefern er berechtigt 
fel bie Natifitation gu verweigern. 

Im Eivilreht verpfligtet die Handlung des Dancatars ven Mandanten, 
ſewelt ver Mandatar die Brenzen feines Mandates nicht überfchritten hat. Dies 
rechtfertigt ſich ſchon dadurch, daß ver Mandant Hier jein Manbat nur in feinen 
— rivatangelegenhelten erſhellt und daß der aus dem Verſprechen des 

anbatars etwa entipringenbe Schade mur den Mandanten, ber ſich durch das 
ertheilte Mandat verbinvlid gemacht hat, ſelbſt teifft. 

Ueberträgt mon dies auf das Völkerrecht, fo wäre aud ber Gouverän 
an bie Handlung feines Bevollmächtigten, fofern diefer in ven Grenzen der Boll- 
macht geblieben iſt, gebunden. « 

Dies behaupten denn auch fhon Grotiuss) und Pufenborf®). Orotins 
unterſcheidet dabei die geheimen Aufträge (arcana mandata) und die öffentlihe 
Voll macht (instrumentum procuratorlum)., Der Souverän fei durch alle Hand- 
Hungen feines Agenten gebunden, menn fie mur im den Grenzen der öffentlichen 
und der anderen Partei mitgetheilten Vollmacht liegen; wofllr ſich allerdings an- 
führen fäßt, daß es bie wlifrredtiihen Umterhanplungen unflder machen mirbe, 
wenn «4 erlaubt wäre, durch Bezugnahme auf geheime Inftruftionen bie Befug- 
ulſſe der Öffentlichen Vollmacht wiever aufzuheben, Bpntershoet fiimmt hier 
mft überein 7); edenfo der von Byntershoet angeführte Wibericu 8 Sentiltas). 

Weit mehr Gewicht auf die Frelhelt ber Ratifilation legt Battel 9%, Zwar 
#) Yattel lv. IT, chap 14. 8. 211. 

6 'e jare beill ac pacis, lib: IH, cap. XT. $. 12, 
‚ de jure nat. et gent. lib. FIT, cap, X. $. 2. 
‚ek, Quaestiones juris publich, Ib. 1, cap. 7, 
uG de Jure beill, ib. TI. cap- dd, 
9) Vattel, lv. 11, ebap. 2. 8 186, 
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nt 02 ? der Analogie, bie Berkinätte 
a 
J „8 nicht ent e, m 
— ——— —* —— — 


ie Unaufmerkfamfeit ober Untren 
urfe fein Staat wiltürlic und ans 
verweigern. 
Sähmalzit) jagt dagegen 


— Aus Sri 


nicht behauptet werben, wi J 
hen wirde. 
Klüber !2) erflärt ben Vertras Für bdlich, wenn der 
über feine Sffentlihe Bolmaht | m  ngemfel. Gime fpätere 
see ie" — orbehalten 
Beaon ch glaubt yunächft, um daß man die Ratififstion ee 


weigern fönne, wenn der Benolmädtigte ſich „um feinen Aufträgen entfernt hık 
Außerdem führt er ald Weigerungsgrände an: 1) phyfifhe oder moralifce le 
möglicfeit der GErfällung, 2) einen Jrrihum, ohne ven der Vertrag gar nk 
eingegangen fein würte, 3) eine inwifchen eingetretene iwefentlide Veräntem 
der Umftänte, 

Heffter!t) fieht in ber Matififation nur die Beglaubigung, dafı der & 
vollmäctigte feine Bolwadt nicht überfhritten haße. Diernach wäre ber Eit 
auf einen Vergleich des Vertrages mit der Vollmacht beſchränkt und igm je 
felbftäntige Prüfung der Erfprieklichkeit tes Vertrages entzogen, . 

Burm!5) geftattet eine Verweigerung der Ratififation, bei einem inner 
ber Grenzen der Vollmacht gefhleffenen Vertrage, in drei Fällen, nämlis: 1) 
wenn der Vertrag im fid) nüchtig fel; entwerer wegen ber Unumndglichteit der ve 
ſprochenen Leiſtung, oder wegen mangelnder Willensfreiheit ; 2) wenn der Stat 
bereihtigt wäre, Au den zatifichten und zu Net beftehenben Vertrag mitt 
aufyuheben, 3. B. wegen einer wefentlichen Veränerung ter Umftände; 3) mm 

1) 6. F. de Martens, Pröcis du droit des gens, uv. 11. ebap. 2. $. 48 

9) Schmaly, das europälfce Wöltercecht, ©. 51. 

12) Klüber, Droit des gens moderne de \'Europe $. 142. In Betreff Rüben 
bemertte fpäter ©. %. Martens. ba. mail derfelhe bie e Natitation nur fomeir für nit 
halte, als fie in der Wollmadht oter {m Dertrage ausbrüdfich vorbebulten fri, er aus dem 
Vorbehalt ver Ratiilfation ein Rei der beliebigen Verweigerung ver Halt 
fifation berzufeiten (heine, Dies hält Martens für unridtig. 

=) Wheaton, Eldmente du droit inieraaional, 1848, T. 1 pı 237. 

%) Sefiter, 1805. $ 67 


151 Wurm, die dat taten von. Glonlvercägen. "In der Deutf@en Mierifjahrich 
Sf, 1. ji 








Bereitwilligteit zur Schliegung ves Vertrages in den dringenden Berürfniffe 
AugenblideS gegrändet. Die für den Steger günflige Lage Fänmte währen dei 
jeden Auffhubes eine Aenderung erfahren, tas Warten anf Matififation ihn a 
großen Bertbeile des günftigen Momentes rauben. Nad; veränderter Gadlt 
hätte er tie Rotifilotien vom Seiten bes geguerifhen Staates midt mehr zu br 
fen, fo daß ihm, wenn ver Bertrag nicht ehne Ratififation fofort und unkaisy 
gelten felte, nicht Anderes übrig bleiben würde, als ſich auf einen Bertung ze 
nicht einzulaffen, fonbern vie Bortheile ber augenblidlid günftigen Lage [yanıne 
108 auszubenten, » 

Ale Berfpregungen eines Feldherrn inveh, die das Maß feiner Befuguä 
überforeiten, find loge Sponfionen und befonmen ihre Werbindlichfeit erft tut 
die Natififation der Staatsgewalt!"). Bleibt die Ratifilation aus, währen: mi 


12 „Im Jahre 1794 murde der Eranifke Seſeblebaber in Bellenarte vom dem kb 
fidten General ten belagerndem Seren qemötbigt, die Freiloflung aller Priegsgefangenn Arm 
ärien in Gpanten zu terfpreden. Erin ünig bleit mit Mehr am eim Meujprecen Ab ud 

‚bunten, weldes die Grenzen des Amice Diefee Befchiekabıs überfchritt. als melden zur # 
Sean, gt Befcpung, und wat fi) auf beite bezog, amrıtraut fein Tonnte” E4melj, 
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Grund des noch nicht ratiflchrten Bertrages ſchon Leiſtungen gemacht worden 
find, fo muß Alles wieder in den vorigen Stand gefept werden2U), 

It. Form der Staatenverträge. Den Staatenverträgen: hat mar 
oft eine befenbere Heiligkeit beigelegt, indem man vom der Voraueſetzung aude 
ging, daß ihre Erfüllung nicht erzwingbar fe, fondern fih ganz auf die Gewiſ - 
jenpaftigteit der Verſprechenden ftüge. 

Im Alterthum waren die Berträge in der That heilig, nur heilig. Weit 
man fic) noch nidt auf ein entwidelten internationales Nechtabemnftfelm ftügen 
und nidt an ein großes, eng verbundenes Staatenganzes appellicen konnte, jo 
mußte man religiös ſhuibollſche Hanblungen bei ver Äbſchllehung von Staaten 
verträgen auwenden, die religlöfe Scheu, die Macht des Leberfinnlihen zu Hülfe 
zafen, um den Verträgen die nöthlge Weftigleit zu geben 

In der Gegenwart fiehen vie Stantenverträge ſchen feſt durch das Nechts« 
bewußtfein und burd die allgemein gewordene Weberzeugung , daß bie das Alter 
{bum beherrichende Anfiht von der Nehtlofigkeit fremder Völter mit der ethifchen 
Grundlage, auf ver ſich das ganze fittlihe und rechiliche Leben der Menzelt be ⸗ 
wegt, ku einem umverträglicen Widerſpruche fteht. Die religiöfe Form ift inde 
nlapt adgelommen. Immer noch fälieft man die Gtantenverträge „im Namen 
Gottes" ober „im Namen der hochheillgen und untheilbaren Drekeinigkeit,“ 

Unter der Meberfchräft: „Im Namen der Dreieinigteit“ pflegt man mit 
ten Titeln der abfdliefenden Souneräne, hierauf mit den Namen 
und Titeln der Bevollmächtigten zu beginnen. Die Verträge werben 
danu gewöhnlich in Artitel geheilt, umter venen fi Hauptartikel und 
Nebenartikel unterſcheiden laffen, Oft find dem Bertrage Separatartitel, 
meift zur einfimelligen Ocheimhaltung, angehängt. Der Schluß bildet die Unters 
f&rift ver Bevollmädtigten, ber [päter Vie N atifilatiom beigefügt wire, 

Im Römifgen Civiltecht wird ausgegangen von ber Anfigt, va ein Vers 
trag, um wirffem zu fein, in einer Geftimmten pofitiven Form geſchloſſen fein 
müffe. Die Magbarkeit ging xegelmäßlg erſt hervor aus beflimmmten feierlichen 
mündiigen over ſchrifilichen Worten (verba oder litterm). Real- und Konſenſual - 
verträge bilxeten eine fcharf abgegrenzte Ausnahme. 

Das Privatrecht der Gegenwart erbiidt hingegen in ben Bormen gemeiniglid) 
nicht Bedingungen der Geltung ber Verträge, fonbern wendet bie formen mur 
zur Erhöhung der Siherheit an, menngleih «8 and Verträge. kennt, bei 
denen, wie beim Wechfelvertrage, die Geltung felbft am bie Form gebunden iſt. 

Noch viel entfiebener iſt im Vollerrechie die Form yu einem bloßen Drittel 
erhöhter Sicherheit geworben. In ber That ziemt es dem freien und univerfellem 
Geifte des Böllerrehtes nicht, die Gültigkeit einedStaatenvertrages von irgend einer 
engherzigen budfläbelnden Form abhängig zu machen und man betrachiet auf dieſem 
Boden mit Recht jede Borm, in der ſich der Wille ver Parteien Har ausipridt, 
al genägeub-2l), 





», „As Saint»Gyr im @nlsjahr 1613 Dresden gegen freien Afgug übergeben batie 
und fen abegegen war, mutte Di Kopien nit genmlat. Kom abe angebelm —8* 
Tehren im die Blergebene Kiner Aregeaiite, Gr [AR Kehnie Dil 
ab und mähte freimilig Sriegbgefangenfaft.” C hmals a u DO. 

#1) Son bel ten Möwern galt für Elastenverträge, well fle Ad auf bie Neliglen fühte, 
Freibelt der Kerm. Golo⸗ 111. & 04. Die Mer fannten drei Aıtın der Gtaatenwerträge : 
Pactiones, Sponn! Foedera, Lıptete waren die feleilichften, Wine Intercffante Welchrung 
über die Arten ber Etaatenverträge giebt den Minern der Sefenkte Menippnd; bi Livius 
ib, XXXIV, cap. 57, 
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Der Bertraz ift akgeibleflen, ſebalt tie zegemleitize Ucberiekimem; > 
Mlärt if, einerent tie Bataye, antererleite tie Aumabme ter Brise Te 
Närunz Eraudt fegar mar eine müntlide za fein, ſefera Resmre Ben 
veller Entikierenkeit unt Ermftbaftigleit trägı Gin Rierizker ı4 Eume 
tages farn aus ter bleſen Mäntiihfct nict bergeleitet merzen Ira an 
tem eine icihe Neoren ‘de vi faderum inter gentes' zur Edimxı: zb kn 
fie hiermit im Wirerierab mit tem keiten Edritftelee te Im 
3. B. mir Martens, Kiüber, Wbeaten, Hefte. 

Um inreh ten Inbau te& Bentages ver Bertunfeimmg ım Itüge 
vie mäntiide Grfiärung io balx 26 mägig in eine fhriftiihe nemame a 
werten. 

Die ihriitiihe Abfaifung kürn überhaupt tie Reel Sie iz sa 
im allen wibtigeren Privatanzeegenbeiten tur tie gemeimfte Berfiht ger 
ie eflegt fie bei ten zrehen Üngeiegenbeiten ter Staaten mit ter grögtem Umis 
zur Errzialt angemente: zu weitem. G8 Eelicht aber tie Ahrinliche Bike 
eutzerer im einer keiterieirig unterzeihmeren Bertragdurfunte, eter, freiid ik 
ieiten, in einer Grf.ärung un: einer abgrienterien Gegmert:ärung, wie mn; 
aud rrivstrehtiih turb Rcrreicenzmm Berträge ihiiehen kann 

Sztalt eim mrisrunziib möntiiber Bertraz ſchriftiic gemacht werte, d 
tie Schrift maßzebent. Dem rimma! iñ tie Schrift ficherer. Dam dr 
mu waw and aneebeen, Sena ib in ter Schrift Mbünterumgen tes wine 
Bertrages Anten, tas vie Parteien rahräglich vice Atänrerungen gewelli hin. 

M rer Berraz vom tem Erarerinen ratiñcirt werten, fo kann td u 
kin Üusitroe; uch tie Zu ang ter Belfsvertretung wi 
ii set rast irzere Sister . ®: 
















































sttebnte. 22, Zen 
3 Serr fummen jme 
tgern Verpflit 
dem Werträgen, gu ins 
König tem Barlamır: 
Nah ber Berfeiic 
aatenverträge vom Fri 
Sun; des Senatet. 
aurtet, daß ber Ar: 
einzulöfen unt t: 
n. 
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m Bertrage, gegen te 


ce cf Utrecht, Vol, I, 
SEE. BR AV. €. 664. R 
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Staat felbft geübt, hebt nämlich die Verbindlichkeit des Vertrages nicht auf, 
tele denn ja fonft kein durch bie Gewalt ber Waffen herbeigeführter Friedens 
ſchluß verbindiich fein wirkte. Dagegen iſt ter Staat nicht gebunden, fonbern er 
lann fidy auf die civllrechtliche Analogie der Unverbindlidpkeit berufen, wenn ber 
Fmwang gegen tie Berfon feines Unterhäntiers gebt wurde. In tiefem 
Halle draucht er ſich auf vie Frage der Natififation gar nicht erft einzulaffen: 
Birfern ein Vertrag binde, zw bem ſich ein Eriegsgejangener Souverän 
hat beſtlnunen laffen, hängt von der Berfaffung des Staates dieſes Eouneräng ab, 

Irrtum und Betrug wirken bei Verträgen des Völlerredhts: im Ganyen 
ebenfo, wie bel denen des Privatrechts. Wo Yrrihum ober Betrug einen Vertrag 
herbeigeführt haben, war die Einwiligung nur eine [heinbare; es fehlt am mutuus 
consensus, d. b. a ber Gruudbedingung eines wahren Vertrages, 

—— übrigens_ble analoge Anwendung ber Örundfäge bes 
neueren Nömifchen Obligationenrehts, in welden mon (wie weit mit 
Recht, bleibe mmerörtest) die fir alle Zeiten gültige Maffihe Form des Obliga - 
tionenredits zu feben gewohnt Ift, auf dem Bebiete unfered Theinad wohl zuläffig 
erfheint: fo darf fle doch mie auf Koften ver eigentbämlihen PBrlucipien tes 
Völferrechts und im Widerſpruche mit den Grgebnilfen der heutigen Wiſſen ſchaft 
bes Obligatlonenrechtd durchgeführt werben. Dies ift z. B. bei den römilhen 
Vehrfäyen über Inesio enormis zu bevenfen, Daß ein Thell von einem Etaatens 
vertrage weit größere Vortheile zieht, als ber andere, Tann ven Vertrag noch alcht 
anfehhtbar machen. Die rönifhen Unorbiungen über Ineslo enormis find nidht der 
Ausdrud der Natur ber Sache und auf das Bollerrecht am allermenigften are 
wentbar. Nach Nömifehen Rechte fann mur ber über bie Dälfte“veriehte Ber- 
täufer das Geſchäſt anfehten; nach gemeinen deuiſchen Nehte der Bertänfer 
und ber verlegte Käufer; nad preußiſchem Allg. Lantrehte nur der 
Käufer, nicht ber Verkäufer, jo daß ſich hier das römifhe Recht auf ben Kopf 
geftelt hat. Schon dieſe Wanplungen beweilen die Umangemeffenheit einer Ber 
Ninmung, ber man oft eine ihr im pofitiven Rechte fehlenve tiefere phlloſephiſche 
Grundlage angerichtet bat. Kann man eine Sache verſchenten, jo kann man ſich 
auf ultra dimidiam verlegen laſſen. 

Phyfifg Ummögitdes verbietet ſich von felbſt. Impossibilium nulla 
obligatio est, Wuhte indei ber Berfprehenbe von vorm herein um bie Unmög« 
lichfeit ber Leitung, ober hat er bie Unmöglicteit fpäter abfictlid; Herbeigeführt, 
fo muß ex Exfag leiten. 

Moralifh Unmögliches kann mie eine Morberung des Mechts fein, 
denm das Recht iſt ſelbſt eine Species der, Stellfeit. Sonach lann &8 weder 
eine Berechtigung geben, Unfittlides zu forbern, mod eine Rechteverpflichtung, 
Unflttlices zu Ielften, Pacta turpia, mie viele derſelben aud In ver Staaten- 

efbichte gefunden werden mögen, find aljo underbindlich. Hat eine Meglerung 
Gerträge auf Sflavenlieferung, auf Bertauf von Lanpesfinsern zu fremden Diiit« 
tärbienft, anf unfittlihe Therlung, Beraubung oder at einer Nation 
geſchleſſen, To fann ver Staat fih auf kas mit der Suullchleit übereinfliuimenne 
Wwige Recht ftügen und damit bie Erfüllung des mur pofitiven, nur formellen, 
nur [heinbaren Rechts ablehnen, Diefer Say ift für das Vollerrecht weit wich 
tiger, als für das Privatrecht. Gin geſchichilich fortlebenves Volt kommt nämlich 
fm Laufe ber Zeit zu einem tieferen fittlihen Bewußlſeln. Es erlennt dann viel 
leicht al8 unfittli, was einer früheren Zeit für erloubt galt; wie ed ja Zelten 
gegeben Hat, wo Sklaverei und Relbeigenfhaft, Weiterverkauf und Nationentheilung 
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erſ Niemals aber Kann es für eine ſpätere Generation 
eh ‚g eines nunmehr als unſitilich erraunten 
[> * — ſchimpflich ſein, wenn ſie das 


aſel „bei fo bewandten Dingen“⸗z; Clausula 
an ame Die meiften Verträge des Völlerrechts werben nemindl 
I gepwuöffen, weil fie für Staaten gelten follen, welche ale ji 
wyfeiten die einzelnen Oenerationen überdauern und fich im der Seite 
9 fortfegen. Aber Zeiten und Umftänbe änbern fih. Der Strom im 
nee, im defien Fluten Die völferregtlichen Berhältmiffe geftellt find, 
cht die" ne bergeftalt um, daß ber Budflabe ves alten F 
ndigen verliert und ‚das Leben nicht mehr zur beherrſcher 


an Hat wen rin Tiger Mpjpriinn ni 












Dies mein zc % atlbonem He, baß jeber 
ſchweigenden ausm u \ hloffen werde: Die 
hört auf, fülmm fih J haben, deren 
— —— gr er nad) — Vernch 
wurde ober werden mußte. ml beißt. denmach 
eträgen nur: fo lange bi a. völlig andere geworben 
Eee -, WE 
ur Pr 
wngt ben Willen einer fpät a 2a) 
il der wende ' muß aber Ent 


Stasten bleiben, Das ganze „ht t. zufammenzuftärzen, fohale a 
Stelle des guten Olaubens, auy bem bie @tantenverträge ruhen, rabuli 
Sopbiftit träte. Auch die innerlih abgeftorbene Form eines Stautenveriragei = 
langt ned) biejenige Hodaßtung, mit der man eine ehrmätrbige Leiche zur Em 
beftattet. Die Partei, die fi auf vie Clausula r. s. st. beruft, wird bie ae 
dur Gründe zu überzeugen ſuchen mäffen, wird ihr eime gütliche Auseiname 
fegung bei der Auflöfung des unhalikar gewordenen Vertrages amjubieten hie 
Handelt es ſich aber um gänzlice oder iheilmeife Aufhebumg eines jener jeh] 
Verträge, die auf den europälfcen Stantenfongrefien gegründet worden fint, je R 
wir der Anfiht, daß über bie Frage der Foridauer des Bertrager an de 
europälfhen Staatenkongreß Berufung einzulegen fei. 

Oft Geabfichtigen bie Kontrahenten, daß ihr Bertrag musz fo Iamge zur ke 
führung femme, ald fie im Zuftande bes Frieden leben. Die veransgige 


2) Titeratur bei Rlüber, $. 165, Note a Die Anwendbarfeit der Clamsula rebas & 
stanlibus auf Etzatenverträge leugnet 3 Boift. Riyping. de tacita clamsula reb sicsät) 
ad publicas eonvenliones non perlivente, Helmsi. 1 Andrrs Hear. Coceejl, De 
de clausula reb s. st., in feinen Exereit, curios, T. Hl, m. 45. Carol berh, Wirk 
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Res sic stantes finb kann bie frieblihen VBerhältnifie. Daher iſt ee Brauch, nach 
einem Striege -biejenigen Verträge, welche fortgelten follen, tieber auftrüdlicd Im 
Kraft zu fegen. Dies gebietet fon die Borfiht, 

Im Allgemeinen jebo hebt ver Krieg bie früheren Verträge ber kämpſenden 
Stonten nur fo weit auf, als ber Kriegazmed es fordert, Man geht zu 
welt, wen man behauptet, baß ohne Weiteres alle Verträge umter ben kefegfüührenden 
Staaten aufgehoben ſelen. Dem humanen Gifte des nenern Völferredhte ent« 
ſpricht dies wenigftend nicht. Denn es iſt eines der beft Eegrlinbeten und Heif- 
femften Principien bes Böllerrehts, daß das Recht Kin Kriege fewweit ſichen Bleibt, 
als feine Aufhebung wicht durch den Kriegegiwed zur traurigen Nothwendigtelt ger 
macht wird. Invep herrſchen hier Steektigfeiten und die Geltung ber nach dem 
Steige nicht ansprädlic ernenerten Verträge ift mitunter in Abrede geftellt worden. 
„Als Schwedens Flotte 1788 von der Rufflfchen einen Seegrufi verlangte, welcher 
gegen ven 19. Artifel des Nyfläbter Fricdens von 1721 war, fo wurde zur 
Rechtfertigung angeführt, daß der Aboer dride von 1743 Yen Noftäbier nicht 
erneuert habe, alfo beffen Beftimmungen erlofhen geblieben felen, Das Gerarhenfte 
iſt daher jevenfans, in dem Friedensſchluſſe genau zu beftimmen, welche von ten 
früheren Verträgen in Geltung bleiben follen, 25) 

Im Subfivienverträgen legt vom felbft die Klauſel, daß man nur 
dann vie verſprochene Hülfe leiften werte, wenn man feiner Kräfte 
nit zur eigenen Vertpeinigung Bebürfe So fohicte Dänemark 
im Jahre 1788 den Rufen, auf Grund eines Gubfivienvertrages, Hilfe 
truppen; Preußen und England drohten ihm mn mit Arieg, wenn e8 ble Hillfer 
leiſtung fortfege: da unterlleß es fie, und durfte fie in Intereffe feiner Selbſt- 
erhaltung unterlaffen, (9 tritt hier, im feiner hervorragenden Bedeutung, bad 
Selb ſterhaliungorecht hervor, ame vem man felbft eine allgemeine Wefugniß des 
Staated herleitet, einen Wertrag, ber unvermeiblid, feinen Untergang herbeiführen 
wlirbe, nicht Länger zu haften. 

vi, Mitwirkung Dritter bei Verträgen. Eine dritte Macıt Fan 
ihre „guten Dienfte” (bons offices, bona officia) bel ben Parteien anwenden, 
um fe zum Abſchluſſe eines Vertrages zu bewegen, oder mn die ſchon begonnenen 
Unterhanblungen zu fürbert. 

&s oeefteht fl nom jelbſt, bafı eine ſolche VBerwendung ſowohl aus eigenem 
Antriche, ald auf Erſuchen einer oder beider Parteien erfolgen kann, 
— daft fie ferner erfolgen kann ohme — oder anf OGrund 
eines gegebenen Berfprehens. Es kann auch die Unnahme der guten 
Dienfte verfprohen worben fein. Im Artikel 11 des Basler Prievens von 1795 
verfpricht 4. ©. Franfteid: Lu Republique franguise aceueillera los bone 
offices de sa Majest6 le Roi de Prusse etc, Ift eine Macht um Ihre guten 
Dienfte erſucht worden, fo gewinnt fie bamit mod; nicht bie Rechte einer Bers 
mittlerin 

Bei einer „Bermittelung“ nimmt eine britte Macht an ben Verbands 
dungen Thell, indem fie ihre Thatlgtelt zur Brde ver Wilenseinigung beider 
Parteien mat. 


35) Die aud von Rlüber bebauptele Roridauer ber mit dem KAriegdguflande Derek 
baren Verträge bat neuerlich einem eribeibiger gefunten in I.H, van den Meer de 
IN se, De qanenlorm, en bella Ahario! — 
tas, Amat. 1830. 


Bluntf@li mad Brater, Dentfiden StasterWörterbuß. IX. 4 


Entweder vie vermittelnde Macht nimmt unmittelbar am ben Berllune 
fo. daß bie, keit 


ber 
a ee fucht ber 
—— — an ven Aonferenzem der Parteien 
Fon dem Teiler guter Dienfte unterjeibet ſich 







Annahme 
Er 
© Bermitielung abge" — — Ieobl äfm em feldiet 





anbieten. 
', fo iſt tief ung des driften Staates 

Gewalt barf der Vermittler zur Syınyuing bes Gtreites midht ammaım 
wenn er nicht aus der bloßen Bermittlung eine Intervention machen will. 

Die fogenannte „bewaffnete Bermittelung“, vom ber hei bem Inte 
italienifchen Kriege zur Gharafteriflit ber Haltung der prewfifchen Regimm, 
Franfreis und Oefterreich gegenüber, wieder einmal die Rebe war, Kiltet kiz 
freng abgegrenzten Begriff. 2) 

Auf den erften Blit fepeint ‚bewaffnete Vermittelung" ein Wiberfprud e 
Beiiworte zu fein. In ber That liegen in diefem Begriffe entgegengefegte Befz 
theile. Sie laffen ſich indeß allenfalls vereinigen. 

Man könnte ſich zunächft unter einer bewaffneten Bermittefung vie von ta 
Vermittler geftellte Alternative benfen: Unterwerfung unter meinen Borfäilaz se 
Krieg! Wer intep ein feldes Entweber-Ober fpräde, würde den Mamen cin 
Vermittlers feinen Augenblid mehr verbienen; er träte als Diktator auf um mb 
zöge in einer Eejenters herrifhen Form eine Intervention. So ifi tat Be 
halten der großen Seemädte zur Pforte und zu Griechenland im der That imer 
als Intervention aufgefaßt werben, atwohl es jene fhroffe ums berrifde jur 
nid an ih trug. Im dem am 6. Juli 1826 zu London vom Cngland, Fra 
wei und Rußland unterzeichneten Bertrage wurde nämlich beftimmt, bag hie ii 
Mägte ihre Vermittlung anbieten würden, Dem äffentlihen Vertrage wart 
inteß ein geheimer Axtifel angehängt, in weldem tie Mächte fig werpflidten 
unter jerer Boringung den Peindfeligfeiten ein Ende zu maden. Die Grkir 
baltung diefes Artitels hätte für's Exfte noch eine wirkliche BWermittlungerhiiz 





5) „Die bewaffnete Bermitlung in Boyva iueiliken Si ar 
Ar. 1, Dal. Mofer, Berfuh vn. SUN taafs-Rrlation 
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feit möglich geniadht. Da aber die Pforte auf das Anerbleten einer Bermittelung 
nicht einging, fo verlor die Stellung der Mächte auch fofort vollftändig ihren 
vermittelnden Charakter; fie wurde zur nadten Intervention, indem bie Vefchlö- 
haber der vereinigten Seemächte ven Auftrag erhielten, den Beinpfellgfelten ges 
waltſam ein Ende zu machen, was am 20, Dftober 1827 zur Seeſchlacht von 
Navarin und zur Veruichtung der Tuͤrliſch ⸗ Aegyptiſchen Blotte führte, 

Sol die bewaffnete Bermittelung no eine wirtliche Vermittelung bleiben, ſo 
muß fie fo lange als möglich wen guten Willen beiver Parteien zu gewlnnen 
fudjen und beutlidh zeigen, daß e® ihr nicht im ben Sinn lomme, bie Ueherelne 
Aimmang ergwingen zu wollen. Die vermittelude Macht farm hier nur Im dem 
Sinne räften, und die Baponnette ſchou im Hintergrund blinten laſſen, um in 
gew iſſen äuferften Fällen, zumal wenn ihre eigene Sicherhelt bedroht werden follte, 
ihr Triegerifches Gewicht mit Im die Wage zu werfen. — 

Mitunter läßt man einem dritten Staate ven Veirritt Ele Mecefion) 
du einem Bertrage offen, fei es als Hauptpartei, ſel es ald Nebenpartel, Ent 
meer man bietet dem britten Staote ben Vertrag zum Beitritte an, oder man 
erlärt mentgftens ihm den Beitritt zulaſſen zu wollen, Der Beitritt lann unter 
dem DVertrage felßR erflärt, ober aud durd eine befoubere Mcceffionsafte 
auogeſprochen werben, vie daun durch eine Aoceptationsafte als angenommen 
bezeichnet wird. Schlieht fih eine Macht wicht erſt mad zu Stande gelom— 
menem Bertrage, fonbern ſhon Im Siadium der Unterhanblungen nadträglid) 
am, fo iſt dies feine bloße Weceffton, In diefem inne muß man tie an ven 
König von Preußen ergangene Einladung ver Mächte auffaffen, zum Barifer- 
Rongreffe von 1866 Bevollmägtigte zu fhiden, Der Vertrag vom 30. März 
1856 fpricht ſic bariber im Gingamge felbfl ans. 

VE. Sicherung der Verträge. Wiefern zur Sicherung vollerrechticher 
Verträge angewendet werben weligiöfe Felerlihleiten, eipliche Befräf- 
tigung, Konventionalftrafe und Berpfänbungen, fagt der Artitel 
„Oarantie" („nöllerrechtlihe"): 

Beihmworen wurbe unter auberen ber Bertrag Fraug I. mit Karl V. zu 
Madrid 1926 , der Friede von Gambray 1529, von ChatenGambrefis 1859, 
auch ber Myswiler Frlede von 1697. Das letzie Beifpfel eines beichtwornen 
Staatenvertrages bildet die 1777 in der Hatherrale von Soleure kefhworne Ar 
lan; Branfeelhs und ber Schwelz. Geführlih wurden ben befhworenen Verträr 
gen die Päpfte, die bisweilen von der VTerpfllchtung des Eides Tosfpraden, wie 
% B. Papft Zulius IN. Ferdinand ven Kathollſchen, Papft Leo X, Franz ten 
Grften, der päpftliche Pegat Maraffa Heinrid) ven weiten, Man trat diefer Ger 
fahr in manden Verträgen durch beſoudere Aaufeln entgegen, 

Beifeln, im Ürieden nidt mehr gebräuchlich, werben im Srlege fogar ger 
waltſam genonmen, was nicht felten zu Mepreffalten Aniaf gegeben hat. Dan 
wählt bazu einflußreiche und hodhgeftellte Perfonen, bei denen ſich annehmen läßt, 
daß ihre Staatsgemalt fie nicht im Stiche laffen werke. Jede muplofe Strenge 

en fie ift rehtsinfbrig. Auch Ginfperrung in's Gefängnif ifi unftattbaft. Nur 
eine zwar tie Möglichleit der Flucht forgfältig abſchueldende, aber doch ehreuhafte 
und der hoben. bürgerlichen Stellung der Geifeln entfprehende Aufbzwahrung 
1äßt ſich billigen 2”), Sie baften nur mit ihrer Freiheit, fo daß man bei umer- 
fühtem Verſprechen nicht ihr Bermögen und mod weniger ihr Chen angreifen 


N Vgl. den Urt, 9 dab Aachener Brisdend von ITIS, 
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il 2 bi ittent, ber ‚fie ve 
De en te Helene '« a 52 je —5— 
ame perſonliche Sicherhen gegeben worden iſt, bie maturge ; mit ber Pen 


ken Sept, — Ernenerumg der Batıie 
ua, 

2 Ein gültiger "8 * bedarf im Allgemeinen keiner Beftätigen 

ırmation). Durch ſich felbft fhon legt er den Kontrahenten vie “ 


ku nd berechtigt fie foger, britte Mächte Hinvern, ui 
— —ã * — —— 


Die —— wird fer raihſam — —* an — 
trages tanben ober bi ‚er 
a nen, 1 Ansiel 

es ein Re A . 

Odft bient bie arteien ihre alten Pflichten zeit 
irufen. Oft and, Be . Älteren —— ‚im einen 
ren als Klaufel vor, 3 üge denſelben ri 
und neben einaner fori- madt biefe SMaufel widt che 
Weiteres ven alten Bert 3 zuweı m des neuen, kw 
bern fie bildet nur eine Añert ⸗ ‚als eines Ein 
fliegt alſo auch nicht ı erechtigung ver n Bine 
8 neuen Vertrages, t ten Vertrag mit zu 
iterin liegt die Antwort bes vorigen Zahrhunden ib 
yaft erörterte Frage, ob eſchener jeden: u. 


mit aud Garant des Weſtphauwen emorben fei, der rt. IE 
des Teſchener Frievens eine ausdrückliche wen zung des Weſtphäliſchen Frlaml 
enthalte 9), 

2. Gine Berlängerung (Prolongation) findet gewöhntich anserädid fit 
um wird der Regel nad) nicht vermuthet. Sie fan indep auch im fähmeigenber &# 
berfeitiger Forterflillung, ja [hon in der diohen ferneren Annahme desjenigen, ne 
die eine Partei der anderen für bie fortzefegte Leiftung Bisher zu zahlen pilzt, 
enthalten fein. Dabei Tann es allerdings fireitig werden, ob num bie Berläne 
tung wieder fir einen ebenfo langen als den im Bertrage ftipulirten Zeitraum gelte 
Hat ınan indeß eine neue Zahlung für neue Leiftungen angenommen, fo lönnen st 
darin nicht eine nad) dem im Vertrage beflimmten Zeitraum, fondern mu ei 
mac) biefer Zahlung felbft zu Semeffende Verlängerung des Vertrages erklidn; 
alfo 5. B. bei einem auf Unterhaltung von Hülfstruppen gefchloffenen Verrat 
nur eine Verlängerung für den Zeitraum, für den die zur Unterhaltung te 
Truppen gezahlten und vom der Hülfsmacht angenonunenen Gelber beftimmt fint. 

Bisweilen erſtreckt fih vie Verlängerung nur auf einzelne, von beiden Tie 
len vortheilhaft befundene Punkte eines Vertrages, bisweilen aber auf den gar 
zen Vertrag. 








Ei . 5 bes Hubertöburger Friedens von 1763, in der Urkunde für East 

und Preußen (wohl zu unterffelben von ter für Oeflerreih und Preußen errichteten Hain 

tunte): »Le traite de pain conclu ä Dresde le 25 Decembre 1745 est expressäment rt 

nouvele el conlirme —autant que les obligations y contenues sont de mature ä pouror 
encore ayoir Heu,‘ 

32) Sterüber erfchien eine Meihe Meiner Schriften, Val. Waderbagen, Verſuch eine Be 

#6, Daß die Kaljerin von Ruhland den BHUCEn Husten meter garantiren Finn, md 
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Staatenverfräge. 
2? Diplomatifge Verträge ee die Abſicht, bie röllereiiiee 


niſſe aufte u erhalten, wenn ſie 
niſſe auf ji —— 










ehaltenen 
den Geſichtspuntt des europäifden Gleihgewichte geltend, geht ala m 
aus fofort in einen Oarantievertrag über. 


3. Ws tosmopolitifhr Norträns fonn man biejemi begeidhmen, I 
werten 


m —55 Mu —— — — bie. da 
er! ren , 

Indivſduum nad une m m Benugung des Exrtballes fm 
Verträge gegen ben Stlat ‚er den Mechtsfchug ber tige 
er in fremden € Gewãhn Des Strafe 
und tes Privatrehts auf 1atögebietes. Internatioud 
Privatreht — obwohl aus dem ffe des Denise 
aus ben: in der — — szedanken folgen — wirt tat 
die fosmopolitifhen Berir,. wo ven, d 

Eines der bentungsvollften 3, [3 sittemen = 
ſeins find die neueren DBerträg: i totalen Schuß gegen da 
Nachdrud. 


XI. Sammlungen. Die Staatenverträge find bie wichtigſte Durle, cu 
der man das Vöollerrecht zu ſchöpfen hat. Sie haben im Völkerrechte, da es u 
gefeßgebende Gewalt ber ven Staaten nicht giebt unb die pofitiven Gazuna 
ur aus vertragsmäßiger Uebereinfunft hervorgehen innen, bie Bedeutung zu 
Geſeben und bie fie enthaltenden Sammelwerfe fliehen auf gleicher Stufe mit ta 
Befegfammlungen. 

Jeder größere Staat hat feine bejonderen Vertrageſammlungen. Außener 
giebt «8 allgemeine Sammlungen. Ueber vie legteren vergleiche man in 
Ititel Martens; zu den dort angeführten fommen noch die verdienſtlichen Ir 
beiten von Ghillany und von Aegidi. Was die erfteren betrifft, fo märe 
wir einen unverhältnißmäßtg weiten Naum in biefem Werte in AMnfpruch nehme 
mäffen, wenn wir fie alle anführen wollten, Wir beſchränken uns baber anf ir 
Angabe der für Deutfchland und bie Schweiz veranftalteten Sammlunzr 

1. Dentfhland. Tünig, Deutfches Michearchid 24 Wände, Leipzig 171 
bis 1722. Lünig, Codex Germaniae diplomaticus I II., Lips, 1732, 173 
J. A. Reuß, Deutfche Staatskanzlei, Ulm 1793—1803, 39 Bänbe- P. U. Bir 
kopp, Der rheiniſche Bund, eine Zeitfärift, 1807— 1813, Frankfurt und Adafer 
burg. P. Defterreiher, Archiv ves rheinifhen Buntes, Bamberg 1806-16. 
D. v. Meyer, Repertorium zu den Beryandlungen der deutſchen Bunverva- 
fammlung, Sranffurt 1820—1822, 4. Abtäl. G. von Meyer, Corpus eomstr 
tutionum Germaniae, I. Abth. Staatsverträge und gemeinfame Geſetzgebung. — 
Für Defterreih: Besque von Püttlingen, Ueberfiht der Verträge Defer 
8 mit auswärtigen Staaten (feit Maria Therefia), Wien 1854. L Ner 

ın, Recueil des traitte et convenüione wucne par \Anısiche arec Is 
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puissancos 6trangdros depuis 1869 jusqu'änos jours, Leipz. 1855, 2 vols. 
— Für Preußen: 8. Rohrſcheld, Preußens Staatsverttäige, Berlin 1852. 
And Kamps, die Hantels- und Chifffahrtöverträge des Sollvereines, 1845. 
— Für Bayern: Äretin, Chronol. Verzeihniß ber b. Staatsvertr. von 1608 
88 1819, Poſſau 1899; Klerte, die Stantävertr. des K. ®. Negensb. 1859 ff. 
— Für Württemberg: Oechsle, Bergeihui der von W. mit ausw. Megie- 
rungen gef&loffenen Verträge von 1800—1840, Stuttg. u. Thing. 1842. — Bilr 
Dldenburg: Straderjan, Shifffohrtehandbud, eine Sammlung ıc, 1852, 
2. Schweiz. Defonbers forgfältig find dle Verträge ver Schweiz mit Fraufrelch 
sefammelt worden: IN. Holzer, Sammlung der vernehmften Bündniffe sc., welche 
die Krone Frankrelch mit Löblidher Eldgenoffenihaft aufgerlhtet, Dern 1792; jegt: 
Zeltweger, Gefhichte ber diplomatifehen Verbältniffe der Schweiz mit Franfreid, 
Bern und St. Gallen feit 1848. J. R. Holger, bie Bünbalffe und Ber 
teäge ber Hefvetifchen Nation mit auswärtigen Potentaten, Bern 1732, Les 
Copitulations qu’aconclues le cunton de Berne arcc les puissances Ktrangdren, 
Berne 1764. Pündnerifdje Trafiate durch Anbreas Pfeffer, Chur 1728. Offle 
eielle Sammlung der das Schweizerifhe Staatsrecht betr, Aftenftüde zc, und 
der zioifcen der Gingenoflenfhaft und den benadhbarten Staaten abgeihloffenen 
Verträge, Zürich 1821, Sammlung der eihgenäffifchen Gefepe, Befaläffe ic. 
und Stantverträge ; nene, nad Materien georbnete Ausgabe von S. Kalfer, 
erfähienen zu Zürich bei Pr. Schuliheß. Bemer. 
Stantenbund, |. Bundesftaat. 
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1, Somie der Staat ohne ein genaw abgegremztes Sand, auf dem er 
entficht und ſich entwidelt, nicht gedacht werben Tann, fo gehört zu felmer zweiten 
nothwenbigen Voraugfegung eine Gemelnfhaft von Menfeen, welche dauernd im 
Lande wohnen, und Im Ihrer organifhen Verbindung das Bolt im ſtaatdrecht⸗ 
Niden inne bes Wortes bilden, Die einzelnen Glleber biefer Gemelnſchaſt heißen 
Staatsangehörige oder Stantsgenoffen, auch Einbeimifhe im Gegen- 
fate zu ven Fremden. Da die rehtlihe Stellung ber Bremen (f. d. Art) ſchou 
früger erörtert wiirde, fo ift «0 hier nicht nöthig, wiederholt auf dieſen Gegenfag 
zurüdjufommen, fonbern wir Runen uns auf he Darftellang ber Yehre von ben 
Stantsangehörigen oder den Ginheimtfhen Kefdränfen. Die fragen, um teren 
Beantwortung «6 dabel hauptfächlid zu than IM, dürften aber folgende fein: 

1) Wie wird die Gtanttangehörigfelt ober dae Imbigenat, begründet, 

vefp. für den Einzelnen erworben? 

2) Wie wird diefe Eigenſchaft eines Staatdangehlrigen verloren? 

3) Workn beftehen die befonderen Rechte des Cinhelmifcen gegenüber dem 

Fremden? 

1. Was zuerft ven Ermerb des Indigenats Betrifft, fo pflanzt ſich doeſelbe vor 
Allem in natürlicher Weife von ben Eltern anf bie Kinder fort, und zwar in ber — 
ohne Rüclſicht auf den Ort der Geburt. Die auf dieſen Grund hin Stnatsangehörige 
geworben fine, nennt man wohl Eingeborne In Gegenſatze zu den Bingebürger- 
ten, ober in ben Staatsverband freiwillig eingetretenen, vejp. aufgenommenen Prem» 
den. Kein elvlllſtrier Staat fliegt ſich fo vollftändig von anneren Staaten und ihren 
Angehörigen ab, daß ex tiefen nicht die Möglidleit offen ließe, ſich in feinem 
Geblete nieverzulaffen und dafelbft Staatsangehörige zu merben. Mur wird dozu 


| Staatsangehörige — Staatsbürger. 
‘ des neuen Staates in 'b einer Weiſe exforbert, fei es, 
tung euen irgen F 


ein dritter Weg, Uı eines Staates zu werben, bem m 
— Sn —— B Der durch benfelben 


den, Geſchieht die Bereinigung nur in ber Form ber Unten, f 
—Agenate der Einwohner der neu erworbenen Lünder an fich Heine 
nur die Perfon des Somveräns ober die Art der Regierung 


gehöriger zweier oder mehrerer Staaten zu ſein, iſt im ter 
1.19 ferne biefeg Berhätiin sta sie stiägeiigen gebadht Tirb, 







“et nimmt. ben einzelne- Auſpruch bie Rede! 
— Ken Können aur (ber geübt, vefp. mer 
Nut wurnahmsweife kann co - und basfelbe 
zeitig Angehöriger von 51 aaten ſel. Namentlich it 
funerhalh ber Staaten bes ich, da unter benfelben cin Ra 
rechtlich, unftatthaft Aft umo. ter Pflichten nicht fo Tele m 
ſtehen kann, wie daun, wenn reie Staaten handelt. In m 
folcpen mehrfadhen Staateverl adere jene bentjche Stanbeshem 
welche ehemals reicheſtandiſche whreren Bi 
NEN — Abriaens eint k — ER 
elann! 12 und befreit 
gegen fteht es mit ber * im Widerſpruche daf Im, 


treten zu Können, wenn ec das Inbigenat bes Staates A ans irgend cm 
runde verliert. 1) 

2. Der Berluft des Inbigenats erfolgt in den modernen Staaten nie che 
den Willen des Staatsangehörigen ; die Landesverweifung farın überhaupt ggw 
Ginheimifche nicht verfügt werden, geſchweige denn mit der Wirkung, dafte 
Verwiejene dadurch aufhörte, Staatsangehöriger feines Heimathſtaates zu fin 
Hiervon machen aud) jene Staaten feine Ausnahme, in welchen die Deportatin 
zu ben gefeplidh zuläffigen Ariminalftrafen gehört, ta der Deportixte im Lanıı 
bleibt. 

Nur darüber beſteht — weniger in der Theorie, als in ber pofitiven Edit 
gebung — mod) eine Berfchievenheit ber Meinungen, ob der einfeitige Wile 1 
Unterthanen, fei dieſer dann ansbrüdlic, oder ftilfhweigend erflärt, für fich genäy, 
um aus bem bisherigen Staatöverbande auszufheiden, oder ob dazu and mi 
die Ginmilligung der Regierung des bisherigen Heimathftantes, die järmlid 
Entlaffung nöthig fei. Wir haben ung indeflen über diefen Punkt ſchon in einz 
frügeren Artitel (Auswanderung) des Näheren ansgefprochen, und es ift tabe 
nicht nöthig, bier noch einmal darauf zurüdzufommen, — Wann imsbejonber: ir 
Rillfhweigender Verzicht auf das Judigenat gegeben ei, das richtet fd md 
den tfonftgeltenden allgemeinen Onundfägen über die Interpretation von Bilar 


") Das tft 5. ®. der Sinn der Beftinnmung in $. 6 de baberii 1] 
VE AR yocen Arhlamak ent he fehen Inbigeneipennm 
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erffärungen. Sicher iſt ein folder kann anzunehmen, wenn Jeinand das Inkigenat 
eines anderen Staates mit feinem Wiffen und Willen erwirbt; denn mit dem 
Grwerbe eines neuen Indigenates gilt Tas ältere im Zwelfel als aufgegeben, wenn 
nicht etwa unter Zuftimmung ber Reglerung des älteren Heimathftantes ber oben 
erwähnte Vorbkhalt Pla greift, der aber Rein gleichzeltiges, ſondern mir ein 
eventuelles Jadlgenat involvirt. 

Dagegen ift dad Indigenat in einem Staate wohl vereinbar: a) mit dem Beſitz 
von Grund und Boden In einem anderen Staate; benn daraus entflcht feine perſön · 
ide Unterordnung unter ben Staat, in dem die Grunpftüde legen. Der Befiyer 
teitt daburd nur In das Berhältniß eines Forenſen, von beffen rechtlicher Stel- 
tung wir oben (Bo. IIT, ©. 769) Bereits gefpraden Haben, b) Mit dem Betriebe 
von Gewerben, Babrlten oder Handelsunternehmumgen In einem britten Staate, 
ober mit bem Beitritt zu Gefellfchaften, tie bas eine ober has andere biefer Ge— 
f&häfte betreiben, foferne nicht etwa der Gewerbebetrieb Überhaupt oder der Betrieb 
gewiſſer Gewerbe von der Anſaßlgkelt Im Sande bebingt It, ober tiefe ſich al 
Folge am jenen Müpft. Dam im beiden Fällen würde man dann Angehörlger bes 
Staates, Im welchen das Gewerbe betrieben wird, und verlöre fol — das 
frühere Impigenat. c) Mit dem Aufenthalt in einem fremben Panbe, ja felbft mit 
der Aufſchlagung des Wohnfiges daſelbſt, foferme dabel der Wille der Betreffenden 
Berfon dahin gerichtet it, nod ferner Angehöriger te® Heimathftauten zu bleiben, 
und je nach Umftänben dahin zurüczufchren,. Gegenüber ſolchen Staaten, welche 
am den längeren Wohnfig in einem Lanbe ben Erwerb bed Iubigenats Inüpfen, 
wilrde, fobald diefe Wirkung eingetreten iſt, der Verluſt des Indigenate im ur⸗ 
fprlinglichen Vaterlande die Folge fein. d) Mit ver Uebernahme von Dienften 
in elnem dritten Staate, mögen biefe Privat- over dffentlidhe Dienfte fein, wenn 
micht eins bie pofltioen Gelege eines Landes den Befig bes Inbigenats ald Ber 
dingung zur Grlangung eines Öffentlichen Dienftes erllären, tie . V. In Bayern, 
ober In dem Gintritt im einen folgen Dienft einen Erwerbgrund bes Inbigenats 
erbliden, wie z. B. in Deſtertelch. Im dem einen, wie In dem anderen Falle 
würde das Ältere Indigenat megen Umvereinbarfeit mit dem neu erworbenen vere 
Toren gehen, 

3. Die Wirkung des Indigenats macht fi) Im neuerer Zeit wefenttich nur 
mod beyhglic) des öffentlihen Medhtes geltend, Im privatrechilihen Berhättniffen 
fteht der Aprembe Im der Regel dem Cinhetmffchen glelh (pl. Bo. IIT. ©. 756). 
Dagegen zum Genuß und zur Audilbung der öffentlichen, forohl der bürgerlichen 
als ver flaatsbürgerlichen diechte, iſt nur ber Staatsangehörige befähigt und ber 
rehtigt; der Fremde in bavon ausgefchloffen. Mur jener Kann daher 5. ®. auf 
Armenunterftigung in feinem Helmatbftante begründeten Anſpruch machen, ober 
om den öffentlichen Anftalten für Wohtehätigfeit und Unterricht u. |. iv. berechtigten 
Antheil nehmen; nur ex ft rechtlich befähigt, am ven polliiſchen Wahlen in der 
Gemetnve, im Difteifte, reife und für bie Canveovertretung ſich altio zu betheie 
Higen und zum Gemeinde, Diſtritis · Kreis» und Randesvertreter gewählt zu 
werden. 

TI, Neben dieſer gedrängten Darſtellung der allgemeinen Grundſatze über bie 
Staatsangehörigkelt wird es Im Sinne ber Leſer biefes Merkes fein, wenn wir 
einen Weberblid über bie einfälägigen Gefege ber widtigeren 
Staaten ber Neuzeit folgen laffen, da c6 Vielen gerade darum zu thum iſt, 
zu wiffen, wie man Angehöriger eines beftimmten Staates werke oder zu fein 
aufhört, 


Die Rehte eines Engländers?) erlangt man dur Geburt am 
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Yeramgezegen, barf aber nicht bei Parlomentewahlen mitftimmmen. 
iemald kauu ein Engländer fih freiwillig aus dem emglifgen Untmies 

werbande begeben. Die Pflidten gegen den König felgen tem (Engine Er 

al nach. 

Das Staatsbürgerregt (Indigenat) in dem Bereimigtem Staster = 

Norbamerifa 9) wird erworben: 1) durch Geburt, darch Ask 


gegen ven Märften und Staat, beren Unterthum er gemejem jeim mung bi Sr 
feiner Nufnadme muß ex wieter eivlih edet an Eiresfkatt veriien, da; r# 
Bunteoverfaflung der Vereinigten Staaten ma jdmem Sein 
wolle, und — Kr —— — Tume gegen ein Dit 
tan oder len abjhwöre, insbefontere game tem ab 
won Ihnen, 6) Er muß bei tem Geriäte, Sei tem er 

IM —2 dafı er wenigſtene fünf Jahre im dem Se— 
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menigftens ein Jahr in dem Staat oder Territorium, in welchem das Bericht ges 
halten wird, fid aufgehalten und fich während dieſer Zeit alt ein Dann von 
gutem woralifden Charakter, von Anbönglickeit gegen bie Verfaffung der Ber- 
einigten Staaten, um als freund der guten Orbmumg und des Öffentlihen Wohle 
felng im benfelben betragen habe. d) Wenn ein Fremder einen erblichen Titel 
ober Rang In feinem vorigen Vaterlande hatte, fo mırk er diefen ausbrüdtld 
aufgeben, Die Unterthanen eines mit dem Vereinigten Staaten im Kriege begrife 
fenen Staates werden, fo lange biefer bauert, nicht zu Vundeobärgem aufger 
nommen, 

Die Rechte der Bundesbürger find: 

1) Politifhe Rechte; als folhe kommen in Betracht: a) der Anthell 
am der Wahl des Oberhauptes der auslibenden Gewalt, d. h. bes Präfldenten 
und des Bicepräfidenten und ver Mitgliever des Haufes ver Nepräfentanten, je 
unter den von den eingelnen Bundesftaaten hierüber vorgefchriebenen Bedingungen, 
b) Die Füpigkelt, zu fünmtligen Vunbeöftaatsämtern ernannt zu werben, c) Das 
Nedit, fih zu jeder Zeit und &ei jeder Oelegehheit friedlich zw verfammeln, mm 
Über den Zuſtand des öffentlichen Weſeus zu beraiben, und jowohl ver Bundes» 
reglerung, af$ den einzelnen Bundesftanten Gefammtoorftellungen zu machen. Pier 
ri At jedoch zu bemerken, daß nur die Aneäbung diefes ledtern Rechtes unbe» 
bingt fänmtlicen Inbioisuen aus ber Klaſſe der weißen Stantöklirger ohne Unter» 
ſchud des Alters und des Geſchlechtes zuftcht, bei ven beiden andern aber midht 
nur unbebingt männlicher Gefchtehht, fonbern auch oft mod eim beftimmmtes Mfter 
erforbert wird. Den farbigen (freien) Bundesblirgern befhränft bie Ronflitution 
in Art 1, Abth 2. Z. 1 das aktive und In etwas aud das paſſſde Wahlrecht, 
Indem ſie hierin die Beftimmungen der einzelnen Bundeoſtaaten als Norm gelten 
läßt. 2) Bürgerlihe over Privatredte, indem bie BVerfaffung jedem 
Stantöbürger Freiheit der Perfon und Sicherheit und Schuß bes Cigenthund ger 
wahrlelſten 

Für die Intigenattfrage In Frankrelch iſt der Code Napoldon, 
Art. 8. ff,, und näher das Geſetz vom 3. Dezember 1849 mafigebend, 

A, Die Gigenfhaft eines Frangofen wird biermad; erworben: 

1) Durch Geburt. a) Der von einem Pranzofen unmittelbar abftamınt, 
iſt Wrangofe (Art, 10). b) Wer in Frankreich von einem Fremden geboren wird, 
besglelden Ieder, der Im Auslande von einem Wranzofen geboren wir, welder 
bie Gigenfchafte eines Franzofen verloren hatte, iſt berechtigt, innerhalb eines 
Jahres nach erreichter Bolljährigkeit vie Eigenfhaften eines Frangoſen In Auſpruch 
zu nehmen; nur muß er alobann Im Walle feines Aufenthaltes in Frankrelch er⸗ 
flären, daß er daſelbſt jelnen Wohnfig aufzufhlagen gebenfe, im Malle des Aufent- 
haltes im einem fremben Lande aber ſich verpflichten, Einnen Iahresfrift jenen 
Vohnfig in Franttelch zu nehmen. (rt. 9.) Das gleiche Recht räumt das Befeg 
vom 7. Februar 1852 den im Wuslanbe gebornen Kindern von naturalifirten 
Ausländern ein, welde zur Zeit der Naturallſatlon noch minderjährig waren, 
Baren fie berelto großjäßrig, jo tunen fle ein Jahr fang nad) der Raturalifalon 
ihrer Gitern die Eigenfpaft eines Yrangefen beanfpruchen, 

2) Durd Naturaltfatiom. a) Die Aueländerin, die einen Frangeſen 
folgt dem Zuſtande ihres Mannes (Art, 12). b) Der fremde farm bie 

'aturallfatton nachſuchen, wenn cr nachwelot, daß er 10 Jahre lang, von bem 


*) Bl, Block, dictionnaire de administration frangsise s, v, »nataralisatlon.e 
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Im Uebrigen genießen nad) tem Code Napolon die Fremden in Frate 
die nämlihen bürgerlihen Rechte, wie fie den Frauzoſen durch Berti = 
ter Nation, welche der Fremde angehört, zugefihert find ober werben. 

Vezäglih des belgifhen Judigenais verfügt die Konftitutions): ‚di 
Giyenfcaft eines Belgiers erwirbt, behauptet und verliert man mad; ten Bir 
mungen des bürgerlichen Nedts (Code Napoleon). Das Berfaffungsgeieg mi 
hierüber noch folgende Mobififationen: 

Das Bürgerrecht wird durch die gefeggedende Gewalt verlichen. Ar ü 
Nur das große Bürgerrecht (la grande naturalisation) macht ven Fremder, & 
die Ausübung der politifhen echte, dem Belgier gleich, Die Belgier allein fina 
im Belgien bürgerliche und militäriiche Aemter bekleiven, mit Vorbehan der Aut 
hahmen, welche in befondern Fällen durch ein Gejeg angeordnet werden Kam 
Nr. 6) 
—5 Grungefep für das Ahnigreich der Niederlande dom 14, Ode 

lmmt Im feinem -T. aut: ifet 8 
die fih auf dem Grungebiete biefes Reiches finden (Norkkraber 
holland, Nordholland, Seeland, Utrecht, E — & 
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dh, fondern fintet ſtatt gegen 
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neinbebirgerrechts. Die Medıte, welche ber meu | 


mat; Recht zum bleibenden Aufenthalte in der Gemeinde, 
n Dürgerverfammlungen und zur — 
„hung der Gemeindeanftalten —— der ber! 
Unterftügung aus dem Mrmamnute im ER 
* Kr “ — ee 
= aufgenommener 
—— J— — 
er Stellen ng [> 
uuders verlangt wirh. Dei & enbüirgerredts 
Ing ber Erforderniſſe vor auf 
auch dieſe Naturalifation eines 
bunden d) Durch Zufpree tt nad) bem Bu. 
Heimathlofigkeit vom 3, 5 ver Zuſprechuug 
verfahren, wie bei der Same v = 
Heimatplofen Unterfugung g iefe auf einem 
hinweist, werben BVerhamdinugen mm effenden answärt! 


tigen Regiımn 
angefnüpft. Führen diefe zu feinem Nejultare, ſo theilt die — 
Heimathlofen nad gewiſſen Rückſichten ven Kantonen zur Einbürgerung gu; ii 
müffen ihnen dann ein Gemeinvebürgerreht zumelfen. Durch die Zufpreiur 
werben bie Zugetheilten ben andern Bürgern an Rechten gleichgeftellt; fie ermeis 
übernieß biefelben Rechte in Bezug auf Kirden-, Gemeinbe- md Scyulgenäffgkt 
wie bie andern Bürger und Auſpruch auf Unterflügung bei Berarmung; une 
fonftigen Bürgernugungen erhalten fie nur Antheil durch Einfauf, ver ihm 
bie Hälfte der Taze geftattet werden muß. 

Befontere Erwerbungsarten, mit dein franzöfifchen Rechte und tem Im 
terialprineip im Zufammenhange ftehend, gelten nad im Kanton Genf. 

Das Bürgerreßt wird verloren junähft durd; Aufgeben des Befites, 
es durch phofifce (Tod) oter renhtliche Urfachen. Rechtliche Urfachen find: 

a) Die Verzictleiftung, die mn für denjenigen Wirkung bat, ber fie at 
ſpricht, und auch nur dann, wenn tamit der Nachweis verbunden wird, dej a 
anderes Vürgerredit erworben wurde; b) die Heirath, wenn ſich Sämcijeime 
mit Ausländern verehelicen. 

Sin Verluft durch Madtfprud) eines Kantons over einer Gemeinde ift it 
mehr zutäffig. 

Nach ver Konftitutien der fpanifchen Monardie find Spanier:s) 

1) Ale im den Gebieten von Spanien gebornen Perfonen; 2) vie Sie 





N Eiche de Konftitution vom 18. Juni 1837, rt. 1 ff. bei Schubert: Weriaflunte 
nd Gruntgefeße der Etaaten Europas, 11. a. Die — ı we 
Beflimmungen nit qeintert, 





mm 


ZN 5 



















d: Kin: ins Br 
gi. ııh zenn es im Anklam 





* Far 
er re Mr eines ont 
zum sa Kine durch 
um —— 









: Ausioseriz ermirkt ta 
m mm Broken s. 4. 


sre.snabehöte Regierungen) arm 
mer ne Ömehmigung ts M 
Ra, i 


ze am tem 
ar aa Unterfem 

















Stantsangehörige — Staatsbürger. 65 


3) Den volfländigen Rehtögenuß mad der Berfaffung und den Landedrechten 
(bürgerliche Mechte), weicher mit der Gigenfchaft eines Preußen an ſich verbunden 
Kt, und db) vie ſtaatobargtrlichen (politifcen) Rechte im engern Sinne (Eivität), 
d.h. vie Fähigkeit, am Öffentlichen Angelegenbeiten nad Inhalt der Verſoſſung 
umd ver Ötantsgefege Thell zu nehmen, melde Rechte von dem Borhandenfein 
der durch die Verfafiung und das Geſetz beftimmten Bebingungen abhängig, ſind. 

© Die Eigenfhaft eines Preußen geht verloren: 1) durch Entlaffung 
auf Yntrag des Untertbans. (3. 15.) 2) Durch Berlufiigteitsertlärung 
von Selten ber Behörbe. Unteribanen, welche Im Anelanve ſich aufhalten, Mn 
der Gigenfhaft als Preuße durch eimen Belhluß ter Landespolijel- 
Behörbe verluftig erklärt werben, wenn fie einer ansprüdlichen Aufforderung zur 
Rüdtchr binnen ver beflimmten Arift feine Folge leiften. (8. 22.) 8) Durch 
sehnjährigen Aufenthalt im Auslante, Prenken, welde ohne Erlaubniß die 
preufifchen Etaaten verlaffen und nicht binnen zehn Jahren zurädfehren, ober zwar 
alt Eelaudniß die preußiihen Staaten verlaflen, aber nicht dinnen zehn Jahren 
mad Ablauf der bei Extpeilung ber Grlaubnig beſtinunten Friſt zurldlchren, der · 
Uren die Eigentmaft ala Preuße. ($. 23.) 4) Durch Berhelrathung einer 
preufifchen Unterthanin mit einem Ausländer. ($. 15 No. 4) 

In Bayern mir zum vollen Genuß aller bürgerlihen, Sffentlihen und 
FrivarNedte das Imdigemat erfordert, 12). 

A. Dasfelbe wird erworben: 

1) dur Geburt, wenn (bei Chelichen) der Bater, oder (bei Uncehelichen) 
die Mutter zur Bet derfelben bayeriihe Staatsangehörige waren; 2) durh Na« 
uralifation: a) wenn eine Ausländerin einen Bayer heirathet; b) menm Brembe 
im das Königreih elawandern, ſich darin anfäßig machen ud die Entloffung aus 
ben fremden perfönlichen Unterthanenverbande beigebradit haben; b) wenn mene 
Gebietetheile mit Bayern vereinigt werben; d) durch ein beſonderes nad) erfolgter 
Bernehmung bes Stantörathes ausgefertigted Lniglices Dekret. 

B. Das Indigenat geht verloren: 

1) durch Erwerbung sber Beibehaltung eines fremden Imbigenais ohne ber 
fendere Köntglihe Bewilligung; 2) durch Auswanderung; 3) durch Verheirarhung 
einer Bayerin mit einem Ausländer; 4) durch Uebergang des Domiclie einer Per- 
fon an einen fremden Gouverain. 

C Die Wirkung bed Indigenats beftcht in ber Wähigfeit zum Genuſſe 
aller jener Redpte, welde der bayrerifhe Staat feinen Angehörigen vor Premben 
zugeſteht. Die wichtigften derſelben find: 1) Nur wer das Inbigemar hat, iſt fühlg, 
Nantöbürgerliche (politifde) Rechte auszuüben, ſowle 2) zu Kron« und Oberhof 
Imtern , Eivilftaatsämtern, oberften Müktärftellen, Hräjtidjen Armtern und Pfeüns 
den zu gelangen, 3) Der Einheimiſche ift berechtigt, auch aufer feiner Heimatk 
ſich allentyalben im Königreidhe mit den Seinigen aufzuhalten, Infofern eu ſich 
mit feiner Familie auf erlaubte Weife ernährt, und ihm nicht folge Müdfihten 
entgegenſtehen, melde auf Geſeh und Verorbnungen gegründet find. Nur er ift 
fägig , fih eine Heimat Im engern Sinne des Worts zır erwerben. 

Hannover!) wir bie Elgenſchaft eines“ Lanvesunterthang nad) Geſet 








a2) Dot. die Derfaffangdurfunde des Süntgrelds Baheın, ı Beil, Coltt über das Imdlı 
genat und meln Bayer. Derlaffungsrecht, nut. Mufl. $. 24. 

33) Bandesverfafungss@efep vom 8. Augufi 1840, 8. 27. Sehe biefe und bie lm Folgenden 
angeführten Berfaffungsurfunden bel Zaharld, „Die Drrfafunges@efepe der Gegenm” und 
Borrfegungen. 

4* 





wilrttembergijhen Stantsbärgerregt nur mit Knigliher 
Berlogungerebehtin hapocr Ya Im ein gu 
An jeter Hlnfit Genlge ieiſte. ($ 85.) 7 5 


Im Baden!) gelten Hinfichtlich des Indigenats die Beftimmumgen tet ad 
Napoleon. Nur hinfihtlid ber Beftimmung des rt. 9 „Wer im Lande und 
nem freimten geboren it, ift Geredtigt, Innerhalb eines Jahres nad feiner 84 
jährigkeit bie rechtliche Eigenſchaft eines Inländers im Auſpruch zu nehmen, x 
muf er zugleldj, wenn er im Lande fi aufhält, erflärem, daß er darin fie 
Wohnfig aufgufhlagen gevenke, und, wenn er in einem freinden Lande fid bir 
bet, das Berſprechen von ſich geben, daß er feinen Wohnfig im Lanze aufisas 
wolle, und in Jahresfrift mad) getpanem Berjpredien fich wirklich dert mineis 
fen" — hat die badiſche Gefeggebung die Modififatiom beigefügt: „Art: 9a) Dr 
fer Anfprudp unterliegt jevod dem Grmefien der Staatsregierung. über Kir 
Bulaffung ober Verweigerung, jo oft tiefer Fremde in einem ambern Stat m 
angebornes Staatsbürgerredt oder fühere Heimath hat.“ 

Das Indigenat im Großherzogtum Heffen 16). Der Genuß aller Hirt 
Hepen Nechte In dem Großherzogthume, fowohl ter Privatrechte, als der äfar 
lien (over des Stantsbürgerreits) fteht nur Inlänvern zu. (8. 12.) 

Das NRecht eines Inlänbers (Inbigenat) wird erworben: 1) durch die ® 
burt für denjenigen, deſſen Vater oder Mutter vomals Inlänver waren; 2) 
Verheirathung einer Ausländerin mit einem Inländer; 3) durch Berkeihung cd 
Stantsamtes; 4) durch Kefondere Aufnahme. ($. 18.) 


1) Ogl. Die Verfafungeurfunde vom 25. Sept, 1819. $:19 ff. und von Mopt, Bitte 
berg. Gtoateredt, ®. 1 Erf. . 
'5) Badifches Tandregt, Tit, I, Kap. 1. 8. 8 ff. 
26) Verfufungsurtande vom 12. Der, A820, & YU N. 














Rechte ber aktiven Thrifnahme am Gemeinwejen rrgebem, werben 
Kirgeeiie Reäte nt, to es gehören Dahn imöbefondere dad 
ſtimmrecht und bie Wi ’ 


Erfüllung das gefnäpft it, müflen folge 
Siaate velcher im die Bübigkeit Gefigt, 
Fer auszuüben — werben kann I 


poltifcse Nechtsfähigteit uf 
gemeints, allem Staatsongehörigen zugängliches Verhältnig fein, darf “w 
einer einzelnen Maffe ober einigem einzelnen laffen von Unterthanen jufemem 

Ausgeſchloſſen von dem Stantsbürgerrehte find aber in dem fänmmtlicen um 
ren Staaten: 

a) vie Frauen, beren Beruf es nicht ift, im Gebiete des äffentlicen kit 
u wirfen; 
a b) die Minderjährigen, ba die Ausübung ber ſtaatsbürgerlig en Rede 
in nod viel höherem Grade al® jene der Privatredhte eine gemiffe Reife mals 
theils erfordert, weiche man nur bei Boljährigen vorausfegen Tann. Im berät 
fallt vie privatrechtlihe und die ſtaatsredhiliche Großjährigfeit geſetzlich zujamen, 
und fie tritt in fehr vielen Staaten, wie in England, Franteeig, Rordameis 
und im mehreven deutſchen Staaten mit bem vollendeten 24. Lebensjahre ie 
Bird durd) Regierungs-Delret Jemand vor Eintritt der gefeglichen Woljährikt 
für grofjährig erflärt, fo erftredft fi die Wirfung biefer Verfügung tm get 
fel nicht auf das ſtaaisrechtliche Gebiet. 20) 

e) Jene, welhe in Folge rihterliher Verurtheilung 24) wegen Berker 
hen over wegen infamirenber ergehen die Fähigfeit zur Ansübung pelkifd 


19) Meyer, a. a. ©. 8. TIL ©. 26, 28 und 236. 

20) 8 erjdeint ale eine Abnormität, wenn einzelne Schweigerfantone die weitifde Ib 
jürigtelt früher eintreten faflen, al8 die privatreihtüüde; vgl. Bluntfcptt. Ag 
Am. Aufl. Br. 1. ©. 201. 

22, 68 {ff ungerecht. Iemanden fon vor der Berurtbeilung das Gtaatebür; ne» 
siehen,, wie dieſce früber in wielen deutſchen Etanten acichab, we ſchon die Aintelung ta er 
stabInguifition jenen Gffekt hatte, wenn auch feine Verurtbeilung, fonderm ein f. g, absalaio 
‚ab instantia erfolgte. 
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Rehte für immer ober auf geiiffe Zeit verloren haben, foferne fie nicht durch 
ben Seuberain tehabilitirt worden find, Den Perfonen diefer Natrgorie werben 
nicht ohne Grund jene gleihgeftellt, welche in Konkurs geraten find, ohne nahe 
träglih ihre Gläubiger voltonmen befrickigt zu haben, und wegen Gleichheit 
tes Grundes ferner jene, melde vom zuflänbigen Geridte als Berſchwender ers 
Härt find, fo lange diefe Erflärung nicht zurüdgenemmen iſt. 

Im Anfehung dieſer Urforberniffe des Staatsbürgerrechte heſteht ſowohl in 
Theorie als in dem pofitiven Gefepen im Wefentlichen volle Uebereinftimmung. 
her Hegel beichränft fih aber die Geſebgebung nicht auf die bi jeht erwähn - 
Requäftte , fondern fie macht die Husitbung der ftantöbürgerlihen Rechte noch 
vom andern Bedingungen abhängig. Eine ſolche iſt inebeſondere: 

4) eine gewiffe felbflänbige Stellung im Leben, melde bie Gewähr 
defar gibt, da der Staatsangehörige fich bel der Boforgung der Öffentlichen An- 

beiten mur vom der Müdfiht auf das Wohl bes Gangen, nicht von ſelbſt ⸗ 
Motiven leiten laflen, daß er mir nad felner eigenem Inneren Weber» 
zengung, mict nad den Tinwirkungen Anderer handeln werbe, 

So fehr es vom politifhen Stambpunfte gerechtfertigt erjhelnt, eine folde 
— an denjenigen zu ſtellen, ber fi am den Augelegenheiten bes Gemein« 
mejens altio Getbeiligen will, fo ſchwierig iſt es, ble äußern Merlmalt anzugeben 
und durch die Geſetze feftzuftellen, aus deren Vorhandenſein die Gelbftändigfeit 
erfand „ bei deren Nihtvorbandenfein fie ald nicht gegeben bettachtet werben foll, Die 
Sapmwierigleit wird noch dadurch vermehrt, daß früher und fpäter gar manche 
Willühr und, ungerehte Beſchränkung unter diefer Firma im die Geſehgebung 
Gingang gefunden hat. Indeſſen troß biefer Schwlerigleiten barf bie Gefeisgebum, 
nicht aufhören, den rechten Weg au fuchen, der in ber Mitte liegt zwiſchen wille 

Ausioliehung und unbebingter Zulaſſung Aller. — Die genauere Ber 
fimmung ber Selbfiändigteit kann entwerer in negativer ober In poſitlver MWelfe 
verfucht werden, indem entweber dad Geſetz bie Kategorien aufzählt, melde nicht 
‚ala felbfländig anzuerkennen find, oder die Merfmale ausfpricht, bel deren Dors 
hanbenfein Jemand als felbftäntig gelten folk, bei deren Mangel ex von der Le 
hung ber flaatsbürgerlichen Rechte ausgefchleffen it. Bei der erflerm Urt der Der 
funitiom werben Insbefonvere als unfelbftändig erflärt: 

#) Berfonen, welche eine Armenunterftügung aus Öffentlichen (Staats- ober 
Gemeinde) Mitteln beziehen ober In ber jüngften Zeit bezogen haben. Der Iete 
tere Bufaty erfheint darum ald zwedmäßig, damit nicht etwa unmittelbar vor der 
Ausübung bes Stantsbürgerredts eine Anzahl umnfelbfiändiger Stlmmen durch Los - 
kauf von der Armenlifte gewonnen werben Können. 

b) Dienfiboten, d. i. Perfonen, welche ſich einem Andern zu beflimmten 
feften Dienfleiftungen verbungen haben, Die habei regelmäßig and) in ein emgered 
verföntiches Berhältnif; zu ihrer Dieuſtherrſchaft treten und daher derjenigen Selb- 
Rändigleit ermangeln, welche zur Thellnahme am öffentlichen Lehen erforberlic, 
ft. — Aus ähnlihen Gründen werden 

e) Hanbwerksgrfellen und Babrifarbeiter, auch wohl Taglöhner, audgeſchloſſen, 
wobel natürlih vorausgefegt wird, daß der Tagiohn die einzige ober bod bie 
Bauptfubfiftenzguelle bilvet. Nicht jeber, ver einmal einen ober mehrere Tage für 
einen Anderen um Lohn arbeitet, Tann darum ſchon als KTaglöhner und folgen« 
weife 018 unfelbftänbig bezelchnet werben. 

Gegen vie Ausfeliegung der beiden erften Kategorien durfte etwas Sich hal - 
tiges nicht zu erinnern fen, Bedenklicher iſt vie gänzliche Ausfhlichung ber Aa- 
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125 diefen Kaffe, in fo weit es ohme Gefahr für 
amöglien, hat man in anderen Geſetzen dem pofitiven 
dur Eerbmmmaz ver Orenge zwifchen den politiich Hanblungsfähtgen und Unfühe 
a m2 bat verorbnet : 
zar Ausübung ter ſtaatebürgerlichen Rechte jeber berufen fe, te 
222 Hausſtand hat, gleichviel welches fonft feine ſociaie Erde; 
T erwantt iſt 

3 203 Soflem jener Gefege, nach welchen die ſelbftändige Betreibung ie 
mot Werzies ald das welentlige Rriterium des Stantöbürgerredjts betradie we. 
zere Präcifton diefes Gedankens in Verbindung mit jenem unter am 
Ze daderiſche Verfaſſung von 1818, welde zum GStaatsbürgerreäte win 
cm Judi te fordert: „Unfäßigfeit im Könlgreiche, entweder burc ten Br 

Grünte, Renten oder Rechte, ober durch Wusübung beftenerter & 


























serzun 
werte, oder dur den Eintritt In ein öffentliches Amt.“ Dver man hat - 
© verfügt, daß Alle zur Ausübung der politifchen Wahlrechte befähigt m 
isien, melde tem Staate eine birelte Steuer entrichten, intmmm 
ar denenigen zum Mitberathen ber äffentlihen Dinge qualifichrt eredte, in 
zb zur Veftreitung ber Ausgaben mit beiträgt (vergl. 3. B. das bayeriſche Bir 
wie vom 4. Juni 1848). 
3 In andern Staaten hat man das Gtaatöbürgerrecht mit dem Gemeint 
* in Verbindung gebracht, und jene® von tiefem abhängig gen: 
peit darin eine Garantie ter Geibfländigfeit Liege, läßt fi6 = 
n, wenn man bie Beringungen kennt, unter welchen bas Gem 
m enmanben wird. Kommt dieſes von Rehtswegen Jedem zu, ter in 
e einen Webnſitz nimmt und etwa ein Meines Einzugsgeld entrichtet 
ent eine Sicherung ber Selbſtändigteit midht gefunden we 
1 Mittelalter war ber Gruntbefiger allein zur üe 
beräbigt, wobei natürlich verausgefegt wart, daß er ein 
‚ Te berechtigt es auf einer gewillen Stufe ter gefdi! 
ut, für die Gegenwart niht mehr angemeifen fi, t 
Ariiteln des Staatéwörterbuchs gegeigt worden. 
[BR anng wire die Garantie ber Selbftändigfeit in dem Befige cin: 
willen Maßer von Vermögen oder mas in ter Wirkung bastelt: it. 
m aewiiten Ginfemmen gefunden. (Genfut.) In beiden Baic- 
tb daun ein deppelter Weg einfchlagen, um das Vorhandenſein te 
leeren Wien oder Finfommens nachzuweiſen. Man fann nämlich das Ir 
over winfommen in jetem einzelnen Falle durch Schätzung erhehm, 
inne u Maßſtab den Steuerſatz, der ja, wenn tie GSteueranlage ri 
vnsı nu durchgefübrt it, fi nach dem Bermögen, refp. Einkommen ‚tt 
On eitunein, um ein Veifpiel hiefür anzuführen, an bie Beftimmunz te 
iſcheu Abinte von 1814, der zufolge nur verjenige ein Wahlrecht für tu 
der Abacorduelen üben fonnte, welher 300 Fr. an direkten Siem 
mb wählbar mr jener, welcher 1000 Fr. zahlte. Bon tem tk 
OViunblaben tes mgahn Sumtuge wur Ken oben im bem Auie 
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niwidrun. 
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viller Friede bedungen hatte, erlaffene Reihebeputations-Hauptfchluß ven Ik, 
indem er als Ma Ken en ‚ daß bie“ —— Religionsäbunm 
en Landes fbebung und Kräutung aller Art geſchüdt fein fol; in 
— jedoch fretftehen, andere Religisnsverwandte ju tulbem 
ihnen ven vollen Genuß bürgerlicher Rehte zum geftatten. Jen 
it des Rheinbundes fuhr man auf gleichem Wege fort, umd bie Accrffinin 
hunden ſprechen es geradezu als eine Verpflichtung der Bundesgliebe a, 
den Belennern ber andern Ronfeffion gleiche Bürgerlie und politik 
Nedte einzwränmen, wie den Unterthanen der bisher im Saude herufdum 
Konfeffion, Auf bemfelben Standpunkte eht dann die Deutſche Bunbedaht, u 
fie in Art. XVI verorbmet: „Die Berfchtedenheit ber — 
ann in ven Ländern und Gebieten des Deutſchen Bundes feinen 
dem Gemrffe der bürgerlichen und politifhen Sie 
Ueber die retliche Stellun; ung der Anhänger ——— Selten, 2 


Bundisafte feine Verfügung ; RE bleibt daher — =: 

\ vi regeln, u 

een’ 3 B. ie Banden, (ihr Sie Berafang une, Daß Der Gem wie 
—— und —— —— von dem ir nenn mn unahhlen 








einräumt, Ueber bie rechtliche Stellung ber Iuden bas enge 
in einem befonberen Artitel (B. V. ©. 430 ff.) das Nöthige mitgethellt. — 
Weſen des Chriftenthums entfpriht ber Grundfag der preußifchen —S — 
in viel höherem Grade, als jener ver Ältern Berfafjungen, welche vas Et 
bürgerredt vom veligiöfen Belenntniffe bebingt fein laffen und daher den Religinr 
merhfel mit dem Berlufte ber politifhjen Nechtefähigteit bebrohen. Denm na 
enftere beruht auf der Ioer, daß der Glaube eine rein innere wmd inkipikek 
Angelegenheit des Menfdhen fei,, auf welde durch irgend einen Zwang eine 
tem der Staat fein Recht hat. (Vgl. Br. IV. ©. 774 ff.) 

Die Gefepgebung ber europätfgen Staaten ift-jedod) moch weit datan ar 
fernt, ſich allgemein zu tiefem Orunofage zu befennen. Denn abgefehen von in 
tomanifhen Staaten im Süden Europa’, wo bie katholiſche Religion nech m 
Stunde die derrſchende ift, ift berfelhe audh in Gnglanb mb Schweven n. a uk | 
anerfannt. Nur fovtel ſtehi feft, daß die neuere Gejepgebung eimer Gleidfedy 
der Befenntniffe zuſtrebt, und geneigt iſt, die bisherigen Berfchtedenheiten auszugleihe 

Literatur: Mußer dem, mas in ten Betreffenden Möfchnitten über gen 
mes deutfchet und partikulares Gtaatsreht auf umfere Materie Bezüglicer fü 
findet (wgl. 3. ©. 9. U Zayeriä, Deutides Stonts- und Bumdesreit, Il 
Aufl. Br. 1. ©. 394 ff. — Zöpfl, Ormndfäge des gemeimen Deutfden Eimir 
tet, V. Aufl. Bd. IT. ©. 1 ff.) verbienen als bejonbere Schriften genau p 
werben: I. 3. Mofer, Bon ber deutſchen Untertfanen Rechten und Pflidtn 
Frankfurt und Leipzig 1774; Em. Bogel, Darfellung der Rechte und Bat 
gelten der Unterthanen In’ —— Staaten, mit beſonderer RE 
auf das R. Sachlen Leipzig 1841. pr 


Staatöanleihe, \. — es. 
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Staatsanwaltichaft. 


L Das in Deutfland umter den Namen Staatdanwaltfepaft oder Staats- 
* befaumte Yuftigorgan iſt feinem Urſprunge nad ein franzöfifchen Rechis - 
4) Dasfelbe wurde in Deutſchlaud gleichzeitig mit der im Jahre 1848 
erfolgten Umgeftaltung tes Strafverfahrens nad bem Vorbilde bes franzöfiihen 
ministöre public In’s Leben gecufen, und es beziehen ſich auch feine Hufgabe und 
Tpätiglet Im beutfchen role im franzöfiichen Rechte verzugeweiſe auf bie Straf- 
redhtöpflege 
Die Zeit feiner Entwidlung zum Staatsamt umd äffentlihen Iuftigor- 
game in Branfreich iſt nachwelsbar vie zweite Hälfte bes 14. Yabrhundberts, 
und lebt diefe Entwidelung tm genaueften Sufommenhange mit dem Wadjarhınm 
ver Pönigligen Mat und der Ausbreitung des Inguifitionsprocefies in Brante 
veld. E86 gab allerdings aud; ſchon am Ende des 13. Yahrhunderts tönigliche 
Profursteren, Allein abgefeben davon, daf fie bem damals im feiner Macht nech 
jehe Beicränkten Aönige vienten, beſteht giolſchen Ihnen umd ben andern Profurar 
toxem, teren eine große Unzahl im Dienfte von Korporationen und Privatperſonen 
Ranb, gar fein Unterfchten. Sie haben wie alle andern Vrokuratoren lediglich die 
Brivatintereffen ihres Herrn und Auftraggebers zu vertreten. Bon irgend 
einer Beziehung Ihrer Thätigfeit auf die Intereffen des Staates ober der Ger 
feAfäaft fintet fi nicht bie geringfte Spur. Bei ihrem erften Auftreten am Ende 
28 13. Jahrhunderts übernahmen fle lediglich die Beforgung ver Privatintereffen 
und bie Gtellvertretung bes Königs bei den Gerichten, welche bloher in ben Hän« 
den der föniglicjen Amtleute (baillifs, sendchaux und prövots) lag. Daher mufie 
tem fie fih auch, falls fie für den König eine gerichtliche Givilflage erhoben, wie bie 
andern Profuratoren, ver Abſchwötung des Ralunmmieneldes unterwerfen. Auch ſollten 
fie füle ühr Auftreten bei Gericht überall die Genehmigung des Mniglihen Amtmanns 


en. 
Im dem nörblicen Theilen von Wranfreih, wo nicht das römifche Recht 
(droit Eerit), ſoudern das einbeimifche Gewohnheltorecht (droit coutumier) In Gel⸗ 
kung Manb, hatte fich aber diefes römiihrechtlige Profuratoreninfitut fo gerin« 
jene Beifalls zu erfreuen, daß König Philipp V. dacſelbe im Jahr 1918 In bie- 
m Sombeotheilen wieder aßfhaffte un die Beforgung ber Aäniglihen Privatine 
tereffem wieder den balllis übertrug. 
Dagegen finden mir die Profurateren des Könige in ber zweiten Hälfte bed 
14. Jahrhunderts wieder im ganz fpranfreih, und zwar von mum am nicht mehe 
blos ald Stellvertreter der Muiglihen Privatinterefien, fondern in ber Ausübung 








F. Helio strnit6 de Vinste. erim.» 1. 3b. & 74. & aud Montesiui —2* 
v8 Deutihe Monograpbten über die Sroatsammalfsaft: Mütter 10 Zuftieur 
der Gtautsanwaltiaft nach |. Haupimomenten", Being. 1525; Ehedmar „Die Citsantanzalte 
(Saft, ihr Werth Im Civil» und Selminafeeht" Bonn 1844; Arel „Die Staosanwalticaft In 
Drutfelend und Franfreih” rl. 1850; Sundelln „Die Ctaatsamwalrfcaft In Deutfchland;”" 
Anflam 1860; [. auf den Artitıf von Schwarze im Weiste'® Rehislerilon Bd. X. 





Umwandlung der Yrofuratoren dagegen in öffentliche Beamte erflä 
ſchon cben bemerkt wurde, theils aus ber damals gleichzeitig vor fich geh 
änberung bes Königthums, theils aus dem Untergang des mittelalterli 
verfahren unh dem Gmporfommen des Inguifitionsproceffes. 

So lange nämlich das Princip ver Privatanflage nicht blos theo 
dern aud faktifh unangefohten herrſchte und ber gerichtliche Zweilan 
Häufigften vorfommende Beweis und Procefentfheibungsmittel bilde 
fenbar für ein Amt wie bad ministdre public fein Raum. „Denn 
wohl“, bemerft Maurer ganz richtig, „hätte and nicht ſchon ein folde 
ganzen Geifte jener Zeiten widerſprochen, thöriht genug aeweſen fein 
zu verflehen, jeden Angenblid im Namen des Staates den Kampf mit 
jeber Art zu beginnen P 

Sowie aber an die Stelle der förmlihen mit Gefahren für vi 
verbundenen Anklage bie einfache gefahrlofe Denunciatton trat und de 
weisverfahren mit Duell, Gottesurtheil zc. von dem römiſch · kanoniſche 
fttlons proceß mit feinem Streben nad) Geflänbuig und materielle 
verbrängt worben war, fonnten bie Hniglicen Profuratoren (gens d 
bei der Gtrafretäpflege im Intereffe bes Staates eine umfaflea 
keit entfalten, und fie brauchten babei nur fortzufahten, bie Königlichen 
zu vertreten, denn bie Entwidiung bes Rönigthums hatte eine Rictn 
men, taß feine Interefien mit denen des Staats zufammenfielen. 

In biefe Zeit fällt nämlich auf tie Umwandlung bes Bisherk 
Königthums (suserain) in eine alle ſtaatlichen Interefien umfafjende flar 
gewalt. Während das deutſche Königthum Im Rampfe mit bem große 
Immer ſchwächer wurde, gewann dad anfangs Außerft ſchwache fra 
Titularfönigtfum immer emtfgiebener bie Oberhand Über das mächtige 
thum 518 zu deffen voflflänbiger Unterwerfung. Schon im 14. Iahrhun 
ten ſich die franzoͤſiſchen Könige als Regenten nnd Repräfentanten des Sta: 
rains) betrachten und bereit8 damals war tie Berihmelgung der Interefi 
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burfte der Angeſchuldigte ohne mm vesfelben nicht 
ee re — —— o 
träge (requätes, requisitoires, eonelusions), worauf mach Page ber Seche 
terliche Beidluß auf Ginleitung ver [ 

enqußte) erfolgte. Gegen das uchterliche Dekret konnte ber 









et mit ben Ausprüden iovere ioquestas, ‚und faire 
ee neueren Rechte. Seit das Imguifkienke 
fahren das alte U 117 Hatte, jo 


form ihr Auge vorzüglih auf gerichtet Hatte und bas 
—— Eee —— —— rt 
fi eit ihres mi publie bad) zu e 

zu defjen Äbſchaffung Hätten euiſchüetzen Fönnen. Hatte fi ja dad auf je 
Montesquieu trog feiner Bewunderung ver englifden 

Entjgiedenfte zu Ounften der Staatsbehörde ausgeſprochen und dazjelbe mul 
admirable genannt. Da man nicht war, an bie Gtelle der amdlän 
Verfolgung der Verbrechen die jatanfiage zu fegen und wen Grucdſehe 
Tpellung aller öffentligen Gewalt aud in der Gerihtäverfaffung nad Mit 
feit turdzuführen für mothiwendig hielt, fo ergab ſh bie Beibehaltung der Sit 
ammaltfehaft von felbft. Jeboch war vie Gefepgebung am Anfang der Reel 
od) nicht fogleich im Maren, wie das Inflitut mit dem neuen Cinrictunge # 
Einklang zu bringen fei, und es fehlte nicht an feltfamen Iegislativen ine 
menten, che bagjelbe in ber Napoleonifhen Geſetzgebung feine. definitive Das 
fation erhielt. 

Unter ter fonftitutionellen Monarchie Ludwig XIV, wurden bei ben Gau 
ten vom Könige Staatsanwälte mit dem Titel Commissaires du roi auf far 
zeit angeftelt. Bald darauf verfiel man auf ven ſonderbaren Gebaufen, W 
ſtaatsanwaltſchaftlichen Funltionen noch weiter zu theilen und meben die gmur 
ten Kommiffäre no) vom Bolte gewählte aceusateurs publies zu fegen, un 
Theilung dauerte bis zum 27. Ventose an VII, wo alle jene Funttionen 
der in bie Hände der commissaires du gouvernement zufanmenflofjen. Grit = 
Kaijerreiche erhielten die Beamten des ministöre publie ihre frühere Bazcidumi 
Frofurator und Generalprofurator zurüd, 

An ver durchaus verehrten Schöpfung bes fogenannten directeur du jur) 
Binnen wir, obwohl berfelbe flaatsanwaltihaftlihe Funktionen Hatte, doc abe 
Aufenthalt vorüßergehen, weil fie im geltenden Rechte ſpurlos wieder derſchwunden kt 

Ihre Iepte noch jet Keftehende Geftaltung erhielt die Stantsanmwaltikaft 
Branfreich buch die Napoleomifche Gefepgebung. Die Beftimmungen über it 
Rrafregtlipen Funktionen des ministere publie find hamptfädhlich in bem jü 


N) 5, daribr Heio a. ON, AM, DIV, TE wma Ta. 
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tas jan, durch welches die oberfte Stantegemalt ihre W 
—* Ga Hangen u. — ber Ob 
gowali fiber die e. Infoferne hat der Staataprokurator 
v6 bei feinem San vie great — und Diseipli 
adıtet werden. Bei ln: macht er Gerichtsvorftante | 
und erſtatiet, wenn —— Seide. Di Mehrmals im Safe, 
— über Gang und Stand ber Rechtspflege bei ihren € 






jeges), IV. In gewifien Fällen treten fie für ben Staat — 
upt als Partei (partie principale, nicht partie jointe) auf, micht I te ie] 


von Requifitionen und Ronkiufionen, — par voie d’ fe ae 
bei Broceffen, melde — ice Privatvomänen ‚oder tut 
Givflifte betreffen. V. Im u Profuratoren als Berti) 
beleidigten Staats die eeigate Balae VI. Enpli iſt ber 
Beamte der vollftredenden . 

die NEN aller an bas 


hat —* 
* gerichtliche Erledigung der Rechtsſachen — zu machen und bie var a) 
tigen Deafregein und jaltungen zu jat, während von ber On 
Barteit {m engeren Sinne (over — dieſe Erlevigung. 

ſlet wird, 

Die eivilrechtlichen Funktionen des miniatdre publie find se 
nigfaltig, und es fehlt hier durchaus an Raum, auf biefelben im Detail ein) 
hen. Nur das Wichtigfte farın hier hervorgeposen werben. Bor Allem if as 
merfen, daß die Staatsanwaltſchaft in der Civilrechtspflege meiftentheile mm 0 
Nebenpartei (partie jointe) neben einer als wirklicher umd Haupttläge ko 
deinen Privatperfon (partie principale) auftritt, und daß die finatsammalldd 
tigen Anträge in allen dieſen Fällen ledigiich bie Natur won juriftifäen &) 
achten haben. Diefe auf alle Civilrechtsftreitigfeiten, wo vie Staatsanmallitt 
micht felbft Hauptpartei iſt, ſich erſtredende Funktion hat ben Bmwed, vie Ad) 
heit ver Oefegesanwendung zu fördern, namentlich infofeme 3. fid am Eis 
mungen handelt, welche in näherer Berübrung mit dem öffentlichen Iuterde 
fiehen. Als Hanptpartei dagegen teitt die Siaatsanwaltſchaft nicht nur s= 
Rectöftreitigfeiten bes Wisfas auf, fonbern das Gefe bat ihr auch im anım 
Givilfachen ein jelbftänbiges Ragereht (refp. Piliht) eingeräumt , amd war w# 
blos in Bällen, wo vie öffentliche Ortnung unmittelbar beteiligt ift®), jur 
and zum Shube bilflofer Privatperjonen. 

Die ungleich wichtigfte Aufgabe des ministdre public iſt aber fen Rb 
wirfung bei der Strafrehtspflege, und zwar ſowohl ertenfio als inte 
Sie erfredt ſich auf alle Straffahen ohne Ausnahme, fo daß es gar keine Ent 
juſtiz ohne ſtaaisanwaltſchaftliche Mitwirkung giebt. Die intenfive Wichtige ie 
ſtaaisanwaliſchaftlichen Thätigkeit bei ber Strafrehtöpflege befteht nit mi 
der bem ministöre gabe" beinahe ertlufio eingeräumten Jnittative, fondern al 


3.8. In Cheſachen, Wagonditen. 
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darin, daß überall ber Fortgang des ſtrafprocehßrechtlichen Verfahrens feinen Im- 
den Antrag der Graetsommaitfhaft erhält. 

Tann hier natürlidy nicht der ganze ſrafrechtiiche Wirkungskrels der Stantd- 

anmaltfäaft im Ginzelnen vorgeführt werden; eine kurze Skizze wird dagegen 

wohl Play finden”). Bor Allem muß der ſchon angebeutete Grundſatz hervorge · 

oben werden, daß in ber Regel ohne Antrag der Staatsanwallfgaft eine firaf- 

zedptliche Unterfuhung nicht eingeleitet werben farın. Um das Ricteramt möglichft 


vor jenheit und Parteilicteit zu fhügen, iſt die Ankiagefunftion gänzlich 
von bemie jelöst. Der Staatsanwaltſchaft if dabei das Recht eingeräumt, 
den anf Ginleitung einer Unterfuhung in ſolchen Fällen zu unterlafien, 


wo nad il Ermeſſen die ftrafrechtliche Verfolgung nicht Im Bffentlihen Inte- 
effe Liegt. (Opportunitätsrüdfichten.) 

Gehe bedeutende Befugniſſe find fodann oem Profurstor aud in Bezug auf 
die Führung der Borunterfuhung eingeräumt. Derjelbe Hat nicht nur den Unter« 
ſachungerichier bei der Führung der Borunterfugung zu Überwachen und das Recht 

bet Iegterem Anträge auf Vornahme von Unterfuhungsverhandlungen zu ftellen, 
foubern das Geſetz hat ihm als Oberbeamten ver gerihtlihen Polizei (po- 
lies judiciaire) auch die Befugniß zur eigenen Vornahme von (faſt allen) Unter 
fusrungepanblungen in fehr weitem Umfange eingeräumt. 
police judieiaire iſt im franzöfligen Rechte das Organ für das ber eie 
en Unterfuhung (instruction) vorauögehende Informationsverfahren und 
als ſolches die Aufgabe, tie firafbaren Verhandlungen fofort nad ihrer Ber- 
Abumg oder Entdedung bei dem Staatsanwalte zur Anzeige zu bringen, Denun« 
dlationen aufzunehmen, in bringenben Fällen Bewelfe zu fonftatiren und bie Schule 
bigen den Sirafgerichten zu überliefern. Sie wird unter der Autorität der Appell» 
fe mit verſchledenem Rompetenzumfang von ben Gtantsprofuratoren, Unter» 
jungs. und Srievenerichtern, fowie von einer großen Anzahl von Aominiftra- 
tiobeamten und ffentlihen Dienern ausgeübt: Polizeifommiffären, Bürgermeiftern, 
. Wojuntten, Gensdarmen und Forfibevienfteten. In den Fällen der frifhen That 
(d4lit Nagrant) find die Beamten der police judieiaire, vor Allem der Staats» 
auwalt, zur Bornahme eigentlicher Unterfuhungshandlungen befugt, 3. B. Zeu⸗ 
genvernehmungen, Hausſuchungen, Zuziehung von Sachverſtändigen. Der Begriff 
des delit Aagrant wird babei im allermeiteften Sinne genommen und bamit der 
GStantsanwaltihaft fowie ihren Aominiftratio-Hülfebenmten eine bedeutende in bie 
Sunttionsfphäre des Unterfugungs-Nichters binübergreifende Gewalt verlichen. 

Unererfeits aber hat Letzterer al Beamter der police judiciaire in den Fällen 

eines delit dagrani das Redt, aud ohne Antrag (und Zuziehung) des Staatsan- 

walts mit folden Unterfuhungshandlungen vorzugehen. 

M eine Unterfuhung auf Antrag ber Staatsanwaltſchaſt eingeleitet, fo kann 
deren Einftellung nur nod von ber Mathöfammer, deren Mitglied der Unter« 
ſuchungsrichter ift (xefp. von der appellationsgerichtlichen Anklagekammer) beſchloſ- 
fen werben. Weber der Staatsanwalt noch der Unterfuhungsridter, noch beide 
zufammen fönnen über ven Fortgang der Unterfuhung verfügen. In allen Fällen 
aber ift ver Staatsanwalt nad durchgeführte Vorunterfuhung mit feinen Anträs 


?) Eine kutge Ueberficht der rafrehtligen Funktionen des Staataanwalteb findet fih auch 
im Iagemanns und Brauer’ — ©. 584 ff. — Eine ausführlige Darf» 
Ip, el Molönes, strals prat, des foncllons de procareur du vol. 2 \om, Paria 


7 
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gen in ter Eigung ver Nathöfammer zu vernehmen, und iſt bemfelben ger 
NRathötammerbeichläffe unter gewifien Borausfegungen ein Unfedhtungereit & 
fung zefp. gegen Antlagelammerbeftäffe die ichtigfeitöbefchwerte) cueiz] 
In Bergehens- und Uebertretungsfällen (delite und contraventions de si 
police) fann ber Staatsanwalt ten Verdächtigen ohne vorgängige Beranercke. 
fofort in bie Affentliche Gerichtöfigung zur Hauptverhandlung derlaten xx 
Fällen ift es tie Aufgabe der Staatsanwaltſchaft, bie eine Anflage entire) 
Befhläffe der Naths- oder Auklagekammer in der gerichtlichen Hanptseher]| 
gu verteeten, welche Obltegenheit jedod nit in ber Mrt mmbebingt iR, Mr 
Staatsanwalt die Anklage unter allen Umfländen und gegen jeine tue 
Ueberzeugung al6 begründet barzuftellen hätte. x barf vielmehr feiner den! 
gung ganz unversüßt Ausbrud geben und aud; Freiſprechuug Beantragen. Te] 
gen ift allerbings ein gänzliches Zurüdziehen der Anklage mit ver Bahn x 
fofortigen volfländigen Procegbeentigung nicht möglich. Der Ungeliagte bes 
Redt daranf, daß die gegen ihn erhobene Anklage dire) eim förmiidet ber 
theil erletigt werde. Zum Vehufe ver Anflagevertretung Hat ter Gtastimz! 
ſchon vor ber Hauptverhandlung tie entiprehenten Anträge in Bezug aa 
vernehmenden Zeugen und Sachverſtändigen zu ftellen und in den [dimek 
lichen Straffahen auf Grund des Berweifungsbefhluffes eine förmliche Kir 
ſchrif· abzufaffen. 

Die Thätigfeit des Staatsanwaltes in der Hauptverhandlung ki 
bei teren Deffentlichfeit in fammtlihen Inftangen wohl allen unfern keſen kr 
tannt, daß es Raumverfhwendung wäre, an biefem Drte hierauf auf mr in 
marifd) einzugehen ®), Dagegen mag hier nod; darauf hingewieſen fein, hir 
franzefifhen Staatsanwaltfgaft ein fehr umfaffenbes Wefchmerteredt einırz 
it. Mit wenigen Ausnahmen ®) unterliegen alle gerichtlichen Verfügunge = 
Entſcheidungen ter ftaatSanmwaltibaftliden Anfechtung, und ter CErast: 
ſchaft ift rer Gebrauch ber Hehtämittel fo ziemlich in demſelben Umfange ein; 
wie dem Angefiagten. Ja bie Beſchwerte im Interejle tes Gefegze (dem: 
nullit€ dans linterct de la loi) fteht vermöge ihrer Tigciplinären Natur 
ter Staatsanwaltſchaft zu. 

11. Da vie Griftenz einer Etaatsanwaltfhaft außer ber Greenmtnif, 
das Verbrechen mefentlih eine Verlegung tes Rechts felbft ober ter Rehts: 
{und nur nebenher auch Privatrehtöverlegung) ift, überall blos tas Pa 
fein aftulateriiher Formen des Etrafverfabrens verausfegt, fo fine in € 
tie Beringungen für eine Staatsanwaltſchaft lüngft gegeben. Denn man 
in England das Officialprineip, d. i. vie fpontane von einer Privatanl 
abhängige ftaatlice Verbrehensverfelgung niet in gekührender WBeife turd: 
iſt, fe bat ſich daſelbſt doch vie bezeichnete Erkenniniß tes Weſens ter Kur 
chens lãngſt befeftiget. Das engliſche Recht enthält nicht nur in älterer um 
ter Zeit mebrfahe tem Tffcialprineive entſprechende Einrichtungen, 1. ©: 
Inftitut ter Keroner und bie Aronjuriften als öffentliche Anfläger in 
Fällen, fontern es hantelt auch jegt in England jede mit einer Krimim 


























®) 2. tarüber Sundelin a u. 0, 

9) Dabin gebören namentlich De Freifgrekungen von der Anffage in ven fhmurgeri 
Straftaten (acquitteaentsı, welde meh mit der Beihmerde im Zniereffe des Ge 
reiormateriide Wirtuna, Dageaen witer mit tittigteitäbelhwerde, noch mit einem Anis 
geiiche «Geftcch um Wiederaufnahme Ted Zrraieeaaunn) AÄERT an Huren. 
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auftretende Privatperfon im Namen des Könige (als Bewahrer des 
der Rechtsordnung) und ift tituler deſſen Vertreter. Ueberbies läßt 
das wach materieller Wahrheit im engliſchen Strafverfahren nicht ber 
„ wem and, der vorfigende Richter hier nicht die vielfeitige inquifitoriſhe 
ae wie in Frankreich. 
das Staatsoberhaupt in feinem andern Sande fon in Alteſter Zeit fo 
als Befhlger und Hort des öffentlichen Sriebens und als Mäder der 
töorbnung auftritt, wie in England, und ba bier auch das Gtrafe 
feähgeitig zu alluſatoriſchen Formen gelangt if, fo wird es mit 
 ouffallenb gefunden, vafı ich Sier fein der heutigen frampöflfchen Gtants- 

Apuliches Inſtitut entwidelt hat, und es ericheint das fortwährende 

der Engländer gegen die mehrfach angeftrebte Einführung eines fol- 
en Iuftituts um fo auffallender, ale Schottland und Irland ſchon lange 
im Befite deeſelben find. Es ift zwar In Gngland die Verbrehensverfolgung 
wicht gänzli der Privatwiltür überlafjen und es fehlt daſelbſt aud nicht gänze 
U am fpontaner ſiaatlicher Thätigkeit in ver Verbrechensverfolgung. Insbefondere 
ſtad im Iegterer Beziehung, mie bemerkt, bie bei allen auffallenden Todesfällen 
mit einer befondern Jury ex office thätigen Koronerd und das Auftreten der 
Rromanwälte (Attorney-General und Sollicitor-General mit ifren Gtellvertretern 
und Gehälfen) als öffentliche Anfläger hervorzuheben. Iſt durch jene dafür geforgt, 
daß wicht leicht eine Ürafbare Todtung unverfolgt bleibt, fo haben bieje bei allen 

die Krone und den Staat unmittelbar gerichteten Verbrechen bie amtliche 

folgung zu betreiben. 

Wenn num aber auch überbies durh Privatgefellfhaftenund Koms- 
munalproinratoren, ſowie burd dem bie Privatllage fördernden fehr ent» 
widelten Gemeinfnn der Engländer mehrfad) dafür geforgt It, daß Verbrecher 

folgt und unbeftraft bleiben, fo if mit alle dem den Anforderungen 

bed) nit Genäge geleiftet, welhe die bermalige Entwidlung unferer ftaatliden 

Buflände an eine wohlgeordnete Strafsrehtöpflege erheben muß, und es kann 

diefen Anforderungen nicht anders vollftändig genügt werben, als durch Herftel- 

Inng eines efonken öffentlichen Organs für die Unflagefunktion, ähnlich dem 
en ministöre public. 

Un ber Spitze der ſchot tiſch en Staatsanwaltſchaft fleht ver bei dem ober« 
‚Ren Gerichtehofe (high court) angeftellte, vom König ernannte Lord-Advocate 10), 
VIhm fichen zunächft fünf Stellvertreter (advocates deputes), melde unter feiner 
Berantwortligteit auftreten und zu allen feinen Amtöhandlungen berechtigt find. 
Bei den Sheriff · und Stabtgeridhten (sheriff- and borough-courts) funftioniren 
vom Geriäite ernannte — nicht Rändige — Sisfalprofratoren, die für ihre Dienft- 
Teiftungen im Einzelnen honorirt werben, 

Ber Lord-Arvocate verfolgt ala public prosecutor alle zu feiner Kenntniß 
Ben ſtrafbaren Handlungen von Amtswegen und ftellt in Bezug auf bie 

rfrchung und Veftrafung bei dem zuftänbigen Gerichte bie entſprechenden An - 
träge. Ohne feine Zuftimmung iſt eine Brivatlioge nicht zuläſſig. Ueber feine 
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et ſih bereits m 16. Jabrhundett. Jehnliche Cinri den fig I 
tom, — I — male De englije et 
tifde_und nordamerifanifce —— © En f.; Sundelin a. a. ©. &. & 
= Erle ber „Die Befepgebung umd Redtsübung über Strafoerfahten" Ext. os 
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jegen. den Berbäcktigen nicht ausgefchloffen find, die zur Unterwerfung tesfelben 
amter bie. Strafgerichtöbarteit nothwenbig erfchelnen, fo iſt doch ber Gteafproceh, 
wie Stahl?) fehr treffend bemerkt, ein Kampf zweier Mächte, ber Macht des 
Staates und der von ihr felbft geihügten Perfönlichfeit des einzelnen Menſchen 
an Mak und Beflimmung des ihnen Gemeinfamen, des Gefegee. Wie biefer 
Raspf in bem fpecifiichen Wefen der Geretigfeit gegründet ift, fo IR er auf 
[1 Sigentgümtice der Rechtöpflege im Gegenfage der anderen Sphären bes 
Staates 21). 


Endlich nimmt je auch das franzöfifche Recht keinen Anftand, ven Staats- 
malt als. Partei — partie publigue — zu bezeichnen, — freilich ohne dem 
Angeklagten die redtliche Stellung einer Bartel einzuräumen. 

IV. Muß man die Nothwendigkeit der Staatsanmaltfdaft für die Strafrechts- 

je zugeben, jo bleibt ala Hauptkontreverſe bei dieſem Inftitute nur bas fogenannte 

Ingemonopol übrig. Infoferne dur dieſes Monopol dem Unterfuhungs- 
Adter bie. Anklagefunktion gänzlid abgenommen iſt, haben wir ung bereits oben 
aumit einverftanden erflärt. Abgefehen von ben allerbringendften Ausnahmsfällen, 
20. das Abwarten eines ſtaatsanwaltſchaftlichen Antrags ber Strafrechtspflege ei« 
sen unerfeglihen Verluſt bringen würbe, z. B. durch Flucht des Miffethäters 
wer Untergang eines Beweismittels — iſt es durchaus unzwedmäßig, dem Un« 
erſuchungsrichter die Einleitung einer Unterfuhung ex officio aufzutragen. 

Infoferne dagegen durch das Anklagemonopol ver ſtaatsanwaltſchaftliche An- 
cag zur Ginleitung einer Unterfuung für abfolut nöthig erflärt mirb, Tann 
mafelbe in der That nicht gebilligt werben. Unbeftreitbar tft allerdings, daß ber 
Staat das Recht und bie Pflicht habe, alle mit Strafe bebrohten Handlungen 
sed) feine Organe in der gefegligen Form verfolgen zu Iaffen. Diefes Recht 
und biefe Pflicht ergeben fi), wie ſchon oben bemerft, aus dem Weſen des Staa- 
8 und bes Berbregens. Nur ausnahmeweife fann er bie ftrafrehtliche Berfol- 
mag von dem Antrage einer Privatperfon aus Befonberen Gründen abhängig 

jen, — die fogenannten Privatantragsfälle. Aus jenem Rechte des Staates 
* aber nicht deſſen Ausſchließlichkeit; es folgt daraus namentlich nicht, 

der Befädigte ober feine Angehörigen von der Geitendmechung ihrer 
Redte und Interefien neben der Thätigfeit der Staatsorgane ausgefchloffen 
eien. Daß fie nicht auf dem Wege ver Privatrade over unerlaubter Selbſthilfe 
Senugthuung fuhen, fann und muß der Staat allerdings von ihnen als Opfer 
ordern. Ja er fann fogar verlangen, daß fie ihre Intereffen nur neben ben ſei- 
gen und nur in dem Maße geltend machen, als mit feinen eigenen verträgiich 
L Mehr aber fann ver Staat von dem Berlegten nicht verlangen. Er hat nicht 
08 Recht, ven Berlegten auf eine blode Geldentichäbigungsklage zu beicränten 
der befien ſtrafrechtliche Verfolgung auezuſchließen, wo bie Staatdorgane bie Ber- 


90) Phllofopbie des Rechtes 11. Bd, 2. Abth. 6. 441. 

21) Sehr richtig bemerft au Zadariä inf. Gandh. S. 422 N. 2: „Benn die 
Staetsanwaltfepaft nicht als Richter funftioniren foll im organifirten Strafverfahren fo fann 
Ve migts Anderes ala Bariel fin, ohne dap hamlı die Dur ten @egenftnd ber Redtde 
erfolgung nothiwendig gegebenen Princtpien, namentlich Ausſchließung des milführligen ver- 
ldt6 und afler dur Daß reihtlidhe Intereffe ded Etats nicht gebotenen Rücfihten Irgendwie 
ferirt werden.“ — Hält man daran feft, daß ber Gtaatdanmalt die Intereffen des Staats 
m vertreten hat, fo müffen alle Bedenten gegen die Auffaffung der Staatsanwaltfäaft ald Bars 
MH Küntnden. Denn das Zaterefi des Gtaato If} doch ein andereb, aß Beallfung voller Ge 


Mit Recht gefiattet daher Olafe 
tifche and Zürder Recht dem Pr 

Mage in. folhen Fällen, wo fih der Staat 
ihn and; in allen anbern Fällen neben 





vielfach empfohlen wird, dem 
Grmefien ie rafreftlle 


Taffen. 

Ueberbies ift es aber and fehr zwednäßtg, jene Ausnahmafälle,i 
denen eine ftrafreitlihe Unterfugung nit ohne Antrag oder Einmilli 
gung des Befhähtgten eingeleitet werben darf, nach lichkeit zu weni 
fältigen. Es follte von dem Officialprinzip überall Abſtand gemommen were 
wo dies ohne öffentliches Wergerniß und ohne Gefährung ber Bffentiiden De 
nung möglich ift 2). 

NAHR denn Anflagemonopol haben jene Vorrech te, bie der Stacuc⸗ 
ſchaft im Verfahren felbft vor dem Angeklagten eingeräumt find, befonbers M 
hafte Anfechtung erfahren, und zwar mit vollem Rechte. Solche Borredite fh! 
insbeſondere in Bezug auf bie Zeugenlifte eingeräumt; währenn ber Eid 
anwalt die Zeugenlifte anfertiget, ift das Recht des Angeflagten , meitere Zug 
und Sadverfländige vorzufclagen, mehrfachen Beiäränfungen unterworfen. i 
anderes Vorrecht befteht darin, daß der Staatsanwalt bie Gefchmornenike u 
früher erhält, als der Angeflagte. Cine Beeinträdtigung bes Ungeflagten fh 
das Recht des Stantsanwalts, wonach biefer am Anfange der Verhandlung (m 


„Das Princp der Strafverfolgung“ — Geparatabbruf aus der allgemeinen 
alltn — 1860. Se. 87 * * 
9) Der Dreddener tag d. 1861 geflattet in $. 5 feiner Befchlüffe tn Dicker Ga 
Sdetenh 
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ber em Bewelsnerfahren) anf Grund dre Boruuterſuchungtalien eine — leicht 


— Gntwidlung ber —* darf, auf welche 
dan jemn viat zu erwicberm geftatter if. Tudlich genicht der Siaatean · 
9 te = Ze ee im Bezug auf bie Befugnik, an 
Beugen und Sahverftändigen jen zu richten. 
af der Staat den Angellagten ſich gegenüber während des Proceffes alt 
Fortel anerfenmen Princp der Bleihberehtigung), fe hirfen ans der amtlihen 
Sigenfhaft der Stontsanmalts feine Befagniffe und Prärogatioen abgeleitet wer« 
ben, moburd; vle Lage bed Augetlagten in Beyug auf die Herftellung des thate 
fästigen Materials oder irgend ein anderes Parteiintereffe beeinträchtigt werben 
Könnte, So bech Immerhin die amtliche Stellung des Staatsanwalts in ter Br« 
jerarchle fein mag, dem Angellagten gegenüher Ift er, denn and Bertreter 
ber und Kal ai Intereffen, doch Immer nur Partei und bat als folde 
feinem ich auf Vorredite wor dem Gegner, — und zwar ım fo weniger, 
als Ihm Häufig eine vieljährige Uebung in feinen Funktionen ohnehin ein matlr- 
Hiches Ucbergewicht über ven Ungeflagten verleiht, welcheo Im ver Regel wohl auch 
mit tur den Beiftand eines vecitsverftännigen Verthelbigers aufgewogen wird, 
Mit Recht vermirft man and in Deutihland alle jene Beftimmungen bes 
Rechts, In welchen vem Staattanmwalt bie Befugniß zur Vornahme 
don elgentlidhen Unterfuhungshandlungen (Hausfudhungen, Zeugen - 
vernehmungen, Berhaftungen :c.) eingeräumt wir. Solche Berlegungen des Dre 
— Können wicht verfeblen, in praftifcher Bezlehung nachthellig 
gu tiefen 
Rod viel weniger lann natürlich der Borſchlag gebilligt werden, dem Gtantsan- 
walk blegange Borunterfugung zuälberlaffen. Wenn man Bebenkt, welchen 
aufßerorbentlidhen, ja oft entſcheſdenden Kinfluß die Borumterfuhung auf das Mefultat 
beß ganzen Proceffes hat, fo erfeheint es abjolut umuläffig, die Funtnon der 
Sorunterfirchung verfelben Perfon zu Übertragen, welche be ber Hanptverhambltng 
al Wnfläger funftioniren. 
So teln die Grenzen ber richterlichen und unterfuungerichterlichen Funktlons⸗ 
von denen des flaatsanmaltfchaftfihen Winftionagebietes zu Kalten find, 
jem fo unabhängig miffen aud beide Beamtenſategorlen in Bezug auf ihre 
äußere Stellung von einander fein, umb es ifi inahefonbrre Hädfl ungmed« 
mäßig une unnötbig, ver Staatsanwaltſchaft irgend welche discipiimäre Nontrolle 
Über das Ridhterperfonal zu übertragen. Dafs ihr das Necht ber Beſchwerde 
(Rectomittel) gegen ridhterlihe Verfügungen umb Entſcheidungen eitgerämmm wer ⸗ 
ben milffe, verfteht fi vom felbft. Allen fo wenig ber Miditer durch die ſtaats - 
ammaltfcaftlihien Anträge in ber materfeifen Benrthellung der ihm vorliegen: 
ben Fälle gebunden fein darf, eben fo ſchädlich Kamm ein dem Gtantsanwälten 
Über die Richter elngerkumtes Auffihtaredht Über ven Gang ber Rechtopflege ein» 
akrten. Insbefondere iſt e6 der Ausbrud eines hoöchſt ungeeigneten Miftrauene 






herid Hand. ©. 420: „Dohi nad frame Mede, mninftene in den fehr 

jiienden Aällen des delt Magrant, der Gtanttammalt meiter nidht® als Ber lnter: 

yerkäster des Inquifition&frocefeh unter einem anderen Ranen Ift, und dafı audh fonft beim 

der mirfüld fon, Unterfudungsrlters dernöye der amtlichen Ehlung tes procurnars 

ip. zum Unterfuchungörichter Die franzöffde Worunterfuchung einentiih gmel Angutrenken 

Bach eine King auerfennte Cache. Aue) bat die baute Befehprhung verfeidene Mxberes 

tionen elntseiem loffen; nur mit genug. um dem Vorne] einer thelliyeifen Beriepung der Grond · 
prinehien Des Sirafıruceffes gang gu enigeben.” 
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gegen bie Richter, wenn dem Staatsanwalt das Recht eingeräumt wird, ta 
rathungen und Abftimmungen ber Erftern beizumohnen. 

Bas endlich die Frage betrifft, ob ven Staatsanwälten jene Borredi: 
einzuräumen feien, melde bie Rihterbeamten vor ben übrigen Siaauten 
ten in ber Regel genießen, wie z. B. fofert definitive Anſtellung, Unverieke 
feit ohne Eimwiligung, Duiescen, mit voller Befoldung zc., fo if uidt ar 
aufehen, inwieferne daraus für den Gtaat im Allgemeinen ober tie Ads 
pflege ein Nachtheil erwachſen könnte. Allein infoferne dem Staatsaumalt kur 
lei ricpterlie Yunftionen übertragen find, ſcheint eine verartige Gleidftlr; 
der Staatsanwälte mit den Richterbeamten auch nicht nothwendig zu fein. 

mu 


Staatsarzueitunbe. 


Die Staatsarzueifunte (Medieina politico-forensis, Medicins public) & 
biejenige Wiſſenſchaft, melde Grundſätze der Heillunde, mit Inbegriff ale im 
Hütfswiffenfhaften, zur Erreichung von Stantäzweden anwenden lehrt. 

Die meiften Schriftſteller unterf&eiben zwei Haupttheile der Gtantsaraei- 
funde nad) ver Berfdievenheit des Zwedes, deſſen Erreihung durch tie Iama 
dung der mebieinifgjen Lehren benbfidtigt wird. Diefe Aönnen nämlich benz 
werben: 

1) von der Gefeggebung und Rechtspflege, um nach Anleitung berfelken 
fegliche Borferiften zur Grhaltung des äffentlihen Redhtszuftandes zu eutwertm, 
und bei gerichtlichen Unterſuchungen über zweifelhafte Rechtsfälle dem Kichter ür 
mebicinifche Gegenſtände diejenige Ausfunft zu geben, deren er bedarf, um ie 
vorliegenden Fall gehörig beurtheilen zu können. Diefer Theil der Etaatzunı 
lunde heißt teshalb gerichtliche Medicin, medicina forensis. 

2) Bon ver Verwaltung, um banad) Maßregeln zu treffen, welde tie & 
haltung ober Wieverherftellung des allgemeinen Gefunbheitsmohles zum Zwed ia 
Mericinifde Bolizei, politia medica. 

Die beiden genannten Zweige der Gtaatsarzneifunbe, bie in früheren Fir 
nicht fireng von einander unterfhieten wurden, haben in ihrem Urfprung ax 
ihrer Entwidlung nicht gleichen Schritt mit einander gehalten; aus leicht verfir: 
lien Gründen findet man im Alterthume zahlreiche Einrichtungen, tie vie ätc: 
liche Gefunbheitöpflege betreffen, währen bei Entiheidung zweifelhafter Redız 
die Medicin kaum irgend eine Rolle fpielte: bei allen Bölfergemeinfchajten träge 
füdy {hen früh gemiffe Einflüffe der Luft, der Wohnungen, der Nabrungsnit:. 
Getränke u. ſ. mw. in ten Bertergrund der Beobadtung, und es entftehen mi: 
ober weniger zmedmäßize Vorfihtsmafregeln, welhe, um ihmen eine jii- 
Birffanfeit zu fihern, in die Form von Gefegen und göttlichen Gebeten 
tleidet werben, wie das hei ber moſaiſchen Gefehgebung umverfennbar ter du 
ift. Die gerichtliche Mebicin dagegen bat ſich viel fpäter, weil auf dem Grur 
eines umfänglichen meticinifhen Wiſſens, entwidelt ; erft als man anfing 
name regelmäfig zu öffnen, als die Naturwiffenfchaften wieder auflchten, un 
Bonficlogie erftand, Tonnte die Meticn für die Surieprubenz bienftbar gem: 
werten. Se fann es alfo nit wundern, taß bei ten Römern eigentlih 
gerichtliche Medicin eriftirte, während die Ginrihtungen der mebicinifcen Fr 
(Acdilitas medicalis) zum Theil ned heute unfere Bewunderung erregen, E& 
vaß eigentlich erft in ber peinliien Halagerihtsortnung Karl V. vom Jahr IS 
welche befahl, dat Über tie TREU tr Bunten, Todtichlag, Kindermen, E 
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treiben ber Beibehfeüdhte, verheblte Schmangerfhaft — Aerzte, Wunbärzte und Hebam- 
men zur Unterfuchung und Ausmittefung ver Soche zugezogen werten follten, bir 
ſchet Reimtnifie für die Nectöpflege augebahnt worden iſt. 
Der Kuffdwung, den hierdurch vie gerichtliche Mebicin belam, bekingte dann 
in fpätexer Beit eine auch formell auegefprodhene Trennung ber beiden Zweige der 
te welche zueft von Efhenbad im ‚© 1746 vorgenommen 
wurde. Im feinen Werte: „modieina logalis brovissimis thesibus comprehensa* 
Banbelte er mur bie Lehren der gerichtlichen Mediein ab, während Iohann Beter 
Sramf die fo herausgemiefenen Grundſatze der mebichnifhen Bollzet im feinem 
berühmten Werte ¶ Sofiem der mebichuifchen Polizei” zufammenfeßte und deshalb 
ala ber elgentiie Begriinder verfelben angefehen werben muß. Später wine von 
Dantel 1778 der Berfuch gemacht, durch Einführung des Namens Staatsar zuel ⸗ 
Bereinigung ber wmeblchniipen Polizei mit ber gerichtlichen Mebicin 
era aber, obgleich diefer Name an der Spige viefes Artilels fteht und 
meh jeät feine Geltung hat, fo fängt gerabe in meuerer und nenefter Zeit bad 
werech Ihn geichäfiene Band an ſich beventend zu Iodern; man ficht immer mehr 
ein, Baßı bie beiden fovereinten Dieciplinen ſehr wenig Berährungspunfte miteinander 
Babe, man firebt danach, vie Wächer der gerichtlichen Mebichn und Hygiene an 
ber Univerfität in verſch iedene Hände zu legen, weil ein Cinziger bei dem hetero ⸗ 
Blbemgeyange , bem fie vorausfegen, gar nicht mehr Im Stande iſt, ben 
in tiefer Bezlehung zu genfigen; fa es wird überall dahln fommen 
v hab der Staat ſich ärztliche Beamte verſchafft, bie der Rechtspflege biemem, 
unb baneben-folde, welche im Intereffe der ifentiihen Gefunpheitspflege mirten, 
bafı alfo auch in ver Praris eine vollkommene Trennung beider Gebiete durchgreift. 
4. Berihtliche Medicin. Gie ichn die Grforfhung und Verarbeitung 
von mebichnlicen und naturwiſſen ſchaftlichen Ihatfahen für vie Zwecke der allger 
Baur: und Rechtspflege, und bat Infofern eine von alten übrigen 
mebiehnifchen Disciplinen ganz verfehiebene Tendenz mb Beziehung, vie {hr ftett 
eine iſſe Selbftännigkeit und Abgeichloffenheit ſichern werben. &8 iſt zwar dieſe 
hgleit im früherer Zeit zum Schaden ber Wiſſenſchaft viel zu meit ger 
gangen; eine Deuge von Ireibümem haben fid gerade dadurch eingelchlichen, 
vafı man von dem heute zur Geltung gelommenen Grunbfage, bafı ber Gerichts« 
art vor allen Dingen durchgeblldeter Urzt fein mufi, Nichts wiffen wollte, wie 
auch kaburdh bie fc beflagensmerihen und fo cft gerligten Uebergriffe bis ärgt 
Uchen Sahverfländigen anf das ihm fremde Gebiet der Jurieprudenz thellweiſe 
‚Erklärung finden, Aber man barf anf ber anderen Gelte bob nicht jo weit 
gehen, zu erflären,, daß Feber, den nur feine mebicnifche Miffenfhaft Inne habe, 
ach befähigt fet zur Musübung gerichtüägztliher Prarta; denn einmal finb geroiffe 
Kehren, wie die von den gemallfemen Tobesarten, von ben Verlrrungen bed 
uriebes, don den fimulixten körperlichen und geiftigen Mranfheiten, vom 
Be Leben des neugebornen Kindes nach der Geburi u. ſ. io. der gericht · 
Meviein durchaua eigenthilmlih und fommen unter Feiner Form in ben übtigen 
Disciplinen der mediciniihen Wiſſenſchaft vor, und dann bedarf 29 Immer mod; 
einer mehr als formellen Anwendung allgemein mebicnlfcher Renntniffe, um ein 
den Smedten der Rechtspflege nach allen Nichtungen entfprehendes Gutachten über 
eine Bergiftung oder einen zweifelhaften Gemithäyuftand und ambere gerichtöiktgt- 
Mice Dinge abzugeben. Der Gtaat hat ein mefentlides Interefle karam, dafı 
fpeeielle gerihtdärgtliche Renmtnlffe unter dem Hellperfonal verbreitet Irden nd 
daß bie Mebtapftege die nötigen Auftükrengen ans dem Munte eines gend 
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größten Bortheil fär das Berfahren Gebraud — — wich, 
ad boe wicht in Ei umb Pflicht genommene Herzte zur Berie 


Ricts gegen die Einrichtung felhk; gerade in mehrerem 
fortert warten, zur Genfige erwiefen umt im Baris ift wenigi 


Reuzeit hat fid die Unzulänglüsfeit jener Mafnehmen, 
Seraft, die mit ber Zeit bamm die möthige Uebung umb 
wetieinifhen Dingen erlangen mäflen. Üußertem if 


Möglihleit gegeben, ven tem erflen 
aut Prittes zu appelliren, welche dann in der Regel 


fowoßl Gtaatsamwaltfaft ale Bertheitigung nad) —— 
Herzte als Sachperfländige dingegiehen Hımen, {ft eine Freiheit, 
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1. @taatibiener und Gtaatibeumte und Mhnrung won Mfihtseriepm 
It. Rrörtice Matur des Stanronienket. — — 
UL Unflellung, Recht⸗ und Blüten > 3) Redhte ver Slanıaol Geeie 
Yan, uröfung I Werdattsiflen. Binfiontverbälinifte der @tauiel 
A. Unftellung. uns Ihrer Hinterblübenem J 
3. Pücten und Repre, © Muföfung 26 Stueisricnew⸗rhun 
1) Sinleitung, Uedernadme vut Dienfied. IN. Werhälenifie dır Graatthännen im Bram 
2) Dligpien der Stentsniener, Derfolaung und Gngiand. 


% Die neuere Staatewiſſenſchaft nennt Staatshlener biefenigen Parfo 
welche durch einen befonderen Huftrag des Sonvering zur Realifirung befttm 
ſtaatlicher Zwede berufen find. Wer, ohne einen ſolchen fpeciellen Mirftrag 
halten zu haben, fiir die Verwirtlichung ver Aufgaben des Citantes ii 
oder wer zwar den Auftrag vom Gonderän bat, gewiſſe Dienfte zu thum, 4 
dafs jedoch diefe fir ven Glaat und für feine Zwece beftimmt fin, mix ı 
Staatspiener genannt. 1 

&s find fonadh nicht zu den Staatsbienern zu zählen: 

a) Alle, welche durch ihre Dienftleiftung fir ven Stant blos einer a 
meinen Vürgerpfliät genügen, wie die gemelnen Golbaten und Tankivchremin 
Nur vie Difficere, welche vom’ Sonverän zur Führung der Truppen befteikt 
or jene Perfonen, weiche fonft im feinem Anftrage die Intereffen ber 

Nacht zu verwalten und zu vertreten Haben, Tann uam als (Dillitär) Gt 
bezeichnen, ohne daß darum ihre Stellung diefelbe wäre, wie jene ber Gib! 

b) Iene Perfonen, welche zes Realifirung bes Gtaatsywedes In Walze 
ihnen verfaffungsmäfig zufommenden allgemeinen finatsbfirgeriidien Medhte, 1 
auf Grund vined Auftrages von Geite des Gouveränd, mitwirken. Oicher geh 
die Mitgliever ber Kammern, ver Provinzlalftänne, ver Vezirköveriretungen 
ſtrittorathe, Amtstöcperfaften), und die Organe dieſer politifcen Rörpı 

©) Ber zwar Bffentlihe Funktionen , aber nicht im Namen vos Staaid 
und taher feinen Wuftrag nicht vom State, fondern von einer äffentliden d 
poration, von der polltiihen oder kirchllchen Gemeinde ober einer Privaise, 
abfeitet, welcher gewiffe obrigteitliche Befugniffe in Unterorenung umter bie Sta 
gefehgebung und Staatsaufliht ale Privatrehte zufommen, wie viefes bel) 
Standes» und ven Patrimonkalgertdtäherrn ber Fall Aft. (Die von den Yabal 
einer patrimonialen oder ſtandes herrlſchen Gerlchtebartent zu deren | 
Reiten und vom Staate beftätigten Perfonen — Gerlhtöverwalter ober 
Halter, Aſſeſſoren, Aktnare u. |. w. — werden übrigens in dem Verkäft 
zu ihrem Herrn analog ven Stastötlenerm behandelt und Geurtheilt, ud 
hat fie darum auch mittelbare nn genannt.) — Die — J 
und Kirchendiener befinden ih gu der Aergucaion, im Teen Dg 
Im ahnlichen Beziehungen, wie kr Sranaieore ya Ttaaır, win Ar 
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5 mech Meine Stantsviener. Um die ſammichen Rechte vom ſolchen im 
nehmen Ya fönnen, dazu bedarf «3 einer austrüdlihen Beftimmung, fei 
"8, bafı diefe in einem Stantsgefetge niedergelegt It, welcher ausfpriht, dap bie 
Gemeiute- und alrcheadieutt überhaupt eder gewiffe Kategorien derfelben die Medite 
dee Staatsblener zu geniehen haben follen, oder fel es, vafi die Korperationen 
—* Diemem wife Rechte ohne Widerſpruch von Seite des Staates aucdrudlich 

d) Opgteich im Auftrag den Sonveräns Dienfte leiſtend, find doch die blohen 
Privatdiener des Inhabers der Stantsgrmwalt, ſowie die Diener der Mitglieder 
feine Famille von ven Staatsblenen zu trennen, weil fle nit an ver Berwict- 

ver Stantsgwerle Theil nehmen. Hievon ſind ſedoch jene Diener auzu · 

, melde bean Sowerän als feldem, inſoſern er ſich In diefer Cigenſchaft 

fertört, ühre Dienfte Leiften, oder melde mit Aasiübung ftaatliher Funttionen 

am » 4 ©. mit der Uchung von Gerihtöbarkeit oder Poliyel beauftragt find; 
— fie werden nicht ohne Innern rund zu den Stoatsolenern gerecht. 

©) Iene, weile ein beftimmtes einzelnes Gefhäft im Auftrage ver 

ig beforgen, aud wenn diefes cin Stantegefhäft It, ohne vap fie 

Bauern oder noch auf unbeſtimmte Zeit für Etaatsjwede verwendet werden. 

a bat fie, wie uns bänkt, paſſend Kommiffarien genannt, deren 

mg nach. dem Inhalte des Rommifforiums zu beurtheifen if. 

Mine befonders wichtige Kaffe der Stantsbiener find die Staatsbeamten, 
ba if jene, vie ein Staatsamt befleien. Ueber ven Begriff des Staatsamus 
lege Br, 1. ©. 204 ff, Aus vemfelben ergieht ih, daßz man Staatsbenmte im 
engeren ud weiteren Siume zw unterfhelven habe, je nachdem ber dem Amte zur 
kommende Wirtungstreis (die Kompetenz) im der Ausübung eines Negierungs- 
zechted und in der Berhätigung einer obrigfeitlichen Gewalt, oder in der 

einer andern ftaatilhen Wuntttom befteht, Zu ber erfteren Art gehören 

die erliyen, dann die Boligei- und Gteuerbeamten; zu der zweiten vie Lehrer 

au ben Stautsanftalten, die Bermten zur Berwaltung der em Staate eiwa 

jeeihämlichen Regalien, die Sahverfländigen, welche der Staat fir feine Zwede 
die von Ihin angeftellten Meryte, Arditelten, Buchhalter u. ſ. w. 

Den Staatsbeantten fichen die bloßen Amtsgehilfen gegenüber, denen kein 
Aust und eine amtliche“ Gewalt übertragen Ift, bei welhen von feiner eigenen 
Kompetenz die Mere fein fanm, fondern melde Lediglid dem Träger des Umtes 
Bethheuge dienen und von Fin abhängig find. Solche find beſſpieleweiſe bie 

e eines Amtes, bie Kanzliſten, bie Regiſtratoren. Sie beklelden eine mies 
wenn aud mehr oder weniger In geiftiger Thätigkelt beſtehende Sffentläche 
Wenttion, ats bie elgentlihen Stontsbeamten, baher man fie wohl auch Im Gegen» 
ju diefen Subalterne genannt hat, nicht fo ſehr mie Miücjirt ee das 
orbnungsverhältmiß, in welchem fie zu dem Anite und den Benmten ftchen, 
— denn diefes findet auch unter den wirklichen Beamten flatt, die im gewiſſer 
Imftangenfelge einander über- umb untergeordnet ſind — fonberm mit Mücjicht 
af bie niebrigere Stufe, welde fe den fümmilihen Staatsbeamten gegenüber 
einmehmen. — Wo vie geiftige Thätigkeit wöllig zweiketritt, amd mefentlich nur 
förperliche Bewegung und gejumte Sinne zu gewiſſen Dienftleifiungen erforbert 
werden, da kann man midt mehr von Staatsvtenern ſprechen, auch wenn bie 
Dienfte im Intereffe de Staates und Amtes geleiftet werben. ZBIL man fir diefe 
Kategorie von Dienern eime beſondere Bezelchnung gebrauchen, ſo kann man Ar 
„Amtsbiener" nennen, 
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W vem Grundſatze ber perfönlihen freiheit und der rechtlichen Gleichheit 
er Gtontsongehörigen. Nur von folden Dienften, welche ihm freiwillig ge- 
ftet werben, lann der Staat jene Aufmerkfamkeit und Opferbereitheit erwarten, 
seldhe die Boransfegung einer geveiblichen Wirffamfeit find. Daf die Geltenb- 
hung einer allgemeinen Verbindlichkeit a Staatsdienſte mit dem Principe 


nz lichen Freiheit und ber rechtlichen Gleichheit unvereinbar fei, bedarf keines 
lichen Beweiſes. Wenn ver Staatsbienft bie ganze Thätigteit eines Mannes 
[3 nimmt, und noch dazu befonvere Vorbildung und ben Beflg von 
enntalffen erheift, die man nur durch Yufmand an Geld und Zeit fi eigen 
schen iaun, dann iſt bie Forderung an den Staat gerechtfertigt, daß er feinen 
beamten eine Stellung einräumt, welche vortheilhaft genug if, um von ber freien 
vulurrenz en geht unb begehrt zu werben. Ein Zwang bezüglich ber Uebernahme 
m tern hebt bie Freiheilt ber Berufswahl und des Aufenthalts von 
GR auf. 
Gelvet man die beiven Elemente des Stantsbienfiverhältniffes genauer ans, 


eigeint 

1. als ffanatsrehtlid das übertragene Amt mit feinen Rechten unb 
Micgten, Die Errichtung, Befegung und Aufhebung ves Amtes geſchieht um des 
Saateö willen, well und in fo fange ber Staat besfelben bebarf. Dem Einzelnen 
teht, vem Staate gegenüber, weber ein Recht auf bie Erwerbung reſp. Verleihung, 

auf bie Beibehaltung bes verliehenen Amtes zu und ebenfowenig fann 

felbe Gegenſtand bes privatrechtlichen Verkehrs fein, alfo von einem Privaten 

® bed Vertrags auf einen anberen Übertragen werben. Es fann baher auch 
einem Staate, in welhem der Grunbfag der Inamovibilttät der Beamten 
ISerhaupt over gewiſſer Beamten als Grundſatz gilt, die Regierung nicht gehindert 
ein, die beflehenben Aemter aufzuheben und mehr ober minder weſentlich umzuges 
kalten, wenn bie äffentlichen Intereffen dieſes fordern. 

2. Privatrechtlichen Charakters iſt alle basjenige, was dem Beamten 
48. ein fländiges unentziehbares Recht zufommt und nötigenfalls mit gerichtlicher 

gefgägt if. Namentlich 

a) ber Anfprud auf bie Befoldung, wie dieſelbe entweder herlömmlich ober 
ıfonbers verliehen if, und ziwar bauert dieſes Recht In Ermangelung abweidjenber 
sofitiver Satzungen fo lange, als die Funktion dauert. Ein Recht auf Berforgung 
wach dem Berlufte des Amtes läßt fih im Mlgemeinen wohl nidt begränden. 
Diefes lönmte nur ausnahmsweiſe dann fi redtfertigen laffen, wenn ver Beamte 
= Bolge der geleifteten Dienfte und bei Gelegenheit derſeibe erwerbsunfähig ges 
werden iſt. 

b) 
und 


I) Das Recht, Erſatz für den Schaden zu forbern, den ber Beamte im Dienfte 

in Golge desfelben erlitten hat, forie bie Vergütung derjenigen Auslagen, 
melde im Intereſſe des Dienftes nöthig waren, wie z. B. Zehrungsfoften und 
Fahrgeld bei Dienftesreifen. 

I21. Indem wir nad} biefen allgemeinen Vorbemerkungen der Darftellung bes 
seitlichen Berhältnifies ber Stantöbiener im —— näher treten, und bie 
Srundföge über bie Anftellung ber Staatsdlener, dann die Rechte und 
Bflipten der Angeftellten, unb die Aufhebung des Staatsbienftverhältnifies, 
Ihre de und Folgen in's Auge faſſen, beabſichtigen wir zunächſt darzulegen, 
was in ben angeführten Beziehungen in Deu tſchlan d geltendes Recht if, und 
werben babel dasjenige zum Ausgangspunkte nehmen, was nach unlerer Anfht 
remelnes Hecht if, alfo Im Bweifel überall gilt, wo nicht Partitwlorgeieke 

WInHtf@ll ur Bräter, Deutfget Gtaatt-Wörterbuß, IX. M 
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etwas Anderes verfügen. Die VBeflimmungen der wichtigeren 

theite als Beifplele für tie Geltung des gemeinen Rechte, theils alt 

von dieſem hervorgehoben werten. Hieran fol ſich Danm eime Überfideie 6 
drierung der Staatsbienerverhältniffe in Frankreich und Emglant antik 

A, Die Anftellung der Sta atsdiener. 

1. Die Unftelung der Staatsbiener ift, wie bie Errichtung dir Am) 
Sache des Sonveräns, der fid dabei durch Nüdfigten ber- politifchen 
teit beffiummen läßt, ohne vegtlih in der Anewahl Befchränft zu fein Yen 
Grundfag fan nım fein, dem Fähtgften fei dag Amt zum übertragen, vu 
ttiches und rehtlihes Hinderniß entgegenftcht. Um eine gemifie Gewähr fek 
Befählgung derjenigen zu haben, melde fi um äffentliche Wemter basis 
ordnei der Staat Prüfungen für bie Bewerber an, umd läßt zu bielen 
im der Regel nur jene zu, melde einen gewiſſen Blidunge. am ven Aid 
Unterrichtsanftalten — am Oymnafium und an der Univerfität — mail 
durchgemacht haben. Die Prüfung ift in ver Regel eine doppelte. Die ee m 
herrſchend theoretifche Prüfung bildet ven Abfhing der Uninerfitätefiurien 
wird daher aud; regelmäßig von ven Profefloren der Univerfität ander din 
eines Regierungsfommiffärs abgehalten, Rardem biefe mit Erfolg Sefanmd 
hat der Randivat fid als Praktifant bei den öffentlichen Behörben für den End 
dienft praftifeh weiter auszubilden und bann nad einem 
fidh einer zweiten, der fogenannten prafifgen Prüfung zu unterwerfen, biemda 
lid die WFühigfeit des Kaudibaten in der Auwendung des Rechtes auf usw 
liche Leben beurfunden fol. Cine dreifache Prüfung ordnet das preufiide MH 
am, Inden der Nambibat zuerft beim Uebettritt vom der Univerfität in bie,fd 
wenn er fid über den Befuch ber Rolleglen, über die dvorgefchriebenen Diechte 
anggewviefen hat, bie Austultators-Prüfung zu befteben Hat. Mach einer 182m 
lichen Befbäftigung als Ausultator Tann er fi zur Meferendärs-Bräfung mis 
melde wie die erfle durch Rommiffäre der Gerictehöfe IL. Inftanz vergemex 
wird. Nad) diefer Prüfung ſcheiden fid) die Kandidaten in zwei Gruppen, jew 
dem fie ſih für den Yuflige oder für den Berwaltungebienft worzubereiten 
und für jede derſelben findet eine eigene Staatsprüfung, für bie Jufliz verd 
Immebiat-Iuftiz-Gramtnationsfommiffion, für die Berwaltung ver ber Diem 
minationsfommiffion in Berlin ftatt. Aber auch derjenige, weldyer beine Bräfen 
mit Crfolg beftanden hat, ift gehalten, not) ehe er eine twirftice Wuflellung m 
fügen fann, in jenem Bermaltungszweige, bei welhem er künftig Bermate 
finden will, eine gewiſſe Zeit als Hilfsarbeiter fih die nöthige Ude 
und Ausbildung zu verfhaffen. — Beſondere Prüfungen beftehen für tige 
Berwaltungszweige, welde beftimmte technifhe Kenntniffe vorausſeden — ı 
3. ®. für das Medical, das Ban-, das Forſtweſen, das Berg» umd Hätt 
weſen u. f. mw. 2) 

2. Die Anftelung der Amtsgehülfen gebt in vielen Staaten nit m 
Souverän, fonbern von den höhern Staatabehbrden ans, in deren Amtöirh 
die Angeftellten zu wirken habgn. Es liegt dann eine Art won Delegaticn | 
Anftelungsbefugnig vor, und man hat kein Recht, den Diemern biefer Art 
Staatevienereigenfdaft blos tarum abzuſprechen, weil fle nicht Direft vom Gen 
angeftelt find; vielmehr muß auch hier die Qualität des Dienftes emtfhelben 


2) Gine volfindige und genaue Sammlung der Duslifstionemormen, wie Re &; 


hen Bundeilaaten gelten, del Dr. 9. Ituioti, Dehewwone Ur Bahılle ug Biel 
a ne oh Grmenkarungn Rüntae- TIER = 











Zerurmmenen Berbindlichteiten und bie Berlegung derſelben iſt redefd das 
trartar, wenn fie vor, ald wenn fie nad ber Beeivigung verübt warte Di 
iR vie Musübung tes Ridteramtes gemeinsehtlid von der vorherigen Tikche, 
web Richtereipes bedingt *) und erfceint fohln jede Amtehanbiung vor bien 
punkte als nichtig. 

Bei gewiſſen Mafien von Staateãmtern hat der angeftellte Beamte, der 
tas Amt antreten und bie damit verbundenen Rechte erwerben kann, eine Lamin 
fei es in Baarem oder in ficheren Papieren, bie auf den Beamten als Gisir 
tanten, zu beftellen, Blichtig hiezu find alle jene Gtant6diener, melde due East 
kaife ober ein Gtoatömagazin zu verwalten oder au mur (Einnahmen inf 
exer in Raturalien für den Staat zu erheben haben, und die Kaution, tem fh 
na ter möglichen Berantwortlicleit res Beamten richtet, Haftet für ti. * 
ung aller jener Berbintligfeiten,, welche tem Beamten vermöge ſeiner I 
it cbliegen, ſowie für alle Schäden, welde vem Staate mitlelbar durh ia: ı 
Sifigfeit oter pofitive Pflictverlegung des Beamten erwachſen. 

2. Pflihten ver Staatsdiener. Berfolgung und Abnt 
von Pfligtverlegungen. Zu ven allgemeinen Pflichten tes Sit 
tieners gehören Diejenigen, welde aus dem Staatstienftverhältnifie als jede 
gleihviel welches tie befontere Stellung tes einzelnen Staatstieners im Am 
erganismus fei, mit Nothwendigkeit ſich ergeben, alfo felbftverftäntlide de:= 
ver Uebernahme irgent eines Etaatstienftes find. Als beſon dere Plihten- 
feinen jene, welche aus dem fonkreten Dienftverhältniffe entfpringen, alie + 2 
die Pflichten des Richters als folhen. Die Pflihten der legteren Art fir» 
möpnlid in den Dienftinftruftienen, vie für Aemter gleicher Kompetenz eırz 
zu werben pflegen, genauer fpezificirt. 

Die allgemeinen Amtspflihten, mit melden allein mir e8 hier qu ta 
baben, fine theils pofitiver, theil® negativer Art, indem fle entweder ein keftinm: 
Hanpeln von tem Diener fortern, erer gemiffe Unterlaffungen, refp. Beihris 
kungen feiner allgemeinen Unterthanenredte ihm auferlegen. Wir betrachten x: 
Allen vie erfteren. 

a) Die ſchon aus vem Unterthanenverbande folgende Pflicht des Geherazi 
der Treue gegen den Souverän und feine Regierung hat der Stauttio: 
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eegraphenbeamten an, 


Gmpfang Dereiitigten entziehen. 11) “ e 
Bon ter Ueberzengung geleitet, daß das Amt die volle und ungdhh 
Tootigkeit eines Mannes in Anfprug nehme, haben bie neuern Gtastiis 
gefege ten Beamten tie Betreibung anderer Erwerbszmeige, we;! 
tie von Gewerben eder ven förnlihen Handelsgeſchäften ober ber Apvofatit, ıe 
beten. Bei dieſen und anteren Beidränfungen, bie dem Gtaatsbiener anfeig 
find, ift au die Erwägung maßgebend gervefen, daB er fich von allen fra 
Verbältniflen fern zu halten habe, Bei welhen fein Privatinterefie ihn lcktz 
siner Verfiumung oder Verlegung feiner Amtspflihten verleiten Könnte Pie 
berubt webl die Veflimmung, welche den Äußeren oder Bollzugsbeamten tn & 
werd von Gruntfiäden ever ähnlichen Rechten innerhalb ihres Wmtsbepkter ne 
tie Pachtung von Jagdrechten in bemfelben Kreife unterfagt. In anderen Ele 
in wenigftens die Erholung einer_vocherigen Genehmigung ber Borgefegtz > 
teten, damit dieſe zu präfen im Stande feien, ob das Interefje des üfentise 
Dienftes oder bie Ehre des Standes nicht dabel leide, wenn der Staatötie h 
tiefes oder jenes Verhältniß eintritt. Solche Berhältnifie ind: Bormuarisehe 
Filegipaten, Teftamentsvollftredungen und namentlich auch die Berchelichenz 
Weun übrigens tie Staatöbienergefege vorfhreiben, daß fein Beamter ce 
Gencdmigung der vorgefegten Behörde eine Ehe eingebe, fo wollte damit te 
deiheſeblen Stelle fein willfürlihes Berfügungsreht eingeräumt werden, Rır x 
we das entlicpe Intereffe buch die beabfihtigte Che alE gefährtet aa ti 
pie des Standes oder des Amtes als benachtheiligt erſcheint, kann tie & 
ng verfagt werten, — nicht aber aus BIo® fisfalifden Gründen, de 





aber 2 B. dab Banrrliie Strafgslegbuch_ vom 10, Rov. 1001. Art T.- 
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rem Aomperenznormen bes einzelnen Staates &. de 
in Portitufargefegen auch im Bezug anf Bam 
u gemeine Vergehen find, wenn ber Angelutirz 
gehört, Nod weniger ais biefe Abmeldung mn 
läßt ſichs rehtfertigen, wenn aud tie Gnöy 
‚Se wegen einer wiverrechtlihen Handlung Shatakiz 
ehmigung der vorgejegten Stelle abhängig gemait m 
3 Mittel zur Aufrehtheltung ber Orbnung bes Diake 
egungen ber Amtspfligten, and) wenn fie ſich nigt dl ke 
‚a tarftellen, unſchädlich zu machen und an dem Urkkmr 
efegten über das Hilfeperfonal, den höheren Behina Fr 
en Beamten eine Disciplinargemwalt zu, in mir 
vie Gefege näher zu beftimmende Strafbefugmiß an 
Ditciplinarvergehen und Disciplinarverfahren.") Dir 
emalt im Zweifel analoge Granfäge zu gelten aka. m 
ichtebarfeit, verfteht fi von felbft. Um ein Ude 
13 in ten größeren Staaten zur Zeit geltenden Rormm u> 
zeuden zufammen, was das Öfterreichifche, preufifde e 
= z tie Dieciplin verorbnet, 
&13 baben im Allgemeinen die Vorſteher der Barna 
ihres Umtsgebietes angeftellten Beamten und Diem 
5 tem tarüber beſtehenden Normen zu üben nnd im ki 
= Sei fumiger oder ungehöriger Erfüllung ter Dia 
z zintreten zu laffen. Bu biefem Ente iſt and ven jer 
m Ariminalunterfuhung, von jeber Berhaftuse 
einen Beamten geſchöpften Gtrafuribeie ız 
er ter Befhulbigte ober Berurtheilte tiet,: 
zegen feinen Beamten mit einer Diecivlir 
vorher tie gegen ibn erhobenen Belt: 
tarüßer feine Rechtfertigung müntlic 
Dienfivergeen ber Bei ben Juftite 
Uten Beamten unt Diener fint theis 
Dieciplinarfirafen zu abnten. 
3. tk tie einfache Grinnerung er 
on Dienfipfidten; 2) bie Rüge, vi 
tenmenen Tienfivergehens mit Hinz 
Filihtverlegungen. Disciplinarfirafen 
Antrehung firengerer Disciplinarftrafen fi 
alten bat; 2) der Gehaltaakzug 
#ebaltsahzug findet inabefontere ftatt: 
rien Berichte oder Gutachten innerbalt r: 
ter erfolgten Betreibung nicht ükematı 
kitung aus Unthätigfeit ober Nas 
bt; bei verfpäteter Rednungslegt 
mächtiger Entfernung vom Amte, 
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Im Beziehung anf die Berhängung von Geibbußen uub Urifufnt 
vie Befuguiß ver Dienfivorgejepten begrenzt. Gegen bie Berfügung zen 
Wrafen fintet nur Beidwerbe fm vorgeſchriebenen Jul Reit, ‚De 
fezung aut Yen Knie meh ce, (ümüdee Diäch a 

Ginieitung eines folden Verfahrens wird von dem beireffenben 
moxischef verfügt, mean die Entf ver Sache vor den Dischienhip 
Wirt; im allen auberen Bällen von bem Borftcher ber Pronindelbehlee, nik 
wie eutfjelente Disciplinarbehörbe bildet ober vom dem borgefeten Diner ie 
entfepeinenen Disciplimarbehörben erfier Inftang find im ber Regel fies 


5 
= 
f 


D . das 
—— bilden bie eatſcheldenden 
outer Iufany im Unfchung aller Beamten, bie bei Ihnen amgefiellt ac Im 
watergeerbuet unb nicht ber Kompetenz des Discipiinachofes zumtermern fh 
= h 


*2 vorfichenben Samen 
inmgen cin. !ei der Gutjheibung Bat bie Disciplinerbehörte, om m 
voftive Bemwelöregeln gebumben zu fein, nach ihrer freien Weberzeugung zu far 
Weiten, in wiemeit bie Anfculbigung für begründet zu erachten fei. Gaga 
Entſcheidung fintet ſtets bie Berufung an das Gtaatsminifterium ftatt, ja 
Seiiens des Angeſchuldigten, als des Beamten der Staatsanmaltfgaft. Ic in 
kpeltung ver Disciplinarbehörde, gegen bie fein Rechtsmittel mehr flattfinde m 
Ws welche die Dienftentlaffung auögefprodpen if, bebarf ver Wefätigung 
Köulge, wenn ber Beamte vom Könige ernannt oder beftätigt worben if. Dr 
Wutsfuspenfion eines nicht rihterligen Beamten teitt Kraft des Gehget =: 
a) wenn In einem gerichtlichen Strafverfahren feine Verhaftung befelehm re 
onen Ah ein ned nicht rehtöfräftig geworbenes Urtheli erlaffen ift, melhe wi 
den Werluft des Amtes lautet ober biefen Araft des Gefehes madı fih He. 
b) wenn Im Disciplinarverfahren eine nod nicht rechtskräftige Entjhenun m 
wanyen if, weldde auf Dienftentlaffung lautet. Außerdem ann bie zur Einf; 
ver Dlschplinarunterfuchung ermäctigte Behörde die Supenflon von Amtsuga 
verninen, fobald gegen einen Beamten ein gerichtliches Strafverfahren einzektn. 
oder Die Cinleltung einer Disciplinarunterfuhung verfügt wirb, ober ei 
Am ungen Verlaufe bes Verfahrens bis zur tehtöfräftigen Entſcheidung. Bis 
waltender Gefahr im Berzuge farın einem Beamten auch von foldyen Borgeigin, 
de feine Quöpenflon zu verfügen nicht ermächtigt find, die Ausäbung der Ku 
verlibtungen vorläufig unterfagt werben ; es ift barüber fofort am vie kihm 
Vebbide au berichten. 
Biuſichtich einiger Beamtenfategorien, auf welde das Gefeg vom 21. Hi 
Yuwendung findet, treten biebei gewifle Diovififationen ein, nämlic: a) Te 
after kann gegen alle Beamten ber Juftigverwaltung, weldye fein iam 
Man, Ortnungetroien aller Krı IR sehgltlih ber Ginfkeir 
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Eine Dischplinargemalt zur Ueberwe der Dromunz ia 
Dienftes fteht den a — 
Diener zu, — a —— = * jerer Stel we 
Borfland d erjonal vorgefeßte Balls: 
Eine ec Ginfehreitung und insbejonbere bie Bi von Diechte⸗ 


ftrafen ift überall da gerechtfertigt, wo Fabrläffigteit, 

firetichteit ſich fund geben und 2 — egangene Ermahnu 
fe Sttafulttel, weich welche dabei zur 

ebracht werben fönnen, find: * Sana, — * — Aus 








Strafoerfli — eo 
Se a, de werde. a 
ſen mac 
fleirtem) Disciplinarftrafen giebt das Gefeh folgende ee — 
a) Die erfte Strafe ver Art finbet wie eine 


fepon bei dem erften meien Fehler yur zwei ten und nach biefe 
ficietent Steafe übergegangen werden, fondern jedesmal 

— verfaßt und erfolglos geblieben find. c) Die —— — 
qualificirte Disciplinarftrafe erfordern vorherige chriftlig · Bermehmung des Faaıta 
und follegiale Beratung auf erftatteten jhriftlihen Vortrag. Iſt daher eine je 
von Seite derjenigen Behörde nicht möglich, melher die Discipiinargemalt 
tommt, fo find vie Alten zur Schöpfung des Urtheils an die vorgeſetzie Bıhltı 
eingufenden. d) Die dritte Disciplinarftrafe ann nur vom dem einfäligige 
Meinifterium verhängt werben, Das Urtheil, durch welches eine folde Strafe mw 
hängt wirb, {ft jedesmal mit Angabe der Gründe fehrifttich amszufertigen u 
dem Straffähigen gegen Recepiffe zuzuftellen. Hält er fid) durch das Grlennteii 
für Hefhhwert, fo ift dagegen der Mehurs am die ber firafenden ummittelbar verje 
fegte Behörde, unb wenn dasſelbe von einem Minifterium ausging, an tm 
Staatsratk eröffnet. Derfelbe ift Binnen 3 Tagen bei ber firafendem aber ir 
Rauirenten Behörde anzuzeigen und Binnen 10 bis 14 Tagen bei ber Melk 
inftanz einzureichen und auszuführen. Wird das Grfenutmiß auf die erhobene de 
ihwerde hin beftätigt, fo findet ein meiterer Nehurt dagegen nicht flat. Ein 
drei folde Disciplinarftrafen frubtios verhängt worden, verfällt alfo ver Beftafe 
fpäter neuerlich in ahndungswürbige Fehler, fo erfcheinen diefe als Gemohnteitr 
fehler, bie den Charakter ber Unverbefferlichteit an fi tragen, umb ber beireffent 
Beaune fann darum jegt vor Gericht geftellt und mit Degrabation str 
Dienftentlaffung beftraft werben. 

3. Rechte der Staatsdiener. Gehalts- und Benfionsverhält 
niffe fowohl der Staatsdiener ſelbſt als ihrer Hinterbliebenen. 

a) Die Rechte bed Staatsbieners find teils unmittelbare Wuefläffe des Kur 
und bilven das Mittel zur Erfülung feiner Pflichten, theils mittelbare Folgen 
des übernommenen Amtes, wie inöbefonbere bie vermögensrechtlicen Wnfpräde 
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frngen, welde er in Gemäfbeit feiner allgemeinen Inftruftion ober anf befon 
Befehl feinen Votgeſehten vorgenommen hat, hat ihn’ die Gtaatöregierun 
vertreten und für Gntjdäbigumgdanfprüdre, melde "etwa karans abgı 
werben, einzuftchen. Cine Ausrtahme erleidet dieſer Grundſatz bei ten Richt 
m ihre Amtöhanpfangen ſalbſi zu vertreten unt haften für die ſ 
verfeiben; es märe ungerecht, die Negierumg hlefite hafıbar zu machen un 
anderfeits jede Einwirkung auf bie richterliche Thätigkeit zu umterjagen, 

0) Unter den vermögensrechtlihen Anfprüdien des Beamten am ben‘ 4 
iſt ber wichtigfte der auf ven Schalt oder die Defolbung. Im ben deu 
Staaten wird dieſet Auſpruch Kei allen Gtaatsäntern als jelbftwerflänntid 
trachtet und der Gehalt menizftens in einem gewiffen, zum ftandesmäfi 
halte nöthigen Betrage als ein Icbentlängliger aufgefaft, je tafı ber 
Zweifel nur mit vem Tode deo Stantsdieners erilfcht. Mm friheren Erd 
Kann nur ausnahmsmeife verkommen und zwar einmal, neun der Steaici 
fein Ant freiwiilig nieverlegt, dann aber, wenn er dasſelbe zur Strafe nei 

Im Cinzeinen weichen freilich die Geſetze der verſchiedenen deutſchen St 
ſewohl in Bezug auf die Penfionsbezüge ver Staatspiener felbh 
in Bezug auf die Öemährung von Penfionen oder Alimentatlomen 
vie Wittwen und Walfen ihrer Staatöbiener nicht unerhetllch vom — 

In Deftereich gelten folgende Gumpfäge: 16) 

1. Die Stantsdiener, welche a) in Folge einer amtlichen ——————— 
b) auf einem fintusmäßigen Dienſtpoſten, e) mit firem Jahres» ober Mo 
gebalte, 4) ſtabll amgefiellt find, und endlid noch e) tem Stante flei 
gedient haben, haben nach Auflöfung ihres Dieuflwerhätinifies auf 
„Berhellung“ Unfpruch. Das Ansmaf der Nuhegenüffe oder fonftigen 
ihellungen ſt einerjelts von ber längern ober kürzeren Dienfget und audere 
von den Aftivitätsbezägen der Staatöbiener abhängig, Die erforberliche Die 
mu im der Negel mmunterbrochen zurüdgelegt worden fein. Umer vie Mktkel 
genäiffe, auf weide bei Auswmeflung ver Rubegendife Ridjicht zu mehnren If, 
hören: der eigentliche Gehalt; die Ergänzungszulage aus einer eima frühe 
noflenen höheren Beſoldung; vie ala ein Theil des Gchaltesbegogenen Mal 
Deputate und jorfigen Nebenbezüge, inſoweit die „Karenztaze. daven eiike 
mwurbe; enplich vie den Brüfekten, Sreofefforen und Kalecheten ber Gymuaſien 
wieſenen Dezennal · Zulagen 

a) Abfertigung. Hat ber Beamte zur Zeit feiner Verſehung in bem | 
Mand noch nicht wolle 10 (bei montanifiifchen Urbeitern‘8) zur Anrede) 
eignete Dienftjahre zurüdgelegt, fo erhält er als Abfertigung einen Balrrest 
des ebem bezeichneten Mktioltätsgenufler. Ansnahınsweife wird jenen Bed 
melde wegen Wahmoiy ‚ zugeftofiener: Aranfgeit oder Grblintung obme übe] 
Ägulben vor zurlidgelegtem 10. Dienfijahre zu allem Broberiwerbe unfäblg ul 
ein Biertel ähreo Gehaltes als fortlaufenber Ruhegenufi beiafen und menm | 
eim ſolches Unglid in ihrer Amlsvertichtung sugeftoßen, jo fellen fie nad ® 
feit und Befund noch beſſer behandeit meren. b) Wortlanfenpe Muh 
wälje. Nach zuriidgelegten 10 anrehnungsfühigen Dienftjabren erhalten © 
Rubeftaud werjepten Beamten cine jährliche fortlaufenge Benflon over DH 
sentengehalt. Die minderen Diener, die meiftend. blos zur Verfehumg 





16) &. darüher das angeführte Kant ın. Brutentauc Mr, 1. Su 
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woifchen 3—6 fr. derlirt, Die mit einer Peufion oder Provifise 
Dtm find verpflichtet, davon fowohl ihre leiblichen, als auch bie 
Satten erheiratheten Stieffinder, infofern fie dermögens los find, bie zur 
eines beftimmten Alters. oder bis zu ihrer etwa früher eintretenden 
zu erhalten und ed lann zu diefem Ende ein Antheil ihres 

die Hälfte desfelben niemals Überfteigen darf, fogar gerichtlich in 
nommen werben. Wenn fie übrigens zur Zeit des Todes ihres Mannes 
mit ofer, in ihrer Verpflegung ſtehenden, noch unverforgten Kindern 
fo Haben fie für jebes verjelßen, weldhes noch unter dem 

jährlich oder täglich fortlaufenden Beitrag jur Beftreitung ver 
unter ber Benennung Erziebungsbeitreg anzuſprechen. Die | 
träge find entweder anferorbentlihe, deren Beftimmung won 
ober fie werben nad bem Charakter des verfiorbenen 
Aftufungen mit 100 fL, 80 fl., 70 fl. und. 60.fl. jährlid, 
iſt, wenn zum Mafftabe der Wittwenpenfion der Gehalt des 
zu bienen hat, als Richtſchuur zu nehmen, daß vie Penfion 


hungsbeit 
ann von jährligen 500 





iR 


.r 


handlung in Anſchlag fommenden Aftivitätagenuffes 
Fall über 100 fl auemachen. — Die Berwirlung ber 
aus denfelben Gründen ein, wie bei ven Ruhegenüſſen der Staateriene. 
3. Berforgung der Rinter. Muh die Kinder (Maifen) ber Sad 
„ vdiener baden Anfpruc auf Berforgung, wenn -ifre Bäter felbft penfiens« # 
provifientfäbig waren, dod treten auch hier gemiffe Nusmapınen ein. Die & 
forgung befteht entwerer in einer „Wbfertigung” oder in dem ihrer Mutter ag 
wiejenen Erziehungdbeiträgen ober in einer felblänbig ihmen zufommenven Pas 
over Provifien und tem „Kontult-Onartale.” ine felbflänpige Penfirm m 
Brovifion Haben in ter Regel nur elternlofe Waifen anzufpreigen, um pm 
bei dem Borhantenfein aber jener Betingungen, unter weichen eime folde B 
theilung ihrer Mutter bereits wirflih zu Theil geworben war ober hätte a Th 
werten müflen, menn fie nit ver ihrem Gatten geſtorben wäre. ü 
tritt and kei bles vom Bater verwaisten Rimbern dieſer Wufprad ein, we 
wenn ter Betheilungeanfprud; ber Pak 
wirfjam blieb; wenn fie wegen einer vmi 


i 
wätterticen | 
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entſchleden. Ein Returs am die Gerlchte findet wegen einer Kehamptelen Ver 
berehtigung ober der zu bewilligenden Penfionsfunme nit ftalt, 8 Die S 
diener, auf welde das Reglement Anwenbung ſindet, find in Nüdfigt a 
ihnen beigelegten Penfionsanfpräde verpflichtet, Veltcige ven Ihrem into) 
zu ben Penfionsfonds zu zahlen. Diefe beftehen Im jährlichen Mbzilgen von 
Procent vom Gehalte und in dem Abzuge von 1/;, ber Bbemilligtem jähı 
Befoldung des erften Dienftjahres, forte der fpäteren Gchaltserhöhungen, 94 
flonärs, melhen vom König vie Elaubniß ertheilt mirb, ihre Penfion aufı 
der Monarchie verzehren zu türfen, erleiden einen Akzug ven 10%, ven 
Betrage der Benflon, welder zum Penfionsfonb fließt. 10, Die 

fionen verbleiben den Erben bes Benfionärs nicht allen für ven Dromas, in m 
ber Erblaſſet geftorben ift, fondern werben aud für dem — Monat bi 
11, Die Penfion wird eingezogen; a) wenn der Penflondr 

angeftellt wirt; b) wenn gegen ihn ein rehtsfräftige® Steaferlenntnig ergang 
meldjes den Berluft der birgerlihen Ehre von Redtsmegen zur folge Kat 
folhen, ober auch bie Unterfagung der bürgerlichen Ehremrehte auf Zeit = 

In Betrefj der Penflonirung der Lehrer unb Beamten an ben höherem 
riehtöanftalten mit Ausiclug der Univerfitäten (vgl, Urt, 98 der Berjaf 
Urkunde) tommen die befonderen Beflimmungen der VBerorbnung vom 28, 
1846 jur Anwendung, 

2. Ein Recht ver hinterlaffenen Bamllie ves Staatsbienerd auf 
forgung ober Venfiontrung ans oͤffentlichen Bonds wird don ber Gefepgebung 
anerlannt; dagegen gefteht der Staat ben Hinterblichenen der Beamten 5 
Gnaden-Beneficten zu; auch itt turd (Errichtung bon Wittwentaffen 
Unterftüungsanftalten Fürſorge für dieſelben getroffen, 1) Den Hinterbik 
aller Beamten, mit Ausnahme der Geiftlichen und Cchullehrer und ber 
der Atadeinle der Wiffenfpaften iſt, wenn die Beamten ale Mitglirher amd 
dernen zu einem Kollegium gehören oder bel demſelben arbeiten, anfer beim © 
monat jedesmal noch die volle Befoldung für die zunächft folgendem keel DR 
und wenn die Beamten nit in oleglalifcen Berhältniffen — 
aufer dem Sterbemonat noch die Befoltung filr bem nächften Dionat zu za 
aud tann in leyterem Malle ein zwel- oder dreimonatliher Gnadengehail g| 
werben, wenn bie Uebertragung der Stelle des Verftorbenen ohne srl 
mand fir die Staatstaffen erfolgen fann. Die Onavenbewiflizung fteht der | 
nad nur der Wittie, den Kindern und ben (Enkelin bes Beamten ai; 0 
jebod) tie Departementschefs berechtigt, im Falle der Erblaffer ver rmäßrer g 
Citern, Gejhwifter, Geichwifterlinder oder Bflegeliuber gemefen Hi, autmahand 
benfelben ven Gnadengehalt anzumeifen und im viefem Walle befugt, vie Be 
kung beöfelben unter die Hinterbliebenen zu regulixem. Auch die Hinterbikel 
berjenfgen Beamten, welde nicht zu ben etatsmäßigen gehören, Tonbern 
Hilfsarbeiter cher Hilfsfhreiber figiete Remunerationen oder Diäten Beil 
find zum Genuſſe ber erwähnten Steber und Onabenbeioilligungen Bere 
Auch find die Hinterbllebenen der Wartegelv-Finpfänger in biefer Beziehumg 
jenigen der aftioen Beamfen gleichzuſtellen. Alle Beftimmungen megem des 
und Sterbequartald der Staatabeamten finden and) zu Ounften ver Gimterbiich 
ſtädtiſcher Beamten Anwendung, Infoferm nit bei deren Anftellung Du 
befonbere Berabrerungen getroiten {ca alten, 2) Ugrfehen von bem Ci 

Beneficien ed Sterbe- und Gnsvenanarals ymöhrt ver Sans van! 
BWalfen verftorbener Staatstienee in genien Wlen denllenın muth 














Wittwe ober Kinder unter 18 Jahren hinterläßt. 2) Die jährlid 
der Wittwen. Der Anſpruch auf eine ſolche ift begründet, gleichviel, 
Verftorbene zur Zeit feines Todes im aftiven Dienfte, im Outeseen! 
Benftons-Stande befand. Befand er ſich im Augenblicke des Todes in U 
fo entſcheldet das in ſolchem Falle immer zu erlaffenbe Urthell. Selb 
das Recht nur dann, wenn er vorgenommen wurbe, um ſich einer | 
gu entziehen. Die BWittwe Hat feinen Anfprug, wenn eine Eheſcheide 
teitserflärung der Che ober beflänbige Scheibung von Tifd und 

ſprochen war. Ebenſo verliert fle die ſchon beisilligte Benflon, wenn fie 
eines gemeinen Bergehens zu einer mehr als breimonatlicyen Freihei 
urtheilt wird. Im Falle einer Wiederverheltathung erlsſchi bie Penfl 
auch nicht wieder auf, wenn bie neue Ehe durch Tod u. f. iw. geh 
Die Größe der Wittwenpenflon berechnet ſich nach der Penſion, melde tt 
Ehegatte felbft im — ſeines Todes in Anſpruch zu nehmen 

woraus dann namentlich folgt, daß die Wittwe eines noch nicht 

bienenven Beamten gar keine Anfpräce hat. Die Wittwe erhält in d 
der Penfion des verftorbenen Gatten; jetoh nimmt diefe Quote ab, 
Benfion über 1000 fl. gefttegen wäre; von bem Mehrbetrage zwiſchen 
1800 fl. erhäft fie nur 1/5, von dem no höheren Betrage nur 1/,. 
bie Verſchiedenheit des Alters werden die Wittwenpenfionen in folgend 
niffen vermindert: Bis zu einem Unterſchlede von 18 Iahren erhätt 
die ganze Penfion; if fle aber 18-22 Jahre jünger a8 ihr Cgegai 
iht 17, abgezogen; bei 22—26 Jahren 2/5; bei 26—30 Jahren 3/,; | 
Jahren 45; bei 34—38 Jahren 5/5; If Re mehr als 38 Jahre ji 
hält fie gar feine Benfion. Die Wittwen-Penfionen dürfen nicht im in 
zehrt werben, außer mit befonberer Erlaubnig und gegen Abzug von I 
welde dem Wittwenfonds zufallen. Die Staatsfaffe zahlt alle Wittwen 
jebod; Hat das Inftitut feinen eigenen unabhängigen Haushalt. Crfl 
bat ieber. audh ber unverhelrathete unb nerwittwete Stantähtener mas 
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törperfichen Gebrechen oder Beſchädigungen etretenen phnfifhen oter 
Dienftunfähigfeit. Die Ermiktlang der Dienftunfähigfeit gefahieht in 
vem Wege, und es ficht dem Diener gegen die, feine (Emeritirung 
Entfehliegung ber Anftellungsbehörbe einmalige Berufung an bas 
erium au. Bei Beendigung bes Gtantspienfie® aus amberen ale ben ein 
gebenen Urſachen und unter anderen Berhältniffen, fowte Befonvers hei 
fhnvener Muffinbigung, hat der Gtantsbiener fein Recht auf weitere 
obfhpen ihm eine ſolche nad) Ermeffen der Behörde gewährt werben lanı, 
fogar Im Falle nachgewieſener Bebirftigfeit, deren Beurtheifung jet! 
der Anftellungsbehörde überlaffen ift, gewährt werben feLT, fobalh te 
aus unberſchuldeten Urfachen innerhalb ber erften 10 Zahre (umd micht dad 
Dienft feteft) Menftunfählg wird. Dob darf hie Unterftütung dann tem 
fien Penfionsfats nicht überfehreiten. Gegen bie auf Auffünbigung 
ner fan von bem Vorbehalte ver Auffünbigung nicht mehr 
werben, wenn biefelken 25 Dienftjahre im Givilftaatspienfte zı 
Ginen Anſprach auf Penfion, wie die uidt auf ündigung 
Haben fle, nen fie a) während bes Dienftes, In Folge des Aiters, von 
ober phufifchen Beſchaͤdiaungen Förperlich oder geiſtia unfähig geworden 
ie b) nad) zurächgelegten 40 Dienftjahren, ober erfiilitem 70. Sebentjehe. 
Der Penfionär verliert feinen Nuhegehalt, 1. wenn er wegen eine il 
feiner Entlaſſung entdedlen Verbrechens ober Dienftvergehens, welches, 
während ber Dienftzeit zur Unterfuhung gefommen , die Entlaſſung abe 
fion zur Folge gehabt haben würbe, werurtbeilt, ober wegen ta 
flande begangenen anderen Verbrechens mit Zuchthausfirafe belegt mir: 
Bleibt dem Grmeffen der Stantabehörde vorbehalten, ihm umb feiner Manile® 
Suftentationsquantum zu verwilligen,, meldes aber im feinem Falle vie fs 
desjenigen Penftonsfages überfteigen darf, melcher dem Penftonär ned Im 
Dienſtalter zugeftanden bätte. 2. Wenn ter Penſionär im Auslande eine Ink 
lung ammimmt; 3. Wenn die Benfton zwei Jahre hintereinander wicht ik 
worden ift, wehurd jebeh blos die micht erhobenen Senfionsgelber vie 
gehen. = 
Die Hinterbliebenen ber Gtaatsbiener haben ein Recht auf Pafmz 
den fogenannten Gnabengenuß und fönnen dies Medit durch Klagen im Kb 
wege verfolgen. Dasfelbe fällt weg für Wittwen und Kinder: a) wenn ber Sus 
diener ohne Penfion freitoiig abgetreten, ober entlaffen, ober entfetgt worte # 
b) menn verfelbe zur Zeit feines Abſterbens wegen eines Bergehens in Une 
fuhung tar , oder nadı feinem Tode, ehe wegen ber Wusfegung einer Pak 
für die Relikten Entſchließung gefaßt if, fih Umftände von Befchmerende k 
gegen ih ergeben, umb ihn in beiben Fällen nach dage der Sache ber Beh 
des Gehaltes, ober Wartegelves oder der Benflon getroffen haben würde; e) mer 
Umärbigteit der Hinterfaffenen, wenn fie felbft Zudhthausftrafe oder Demi 
in einer Korreftionsanftalt erlitten haben, oder wegen fittenlofen Lebenswund 
wieberhofte Poligeiftrafen verbäften; d) wenn die Ehe, aus weldjer die Bit 
ober bie Kinder ihr Recht ableiten, erft während de8 iebten Srantenlagas k 
Staatsoteners gefäloffen wurbe. Der Anfpruc ver Witt we fällt außerremm 
menn zur Zeit bes Mblebens des Dieners die Eheſcheidung,  Nichtigfeiterfiäres 
er eine beftänbige Trennung von" Tifd und Bette ausgefprochen war; der E 
ter Kinder: menn flenidht ehelich geborene des erften Grades find. de 
gende Heiratt; Tegimiere Rster Ad, Alien as Toren, stur Bei 
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diem midt erfl anf dem ernten Krantenlager geſchah, den chellch geborenen gleich 
zu oälen. — Der fogenonnte Gnatingemuß befteht im ber Regel it ber Fort 

des behaltes ober Martegelves auf einen Monat anfer dem Sterber 
wesent, form aber Ma auf 3 Monate erhögt werten. Bei venfienieten Diener 
fintet fein Ghnabengenuf flat, — Zur Benfion find nicht bereditigt: a) bie 
Binterlaffenen, welche aus einer mährend des Penfionszuflandes von einem eme- 
zikten Stoutsviener neicleffenen Ehe berrübsen; b) eine Wittwe, welche 25 
Sabre jünger ft, ala ihr werfiorbener Chemann, dafern er fie erfl mach feinem 
65, ebensjahre geheirathet hat; e) Kinder, welde das 18. Lebensjahr bereits 
erfüllt Haben; d) kir Hinterloffenen derjenigen penflonirten Staatsbiener, welche 
RS den für den Penfionsfend geordneten Abjugen nicht unterwerfen. — Die 
jährliche Benfton ver Witimen beträgt /, desienigen Dienfteinfommens , das 
übe Ehemann yuletıt km wirklichen Dienfte bezog, ſelbſt wenn derfelbe zur Zeit 
in Wartegeld oder Benfion gelegt war; die der Kinder in ale- 
en Maße 1, und wenn bie teislshe Mutter derfelben midt mehr am Leben iſt 
Yıy ker Wittwenpenfion, Der nietrigfte Benfionsfap für eine Witte AN jedech 
12 Ehlr.; für ein Mind 8 Thfr. une’für eine Doppelwalte 9 Thlr. jährlich. Er⸗ 
Hähangen fine Sace der Gnade, dürfen aber micht über 4, dee zeſeblchen 
Penfiox beiragen. — Der Benfinusgenmß tritt ein: a) wenn bie Hinterlaffenen 
zu dem Gnabengenufle berechtigi And, mit dem erften Monat nad Ablauf bes 
Geabenzenuffet, b) wenn der Berſtorbene ſelbſt im Venfionsgenufle war, mit 
zer möchten Dionat nag deffen Ableben. — Die Beftimmungen Über das Vers 
ehren ber Venfion Im Auslande ſind guch auf bie Penfionen bee Witten und 
Balfen angumenden. Fine freiwillige Abtretung IN jänzlich unterfagt. Außer ben 
Bereit® angegebenen Fällen hört die Benfion aufs I. mit dem Tode jedes Per 
eipiemten; 2; die Benfion der Wittwe hört insbefonbere auch mit ihrer ander 
weiten Berhetrathung auf, und tritt dann auch nicht nieder ein, wenn bie Ehe 
für wihtig erffärt ober gänzlich aufgelöft werben. IM iebodr ib zweiter Che - 
mann ebenfalls Staatsdlener und vor Ihe wieder verſterben, fo hat fie ale 
Bitte ihres noriten Mannes einen neuen Anſpruch auf Penfion. 3. Die Ben- 
fion ter Kinder hört vor vom erfifften 18. Pebensjahre auf durch eine frühere 
Berforgang berielben und Berbefrathung der Züchter, 

©. Die Huflöfung des Stantspiener»Berbältniffes. 

1. Da das Staateblenerwerhäftnifi im dev Regel als ein Rechtsverhältnig, 
Setrachtet wirb, deffen Wirkungen fih anf tie ganze Lebencdauer bed Beamter 
efieden, fo erlifht vaafelse ver Natur nah mit dem Tone dee Beamten, 
worbebaltlic; ver Rechte feiner Hinterbliebenen, welche in tem Verhältmifie des 
Derftorbenen wurzelm und eine mittelfare Bergeltumg der won Ähm geleifteten 
Dienfte enthalten, 

2. Dafi einem Staatadiener der freimiflige Austritt aus den Staatsrienfte 
mldıt verweigert werben Fame, wenn er auf Amt und Geholt verzibtet — Meftge 
Hation — fleht jeyt als allgemeiner Grundſab ſeſt. Wo in neuerer Zeit das 
Berbättnif der Staateviener gefeplih reguliet worden ift, hat man bie Befngniß, 
He Eutlaffung ohne weitere Angabe von Grünken zu forbern, and amsbritdfich 
Merfannt. Titel und Rang gehen vabel in der Negel (anerkannt z. ©. in Württem- 
Berg umb Braunſchweig) verloren, anbertwo, 3. B. in Sachfen, nieht, Die mirt 
Ude Grthellung des Mbfchleven fann jeboh verweigert werben, Bi der Beamte 
bolfländige Hecenkchaft über feine Amtsführung abaelegt bat, wie bien in Yaycmn, 

Ürttenderg und im Königreid; Sachfen ansbrikdiidh beftimmt Ift, Gewöhnlich; 
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der Beamte einen Poften nicht eher verlaffen, ala Kia 
—— oder EN Vermalting des Amtes Borforge 
Dinpen 
Dien] J ja; — 
Daun ua Monaten abhängig gemacht — In — ü 
vierteljährige Auffündigung vorgefgrisben, 
Im — Staate —D im ** des illigen 


einerſeits beſondere Vermbgeus · und chie fr den Staatsdiener 
andererſeits aber das Amt und feine Ausübung nie zum ven eigenen 
des Beamten gehört, fo ergibt fih, daß mar das Amt, micht aber die 
worbenen Redte des Beamten der Willtür der Staatsregiern 
feien, Die Entziehung biefer (Privat-) Rechte Tarın, foweit nicht befonbere | 
Ausnahme — nur in Folge eines Verbredyens ober © 
hens des Deamten durch ridterlihes Ertenmtnig eutweder 
oder als Acceſſorium einer andern Sache verhängt werben. ö 

Diefe Grundfäge erleiben jebod in mehrfacher B 3. M 
Ginerfeits Hat in mehreren Staaten, fo in Preußen und temiberg,, ber 
geradezu ein Recht auf Beibehaltung feines Amtes und faum nur un) 
fimmten Vorausfegungen und unter jhüpenden Formen auf adwminif 
deſſelben entſetzt werben. 2) Eine Entlaffung (ever Berfegung) der Ride 
amten fann in manchen Staaten, wie in Bayern und Württemberg, mut) 
Folge eines rihterlihen Erkeuntuiffes erfolgen. Andererfeits ift andy Hinidliäe 
Privatredite ber Beamten, namentlich der nicht richterlichen, der Keyias 
in manden Staaten, befonbers im Königreich Sachſen und im Deftereid, 
Hand eingerkumt, indem unter Einhaltung ber vorgefchriebenen Fir 
und in den beſtimmten Fällen vie vorgefette Behörde befugt ift, untere 
Beamte ihres Dienfies und Gebaltes zu entjegen. 

Eine theiltweife Entziejung ber erworbenen Privatredhte involdirt die Dip 
bation (früher in Bayern unb zur Zeit noch in Württemberg) als Bagdad 
frafe. 

4. Durch Verfegung in ven Ruheſſt and kann das Stautsbieneneiö 
nif aufgelöst werden mit oder gegen ben Willen des Beamten. de— 
des letzteren Falles gilt das eben unter Ziffer 3 Gefagte, 1) Auf Anjadu 
wirb ein Beamter in der Negel nur dann — für immer oder auf zinige Zü- 
in den Rubeftanb verfegt, wenn ex durch ein lörperliches Gehrechen over nei 


19) Wo das Soſtem der proviforifchen Anflelung heflebt, wie 4. B. in Bapern, kai! 
Regierung während des Proviforiumd ohne Angabe von Gründen entlafien und ra 
Iaflıne ale eu and Der Kafeung entfpriagenden Private, Its 
den Anforud; auf Benfion. 

20) Mit Gewährung von Wartegeld oder der vorfhriftämäßigen Benfion. 

31) In Württemberg tann eine zeitliche Gntbebung vom Dienft („Kuickiu) 
Mattfinden, wenn auf gefebihem Weg eine Seibende Veränderung dm Staatädienf vergares 
und dadurd) die Dienflleiftung einet Beamten entbebrlid geworden ift. Der Quiet mE # 
5iß zu feiner Biederanfelung einen Bebaltaabqug gefallen faffen umd verliert Watäriid u 
Rebenbegüge ded Ateh 
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Chwäde feiner lörperliken ober geiftigen Krüfte zuc Erfüllung feiner Auıtspflihten 

— oder auf langere Zeit unfähig if. Ohne das Vorhamdenfein viefes 

e Mötmen and) Hohes Alter und Iangjährige Dienſtzeit für ſich allein Penflo- 

be Hilben, In Bayern berechtigt ein im Dienfte zurlchelegies Alter 

son 70 Iahren und ebenfo der Nachwels einer 40-jührigen Dienftzeit zur Benflen, 

5. Cine beblngte und einfimeilige Aufhebung bes Gtaatsbienerverhältniffes 

En ber Suspenflon. Diefe teitt ein, wem gegen einen Staatsblener das 

Verfahren eimgeleitet IM wegen einer Schuld, in Anfehung welcher die 

fung Rattfinden tann. Die Snspenflon dauert fo lange, bis über pie 

recht fig entſchieden iſt. Wirb der Angellagte durch das Urthell von 

er Mallage ober von der Strafe freigeſprochen, fo hört die Susdenſton auf und 

ee in ber Siolfhenzeit eingezogen · Grhalt iſt purildjuerfenen. (Erfolgt ein derur⸗ 

Henses Frfenniutf und tritt Amtsentfegung ein, fo verbleibt ber jeit der Suse 
Feaflon jehaltene Gehalt der Staatstaffe. 

ce Darftelung ber Stautebienerverhältniffe in Deutfchland fol fich 

im eime Meberfiäht ver einfchlägigen Verhättniffe In Franfreih und England ans 





















TR Staatspienerverhältniffe in Frankreich, 2) 

In Frankreich ift ed Princh“, dah die Staatortgierung bei allen Cloil 
em eine diefeetionäre Gewalt Hat im Bezug anf Anftellung, Avancement, 
lin, Berfegung in den Ruheſſand, Suspenfion und Abfetung der Beamten, 
mt Borbehalt der Inamovikilität ber Richter. Ohne ben Willen der Stuats- 
Be die Beamten felbft ihre Entlaffung nicht nehmen. Der Beamte 
N pe mr ein Net auf Gehalt und auf den Nubegenuf, went 
& bie Hierüber Heftchenpen Bedingungen erfüllt hat. Gehalt-Streitfahen 

Alfen zusor am den Minifter, hernach an ten Ctaatsrath gelangen, 
Berüglih der Benftonirung gelten die Befltmmungen des Geſezes won 
# Yani 1853 (sur Jos pensions eiviles), vervollftänbigt durd) ein Defret vom 
I November 1853. Nad) biefem Gefebe erleiben alle Gehalte, mit wenigen Aus 
einen Abzug von 5 Procent, welcher Abzug das Recht auf ven Ruhe 
af bebingt und begründet, Diefer felbft beginnt nah 30 Dienftjahten im 
Dienfte bet einem Alter von 60 Jahren, oder nach 25 Dienftjahren bei 
Alter von 55 Iaheen, Die Größe des Muhegehaltes wird beftimmt nad tem 
2 [önittögehalt ber Teyten 6 Dienftjahre, mozu noch eine Sratififaiton fommt 
über die Zeit der Erwerhung des Redits anf ben Ruhegehalt hinaus noch 
Dienfte, jedoch innerhalb der Grenzen eimes Beftimmten Markmums 
Eh Deinimums, Detaifverorbmungen ſehen fe, welde Dienfte jur Begrlndung 
Anfpruds auf Benfion fid eignen, Die Einrechnung ber geleifteten Militär 
fte AfR zwar zuläſſtg; fie mifen jedoch gefonvert in Anvehming gebracht werben 
ah Berminbern ſonach die Benfionsbeträge. Dienfte, In ben Kolonien oder aufer- 
Guropa’s gelelftet, vermehren bie Penflonsbeträge. Auferorbentlide Pens 
men werben theils ohne Müdficht auf Alter ober Dienft denjenigen Beamten 
eben, weldhe ihre Sräfle ober ihre Geſundheit dem Dienfle bes Staetes ober 
jeinivefens geopfert haben, heil nad 2Orjähriger Dienftzeit bei einem Alter 
60 Jahren oder nad Ihrjähriger Dienflzeit Eei einem. Alter von 46 Jahren 
jemigen Beamten, melden ſchwere Krankheiten, wie fte ſich durch ihren Dienft 


#) Brrgl. Daroste, la Justice Administrative em France. Paris 1862, ©, 872 ff. 
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wie ihre Witwen und Kinder können im Guadenwege eime aufererbeutük 
fion erlangen, was jebod durch laiſerliches Dekret mom Gutachten tel 
rafjes abhängig gemacht wurde, b) Im Betreff der Staatefekretän, 

fefretäre, der Mitglieber bes Stantsrathe, ber Vräfetten umd Umterpräfetta, 
von dem Gehaltsabzug befreit find und melde bezüglich ihrer Beufi 
dem Gefette vom 22, Anguft 1790 und bem Dekret bom 13, Serimir 
unterworfen bleiben, e) Im Betreff ter faiferlihen Palaftdamen von Sata 
der Bebienfteten der kaiſerlichen Theater und ber Baiferlichen Druderei, ir 
Specialtaſſen und partifuläre Beftimmungen befteben. J 

Jeder Beamte, welcher feines Dienftes entlafſen oder emtfetst wirt, zerir 
biemit feine Anfprüde auf Venſion. Tritt er jedoch wieder im ben aftie de 
fo wird ihm feine frühere Dienftzeit eingerechnet. Dasfelbe‘ gift won folder, nd 
der Gntwendumg von Gelbern oder Sadjen ober des Unterfehleifs überführt H 
fowie von demjenigen, welde fih durd Geld zum Yustritt aus ihrem Im! 
finmen ließen, ſowie von Allen, weihe zu einer peinlichen oder entehrender && 
‚verurtheilt wurben, wenn feine Rehabilitation erfolgt ift. Enblid muß Dam 
der einen Anfpruh auf Penfion geltend machen will, auch Branzofe lt 
&o fange Umftände vorhanten find, weiche einen Beamten biefer Cigerjdaf e 
luſtig machen, bleibt deſſen Recht auf Penfion fuspendirt. 

Die bereits figuibirte und eingetragene Benfion fan anf Antrag det ji 
minifter nad) erholtem Gutachten de ministre liquidateur und her Fun 
feftion des Siaaisraths wieder durch ein Dekret geftrichen, d. i. eingezogenmeh 
Die Einziehung kann jedoch nur ftatt haben, wenn der Penfionär überfüht | 
Gelber oder Sachen veruntreut, Unterihlagungen begangen oder fein Em| 
Geld aufgegeben zu haben, oder wenn er in eine peinliche oder infamireme Ex 
verurtheilt worben if. Wirb er im legtern Fall rehabilitirt, fo leben and k 
Benfionsrehte wieder auf. 

Die Ausbezahlung der Benfion wird fuspendirt, wenn ber Brake 
wieder in den nämlichen Dienft in Aktivität tritt. Tritt er im einen von ja 
früheren verſchiedenen Dienft, fo findet eine Kumulation des Gehalte m 
Benfion nur bis zum Betrage von 500 fr. flatt. Hört feine Verwertung ı 
fo kann er entwever in den Genuß feiner urſprünglichen Penſion zurädtreten ı 
aber, wenn es flatthaft ift, eine neue Feſtſtellung auf Grund feiner fünmii 
Dienfte nachfuchen. 

Endlich ifi eine Rumulation zweier Penfionen zuläffig bis auf den Bet 
von 6000 fr., vorausgefegt, daß nicht in den Jahren, welche zur Liguiel 

angegeben werden, Wie voppete Bertentung Ttigipsen ar. Dice Bedriat 
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Änbeh nicht amisendhar anf Penfienen, melde Specislgefegen gemäß von dein 
ver Kumulation frei find. 
audere ale nie Verhälniffe ver Givilbeamten find die der Militär 







Staatötienerverhältniffe in Englant.®) 
(te und die eigenthümliche, von ter aller übrigen eropäi- 
weit verfhietene Berfaſſung Englands bebingen watärlih auch 
jere Sitaatübienerperhältniffe. Da in einer Berfaffung, deren Schwer⸗ 
einer gewählten Berfanmlung liegt, die Majoritit motbwendig vie 


Beamte foll regelmäßig ein Mitglied des Dber« oder Unterhaufes fein und 

fentlihen derſeiben Parteirihtung angehören. Er jo ein Dann von allge» 

umb politiiher Viltung fein mit ber nothwentigen Erfahrung im dem 

jefem des Parlaments. ußernen umfaßt das Anftellungsredt des Premier» 

ebenfo unmittelbar vie Stellen der Bifdöfe und Deans und die Präflr 

ver Reichsgerlchie bei eintretenven Vakanzen. MDeittelbar erſtredt ſich 

je aud auf die wichtigſten Generallommandos, Gefanptenitellen :c,, 

Grchen eine Berftändigung bed Departementschefs mit dem Premterninifter 
flatifindet. = 

Durch Zerlegung ver Verwaltung In feft geſchtedene Departements zertheilt fids 

Fatromage weiter in ber Weife, daß in der Megel die politifchen Dauptteparter 
bie vafant werdenden Stellen in ihrem Gebiet befeyen; in jolden Ger 
aber, mo kein polltiſcher Chef vorhanden iſt, nie Patronage ver Treasuy, 

Fe Hinangminifterium — rejeroiet bleibt, Im Intereſſe des permanenten 
find vabel einige fefte Mayimen eingeiteten. 

Die find zwei Kategorien von Beamten zu unterfheiben: 

L Unter dem Nomen Staff Appaintments, Staff Officers, ver 
im Die höheren Beamten des permanenten Dienftes, aljo die permanenten 
öfekeeiäre und Bilrenuchefs, fowte die höheren Specialbenmten, Die Ber 
Biefer Stellen erfolgt mit Sorgfalt, nicht ohne Rcſicht auf polktifdhes 
been und Famillenverbindungen, doch mit flark vorwiegender Nilst« 

auf Renntniffe und Amtotüchtigkeit, 

"3. Die Hauptkiaffe der Clercs oder Birenubenmten, wayu in der Negel auch 

Unterbürenucers, Nehmungsbenmte, Repiftratoren sc. In etwad feibjlänkigerer 

long md elm großer Theil ver niederen Subalterndeamten gehören, Unbeftreite 

Fit das Waltum, daß bier bisher vie Treadurp obme Nüdfict auf Mäpigfeit 

Brauhbarkeit nominkrte, für die fie in ver That feinen Maßſtab haben fonnte, 

Rontinedildung in den Bllreaus, durch die ein Tuner Elerf vom Abſchrelber 











39) 8. Geſchlchie und heutlge Geflatt der Aemlet In England von Greift. Lerlin 1857, 


1 Beile ver Berlelbüng der Wemter if Die dur Patrıl U 


ie 
Batent geht durch die drei Siegel hindurch, das — Privatfiegel us 


Siegel, Siaaieſelretat, Privatiegelbewahrer und Lorb Kamjler, & h 
eine dreifacht Rontrole tes gegenwärtigen Kabinets, alfo ber berrjdenter fei] 
iſſen Föniglipen 


namentlich die Batente zur Ernennung des Chief Justice, Chief Barn, ® 

tigen Ridter und ber Generalfigatsanwälte, Exnennumgen don Ynclain 

King’s Counsels, King’s Serjeants, jowie Ernennung ber birigirenden Fee) 
ridpter. Der Lord Chief Justice of England wirt joger mit Umgehung dc he 
eines Patents durch ein direktes Kabinetsfhreißen (Writ) unter dem großen Eu 
ernaunt. 

Jeder Beamte hat ſodann ben Unterthaneneid, ergänzt durch den Sao 
und Abfhwörungseid — für Katholiten bie gleichgeltenden Surrogate — ja Ki 

In wmanchen Fällen werben Aemter ausdrätlih auf Lebenszeit verichet 
anderen Fällen auf Wiverruf, Einige beſondere Aeuuter Fönmen auch „einen Dem 
und feinen Erben“ verliefen werben, wo bem Publikum fein Macptheit as it 
Verleihung entftehen fan. Bertrauensänter, welhe ſich auf vie Bermaltuy t 
Juſttz beziehen, ſollen nicht auf Jahre verliehen werden. 

Ein verlichenes Amt kann verwirft werden durch Abuser, Non-Use c 
durch Weigerung die Amtöpfliten zu vollziehen. Alle von ver Krone valdes 
Armter erlöfpen aber grundfägli durch den Thronwechfel. Ausgenommen fall 
vißpterlien Amter im engeren Sinne; alle übrigen öffentlichen Aemter van! 
ber Regel 5 Monat nad ven Tnrmmesie fort. 
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Staatseinkommen, |. Staatswirthſchaft. 


Staatsformen, ſ. Staat. 


Staatsgebiet; Staatsgrenzen. 


Jeder Staat bedarf, um als ſolcher exiſtiren und feinem Zwede geaite 
tonnen, eines beſtimmten geographiſchen Raumes auf der Erdoderfläche, vn m 
fein „Gebiet“ oder fein „Territorium" nennt umb mad melden m 
die verfahledenen Staaten felbft zu bezeichnen pflegt. Ohne ein, foldes Gehe, = 
den die Staatsgenoffen ihren feften Wohnfig genommen Haben und dat fh 
Maſſe nicht verlaffen, refp. ändern, läßt ſich eine Nomaden-Horde, abır ki 
Staatsgemeinfhajt denken, die einer dauernten Grundlage für die Bervicku— 
der Staatsaufgabe nicht emtbehren kann. Der fonveräne Staat gebietet mw 
fügt über dieſen Raum und die barin beſchloſſene Oberfläche — Land im my 
Sinne und Gemäffer — foweit e8 zur Realifirung des Staatszwedes näthg d 
un er herrfht über vie Menſchen und Sadyen, welche ſich innerhalb biefes Kam 
befinden. Cs iſt demnach das Gtantögebiet ftantörehtlich im eimer doppelte & 
ziehung von entjdeidender Bedeutung; es bilbet nämlich zuvörderſt ein Objekt 
ver Herrſchaft des Staates, und zwar iſt es unter allen Objekten, über mik 
ſich diefe Herrſchaft erfiredt, das wichtigfte, und es bezeichnet dann die räıe 
ie Ausdehnung der Herrigaft. 

Um Streitigkeiten, die ſich zwiſchen mehreren Staaten über die Auoche 
ihrer Herrſchaft ergeben fönnen, fo viel ald möglich abzuſchneiden, in er meh 
mäßig, die Grenzen bes Gtaatögebietes genau zu beftinmen und ie 
‚Zeichen fihhtbar gu magen, \onet Wird iur bern vocdt hie natäckiche Zape W 
Landes geſchehen ift. 
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Atgefchen von ter Mustehnung ter Grenzen, welde wir chen ide Ie= 
Haben, ift and) tie Art unt Beihaffenbeit terfelken für tie Eutwiduntek 
eines Stautes ven behem Belang. Die Oreme tea Staategekietet * re 
inie tesieiten, ta® Ente tes Vantes, über melhes fib ri 
fredt. Senfeits tiefer Linie fann num enimeter ein berrenle 
Gebiet eines anteren Etaates liegen, Das erſtere ift namentiib tan ia 
wenn tas Staategebiet das Meer berührt, dae nach ten Eetamsten Fanı 
tes Pölferrebts Gemeingut aller Etaaten ift, eder wenn a8 %ar aa mem 
wohnte ober unbewebnbare Wüfte fiößt, tie fib ter menfdlihen Rıım u 
unt baher aud nicht Gegenftant menfhliber Herrſchaft fein fann. Dem win 
ter Grenze ein fremtes Gebiet liegt, fe if es von beſenderer Bitte, 
ängerfte Linie Beiter Etaaten, tie bier ald Sheitelinmie ericeint, gm ar 
ftimmen unt dauernt zu firiren. Am keiten tient biezw tie Aticiietes; ur 
tectliher Verträge, tamit tat, wat beflimmt ift, Beite Theile verriite ke 
in tiefem Falle kerarf man äußerer Zeihen, um tem Oren;zug fihıkır mar 
As ſelche kaun man aber entweter {ben von Natur verbantene Gegerkin: > 
nugen cter man famn fie erft tur menſchliche Tbätigkeir fcharren. Zeren ie 
kefentere tann möglib, wenn ein Fluß cter perennirenter Bab tie kita tax 
ſcheitet. Freilich iſt ter Fluß eter Bach ſelbſt wieter eine mebr crer wine 
getehnte Fläche, unt es gilt daber auch tann nech tie Linie zu kin 
kis zu welcher bie Herrſchaft ter aniiegenten Staaten reicht. Als lebe rn 
wenn nidt durch Vertrag austrädih eimat Antere® wereinkart ift, ae im 
tie Mitte des Fiußbenes zu ziehende Linie betrachtet; hnlich wie nah vier 
Rechte das Cigentbum an ter im Flume entfiankenen” 
rredilich das Sorte 
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tönnen. Unter ten legteren fann man dann wieter je nady tem Seticke 
das Eigenthum zufteht, Staatd-, Oemeinde- und eigentliche Privarzrı 
Rüde unterfheiden. Zu den erfteren gehören ihrem WBefen nad z R.tı 
mänen , t. {. jene Güter, woran tem Souveräne als foldem tas Giger 
ſteht unt teren Früchte nur ven Staatskerärfnifjen zu widmen fin {vgl io 
tem Artifel „Domänen.*) 

Die in ver Territorialgewalt liegenten Befugnifle tes Conorräns fr ı 
yofitiven, theils negativen Inhalts; fie Begränbet mämlic bie Vefuguif, ike 
Staatsgebiet für tie Zwece des Gtantes ansfhlicklid zu verfügen. 

a) Das Berfügungereht des Souveräns iſt demnach fein unbejcränht 
willtarliches, wie ta bes Eigenthümers, fentern ſchon feinem Begriffe nah 
teriell befhränft durch tie Bwede, für melde ee geflattet if. Daher Id 
Staatsrecht, das Staatsgebiet fei unveräußerlih und umtheilbar,: 
ter Natur ter Sache nad tem Seuverän niht zufommen kann, tie jd 
Gruntlage des Staates und ben Raum für feine Eriftenz unt Forttitn 
verkürzen ober gar in mehrere felbftäntige Staaten zu theilen. Rur ink 
Fäden, wo vie Grhaltung des Staates und vie weientliche Börkermz 5 
Bebffahrt ven einer Gebietsveräußerung bedingt iſt, erſcheim tiefelße ald mi 
wie biefes 3. ®. bei Gebietsabtretungen zur Beenbigung eines Ariegeh ee 
Deritigung ftreitiger oder zur Aruntung ungünftiger Grenzen ver Zul Rt 
In ten neueren Berfaffungsurfunten ift in ver Regel das Gebiet ansträdit 
unveräußerlih und untheiltar erklärt. Daraus varf aber nicht gefolzern wa 
taß biefer Oruntfag ſich nicht von ſelbſt verſtehe, alfo in Staaten, tem! 
faffungsgefeg darüber fpmeigt, nicht gelte; er iſt vielmehr als eine nethen 
Nolgerung aus tem Staatabegriffe für all: Staaten maß zebend, we ni 
trüd.ih das Gegentbeil beftimmt ift. Anders verbieit fih tie Sache in ten &i 
des Mittelalters, wo ter Yantesherr aie Gigenthümer tes Landes betrabt 
unt daher aud tie Rechte einze feihen üben fonnte, wo er alfe inskeic 
Theile feines Landes zu veräußern eder unter mehrere Perfenen zu c: 
volltommen berechtigt war, we 28 als felbitosrfläntlih galt, daß tag Yan 
er im Erbzange an mehrere gleichberechtigte Erben, 3. B. am mehrere S 
bisberigen Befigers überging, unter tiefe getbeilt wurde. Wenn man tier: 
Nachtheile, melde vie nethwentig: Felge ter Durdführung ter Idee tes 
menialftaates mwarı en ten regierenten Famitien abwenten wollte, ic x: 
auerlaãßlich, tie Veräußerung un? TI ng tuch tie Haus: unt Lanterzeige 
verbieten oder doch nur unter gerwifien Beſchränkungen zu geftatten, 3. 8. 
mit Zuftimmung ber erbberechtizten Agnaten unt ter etwa vworbantenen ve 
ſtande. 

Die Untheilbarteit tes Staategebietes iſt um beſten verbürgt, m 
vuich die Verfaſſung tes Cantes ter Gruntjag ter Intivitmal-Succeili 
vanfılonit ift, fo daß immer nur eine Perfen Inhaber ter GStaatszenat ' 
Nun, alfe jede Gefahr einer Theiiung tes Gebietes menigftens in fo lange et 
wendet iſt, ald die regierente Fami!ie im Namen une Stamme eriftirt. 
Ytantswörterbud anderwärts bereits ausgeführt hat, ift tiefem Poſtulate keri 
et Buch die Ginfübrung der Primegenitur Oenüge getkan. — Net 

m Untpeilbarfeit dee Cantes, ter zufelge dasfeibe nicht met 
en und daher nidt mebrere Staaten kiiten kann, fpridt man ı 
ehrlichen Untbzikarteit tes Stautegebietes und verfeht tan 

Vap in cmem mm Tonieken Zi dr u Welallıng u 
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ta6 nur ber Staarsgemalt allein, feinen Dritten, zufkeht, meter era km 
noch einer fremten Staatszmalt mut ibeen Orzanın an om m in 
gebiet in Folge tiefer Ansihtiehlihleit ter Territerialzmalt frei, 2im 
bängig ven jeter Finwirfung einer fremten Staarsgewalt ste zur ia 
Mac. Taber if feine Regierung berechtizt, Hoßeirsafte im einem Main 
ober üfer ein felhes, reir. feine Beftanttbeile amermükem acer 15 verumm m; 
felhe Atte, im eigenen Bskiet: vorgenemmen, Wirkungen äler vis um: 
einem fremten Tante Inkern. Darum wirt: 

a tem rictterlichen Urtbeile tie Reciekraft mb tie Larım fh nee 
Volyiebtzrfeit zur in tem @etiete terjmigen Staares jmgeflanzen, vo tn 
Oeribten ee lan warte: ter fremre Staat kann nur umf Grm beiden 
Bertrãge bien rereilidter werten. 2: 

F Un: zieihen Brunte bat kin Staat tie Befugniij, im zinm im 
gelszene Grmehäd: eter term Rrübte, ferie fenftige ten kei 
Saden zu beftenern: tena aus tie Stenerbebeit res Staates ik neh 
kietsgrenien 
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Seit 2 Staaiegebieres farm im einzelnen filem 
Frinssebeit in Vunten eines fremten Stand 
Freieit dee Gebierss tie Vermutung iriz: 
'& sine baendere Blilfensbanrlung ter mit 
€ Erlih einzeräumt fein, fei hin 










23: erleihen. 
fe tann terfeiße in ® 
#3 im bbeitfiben de 
er eine Staat 










= die Ausübung 9x 
=°rt werten kann in; 
erftzrei Art bietn 
er tbeilweiſe zu hei 


31 umd 78 
d RBındenehtn, © 








7138 Staatsgewalten. 


ung der Gewalten geforbert, und die beiten Grundgefetze für bie mem b 
faffung ausgefprogen: Die verfhtebenen Gewalten erforbeum 
fhiedene Organe Kein Organ darf zugleich verffincch 
walten ausüben. 

Die moderne Sonverung Bat aber nod eine zweite Urſache. Eie ae) 
namlich der organiihen Natur des Staats beffer als bie Verbindung. Bir nm 
natürlichen Körper des Menſchen für die verfhlevenen Funktionen and pie! 
Tiche Organe eigens eingerichtet find, ebenfo werben in dem künſtlichen Kane w) 
Siaats bie verſchledenen Bffentlichen Funktionen besfelben dann am beftm ge) 
net fein, wenn. jedes Amt für bie befonbere Thätigkeit ausgebilbet IM mt we 
denfelben Aemtern ganz verſchledenartige Funktionen zugewieſen werben. Mike 
unb Regieren ober Verwalten find nicht blos in ber Art und form be Ti; 
keit und in ven Zwecken verfchieven, welche dadurch bewirkt werben ſollen & 
nehmen auch verſchiedene Gelftesfräfte in Anſpruch und ſetzen elme verkiite 
Anlage und Bildung voraus. Nur felten wird berfelbe Mann zugleich du pie 
Richter und ein vortrefflicher Meglerungsmann oder Berwaltungsbeamter für. 3 
den meiften Fällen wird entweder bie eine ober die andere Thätigfeit sm ı 
werben beibe leiten, wenn derſelbe Beamte beite vollziehen muß. Iede Kuda 
wird alfo dann ihre höchſte Vollkommenheit erreigen, wenn fle bem eigens hl 
eingerichteten und von der dazu tauglichen Berfon verialteten Aunte aur Pflicht gami 
wirt, In viefem Sinne hatte ſchon faft zwei Jahrhunderte vor Montesauitz K 
älterer Yantsmann Bodin bie Sonderung vorzäglid ber Regierunge mi? 
Gerichtsgewalt verlangt. J 

Bar ſo der meue Gedanke vornehmlich von franzöfiſchen Publicifen ai 
feroden und verthelbigt worden, weiche darin eine Garantie fuchten gegen ten 
felutismus der Staatsgewalt, fo iſt derſelbe zuerſt in ben Freiftaaten Nortme? 
zu einem faatlichen Orundgefeg erhoben und baburd) vermirffict zer 
Ceitber haben eine große Anzabl aud ven europäiſchen Staaten in bielen & 
bie Gemalten gefontert und für tie verfhiebenen Funftionen verſchieten Orr 
heſchaffen 

Schon bei Montedquien erſcheint aber ter wahre Gedanke der Sondert 
in ter falfhen Form ter Trennung ter Gemalten. Rouſſeau bat viele Tr 
nung insbeſondere von Gefergebung und Regierung in ber Theorie, die Amer: 
baben vie dreifache Trennung von Gefesgebung, Regierung und Geridt in 
Praris anf tie Spike getrieben. Aebnliche Scheidungen finten wir Bei mar 
deutſchen Staatsphiloforben, wie bei Kant, Fichte u. a. Die Folge wäre tie 
hebung mehrerer ſouveräner Gewalten neben einanter, und temnad 
Spaltung ter Stantscinheit und ter nicht zu erlebigente Witerfirit 
verſchiedenen oberſten Gewalten mit einander, Die Amerifaner haben tie Fin 
dadurch herauftellen verfucht, daß fie tie Berfaffung über Gefetzgebung, Re 
tung und Gericht fegen und ven der Verfaſſugg nebenten Wutorität ter € 
die einheitliche Entfheitung erwarten. Aber tie Verfaffung fann dech nur 
tugenden Grundlagen ter Staatsortnung beftimmen; tie teils regelmit 
thelle wechſelnte Feſtſetzung des Nothmentigen und Amedmäßigen muß teb 
übrigen oberften Gemalten anbeim geftellt bleiben, tie eben darüber in Ae 
mit einanter geraten fünnen. In der Abſicht hier eine Ausgleichung au em 
lichen, hat Benjam. Gonftant (vergl. t. Artifel) fein pouvoir royal erradit, t 
Aufgabe es fel, jete anbere Gemalt vor Ausfchreitung zu bewahren, und vent 
‘Gen innern Kampf au icerliben ARUR u Wered. Sr Susgaget han 
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Stoatsminifterium. 


Unter Gtaatsminifterium verfteht man bie Wereinigung ver fumie 
Minifter, weiche unter dem Borfig des Regenten felbft vie oberfle Rip 
hörbe bildet. © 

Bel einer repräfentativ-monardifhen Verfaſſung if tiefe Infltkin.i 
üßrigene Im Einzelnen in ſehr verfhiedenen Formen ausgebildet fein km. u 
wohl zu entbehren; fie bietet aber aud bei jeder antern Berfaffangeem ki 
teutende Bortheile, daß In jedem höher entwidelten Staatsweſen etwas Ihih 
vorzafommen pflegt. So zwedmäßig nämlid; bei Reigenber Entmidiang te em 
1ebens eine Bertheilung der einzelnen Gtantögefchäfte je nad; ihrem Orks 
unter verfehiebene, felhfländig neben einander Rehenbe Kachminifterien ih, ke 
wendig If} boch anbererfeits zur Herftellung und Erhaltung ber Ginkeit ti: 
rangsmillens ein Wiederzuſammenfaſſen jener getrennten Minifterin a a 
höheren Einheit. Als vie geeignetfte Form dafür ſtellt ſich aber die nin 
eines Staatsminifteriums dar, in welchem vie Chefs ver einzelnen Mic 
wurd perföntiche Befprehung über alle politifhen Mraßregeln ven ala 
Bereutung fi verfländigen unt bie Genehmigung ihrer Berfcläge ein, Ei 
ih nict einigen fonnten, die Entfdelbung burh den Gouverän einhelm ie 
welcher durch diefe Einritung in die Lage verfegst ift, mit voller Gahke 
und nachdem er bie oberften Vertreter ver verfhietenen technifchen Juterrar 
der eimanter (innerhalb be® angenommenen Regierung@fhfteme) gegenäterkin 
pelitifehen Anfhanungen gehört bat, feine Entfältegungen zu treffen. 

Das gerabegu gwingenbe Bebärfnig, meben ber auf tem Princip vr k# 
tbeilung berubenten Scähtitung ber Fahminifterien durch energifd mitm t 
februngen für bie tur jene Trennung fortwährent bedrohte Ginheit dee 
rungsreiflen qu fergen, bat faft überall fehr balt, nachdem bie fteigente 
eirtheit der Staategeſchäfte eine Theilung derſelben nach verſchiedenen 
berbeigefübrt batte, aud eine beſondere Inftitution zu dem amgebenteten ze 
veranlaft. Die Berfon tes Sonveräns, welter alertings in feiner Pant tr 
fammte Regierungsgemalt vereinigt, bietet nämlich noch feine genügende 
Selbſt gang abzeleben von der Unzulänglicfeit feiner perſönlichen Aräfte 
dem natürlien Pauf ter Dinge in nicht feltenen Fällen eintreten mu 
Regent auf ben iſolirten Vortrag eines Fachminiſters, ter faft unvermztidı 
newiffermaßen fogar fraft feiner Amtspflict tie feiner Obhut anvertrante : 
reifen mit einer gewiſſen Ginfeitigfeit vertreten wird, nicht im ter Page, 
andern gleich Berechtigten Stantpunften vielleiht entgegenftehenten Gay 
angenbliflib zu üerfehen, und wirt er zu dem Zweck volftäntigerer Orient 
auf perföntice (rfundigungen angemiefen, fe verläßt man fid für Herkei 
des richtigen Orgebntifes auf Einwirkungen, bie hunterterfei Zufällen preisgenr 
Matt auf eine regulär und fiher wirkende obieftive Inſtitution. Diefe Ei: 
hatte, che man gu ver fheinkar am nächſten liegenden und einfachften Eim 
der Atnatsminifterien gelangte, vielfach tie Beranlaffung negeben, neben v 
den ehjentlich verwaltenden Miniftern noch einige f. 3. Kabinetemin 
auch mn enen einzigen f. g. Staatafangler zu Keftellen, melde vi 
"!{uifterten vorbereiteten Sachen vem Regenten zur endliben Beibluffanunz ı 

‚an hatten. Diefe Zwiſchenperſon gab für bie Einheit der Enticlickunge 

Me Garantie; um aker bie Eiherbeit gu gewinnen, af tiefe Gmb 

elgtigen Würdigung vor Roarunyir weist in Beiradı Ierar 



























Rathgeber, veren Votum feine freie Eniſcheirung nicht zu binden ı 
ausſchließlichen Entſcheidungsrecht des Einen gegenüber kann von ! 
ſchlüſſen der Andern keine Rete fein. Das zwingente Moment, das 
Belglug ver Majorität für die Mincrität gelegen ift, wird in tem 
ſterium durch tie jerem einzelnen Mitglied zuftehende Befugniß des 
freien Rüdtritts erfegt. Die dadurch begräntete thatſächliche Nothe 
gegenfeltigen Berftändigung, vie eben fo fehr unter ven Miniftern, 
ihnen und vem Negenten befteht, fo lange er nicht einen Wechfel des | 
für wünfgenswerth oder geboten hält, macht formell bindende Major 
entbehrlich. Es märe Üübrigend eine fehr verehrte Auffaffung des ! 
das angereutete legte Auöunftsmittel, um bei unlösbaren Weinun, 
heiten zum Schluß zu gelangen, als ein regulärer Weife alle Ber 
Staatöminifteriums beherrſchendes Zmwangsmittel zu betrachten. % 
minifterium fol immer aus homogenen Elementen zufammengefegt je 
jedenfalls nur unter dieſer VBoransfegung auf die Dauer fidy erl 
ferner nur fo lange beftehen, als der Souverän die von temfelben | 
tifche Richtung für nothwendig orer nüglich, eradtet. Die natürliche 
ale das normale zu denkenden Verhältniſſes iſt bie, daß principiell 
veiſchledenheiten nicht leicht entftehen werben; hei den innerhalb tes as 
politiſchen Syftems hervortretenden Differenzen hat aber die Anficht dei 
Reffortminifters naturgemäß ein gewifjes Uebergewicht zu beanſpruch 
berfelbe umgefehrt nichi wird umbin fünnen, ver entgegenftehenden A 
Mehrheit feiner Kollegen eine gewiffe Hehnung zu tragen; bie Abers 
beutung der bon bem Degenten felbft gebilligten Meinung leuchtet 
ſelbſt ein. So ftelt fih, wie das ganze, alertings nit einfache, al 
feine konſtitutionelle Syftem in feiner Thätigfeit dur eine Reihe von $ 
bedingt wirb, auch tie Beiclußfaffung des leitenden Organes, bed 
fertums, fomeit fie nicht von felbft ohne Anftand erfolgt, als das Ref 
—* ne ie de en 
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allein auszuäßen, im weiteften Stune überhaäjt 
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Monopol 
Tpätigteit Se fein bes Einnahmebezuge, n 
— f — durch Private, d. b. aus —— 
Naſann Die * Monopols auf die © 
uftionstuftigen ift eine eine 


ix betrachten In a elenden nur bie wichtigſten Staatemonodole⸗ ud 
1. Das Bergmert- und Saljmonopol. u 
2. Das Tabalsmonopol, 
3. Das Münz- und Papiergelomonopol. 
4, Das Boft-, Telegrapben- und Eifenbahnmonspol. 

1. Das Berg mwerls> und Salzmonopol. Das Bergmwerleum 
polift das —— Recht des Staates auf tie Gewinnung unterireifcher San 
produfte. In früheren Zelten vielfach von ven Fürften für einige ober ale Me] 
ralien beanfprucht oder au wirklich ufarpixt, Ift das Won op ot des eigm 
Betriebes fhon im Mittelalter der Haupifache nadı amfgegeben. Si 
Bergbau „frei erflärt“ murbe für Jeden, ber mm das Suchen („Shärt| 
von Mineralien auf frembem Boten bei ver Regierung einfommt, une um] 
Abbau ber als im Voden beſindlich nachgewieſeuen Mineralien fih ab) 
(„muthet“), exiſtirt das volle Bergbaumonopol nicht mehr. Wo auf frame) 
Grund und Boden der Staat felbft Bergbau treibt, thut er es nicht Traft Be] 
pole, ſondern nur mit demfelben Recht wie Private, er hat auch einen Scatſas 
zu löfen und zu mutben, aber bei ſich felbft. Dennoch iſt infofern das Be 
monepot geblieben, al$ ter Staat neben ven Staau · und Gemeinveftenern, x 
ein Bergwerk wie jete anbere induſtrielle Unternehmung zı tragen bat, ven i 
Vergbou noch gemiffe andere Abgaben verlangt, welche je madp der rt vater 
baues oder ans antern Grunden vie mannigfaltigften Namen führen, mie Me 
gelter, Quatembergelter, Bergzehnte u. f. iv. Im fo fern Hat alfo ber Erat m 
ein Monopol ter Bergbaues, nur mit dem Unterjiede, baf er ftatt die Ir 
talien felbft zu gewinnen und zu verlaufen, das Redt auf Gewinnung vaiaf 
ober verpaditer. Dft iM nicht Üreng zu fceiben, ob eime auf einem 
ruhende Abgabe die Pator ner Steuer it, rt SR Nut inet 
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nißbefriebigung an bie Staateproduttien Gebundenen, alfo auf vie 

time zwingende ober pofltie, * 
betrachten im Folgenden nur bie wichtigſten Staatsmonspsle: 

1. Das Bergwert- und Salzmonopol. ei 

2. Das Tabalsmonopol. 

3. Das Münj- und Papiergeldmonopol, 

4. Das Boft-, Telegraphen» und Gifenbapnmonopot. 

1. Das Bergmerfs- und Salzmonopol. Das Bergwertimst 
pol iſt tas ausſcllehliche Recht des Staates auf tie Gewinnung unterirbifcer Yo 
produfte. In früheren Zeiten vielfach von ven Fürften für einige oder alle Me 
ralien beanfprucht oder auch wirklich ufarpiet, It das Monopol des eigern 
Betriebes [hen im Mittelalter ter Haupıfache nady aufgegeben. Setw 
Bergbau „frei erflärt” wurde für Jeden, der um das Suchen („Scärfe‘ 
von Mineralien auf frembem Voten bei ter Regierung einfommt, und um ie 
Abbau ver als im Boden befindlich madhgewieienen Mineralien fih hart 
(„muthet“), exiflirt das volle Bergbaumoneopol nicht mehr. Wo auf frain 
Grund und Born der Staat ſelbſt Bergbau treibt, thut er es nicht kraft Mm) 
pols, fontern nur mit bemfelben Recht wie Private, er hat aud einen Sıhürfide| 
zu löfen und zu muthen, aber bei fid) felbft. Dennoch ifi Infofern vas Ber 
moncroi geblieben, als ter Staat neben ven Staats · und Gemeintefteuern, 2) 
ein Bergwert mie jere anbere intuftriele Unternehmung zu tragen hat, ven 
Bergbau noch gemiffe antere Abgaben verlangt, welche je mad der Art der ön) 
baues oder aus andern Grunden die mannigfaltigften Namen führen, mie Tat 
gelter, Quatembergelter, Bergzehnte u. f. w. In fo fern hat alfe der Staat 
ein Monopel tes Vergbaues, nur mit dem Unterſchlede, daß er fiatt bie 
rallen felbft zu gewinnen und zu verfaufen, das diecht auf Gewinnung vera 
ober verpaditet, Dft IR wicht Kreng au ſcheiden, ob eine auf einem Berge] 
ruhende Abgabe die Natur einer Steuer ah, Fur Va Ucherreft einen 
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die Gegenden, weiche fremdes Galz billig aus der Wähe haben Fan 
die, melde aud bei freiheit des Galzbesuges das Salz aus der 
müßten. Benachtheiligt find dann jedenfalls die, welche in ber Näh 
ſchen Salinen das Salz ebenfo theuer bezahlen müffen als die andı 
zugt find die, welche fern von den Galzquellen des eignen Staau 
weitige Quellen in der Nähe, nicht mehr als bie andern zu be 
Ale Ucbelftände fallen fort, wenn ber Staat nicht felbft auafchlı 
gewinnt oder verhandelt, fondern nur befteuert. Zur Beftewerung br 
probuftion oder der Salzhandel nicht monopolifirt zu werben, ba t 
des Salzes eine fehr leichte ift. Die Beftenerung des fremden Salz 
fuhr macht gemig feine Sähwierigfeit; das Salz Üft, felsft we 
zleialich hoch gegriffen wirb, zum Schmuggel wenig geeignet, und je 
ungeeignet bei ver Salzfteuer als beim Salzmonopol. Auch bie | 
Broduftionsfteuer iſt Leit, denn Salzbau kann nur an wenigen S 
werben. Die Gewinnung des Steinfalzes oder der Soole ift darum 
wagen, bie Größe der Probuftion leicht zu ermitteln, um barnad 
Es giebt ſchon jegt verhältnigmäßig wenig Salinen, und es wär 
nicht einmal fo viel Orte zu übermaden, als es jegt Salinen g 
freier Konkurrenz müßte eine große Anzahl ſchlechter Salinen einge 
für Deutſchland und die Schmelz befonters tann, wenn bie Konin 
die Salinen des einzelnen Staates ober einzelnen Kantons beſchränkt 
Zollverein auf die aller Staaten, in der Schweiz anf die aller Kante 
wird. Das Salz würde fih vortrefflih zu einer gemeinfamen Si 
vereines und ter Eldgenoſſenſchaft eignen, denn aldbann Tönnten vi 
grenzen fallen. 

Bei Konkurrenz mit folgen Werten wie bie von 
Schwäbifh:Hal Fönnen Heine Anlagen bergmännifher C 
nit rentiren. In vielen Meinen Anlagen kann aber das 
men Gerenden aus dem Meerwaſſer durch Verdunſtung in flad 
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1825 44,000,000 #r. 
1836 51,700,000 m 
500,000 


1845 82 
urgiämitih jährlich 1861-58 103,800,000 


1862 162,000,000 
In Deftreih war ber Reinertrag: 
durchfchnittlich jährlich 1821—40 5,800,000 fl. 
Fi „ 1841-50 12,100,000 „ 
. „ 1851-80 21,000,000 „ 
1860 34,700,000 . 


große 
te die Erf des Sal ls durch eine gleich große Salaftener, wär und 
Er reihen Beifigunn N Tas 9 sans und mit viel größern Erbeing 


Möglichkeit der Fabrilation gany im einen und durch dem großen Werth it 
Tabus bei geringem Gewidit jeder Gteuerfontrole. 

Die principielfe Verwerflichtelt des Tabatsmonopols heramszufehren If ara 
von Wichtigleit, damit nicht ander Staaten, wo das Monopol nicht Befieht, tet 
die hoben und bequem zu erzielenden Erträge in Berfuhung geführt werten, is 
Tabalsmonopol einzuführen, Der Schaden, welhen ber Tabaksbau bdurh 
Feſſeln erlitte, im melde das Monopol venfelben ſchiagt, würde dem Nupen te 
großen Gimahmen mehr als aufmiegen. Dennoch if im neuerer Seit mehrfid, 
zum Teil um eine Zolleinigung mit Deftreic zu ermöglichen, worgeichlagen mr 
den, das Tabalsmonopol in den Staaten des Zollverein einzuführen. Zum Oi 
iſt die Ginführung desſelben ſchon aus Äußeren Gründen unmöglid. Das Zahıl 
monopol ale gemeinfames Zollvereinsinftitut, ähnlich ber Rübenzucterbefteuerum, 
wilrbe, felbft wenn die Regierungen bie volfswirthfhaftlichen Nachtheile über da 
Aaatsmirthfchaftlichen Vortheilen überfehen mollten, an äußeren Schwierigkeiten ir 
Handhabung, ber einheitlichen Verwaltung, ſcheitern. (Vergleiche „Der Ballverds 
unb das Tabafsmonopof," Berlin 1857.) Als Monopol der einzelnen Stactn 
des Zollvereins milrde basjelbe gegen dem Schmuggel bie Errichtung mener inne 
Zellihranten verlangen, darüber find wir aber bob heffentlih Binaus! 

Eine bebeutenbe Einnahme aus dem Tabak iſt fomit den efuzelmen beutfhe 
Staaten und dem Zollverein abgefhnitten. Gine hohe Beſteuerung mar bei axb 
länbifhen Tabals würde als Schusjoll wirken, alfo ven inländiſchen Tabateten 
unnatürlid begünftigen, und die Zollfaflen doch Leer laſſen. Eine geringe Steam 
auf fremden Tabak hat biefe fhugaölnerifhe Wirkung nicht, fle bringt aber unh 
3ur8fispern, welche felöft Marke Tabatspropucenten find, wenig ein. Go tm jeigm 
Youlderein. CS if das zu bedauern, denn unter allen Tonfumtionegegenfäshen 
eignet fid) nach ber Fähigteit eine Eteuer zu tragen wohl feine Wanre Keffer zar Ber 


— als der Tabak, allein bie Wläthe ver Tabakadultur in Deutjchland eni- 





tamn, 3. ©. vun Dir. en 
geprägt werben follen. 
Für die Erhaltung eines guten Umlaufsmittel® genügt aber bie 
uter Münzen, alfo ver Verzicht auf den Schlagihag nit, es 
rhaltung guter Münzen, d. h. bie Ginlöfung ber ſchled 
Münzen nöthig. Der Staat muß allızeit bereit fein, jebe nicht dhemi 
Ganifd gemaltfom abgenupte Münze in gute neue Münze ob 
Evelmetall einzulöfen, als nad dem Mänzfug in der Münze gefehlt 
fein ſoll, alfo für 30 Bereinsthaler 1 Pfund feines Silber. Eben 
Staat die Scheidemünze jeberzeit in vollmichtiges Eonrantgeld oder | 
tallwerth des Courantgeldes umtaufchen. Die Pflicht, Eourantmänzen 
münzen jeterzeit in Metall einzulöfen, in das einzige aber auch gamı 
tel gegen Ausprägungen ber Courantmünzen unter bem gefeglichen D 
die Ausprägung einer zu großen Menge Scheivemünge. Könnte mı 
nicht bei folder Einlöfungspflict der Erſparniß halber alle 
deutend unter bem geſetzlichen Münzfuß als Sheidemünze, als ble 
zeichen prägen? Nein, ver Staat müßte zu große Baarvorräthe zu 
Aur Hand Haben, und fäme in Berfuhung viefelben In ſchlechten Zeite 
Bwede zu benägen. Sind die Münzen vollwichtig ausgeprägt, dau 
weniger, wenn ber Staat einmal zeitweilig feine Einlöfungspflicht fu 
Benn in der angegebenen Art das Münzwefen gehanbhabt wirb 
eine Einnahme aus dem Münzmonopol von felhft fort, im ungünfl 
wäre ee fogar fein Unglüd, wenn eine gute Münzcirtulation als ein | 
mittel ber gefammten Volkswirthſchaft dem Staat Koften verurſachte. 9 
menopol verliert fo mehr und mehr ben Gharafter eines Rechtes und , 
einer Verpflichtung. Statt Staat@mittel wird es Staatezweck. Stat 
au geben, verlangt es Ausgabe. Wie weit der eigentlich techniſche Theil 
fabritation Privaten überlaffen werben fann, fiehe im Artikel Munzweſe 
nauefte Staatstontrole über bie von Privaten verfertigten Münzen ift 
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nicht durch Verbot ter Privatpoften, ſondern burh fo miebrige Preife, wich 
Brivate niht fielen lönnen, erreidht, dann leidet leiner durch Das Momopel ts 
Staates Schaden, Freilich verliert das Poſtmonopol dadurch dem Charakter cn 
guten Einnahmquelle over wird fogar ein Ausgabepoften, aber zum fimer 
Ader, An der Annehmlichfeit ber billigen Poflbenugung zum Bergaäge 
Kann dann Jeder participiven nad feinen Vermögensumftänben, alfo nad ira 
Steuerfäbigfeit und ebenfo gleicht fich die gefhäftliche PoftGenügung in ven fr 
fen der Waaren für Jeden nach der Größe feiner Konfumtion aus, Dennd 
man aus bem Geſichtspuntt des billigeren Privattransportes das Poftmoupd 
mehrfach verworfen. Die Meinung, daß der Staat theurer arbeitet, ift bie 
Briefpoft, richtig berechnet, jebenfals verlehrt: bie gleihe Billigkeit, Säur 
figfeit und Sicherheit fann von Privaten mohl auf einzelmen Streden, it 
aber über den gangen Staat hin und Über bie Staatfgrengen hinaus erreidt ne 
ben. Selbft wenn aber im ganzen Staat Private den Briefverfehr der Bäre 
gleich gut umd dabei billiger Beforgten, fo würben die Gefammtfoften des But 
derlehrs im Staate doch bebeutend höher ſich ftelen, und zwar badurd, taf is 
Staat einen großen Theil feiner Korreſpondenʒ; ben Privaten nicht anvertam 
barf, folglich eine Foftipielige Staatspoft neben ber vielleicht billigeren I 
vatpoft unterhalten müßte. Darum behält man das Monopol ver Briefidh 
derung durch den Staat fiher am beften bei. Mag tiefes Monopol num auf ie 
eine ober bie andre Art, durch Preife, bei denen Private nicht Keftehen Mınz 
ober durch direltes Verbot der Privatbriefpoft aufreht erhalten erben, ſe 
bie ſchwierige Trage: Sol ver Stonı in alın Gegenden für bie gleiche Leifiun, 
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einer ftänbigen Einrichtung ausgebildet, finbet Ad biefes Drgam mar is is 
Monardie, und war am vollfommenften in ver Erbmonardie. Im der Auil 
berube ihre Verfafung auf ariftofratifeger ober vemofratifcher Grunblage, kit 
mie ein Organ zur Ausübung ber dem Ganzen zutommenden Hoheit; allein ıch 
wenn biefür eine einzelne Berfon, eim Präfivent, Konſul u. f. w. beſtell zih, 
fo lann dieſelbe nicht als Oberhaupt des Staates, das dieſen repräfentirt, bett 
und bezeichnet werben, fondern fie übt nur fremde Mechte aus, 

Da der Begriff und bie verfhiebenen Arten ber Monarchie, ſowie die udt 
liche Stellung des Staatsoberhauptes in berfelben Bereits in dem Artikel „Nr 
narchie“ erörtert wurden, jo bleiben bier nur noch wenige Punkte zu ® 
fprehung fißrig. 

As foldhe müſſen wir aber bezeichnen: 

1. Die Frage bes Erwerbs der Souveränetät und der bamit verbunden 
rechtlichen Wirkungen. I1. Den Berluft der Gouveränetät und beffen Gristt 
IM. Die Nedhte des Souprräns gegenüber der Volffvertretumg ober Tas, m 
man die Brärogative ber Arone nennt. 

1. Bir wollen zueft den Erwerb der Arone und deſſen rewtlid: 
Folgen in’ Auge faffen. Wie man die Herrfhaft erwerbe, alfo Gtaatsoherur 
fowohl in ter Wahl als im ber Erbmonarhie werde, davon iſt ſchon gehukt 
(Br. VI S. 708). Es ift betanntlich Grundſatz der Erbmonarchie, daß die Arm 
von Rehtsmwegen bemjerigen zufält, der durch die beftehende Werfafiung sie 
durch das verfaffungsmäßig anerkannte Hausgeſetz dazu berufen iſtz es finbet ki 
Ziifchenzuftand flatt, im weldem die Derrihaft ohme Sußieft wäre (Interregmm) 
wie biefer in ber Wahlmonarchie vortommen Tann, wenn nicht fehom bei Leiyeim 
für den Fall des Tores tes Monarchen ver Nachfolger gewählt ift (f. oben Er. Il 
E. 414 und unten den Ad, „Teig. 
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(fd. Art.) ober Kammergüter, fowie bie etwaigen Wftivreft 
fliegenden Einfünfte. Es if nicht unfere Sade, an biefem Drie 
erörtern, ob die Domänen auch dann auf den Nachfolger übergehen, 
gen Familie aueſtirbt oder verzichtet oder aus irgenb einem 
inde die Landesheheit verliert und nur ein Angehöriger einer fre 
die Krone erwirbt. Wir befränfen uns bier auf folgende Bemerim 
nit richtig, wenn man dieſe Frage nah allgemeinen ftaatsrechtlic 
beantworten will, denn bie Domänen find ihrem Welen nad Dbjelt 
verlehrs und unterliegen den Normen des Privatredtes, wenn auch 
daß fie zu Öffentlichen Zwecken beftimmt find, erhebliche Mopififation 
echtes zur Folge hat. Die Antwort fann nur aus ber befonberen 
und aus der Geſchichte des einzelnen Staates geihöpft werben. Kan 
Erwerbung nachgewieſen werben, fo wird daraus fih ergeben, mer 
der erworbenen Sache fei. Wenn dieſelbe aus den Mitteln des Gtaate 
gelbern erworben worden iſt, fo wird fie Eigenthum des Staates. 
Privatmitteln ober aus einem rein privatregtlihen Titel, 3. B. ü 
Schenkung acquirirt, fo bleibt fie Cigenthum bes Erwerber. 3) 

4. Alles was durch Hansverträge ober durch letztwillige Berl 
Borgängern zum Hans oder Stammgnt in ber Art erklärt iſt, 
jeweiligen Thronfolger zufallen foll. 

Dagegen geht nicht auf ven Nachfolger als folden über, was r 
ober fg. Schatnll-Önt des Vorgängers war; alfo alles das, was e 
Regenten-Einfommen, 3. B. von der Cioillifte oder den Grirägnifien 
Nutzung Überlafienen Güter und Rechte ſich erfpart ober was er ar 
fparnifien ohne nähere Widmung — hat. Wer in dieſes Bı 
fnecedfre, darüber gibt nicht das Staatd-, ſondern das Privatred 
Rorm, If der Nachfolger der einzige Sohn des Vorgängers, fo erfe 
alß gefeplüiper Erbe diefes Rompleges; find nod weitere Söhne un 





hoden werden ſouten. Bieueicht DIENT es zur wriaurerung Der Hier 
Orundfäge, wenn wir biefelben auf einige Öffentliche Berpältniffe ar 
wählen zuvörberft 

a) die Rechtsverhältniſſe ber Staatsangehörigen. 1 
in ver Perſon bes Souberäns bei der Thronfolge äußert auf bi 
influg. Sie haben dem Nachfolger gegenüber viefelben Rechte und 
fie zur Zeit des Vorgängers hatten: „der König flirbt mit”, mı 
fentant des Königthums wechſelt. Diefe Regel gilt fowohl für di 

- gefeglichen Rechte der Unterthanen als für wohlerworbene, — für t 
wie für die Privatrechte. Hat der Bergänger einem feiner Untertar 
eefflon ertheilt oder ein Privileglum verliehen, fo bleibt es bem me 
gegenüber in Kraft und er if nicht befugt, vasfelbe Blo6 barum 
weil es nicht von ihm ausging. Nur bann, wenn-allgemeine gefeplid 
die Erlöfhung nad} fid) ziehen oder die Einziehung geftatten, Tann 
werben. Sind Beftanbtheile bes Staatögutes zur Zeit des Vorgänger 
achtung ber einfchlägigen materiellen und formellen Gefegesbeftimmun 
worden, fo können Pipe Alte von dem Nachfolger nicht deshalb rer 
weil fie dem Grunbfage ver Unveräußerlichteit widerſprechen ober 
wohle Schaden bringen. 

b) Als weiteres Beiſpiel mag das Staatsbienerverhält: 
werben. Der Staatöfuccefior hat bezüglich der von feinem Vorfahren a 
Anftelungen ganz biefelben Rechte, welche biefer jeibft hatte. Hat ver 
in Folge der Ünftellung gewiffe Privatrecht erworben, fo muß bi 
Nachfolger achten, wenn er aud wie ber Anſtellende felbft dem Bean 
entziehen und ihn in Ruheſtand verfegen kann. Ja auch das Amt 
von felbft beim Wechſel in ver Perfon des Monarchen, fondern e 
unter dem neuen Monarchen in den Händen feines bisherigen Träge 
Thronfolger, wie diefes in Wirkliätelt öfter zeſchieht, die vorkannene: 
Behörden und die dabei fungirenden Beamten beim Regierungeantriti 
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ändert werben. Nur dann wäre der Berziht, ber zu Gunſten eines Entfernteren 
erfolgt, *8 Wirkſamleit, wenn auch die dazwiſchen ſtehenden Perſonen ihrerjeits 
verzichten. 

Ans ähnlihen Gründen kann es nicht ftatthaft fein, dag der Souverän blos 
für eine gewiſſe Zeit abbicire und fi mach Ablauf derſelben den Wiedererwerb 
der Krone bebinge; bie Thronfolgeorenung fteht unabänderlih feft, und darf nicht 
in ihrer Geltung dem fubjeftiven Belieben Preis gegeben werben. Nod weniger 
in 6 zuläffig, daß der Mbbichrende blo8 auf einen Theil feiner Rechte verzichte 
uub badurd) eine Thellung der Rechte der Gtantsgewalt oder des Gtaatägebiets 
herbeifügre. Mur bas gilt als unbebentlich, va er fich die perfönlichen Ehrenredhte 
melde herfömmlih dem Souverän zufommen, für feine Lebenszeit noch vorbehalte 
ia au dann, wenn ein folder Vorbehalt nicht ausdrücklich erklärt wäre, würde 
er als felbfiwerftändlidy betrachtet werben. 

Der förmlich erflärten Entfogung fteht die ftilfhweigende in der Wirkung 
glei, voransgejegt nur, daß bie Parhtung, aus welcher bie Abdilation gefolgert 
werben will, feine andere Erklärung zuläßt, als die, der Handelnde wolle abbiciren. 
Ob im einzelnen Falle diefe Vorausfegung gegeben fei oder nicht, ift eine That-, 
keine Medtöfrage, und es wird baher bie etemmmagung einer ſtill ſchweigenden 
Abbilation lelcht zu Irrungen und Streitigkeiten Aulaß geben. 1%) Man führt als 
Beiſpiele berfelben an, wenn ber Monardy dauernd fein Land verläßt und unge 
achtet anstrüdlicer Aufforderung nicht im basfelbe zurüdtehrt. Ebenſo würde es 
biexher gehören, wenn ter Monarch eines Staates, der verfaflungsmäßig einer 
beftimmten Konfeffion angehören muß, dieſe wechſelt; denn feine Hanblung leivet 
feine andere Auslegung, als die des Berzichtes auf feine Cigenfhaft ald Souverän. 
Daß eine nah dem NRegierungsantritte etwa eingetretene Unfähigkeit des 
Monarchen im der Regel nicht: ven Verluſt des Throns nach fi ziehe, fonbern 
nur zum Eintritt einer Regeniſchaft führe, haben wir ſchon früher angeführt. 

Der Berluft der Krone wider Willen des Trägers — bie Entfegung oder 
Enttgronung — läßt fid, wenn man zunächſt nur die Möglichteit derſelben 
ins Ange faßt, ſowohl als zeihtlicer At, wie als rein thatjählicher Borgang 
benfen, der das Recht durchbricht. Im erfteren Falle müßte ein Organ beftehen, 
dem bie Befugniß zufommt, unter gewifen Borausfegungen das Staatsoberhaupt 
feiner Stelle für verluftig zu erflären, und diefen feinen Ausfprud) im Falle des 
Ungehorfams aud mit Zwang zu vollfireden. dein die Realifirung viefes Ger 
banfens, beruhe fie anf einer ftantd- oder völlerrechtlichen Einrichtung, wäre mit 
fo vielen Schwierigfeiten und Gefahren verknüpft, daß man in den neueren Gtaa- 
ten auf jeben Verſuch berfelben verzichtet Hat. Man würde fi) mit den Grund- 
begriffen der Monardie in Widerſpruch fegen, wollte man einen Gerichtshof auf · 
ftellen und mit Bolzugsgewalt ausrüften, dem der Monarh fih unterzuorbnen 
hätte, unb bas Princip der Unverantwortligjfeit besfelben in ftrafrechtlider und 
politifher Beziehung würbe negirt. Nur im Bundesſtaate läßt fi eine ſolche 
Einrichtung ohne Schwierigkeit in Ausführung bringen, in ber Art, daß vie halb- 
fouveränen Fürften der Einzelſtaaten die Bundesautorität als eine übergeorbnete 


9) 2a. Bat, Grundzüge der Bell, ©. 49 % 

10, Wir betrachten e& nit ala Abdifation, wenn der Thronfolger die Ihm von Rechtewegen 
angefallene Krone ausfchlägt. Auch die Richtannabme fann übrigens aus einer ſtiuſchweigen 
Bliensertiärung, 3 B. aub der Weigerung den vorgefehrlebenen Perfaffungseld zu leiften, abge: 
leitet werden. 
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Schtwieriger iſt die Frage zu beantworten, ob und im mie toeit der lei 
Sonderän die Hanklungen eines Ufurpators ober f. g: Bmwifchenheriid 
zu vertreten und die daraus ſich ergebenden Berbinvlichkeiten anzuertenner | 
Wir wollen auf biefelbe in der nädften Abtheilung zurädfommen. 

1. Gbenfo wie von ber Art bes Erwerbs, ift ſchon am anderen T 
von benjenigen Einrichtungen gefprohen worden, welche bazır beftinmt fur, 
zum Staatsoberhaupt in der Exhmonardie berufene®, umfäbiges Imbivituun | 
ein fühiges zu erfegen, das die Ausübung ber Hobeitsrechte übernimmt ((. 
Artitel „Regentfhaft", B. VOL ©, 563 fi), Dagegen ift; bisher ver 
Gründen des Verluftes ber Herrſchaft feine Rede gemefen, umd au it 
bier das Nöthige darüber vorjuiragen ; 

1. Im Allgemeinen fann bie Souveränetät nur in 
jichtes verloren werden, ber entwerer ein austrüdlidier, oder flillje 
Der ausprüdlice Berziht auf bie Krone — bie Entfegung ober Abdite 
— ift in jedem Staate zuläffig und die gegen tie Buläffigteit echobemen 
denlen 7) feinen bei gemauerer Betrachtung als unftihhaltig. Sie bauen 
Borausfegungen, tie in Aweifel auf die Monarchie nicht anwendbar fint- 
jenigem, welche Die Zulälfigfeit der Mbbifation beftreiten, behaupten minlis 
der Stantsoberherr fi dur; Vertrag zur Stautvertretung md Etaateregle 
derpflichtet habe, fo fei er zu millfürlider Aufhebung feiner 
bludlichteit nicht beredtigt. Allein ein folder Bertrag iſt mur eine milf 
Annahme; in Wirklichkeit eriftirt derſelbe nicht. Die Krone wird anf Grm 
beſtehenden Erbfolgegeſeres und ber beftehenden Stantöverfafjung von Redtis 
erworden, umd richtig Mt im der obigen Thefis nur fo viel, daß ber Ihren] 
in Folge der Uebermahme der Negterung nicht bIo® Rechte emnirkt, fe 
aud Pflichten übernimmt, zu beren Erfülung er rechtlich im fo lange verte 
ift, als er Souverän if und fein will, Es gehört aber mit zu biefen ir 
daß er die Krone auf eine gewiſſe Zeit ober auf Lebenszeit wirklich trage, fm 
fomie e8 Cache feiner freien Entfeliekung war, vie ihm rechtlid, zugefaene $ 
anzunehmen oder abzulehnen, fo iſt er auch nicht gehindert, vie angenom 
wieder nieberzulegen. 8) 

Die Abpitation fann übrigens der Natur der Sache nach nur pure erfs 
d. 5. der Mbticirende muß einfah auf feine Rechte verzichten, ohne dabe 
dem beftehenden Gröfolgegefeg cter an ben fonfiigen Beftimmungen der Berja 
etwas ändern zu fönnen. (8 liegt feine Abbifation vor, wenn ber Monar 
der Grienntniß feiner Unfählgteit auf die Ausübung feiner Medpte vergiftet 
bie Anorbnung einer Regentfhaft veranlaft. CS if weiter unzuläffig, tal 
Abrifation zu Öunften eines Dritten, d. i. zu Gunften eines Solda 
ſchehe, der durch die geltenve Erbfolgeordnung nad dem Berzichtenden wid! 
Krone berufen wäre. Die Abtifation bat in biefer Beziehung denfelben Effen 
der Tod bes Monarchen; im einen wie im anteren Falle wirb ber Thro 
lerigt und der gefegtidh Berufene Thronfolger hat das Recht ihn einzunehmen. 
in der Form des Gefeges Tönnte dieſer Grundſatz für einen einzelnen dal 


N) Dpl Klüber, Och, Reit, IV. A. 8. 256. 

3) Mebnliche ölle ttegen vor: ©) te der Küng Ver Ontenbusennerhendes in Felt 
derung; b) bei tem 
fon). Wer die rertiiäe Yuliifigtet der Ablaien a Are ein, ur ae 

nn Arswanderung und der Aehgnaden von Ttankäntern werneiuen. 





Hicdjung mit freier Zufimmung der Bundesſtaaten erfolgt. 
Thatſãchlich dann das Staatsoberhaupt von feiner Stelle 

nöthiget werben, wenn entweber eine Revolution im Innern gegen 
Überhanpt ober gegen den einjelnen Monardjen ven Sieg errungeı 
narden vertrieben hat, 11) ober wenn ber Erfolg der Waffen eines 
tes tem Sonverän feinen Thron getoftet hat. Weder in dem ein 
anteren Falle kann ter Thron rechtlich als erlevigt Betrachtet we 
Folge folder innerer ober äußerer Gewalt ſich biidet If zuvorde 
Zuftand, dem es an tem rechtlichen Fundament fehlt und falls ſich 
gemalt an bie Stelle der früheren fegt, fo fann fie nur eine ungefe 
time) Regierung de facto genannt werden; — legitimer Bar 
mit Redt noch ber frühere Inhaber der Krone, fo lange er nicht 
verzichtet. Die faktifhe Regierung fortert indefien von den Einw 
treffenden Staates Gehorfam gegen Ihre Anorbnungen und fucht bi 
tung mit den ihr zw Gebote ſtehenden Madtmitteln durchzuſet 
eines folden Zmiefpalts zwif—en dem rehtlihen unb thatfädhlichen 
man ter Aeußerung eines unferer bebentenbfien Bolitifer beitreten, 
„aud die auf's Beſte ausgehende Mevolution 12) ift eine ſchwere A 
wiffen verwirrend, die innere Sicherheit unterbred 
minber alle Etaatsverträge gefährdend.“ (Dahlmann.) Um die Gefa 
theile, welde ein folder Zuftand für die Eivilifatton und die € 
Bolfes erzeugt, auf ein möglihft geringes Maß zu rebnciren, ift ı 
eines jeben wahren Bäterlandöfreundes, wenn er nad ernfler Bı 
Ueberzeugung gelangt, daß bie Wieterherfiellung des fräheren Star 
unmöglid ift, dazu mitzumirfen, daß das was fahtifh befteht, auc 
liche Ferm gefleivet werde. Bir ſtimmen and in biefer Beziehun 
kung Dahlmanns bei: „ter einmal entfhiebenen Umwälzung faı 
aud der Vaterlantöfreund anfchliegen, verfelbe, der ihren Ausbri 


weil ein Ruflanh nicht hanern hart in melchem Hr Mentoren mim 
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Verfaffung von ver Zmilchenregierung nur in meientlien Punkten obme Mufg 
bung ibres Grunvcharafter® Aenterungen erfahren hat. Diefelben bleiben auch nat 
Gintritt der Reftanration eben fo in Araft, mie 
2. die während des Zwiſchenregimente erlafienen Gefege ump Berort 
nungen, jomie vie ans biefer Zeit flammenden organiigen Einrid: 
tungen, venn alle dieſe Aenderungen haben den befondern Rechten bes fegitimen 
Fürften und feines Haufes feinen Eintrag gethan. Dabei verfleht 6 fih Abrim 
von felbft, daß tie reflaurirte Regierung nicht gehindert If, biefe Geſebe und Ein 
rigjtungen in verfafungsmäßiger Form zu ändern oder aufzuheben; allein fo Ian 
dieſes nicht geſchehen ift, behalten fie ihre Giltigteit ebenfo, als wären fie vor 
tem Iegitimen Vorgänger erlafien worden. — Aus aleichem Grunde werben 
3. die mit ansmwärtigen Mädten gefhloffenen Gtaatsrer- 
träge durch ben Eintritt der reſtaurirten Dynaftie im Allgemeinen nicht alteritt. 
Eine Ausnahme rechifertigt ſich bei folhen Verträgen, welche die Erfepung ber Ir 
gitimen (Familie oder die Berfärzung ihrer Sonderrehte, 3. B. ihres Brivateig 
thums, zum Inhalte und zum Zmede haben. Dagegen fann der fremde Sien 
mit Recht forbern, daß alle Berträse über Staatsangelegenheiten, wie z. B. Jurik 
diftions-, Kartell, Handels und Schiffahrts · Berträge auch von bem reftaurirtn 
ouperän anerfannt werven, Hievon maden aus foldhe Berträge Feine Ausnadı, 
Rechte des Staates zu Yunften anderer Staaten aufgegeben worden find, 
jefes beiipieleweie beim Berüit ank Ve Leautarriiitet aber auf af 
ituten, oder bei der Abtretung von Gchaatgälen an Auen Trumvan tn 


lann. 
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aus ber Natur ter Dinge entf) en Bote u 
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gebildet aus Männern, melde, mit di 6 t 4 
ſchaftlichen Neon — 


Aber auch im IE Stante bürfte fir — ala Dortheiffaft * 
falls ©8 aus ven rechten Elementen gebilbet und fein Wirkungskreis riätiz I 
ſtimmt ift. 

Weder bie verantwortlihen Minifter, nod bie Panbesnertretungen vermögen ter 
felbe zu erfegen ober überflüffig zu machen. Denn bie exfteren find ie 
hödften Bollyugsorgane bes Sonveräns, berufen, das fanftiomirte Grlep dr 
die fonftigen Beſchlüſſe des Souveräns im Sinne und Geifte ihres Ucheber e 
Leben durchzuführen. Ste lönnen auf Grund ber Wahrnehmungen, melde fir fer 
bei machen, die Unregung zu Gefegen und zu allgemeinen Berwaltungsmafrgir 
geben; allein ver Souverän hat von feinem Standpunkte aus zu ermägen, st a 
ver Anregung Folge geben fönne und wolle. Trägt jeder Minifter einzeln ve 
Monarchen feine Vorfäläge vor, ohne daf darüber eine follegiale Berathecz 
fattgefunden hat, fo wird e8 faum zu wermeiden fein, daß Wiberfprüde m 
Disharmonien zwiſchen ben verſchiedenen Verwaltungszweigen zu Tage freim 
melde für bas Anfehen und vas Wohl bes Staates nur machtheilig fein fönnen.! 
Dazu fommt, daß dem Sonverän aud den Miniftern gegenüber das Reht ie 
jelbäntigen Initiative zuftcht, und daß er für Beruthung feiner Borfhlägr 
eines Organs benöthigt. 

Daß die Voltsvertretung fein Aequivalent für ven Staatsrath Bilden tanz, 
brauchen wir nicht ausführlich zu beweiſen Ihr Stankpumkt ift eim anderer, ab 
der des Staatsraths; fie repräfentirt das Bolt, als den einen BWBeftanbtbeil te 


1 ¶ Dgt. darüber Oncif, Dar hang maßier Titan vn Word ST 
92 










264 Stantsrath. 


| 
H 
| 


Stoutsrathes. Wohl aber if jeder Minifer rt) 


ie Ak 
Ha 
Eur Bitte 
je Hr 
st ii 
Ki uf 
J 
J 

[3 


3 
| 
| 





Der Staatsrath des Königreih® Bayern ift zufammengefegt: a) af ia 
Kronpriuzen, fobald biefer das Miter der Volljährigkeit erreicht hat; b) aim 
im ber Mefitenz ammejenten machgebornen volljährigen Prinzen ber diren Ki 
des regierenden Daufes, wenn der König es für gut findet, fie im benjehen 
berufen; c) aus ben aftiven Miniftern mit Vortefeuilles und dem Felbmaridd 
&) aus fechs vom Rönige ernannten Staatsräthen (im ordentlichen Dienfte); e) = 
einem General-Sreretir umb dem jonftigen Ranzleiperfomale, YWuherdem it k 
König berechtigt, Stantsräthe im auferorbentlihen Dienfte und amdere Eisl 
beamte zu dem Beratfungen beijujiehen. 

Das Grundgeſet für das Mönigreih ver Rieverlampe verfügt in ſcu 
Weritein 74 mmd 72: „Ca Sefteht ein Staatsratb, beffem Zufammenjegum m 
Wirkungstreis durch ein Gefet feftzeftellt werten fol. Der König führt den ef 


Möune, Freub Stattreit, &. 11. ©. SI F. Dafı ein foldes Kolkalım d 
—— eder au mur eime vom ihm abiweichende Mel 
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im Staatsrathe und ernennt feine Mitgliever. Der Prinz von Dranien hat, fo- 
Bald er fein 18. Jahr ‚urtgetegt hat, in demſelben feinen Gig von Rechiswegen 
und eine entfepeidende Stimme. Der Rönig bringt zur Beratung vor den Gtaats- 
vath alle Vorlagen, welge von ihm an die Generalftanten gehen follen ober durch 
viefe am ihn gebradht werden, fowie alle allgemeinen Maftegeln der innern Bere 
waltung des Staates und feiner Kolonien und Vefigungen in anderen Welttheilen. 
Im Unfange der ausgefertigten Gefege und Verordnungen muß die Nachricht ge» 
geben fein, daß der Staatsrath barüber gehört iſt. Der König holt außerdem das 
Dutachten des Staatsrathe ein über alle Angelegenheiten von allgemeinem oder 
befonderem Interefle, in welchen er es für nöthig erachtet. Der König allein ent- 
fcheidet und ertheilt dem Staatsrathe Nachricht von feinem Veſchiuffe 

Die normegifche Verfaffung ermächtigt, refp. verpflichtet ven König einen 
Rath aus norwegiihen Bürgern zu wählen, weldhe nicht jünger ald 30 Jahre 
fein dürfen. Derfelbe fol wenigftens aus einem Staatsminifter und 7 anderen 
Mitgliedern beftehen Die Kompetenz diefes Stantsrathes geht aber viel weiter, 
al6 in den übrigen Staaten; er nimmt inabefonbere in Ahwefenheit tes Königs 
an der Stantöverwaltung Theil. (gl die norwegifhe Konftitution von 1814 
$$. 12 und 18. 

In Sronfreic, hat der Staatsrath feine jegige Geftalt auf der Grundlage 
der Art, 47 und 53 der Konftitution von 1851 durd das organifde Dekret 
vom 14. Januar 1852 erhalten. Darnach beftcht derſelbe a) aus einem Präfle 
denten; b) aus 40 bis 50 Staatsräthen im ordentlichen Dienfte, welche ſowohl 
an ben Beratungen ber Generalverfammlung des Gtaatsrathes ald aud) an jenen 
der einzelnen Gehionen — es gibt deren fehs 3) — theilnehmen. Hierunter gehören 
die ordentlichen Stastsminifter; ce) aus 18 Gtaatsräthen im orbentlihen Dienfte, 
welche feiner Sektion zugetheitt find; d) aus Staatsräthen im außerordentlichen 
Dienfte, veren Zahl 20 nicht überfleigen darf. Sie fönnen aus den abgetretenen 
Staatsräthen im ordentlichen Dienfte genommen werben und betheiligen fld bei 
den Beratungen nur auf befonberen Befehl des Kaifers; e) aus 40 Berichte 
erftattern (maitres des requötes). Sie haben nur in Sachen, worüber fle referiven, 
entſcheidende, fonft bles berathende Stimme; f) aus 80 Beiſitzern (auditeurs) mit 
beratender Stimme in Sachen, worüber fie Vericht erflatten; g) aus einem 
Generalfekretär, der den Titel und Rang eines Gtantsraths hat. Die Minifter 
haben Rang und Sig im Staatsrathe und fle votiren mit, wenn fie anweſend 
find. Um gütig berathen zu fnnen, müffen außer ven Miniftern wenigftens 20 
Mitglieder anweſend fein. 

In England if die Zahl der Mitglieder des privy Council unbeſchränkt. 
Gewöhnlich gehören dazu außer den nädhften Primen des fgL Haufes bie beiven 
Ergbifgöfe und der viſchof von Lonbon, ber Lord Kanzler, Bice-Ranzler, der erfte 
Lord der Admiralität, einige Richter von Weftminfter, der Sprecher bes Unter- 
haufes, der Bröfident des Handelsamtes, ber Kriegszahlmeifter und einige andere 
Immediatbeamte. Jeder privy Counsellor ift für feinen Rath perfönlid verante 





3) Diefelben find: 1. die Seltlon für Gejepgebung, Nestepficge und äußere Angelegens 
ken, 2. die Sellin de8 Innern, Deo Sfentläen a une Ser Rue; * u Cam 

t öffentlichen Arbeiten, ded Aderbaueß und des Handelt; 4. die echten I Hi ı und. ber 
Ba, 5. die Sinanyeltion; 6. bie Geltion für ftreitige Rechtsfagen — da com 
tentieux. Dgl. hierüber, foile über Die Ginridhtung ded — —E überhaupt: 
Batbie, Trali6’de drolt public ei admialstralf 1. p- 97 46 
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Birtungskreis des Gtaatsratbhes fti, davon war, ——— a 
merfungen vie Rede. Neben feiner primären Veftimmum; 

fegen unb allgemeinen wichtigen und — 
rathen, hat indefjen der — in der Eigen Dim 23 
mit ———— mehr oder minder Annigem Zufammenhange fie 

ie 

= die Berathung des Souverüns bei ber — von Kompeirr 
Er foferne tiefe u Souverän zulommt. heflchen a 


b) Bei ter Waturalijation von fremden (5. 
Uafunte, Beil. 1 $. 3). 


HH gibt es 3 Raum für * 
Saite fr Met samt haben, dat iR ve und vollyiehter. Is 
im Gebiete der Strafrechtspflege fann ver Sonveräin bei dem Vollzuge des wii 
chen Urtheils Gnade fir Hecht a Taffen, Anders bei der Berwallung; 
Entf—eivungen der Verwaltungsorgane, aud wenn fle von ber höchften Yafın 
ausgehen, unterliegen noch ber Unfehtung, indem ver Gravirte das Net Ir 
ſich au das Staatsoberhaupt um Abhilfe zu wenten ober bie Interceffien de 
Kammern anzurufen. Um folde Bejhwerven defcheiden zu tönmen, erholt x 
Sonberan fahgemäß das Gutachten feines Staattrathes. 6) 

(Sine befondere rechtliche Stellung nimmt ber Staatsrath in ſolchen Stada 
din, ıo er eine Art don richterlicher Inflanz Bilpet tb nicht Blos cr de 
achten abgibt, fontern entſcheidet. Gin foldes Eutſcheidungsrecht pflegt ihm tr 
static in folgenden fällen übertragen zu fein: 

. In Dieciplinarftraffahen, falls eine Disciplinarftrafe von einer init 


) Die Plihten eines Mitgliedes des gebelmen Ratbes erhellen aus dem be, ka e 
teifter; er fhwört nämtid: „der Adnigin nach beftem Wuffen und Ghewiffen zu raıbın, fm 
Rai yur Ehre der Rönigin und zum Seen des Kandct, unberinfluft Dura» Yarteilitet, tr 
Bweii:) oder Burst abzugeben, die Yeratbungen des Genjeil® geheim zu halten . . . un 1b 
du Beobadten, gu beflaen und Au hun, maß cin aber und quer Zeratber feiner Ser 
—— —8 jr Vgl. über das englifde Medi: Die Verfaffung Englands dem Dr. & 

iſqel 137 
5) Das oben ermäbnte Statut für den öfterreihiihen Gtantörath Kehält ein keiendn 
Sefip Darüber vor, welder Wirfungetreis Tem Kolezuum in Bezug auf Die Gntfäeitun ve 
Kompetenztonfliten einzuräumen fel. 

Die württenrbergiiche Werfaffung überträgt dem bortigen geheimen Mathe (m i Ir 
Ztasttrate) fine Dinontang bel ver Ascttsunn — a, fomie bei — 
der Ergichung de8 IE Er 

rn a * ————— Rute 8 — a —JJ 
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mäßigen Behörbenorganismns an der Spige des betreffenden Verwaltungezweiges 
ſtehenden Stelle verhängt worden ift. Um dem Beſtrafien aud hier die Mözlich ⸗ 

x keit eines Rekurſes gegen ven Disciplinarbeſcheid zu eröffnen, wird ihm geftatter ſich 
mit einer Veſchwerde an den Gtaatsrath zu wenden, ber in follegialer Form 
darüber eniſcheidet. 

2. Ja mehreren Staaten nimmt der Staatsrath die Stelle der höchſten Juſtanz 
im Gebiete der Berwaltungsrehtöpflege ein, — im der Regel freilich nur 
in der rt, daß er in gewiſſen, durch die pofitiven Gefege beftimmten fällen über 
ſtreitige öffentliche Rechte der Unterthanen entfgeidet. Beifpiele hiefür liefern: 
8) die Beſchwerden wegen Verweigerung des Wahlrechtes in einer Gemeinde, 
worauf der Befchwerbeführer gefeglich Anfpruc zu haben glaubt; b) die Relurfe 
in Sachen ver Zwangsabiretung von Grundeigenthum für öffentliche Zwede, infor 
ferne e8 fih um die Entfheivung der Frage handelt, ob der Unterthan fhultig, 
das in Anfprud genommene Grundſtück oder Immobiliarreht abzutreten? Da 
tiefe Beftimmungen als finguläre erſcheinen, fo {ft es nicht ftatthaft, fie analog 
auszubehnen und den Staatsrath aud bezüglich anderer öffentlicher Rechte als vie 
oberfte Relurs-Inftanz zu betrachten. Es gilt vielmehr In den meiften Staaten zur 
Stunde noch als Megel, daß bie gewöhnlichen Bermaltungsorgane über die Eri⸗ 
ſtenz ober die Art der Ausübung von allen jenen Unterthanenreten erkennen, 
welche fi night als Privatrechte darftellen und den Schutz der Gerichte genießen. 
Bon den deutſchen Staaten hat befanntlid Baden in der neueften Zeit ven Ber- 
ſuch gemacht, eine befondere Organifation für die Berwaltungsrehtöpflege durch- 
zuführen. Näher und ausführlicher wird hievon in bem fpäteren Artitel „Ber- 
waltungsftreitigfeiten“ zu ſprechen fein. q 

Lüge fih im Fällen dieſer Art noch ein gemiffer innerer Zufammenkang 
mit ven weientlicen Wirkungskreife des Staatsrathes erkennen, fo verſchwindei 
Diefer völlig 

3. da, wo die Gefeggebung den Staatsrath als dritte und legte Inftanz 
in den f. g. abminiftrativ-fontentiöfen Gegenftänden fungiren läßt. 
€s {ft Sefannt, daß man im vorigen Jahrhundert in ber Blüthezeit des abfoluten 
Staates eine Reihe von Streitigkeiten, deren Objelt ein Privatrecht bildet, den 
Gerichten entzog und ben Verwaltungsbehörben zur Verhandlung und Entſcheidung 
überwies, angebli, weil bei deren Entſcheldung auch das Öffentliche Intereffe be: 
theiligt fei und weil deſſen Beachtung und Wahrung nur von ven Berwaltungs- 
Behörden erwartet und nöthigenfalls erzwungen werben könne. Um vafür eine 
wenigftens äußerlih ber Gerichtsorganijation nachgebildete Einrichtung zu erhalten, 
follte auch für ſolche Fälle eine dritte Inftanz beftehen, und mährend in erfter 
und zweiter Inftauz die gewöhnlichen Adminiftrativorgane zuftändig find, erfennt 
in ber britten Inſtanz der Staatsrath, reſp. in feinem Namen eine Sekilon ober 
ein Ausfhuß besfelden. 7) 

4. Während der Staatsrath in den bisher aufgeführten Fällen eine höhere 
Inftanz bildei, an melde man fi um Abhilfe wendet, räumt ihm das deutſche 
Berfaflungsredht vielfach auch die Befugniß ein, über Bejhwerden, welde bie 
Rammern wegen Verlegung Eonftitutioneder Rechte an die Krone bringen, bie Ente 
ſcheidung zu füllen und auszufpreden, ob feiner Ueberzeugung nad} bie vorgebrachte 
Befhwerde begründet fei oder nicht. Lautet fein Untheil bejahend, fo entfteht für 
die Regierung von felbft die Verpfüchtung, der Befhwerbe abzubelfen. 


7) Bol. darüber noch oben den Artifel „Geriät,“ Bo. IV. S. 192. 
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